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Joachim von Puttkamer 

D I E T S C H E C H O S L O W A K I S C H E B O D E N R E F O R M V O N 
1 9 1 9 : S O Z I A L E U M G E S T A L T U N G A L S F U N D A M E N T D E R 

R E P U B L I K 

Di e tschechoslowakisch e Bodenrefor m von 1919 galt lange als ein Erfolg mit 
Schönheitsfehlern . Gängig e Übersichte n zur Geschicht e der Erste n Tschechoslo -
wakischen Republi k weisen bis heut e darau f hin , dass die Refor m trot z eines im 
Ker n richtige n Ansatzes ihr zentrale s wirtschaftliche s Ziel , den hohe n Antei l kaum 
lebensfähiger Zwergwirtschafte n zu verminder n un d besitzlosen Landarbeiter n eine 
ökonomisch e Perspektiv e zu geben, letztlic h verfehlt habe. 1 Zude m habe ihre ent -
schiede n national e Grundierun g erheblic h dazu beigetragen , die Eingliederun g der 
Minderheiten , insbesonder e der Deutschen , in den neu entstandene n tschechoslo -
wakischen Staa t zu erschweren. 2 Beide Kritikpunkt e stehe n allerding s seit längere m 
unte r Ideologieverdach t un d sind, wenn auch vorsichtig , entsprechen d korrigier t 
worden . Dami t aber stellt sich auch die Frag e neu , welchen Beitra g die Bodenrefor m 
für die politisch e Stabilisierun g des jungen Staatswesen s leistete . 

Di e sozialökonomisch e Kriti k geht auf die Arbeiten von Ferdinan d Stoče s un d 
Mila n Otáha l aus den frühe n 1960er Jahre n zurück. 3 De r als Erfolgsgeschicht e stili-

Mamatey,  Victor S./Luža,  Radomí r (Hgg.) : Geschicht e der Tschechoslowakische n 
Republi k 1918-1948. Wien, Köln , Gra z 1980, 99-101. -  Miller, Danie l E.: Forgin g Politica l 
Compromise . Antoni n Svehla and the Czechoslova k Republica n Party , 1918-1933. 
Pittsburg h 1999, 50-57. -  Průcha, Václav: Hospodářsk é dějiny Československa v 19. a 
20. století [Wirtschaftsgeschicht e der Tschechoslowake i im 19. und 20. Jahrhundert] . Prah a 
1974, 79-86. -  Lipták,  Eubomír : Slovensko v 20. storoč í [Die Slowakei im 20. Jahrhundert] . 
2. Aufl. Bratislava 1998, 118. -  Ders.: Slovakia in the 20th Century . In : Mannová,  Elena 
(Hg.) : A Concis e Histor y of Slovakia. Bratislava 2000, 241-305, hier 249. -  Olivová, Věra: 
Dějiny první republiky [Geschicht e der Ersten Republik] . Prah a 2000, 90-93. 
Hoensch, Jörg K.: Geschicht e der Tschechoslowakei . 3. Aufl. Stuttgart , Berlin, Köln 1992, 
42, 49. -  Habel,  Frit z Peter : Die Sudetendeutschen . Münche n 1992, 40, 51. -  Prinz, 
Friedric h (Hg.) : Böhme n und Mähren . Deutsch e Geschicht e im Osten Europas . Berlin 
1993, 389. -  Ders.: Geschicht e Böhmen s 1848-1948. 2. Aufl. Frankfurt/M. , Berlin 1991, 
393. -  Schlau,  Wilfried: Die Agrarreformen und ihre Auswirkungen. In : Lemberg, Han s 
(Hg.) : Ostmitteleurop a zwischen den beiden Weltkriegen (1918-1939) . Stärke und 
Schwäche der neuen Staaten , national e Minderheiten . Marburg/L . 1997, 145-159 (Tagun-
gen zur Ostmitteleuropa-Forschun g 3). -  Ziegler, Walter (Hg.) : Die Vertriebene n vor der 
Vertreibung . Die Heimatlände r der deutsche n Vertriebene n im 19. und 20. Jahrhundert . 
Strukturen , Entwicklungen , Erfahrung . Teil 2. Münche n 1999, 565-567 (Die Entwicklun g 
Bayerns durch die Integratio n der Vertriebene n und Flüchtlinge) . -  Öffentlichkeitswirksa m 
zuletzt Glotz, Peter : Die Vertreibung . Böhme n als Lehrstück . 3. Aufl. Münche n 2003, 107. 
Otáhal, Milan : Zápas o pozemkovo u reformu v ČSR [Das Ringen um die Bodenrefor m in 
der ČSR] . Prah a 1963. -  Menclová,  Jarmila/Stoces , Ferdinand : Land Reform s in Czecho -
slovakia. Prague 1966. 

Bohemia 46 (2) 2005 315-342 
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sierten Bilanz des Bodenamte s aus dem Jah r 1937 setzte n sie das Argumen t entge -
gen, dass die Praxis der Refor m weit hinte r ihre n erklärte n Zielen zurückgebliebe n 
sei. Den n ein Großtei l des beschlagnahmte n Boden s sei entwede r an mittler e Bauer n 
un d industriell e Investore n vergeben ode r aber gar nich t verteilt un d nac h einigen 
Jahre n den ursprüngliche n Besitzern zurückerstatte t worden . Dagegen seien allein in 
den ersten fünf Jahre n der Refor m meh r als 60000 landlos e Antragstelle r unberück -
sichtigt geblieben. Letztlic h also, so Otáhal s marxistisch angelegte Deutun g der 
Reform , hätte n sich die besitzende n Klassen un d die katholisch e Kirch e zu Lasten 
des Proletariat s der Refor m bemächtigt , so dass das Proble m ländliche r Armu t nich t 
habe gelöst werden können. 4 

Später e Wirtschaftshistorike r habe n diesen Befund aufgenommen . Inde m sie den 
Foku s jedoch weniger auf die ländlich e Armu t als auf die agrarökonomische n 
Folge n un d die volkswirtschaftlich e Bedeutun g der Bodenrefor m richteten , entstan d 
ein deutlic h freundlichere s Bild. So verwiesen Ivan T. Beren d un d Györg y Ránk i 
darauf , dass die tschechoslowakisch e Bodenrefor m im ostmitteleuropäische n Ver-
gleich von der Diskrepan z zwischen radikale n Verheißunge n un d moderate r Durch -
führun g gekennzeichne t gewesen sei. Immerhi n sei nac h zögerliche n Anfängen der 
Antei l des Großgrundbesitze s an bewirtschaftete m Ackerlan d auf etwa ein Sechste l 
gesunken . Dami t sei die Besitzstruktu r der tschechoslowakische n Landwirtschaf t 
durchau s veränder t worden. 5 Dara n anknüpfen d betont e Alice Teichov a die Stär-
kun g kapitalkräftige r mittlere r un d größere r bäuerliche r Betriebe , die insbesonder e 
durc h die kompakt e Zuteilun g von Restgüter n unterstütz t worde n seien. Auf diese 
Weise sei ein wichtiger Beitra g zur Kapitalakkumulatio n in der Landwirtschaf t gelei-
stet worden , auch wenn viele der durc h die Parzellierunge n neu geschaffenen 
Kleinstwirtschafte n die Weltwirtschaftskris e nich t hätte n überlebe n können. 6 

Gestütz t durc h den Vergleich mit andere n Bodenreforme n Ostmitteleuropa s ha t 
sich ein differenzierte s un d im Grundteno r positives Bild von den ökonomische n 
Ergebnisse n der Bodenrefor m durchgesetzt. 7 

Otáhal: Zápas o pozemkovo u reformu 196-208 (vgl. Anm. 3). 
Berend, Ivan T./ Ránki , György: Economi c Developmen t in East-Centra l Europ e in the 
19th and 20th Centuries . Ne w York, Londo n 1974, 190 f. -  Berend, Ivan T.: Agriculture . In : 
Käser, Michae l CJRadice,  Edward A. (Hgg.) : The Economi c Histor y of Eastern Europe , 
1919-1975. Vol. I: Economi c Structur e and Performanc e between the Two Wars. Oxford 
1985, 148-209, hier 158 f. 
Teichova,  Alice: Wirtschaftsgeschicht e der Tschechoslowake i 1918-1980. Wien, Köln , Gra z 
1988, 28-32. -  Dies.: Kleinstaate n im Spannungsfel d der Großmächte . Wirtschaft und Poli-
tik in Mittel -  und Südosteurop a in der Zwischenkriegszeit . Wien 1988, 45-47. 
Ausführlich zuletzt bei Kárnik,  Zdeněk : České země v éře první republiky (1918-1938) . Díl 
první. Vznik, budován í a zlatá léta republiky (1918-1929) [Die böhmische n Lände r wäh-
rend der Ersten Republi k (1918-1938) . Erster Teil. Entstehung , Aufbau und die goldenen 
Jahre der Republi k (1918-1929)] . Prah a 2003, 470-479. -  Rychlík,  Jan: Pozemkov á reforma 
v Československu v letech 1919-1939 [Die Bodenrefor m in der Tschechoslowake i in den 
Jahre n 1919-1938]. In : Vědecké práce Zemědělskéh o Muze a 27 (1987/88 ) 127-148. -
Bideleux,  Rober t /Jeffries,  lan: A Histor y of Eastern Europe . Crisis and Change . London , 
Ne w York 1998,443-453 . 
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Ander s die Einschätzun g der nationalitätenpolitische n Aspekte: Insbesonder e 
deutsche n Autore n galt die tschechoslowakisch e Bodenrefor m lange Zei t in direk-
tem Rückgriff auf die in den 1920er Jahre n formuliert e Sicht als eine Maßnahme , die 
das Staatsvolk der Tscheche n un d Slowaken zu Lasten der Deutsche n einseiti g be-
günstigt habe . In der nationale n Konfrontatio n der 1920er Jahr e sei die Bodenrefor m 
darau f angelegt gewesen, deutsche n Grundbesit z zu enteigne n un d die ethnisch e 
Zusammensetzun g des deutsche n Siedlungsgebiete s durc h die gezielte Vergabe an 
tschechisch e Bewerber zugunste n des Staatsvolks zu verändern. 8 I n seiner Studi e zur 
tschechische n un d slowakischen Kolonisationspoliti k in den Randgebiete n ha t 
zuletz t Danie l Mille r die nationalitätenpolitische n Motiv e der Bodenrefor m noch -
mals hervorgehobe n un d betont , wie sehr, trot z magere r Ergebnisse in der Sache , auf 
diese Weise ethnisch e Konflikt e auf lokaler Eben e intensivier t wurden. 9 

Dagegen verwies Johan n Brügel schon 1967 darauf , dass die „wilde n Anklagen" 
der deutschnationale n Propagand a gegen die nationalpolitische n Ungerechtigkeite n 
der Bodenrefor m weitgehen d der Grundlag e entbehrten . Zu m einen , so Brügel, sei 
strikte national e Gerechtigkei t schon angesicht s der Besitzstrukture n in Böhme n gar 
nich t möglich gewesen. Zu m andere n belege eine intern e deutsch e Studi e aus dem 
Jah r 1938, obwoh l sie zu propagandistische n Zwecke n angefertigt worde n sei, dass 
deutsch e Bewerber im geschlossen deutsche n Siedlungsgebie t mitnichte n übermäßi g 
benachteilig t worde n seien. 10 Auch wenn Brügel nu r eine schwach e statistisch e 
Grundlag e bieten kann , gilt er bis heut e als einer der Kronzeuge n dafür, dass der 
deutschnational e Protes t gegen die Bodenrefor m überzoge n gewesen sei.11 In eine r 
gründliche n Sichtun g des vorliegende n statistische n Material s ha t Ferdinan d Seibt 
diesen Befund wenig späte r bestätigt un d die Maßstäb e hinsichtlic h der behauptete n 
nationalpolitische n Ungerechtigkeite n zurechtgerückt. 12 Dennoc h ha t Seibt die Bo-

Klepetař, Harry : Seit 1918 ... Eine Geschicht e der Tschechoslowakische n Republik . Mäh -
risch-Ostra u 1937, 66-68. -  Franzel, Emil: Die Politi k der Sudetendeutsche n in der Tsche-
choslowakei 1918-1938. In : Preidel, Helmu t (Hg.) : Die Deutsche n in Böhme n und Mähren . 
Gräfelfin g 1950, 333-372, hier 349. -  Bohmann,  Alfred: Das Sudetendeutschtu m in Zahlen . 
Handbuc h über den Bestand und die Entwicklun g der sudetendeutsche n Volksgruppe in 
den Jahre n von 1910 bis 1950. Die kulturellen , soziologischen und wirtschaftliche n Verhält-
nisse im Spiegel der Statistik . Münche n 1959, 62-65. -  Helbig-Neupaur,  Bruno : De r deut -
sche Großgrundbesit z in der Tschechoslowakei . In : Hübl,  Karl (Hg.) : Bauerntu m und 
Landba u der Sudetendeutschen . Münche n 1963, 597-601. 
Miller, Danie l E.: Colonizin g the Hungaria n and Germa n Border Areas Durin g the 
Czechoslova k Land Reform , 1918-1938. In : Austrian Histor y Yearbook 34 (2003) 303-317. 
-  Ders.: Forgin g Politica l Compromis e (vgl. Anm. 1). 

1 0 Brügel, Johan n Wolfgang: Tscheche n und Deutsch e 1918-1938. Münche n 1967, 145, 537-
539. 
Kural, Václav: Konflikt anstat t Gemeinschaft ? Tscheche n und Deutsch e im tschechoslowa -
kischen Staat (1918-1938) . Prah a 2001, 125-127. 
Seibt,  Ferdinand : Die erste ČSR im Bild der Forschung . In : Bosl, Karl (Hg.) : Aktuelle 
Forschungsproblem e um die Erste Tschechoslowakisch e Republik . München , Wien 1969, 
189-209, hier 207-209 (Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinu m [BWT] 1). -
Ders.: Bohemica . Problem e und Literatu r seit 1945. Münche n 1970, 277-279 (Historisch e 
Zeitschrift , Sonderhef t 4). 
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denrefor m auch später , nich t zuletz t wegen der aggressiven nationaltschechische n 
Rhetori k der Reformer , als eine Kett e gravierende r Missgriffe dargestellt , die das 
Verhältni s zwischen Deutsche n un d Tscheche n unnöti g vergiftet hätten. 13 Diese 
Diskrepan z zwischen öffentliche r Darstellun g der Refor m un d ihre r konkrete n Aus-
gestaltun g ha t Jaromí r Baleár noc h stärker konturiert . In eine r gründliche n Unter -
suchun g des Gesetzgebungsprozesse s konnt e er nachweisen , dass nationalitäten -
politisch e Motiv e in der konkrete n Ausgestaltun g der Bodenreformgesetz e völlig 
hinte r sozialpolitisch e un d parteitaktisch e Erwägunge n zurücktraten . Di e national -
politisch e Propagand a der Refor m habe vor allem dazu gedient , die Dramati k der 
zugrund e liegende n sozialen Problem e herunterzuspielen. 14 De m steh t der Befund 
von Mar k Cornwal l gegenüber , dem zufolge nationalpolitisch e Motiv e im Ver-
waltungsausschus s des Bodenamte s durchau s eine Rolle spielten. 15 Di e Intensitä t 
nationalpolitische r Propagand a ha t schließlic h auch Marti n Scheuerman n in seiner 
umfangreiche n Untersuchun g der Minderheitenpoliti k des Völkerbund s betont . D a 
Bodenreforme n jedoch generel l zu den Bereiche n gehörten , in dene n sich eine 
gezielte Benachteiligun g einzelne r Minderheite n kaum nachweise n ließ, hätte n die 
sudetendeutsche n Petitione n von 1922 un d 1924 vor allem ein Mitte l dargestellt , 
intern e Verhandlunge n durc h öffentliche n Drüc k zu beeinflussen. 16 Auch die 
Studie n von Jan Rychlík , Lubomí r Slezák sowie jüngst von Kare l Somme r habe n die 
Diskrepan z zwischen dem nationalpolitische n Impetu s der Refor m un d eine r gegen-
über der deutsche n Bevölkerun g durchau s maßvolle n Durchführun g deutlic h wer-
den lassen. 17 

Ders.: Deutschlan d und die Tschechen . Geschicht e einer Nachbarschaf t in der Mitt e Euro -
pas. 4. verb. Aufl. Münche n 1998, 280-283. 
Baleár, Jaromír : Instrument  im Volkstumskampf ? Die Anfänge der Bodenrefor m in der 
Tschechoslowake i 1919/20. In : Vierteljahrshefte für Zeitgeschicht e 46 (1998) 391-428. 
Cornwall, Mark : „Nationa l Reparation" ? The Czech Land Reform and the Sudete n 
Germans , 1918-38. In : The Slavonic and East Europea n Review 75 (1997) 259-280, hier 269-
271. 
Scheuermann,  Martin : Minderheitenschut z contr a Konfliktverhütung . Die Minderheiten -
politik des Völkerbunde s in den zwanziger Jahren . Marburg/L . 2000, 151-167. 
Rychlík,  Jan: Pozemkov á reforma z let 1919-1935 a změn y v pozemkov é držbě za druh é 
světové války [Die Bodenrefor m der Jahr e 1919-1935 und die Veränderunge n im 
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Bodenrefor m in der Tschechoslowake i 1919-1935]. In : Frolec, Ivo (Hg.) : Československá 
pozemkov á reforma 1919-1935 a její mezinárodn í souvislosti. Sborník z příspěvků z mezi-
národn í vědecké konferenc e konan é ve dnech 21. a 22. dubn a 1994 [Die tschechoslowaki -
sche Bodenrefor m 1919-1935 und ihre internationale n Zusammenhänge . Sammelban d 
mit Beiträgen einer internationale n wissenschaftliche n Tagung, veranstalte t am 21. und 
22. April 1994]. Uhersk é Hradišt ě 1994, 3-12. -Sommer,  Karel: Průbě h a výsledky pozem -
kové reformy v pohranič í českých zemí [Der Verlauf und die Ergebnisse der Bodenrefor m 
im Grenzgebie t der böhmische n Länder] . In : Šrajerová, Olga (Hg.) : České národn í akti-
vity v pohraničníc h oblastech první Československé republiky [Tschechisch e national e 
Aktivitäten in den Grenzgebiete n der Ersten Tschechoslowakische n Republik] . Olomou c 
2003, 35-108. -  Siehe auch Kámík: České země, Bd. I, 479-488 (vgl. Anm. 7). 
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Außerhal b eines engere n Kreises landsmannschaftlic h orientierte r Geschichts -
schreibun g zeichne t sich dami t ein übergreifende r Konsen s ab, die nationalitäten -
politische n Aspekte der Bodenrefor m vorrangig als ein Proble m politische r Willens-
bildun g un d öffentliche r Propagand a darzustellen , welche jedoch keinerle i Rück -
schlüsse auf die Praxis zulassen . Diese n Konsens , der zunächs t meh r auf dem Willen 
zur Überwindun g gegenseitiger, nationa l motivierte r Vorwürfe als auf umfassen d 
erhobene n empirische n Studie n beruht , bracht e die Deutsch-Tschechisch e un d 
Deutsch-Slowakisch e Historikerkommissio n bereit s 1996 zum Ausdruck , inde m sie 
die Protest e gegen die „angeblic h auf Koste n der Deutsche n un d der katholische n 
Kirch e durchgeführt e Bodenreform " auf spezifische Verlustängste der Deutsche n in 
der Tschechoslowake i zurückführte. 18 Diese Deutun g fügt sich in eine allgemein e 
Tenden z ein, die nationalitätenpolitische n Konflikt e in der Erste n Tschechoslowa -
kischen Republi k als Proble m gegenseitiger Wahrnehmun g un d übersteigerte r 
Propagand a zu deuten , die in der konkrete n Regierungspoliti k keine belastbar e 
Grundlag e gefunden habe. 19 Jenseit s nationalitätenpolitische r Aspekte wird die Bo-
denrefor m mitunte r als Beleg für spezifische Forme n parteipolitische r Vermachtun g 
als Strukturelemen t der Erste n Republi k herangezogen , habe doc h die agrarisch e 
Republikanisch e Parte i in besondere r Weise von der Bodenrefor m profitiert . 
Demgegenübe r ha t Danie l Mille r gerade die zentral e Stellun g der Agrarier um 
Antoní n Svehla als eine wesentlich e Voraussetzun g politische r Stabilitä t in den 
1920er Jahre n betont. 2 0 

Aus all dem ergeben sich zwei Befunde , die auf eigentümlich e Weise unverbunde n 
nebeneinande r stehen . Ökonomisc h wird der Erfolg der Bodenrefor m an ihre r kon -
krete n Praxis gemessen, die durc h die amtliche n Statistike n des Bodenamte s bis 1937 
leidlich gut dokumentier t ist. Darau s ergibt sich ein zwar durchwachsenes , im ost-
mitteleuropäische n Vergleich in der Gesamtbilan z jedoch durchau s positives Bild, 
ohn e dass sich darau s belastbar e Schlüsse auf die politisch e Bedeutun g der Refor m 
ziehe n ließen . Dagege n ha t sich die Diskussio n der nationalitätenpolitische n 

Konfliktgemeinschaft , Katastrophe , Entspannung . Skizze einer Darstellun g der deutsch -
tschechische n Geschicht e seit dem 19. Jahrhundert /Konfliktn í společenství , katastrofa , 
uvolnění . Náčr t výkladu německo-českýc h dějin od 19. století . Münche n 1996, 24 f. 
Kučera, Jaroslav: Minderhei t im Nationalstaat . Die Sprachenfrag e in den tschechisch-deut -
schen Beziehunge n 1918-1938. Münche n 1999 (Quellen und Darstellunge n zur Zeitge-
schicht e 43). -  Boyer, Christoph : National e Kontrahente n oder Partner ? Studien zu den 
Beziehunge n zwischen Tscheche n und Deutsche n in der Wirtschaft der ČSR (1918-1938) . 
Münche n 1999 (Quelle n und Darstellunge n zur Zeitgeschicht e 42). -  Bakke,  Elisabeth : 
Doome d to Failure ? The Czechoslova k Natio n Projec t and the Slovák Autonomis t 
Reaction , 1918-1938. Oslo 1999. -  Schramm,  Gottfried : Tscheche n und Deutsch e in der 
Ersten Republik . In : Bohemi a 29 (1988) 384-390. -  Smelser, Ronal d M.: Castles on the 
Landscape . Czech-Germa n Relations . In : Skilling,  H . Gordo n (Hg.) : Czechoslovakia , 
1918-88. Seventy Years from Independence . Ne w York 1991, 82-104, hier 93. -  Jaworski, 
Rudolf : Vorposten oder Minderheit ? De r sudetendeutsch e Volkstumskamp f in den 
Beziehunge n der Weimarer Republi k und der ČSR. Stuttgar t 1977. 
Kárník: České země, Bd. I, 477 (vgl. Anm. 7). -  Miller: Forgin g Politica l Compromis e (vgl. 
Anm. 1). -  Siehe auch Heumos, Peter : Konfliktregelun g und soziale Integration . Zur 
Struktu r der Ersten Tschechoslowakische n Republik . In : Bohemi a 30 (1989) 52-70. 
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Auswirkungen zusehend s auf die öffentlich e Darstellun g der Refor m un d ihre 
Propagand a verlegt, währen d über die nationalitätenpolitisch e Praxis nu r wenig 
bekann t ist. Den n solide Angaben über die konkret e Parzellierungspraxi s nac h eth -
nische n Kriterien , wie sie nu r in detaillierte n Regionalstudie n erhobe n werden kön -
nen , liegen bislang erst für Mähre n un d Schlesien vor.21 Auch die jüngeren Arbeiten 
zum deutsche n Aktivismus habe n hier keine Klarhei t schaffen können. 2 2 

De r vorliegend e Aufsatz verfolgt das Ziel , den ökonomische n un d den nationa -
litätenpolitische n Deutungsstran g zusammenzuführe n un d die Umsetzun g der 
Refor m aus der konkrete n Praxis der Parzellierun g wie aus der öffentliche n Dar -
stellun g gleichermaße n zu untersuchen . Ers t eine solche Zusammenscha u mach t es 
möglich , die strukturbildend e Bedeutun g der Bodenrefor m für das inner e Gefüge 
der Erste n Tschechoslowakische n Republi k auszuloten . Da s Hauptaugenmer k liegt 
dabe i wegen der besondere n Bedeutun g für die bisherige Diskussion , aber auch aus 
pragmatische n Gründen , auf den böhmische n Ländern . 

Strukturbildende Elemente der Bodenreform 

Am 16. April 1919 - die neu gegründet e Tschechoslowake i hatt e noc h keine Ver-
fassung un d keine gesicherte n Grenze n - verkündet e die revolutionär e National -
versammlun g in Pra g die Beschlagnahm e des gesamten Großgrundbesitzes . Betrof-
fen waren alle Güter , die meh r als 150 ha landwirtschaftliche r ode r insgesamt meh r 
als 250 ha Fläch e umfassten . Knap p 4000000 ha, also fast ein Dritte l des gesam-
ten Staatsgebietes , unterlage n fortan eine r Sperre : Als Verfügungsmasse für die bevor-
stehend e Bodenrefor m musst e dieses Lan d vorläufig von den gegenwärtigen Besit-
zern unte r Androhun g von Strafe weiterbewirtschafte t werden , ohn e ausdrücklich e 
Zustimmun g der Behörde n durft e es jedoch nich t meh r verkauft , vererbt ode r sonst 
wie veräußer t werden. 23 Wie der gesperrt e Grundbesit z zu verteilen sei, wurde durc h 
eine Reih e von Gesetze n geregelt, die in rasche r Folge verabschiede t wurden. 2 4 

De r schiere Umfan g des gesperrte n Lande s lässt bereit s die enorme n Dimensione n 
des Reformvorhaben s erkennen . Hieri n lag jedoch keine tschechoslowakisch e 
Besonderheit . Auch in Pole n un d Ungarn , wo ähnlich e Bodenreforme n verkünde t 
wurden , umfasste der Großgrundbesit z etwa ein Dritte l des gesamten Bodens , in 
Lettlan d un d Estlan d sogar etwa die Hälfte. 25 Aber selbst für ostmitteleuropäisch e 

Sommer: Průbě h a výsledky pozemkov é reformy 76-100 (vgl. Anm. 17). 
Kracik,  Jörg: Die Politi k des deutsche n Aktivismus in der Tschechoslowake i 1920-1938. 
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Ersten Tschechoslowakische n Republik . Möglichkeite n und Grenze n der Verständigun g 
zwischen Tscheche n und Deutsche n (1918-1929) . Frankfurt/M . u. a. 2002. 
Worliczek,  Camillo : Grundlagen , Grundgedanke n und Kritik der tschechoslowakische n 
Bodenreform . Reichenber g 1925, 73-89. -  De r Gesetzestex t in Auszügen bei Habel,  Frit z 
Peter : Dokument e zur Sudetenfrage . Unerledigt e Geschichte . 5. Aufl. Münche n 2003, 269-
272. 
Worliczek: Grundlagen , Grundgedanke n und Kritik 89-144 (vgl. Anm. 23). 
Sering, Max (Hg.) : Die agrarischen Umwälzunge n im außerrussische n Osteuropa . Ein 
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Verhältniss e außergewöhnlic h war die enorm e Konzentratio n des böhmische n 
Gutsbesitzes . Übe r 2 150 000 ha Land , knap p 28 Prozen t des gesamte n Staatsgebie -
tes, befande n sich in der Han d von 236 Betriebe n mit jeweils meh r als 2000 ha. 26 

Daz u gehörte n die riesigen Ländereie n der Fürste n Schwarzenberg , Liechtenstei n 
un d Lobkowicz , der Grafe n Waldstein , Harrach , Kinsky un d anderer , die zehntau -
sende un d manchma l sogar meh r als 100 000 ha umfassten. 27 

Welche Bedeutun g eine weitreichend e Umverteilun g adeligen Gutsbesitze s für die 
Demokratisierun g des politische n Systems besaß, war vor dem Erste n Weltkrieg am 
deutlichste n in Russlan d zutage getreten . Hie r hatt e sich mit den Wahlen zur ersten 
un d zweiten Dum a in aller Schärfe gezeigt, dass eine Enteignun g des Großgrund -
besitzes den zentrale n Konfliktpunk t zwischen der Regierun g un d der Gesellschaf t 
darstellte , an dem sich die Perspektive n eine r evolutionären , reformerische n Um -
gestaltun g des Zarenreiche s entscheide n mussten . Dagegen waren entsprechend e 
Überlegunge n in der Habsburgermonarchi e über erste Ansätze , wie sie zunächs t in 
Ungar n artikulier t worde n waren , angesicht s der starken Stellun g des Adels im poli-
tische n Gefüge der Monarchi e nich t hinausgekommen . Auch das 1907 in der öster -
reichische n Reichshälft e eingeführt e allgemein e Wahlrech t hatt e in dieser Hinsich t 
nicht s geändert. 28 

Ein wichtiger Impul s für eine Bodenrefor m kam erst durc h den Krieg. Den n bald 
wurde klar, dass den heimkehrende n Soldaten , den Invalide n un d den Kriegerwit -
wen ein Auskomme n gesichert werden musste . Di e österreichische n Planunge n für 
ein so genannte s Heimstättengeset z kame n bis 1918 jedoch über das Anfangsstadiu m 
nich t hinaus . Es waren vielmeh r tschechisch e un d slowakische Politiker , die im 
Herbs t 1918 eine umfassend e Bodenrefor m in das Aktionsprogram m des neu zu 
gründende n Staate s aufnahmen . Noc h vom Exil aus erho b Tomá š Masary k in seiner 
überstürzte n Unabhängigkeitserklärun g vom 18. Oktobe r 1918 eine Bodenrefor m 
ausdrücklic h zum Staatsziel. 29 Als zeh n Tage späte r auch in Pra g die Republi k aus-
gerufen wurde , entfaltet e die Bodenfrag e rasch eine enorm e Dynamik . Den n gerade 
in diesem Punk t konnt e sich die politisiert e Öffentlichkei t deutlic h von der 
Monarchi e abgrenze n un d die Hoffnun g zum Ausdruc k bringen , dass der neue , 
national e Staat zielstrebig auch die drängendste n sozialen Problem e seiner Bevöl-
kerun g lösen werde. 
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1932, 63-67, Zita t 67. -  Beneš, Edvard : Světová válka a naše revoluce. Vzpomínk y a úvahy 
z bojů za svobodu národa . Sv. 3: Dokument y [De r Weltkrieg und unsere Revolution . 
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Di e fiebernd e Erwartun g eine r tief greifenden Bodenrefor m droht e für die Re -
publik jedoch schnel l zu eine r Hypothe k zu werden . Den n die Vorstellungen , wie 
diese Refor m genau auszusehe n habe , klafften erheblic h auseinander . Treibend e 
Kraft waren die tschechoslowakische n Sozialdemokraten . Sie forderten , sofort alle 
landwirtschaftliche n Güte r zu enteigne n un d unmittelba r in genossenschaftliche n 
Besitz zu überführen . Demgegenübe r drängte n die Agrarier darauf , das gesamte 
enteignet e Lan d unmittelba r an die Bauer n zu übergeben . Bürgerlich e un d 
Christlichsoziale , die als staatsgründend e Parteie n ebenfalls in der Regierun g vertre -
ten waren , wollten aus ökonomische n Gründe n zumindes t einen Teil der bisherigen 
Großbetrieb e in verkleinerte r For m erhalten. 30 Ein e rasch e Einigun g war zunächs t 
nich t zu erwarten . Andererseit s durfte n die Bauer n auch nich t allzu lange mit Ver-
sprechunge n hingehalte n werden , den n allen Beteiligten stan d das Beispiel Russland s 
deutlic h vor Augen. Dor t hatt e die Provisorisch e Regierun g bereit s im Frühjah r 
1917 die politisch e Demokratisierun g mi t der Ankündigun g einer umfassende n 
Bodenrefor m verknüpft . Allerdings hatte n die russischen Bauer n die Refor m bald in 
die eigene Han d genomme n un d dami t einen Prozes s sozialer Desintegratio n in 
Gan g gesetzt, der schließlic h in die Oktoberrevolutio n mündete. 31 Ähnlich e Ent -
wicklungen waren im Frühjah r 1919 in ganz Ostmitteleurop a zu befürchten . In 
Ungar n wurde am 21. Mär z die Räterepubli k ausgerufen , in Bayern stan d ein ähn -
liche r Schrit t unmittelba r bevor. Auch in der Tschechoslowake i war die revolutio -
när e Grundstimmun g nich t zu übersehen , vor allem in der Arbeiterschaf t un d bei 
den heimkehrende n Soldaten . Vereinzel t beganne n Bauer n un d Landarbeite r bereits , 
auf eigene Faus t Gutslan d zu enteignen. 32 

In dieser Situatio n erzwangen die tschechoslowakische n Sozialdemokrate n einen 
Durchbruch . Angesicht s wachsende r Spannunge n innerhal b der eigenen Parte i spür-
ten sie am deutlichste n die Gefah r eines Umsturze s auch in der Tschechoslowakei . 
Am 12. Mär z 1919 warfen sie den Regierungspartner n offene Sabotage der Reform -
vorhabe n vor. 33 D e facto war dies ein Ultimatum . Nac h nu r viereinhal b Monate n 
droht e die allnational e Koalitio n der staatsgründende n Parteie n in einem besonder s 
kritische n Momen t auseinande r zu brechen . Unte r der geschickte n Verhandlungs -
führun g von Antoni n Svehla, dem Vorsitzende n der Agrarier, wurde das erwähnt e 
Geset z vom 16. April 1919 formuliert , das die Beschlagnahm e des Großgrundbesit -
zes verfügte. Richtun g un d Größenordnun g der Refor m waren nunmeh r klar vor-
gegeben, innerhal b weniger Monat e wurde n die zentrale n Durchführungsgesetz e 

Zur Haltun g der Parteie n im Gesetzgebungsprozes s siehe Worliczek: Grundlagen , 
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377. 
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verabschiedet . Mi t dem Kompromis s zwischen Sozialdemokrate n un d Agrariern , 
der die rot-grün e Koalitio n vom Jul i 1919 bereit s vorwegnahm , hatt e die 
Tschechoslowake i ihre erste große inner e Krise gemeistert. 34 

Als zentrale s Projek t der jungen Republi k wurde die anlaufend e Bodenrefor m 
pointier t gegen die alte, gestürzt e habsburgisch e Ordnun g gestellt. Schnel l wurde sie 
in Zeitungsartikel n un d öffentliche n Rede n zur „Rach e für 1620" stilisiert, zur spä-
ten Revanch e für die massenhafte n Enteignunge n böhmische r Adeliger nac h der 
Niederlag e am Weißen Berg, die im Verständni s der Zeitgenosse n die starke Kon -
zentratio n des Großgrundbesitze s überhaup t erst hervorgebrach t hatten . Derartig e 
Parole n waren nich t nu r dem nationale n Überschwan g der unmittelbare n Revolu -
tionsmonat e geschuldet , sonder n bildete n auch ein Kernelemen t in der Propagand a 
der Reform . Da s erste Parteiprogram m der Agrarier begründet e die Notwendigkei t 
einer Bodenrefor m bereit s im April 1919 unte r andere m mit der Überlegung , die 
Bodenverteilun g sei „au f die ungeheuren , an unsere r Natio n verübte n Verbreche n 
zurückzuführen" , un d stellte kurzerhan d fest, der Großgrundbesit z befinde sich „in 
der Mehrzah l der Fälle [...] in der Han d der Feind e unsere r Nation". 3 5 Scho n zwei 
Monat e zuvor hatte n die Agrarier die Einrichtun g eines Bodenamte s gefordert , 
„welche s zu überprüfe n hat , ob durc h Wegnahm e der nac h der Schlach t auf dem 
Weißen Berge konfiszierte n Güte r der dadurc h geschehen e Freve l getilgt werden 
kann". 3 6 Ander e Parteie n stande n in diesem Punk t nich t zurück . De r Sozialdemo -
krat Františe k Biňovec fordert e ebenfalls im April 1919: 

Zweck dieses Gesetze s ist es in erster Linie, sämtlich e Großgrundbesitzunge n aller der Frevler 
wegzunehmen , die sich am Interess e der tschechische n Bevölkerun g versündigt hatten , sie 
ohn e Entschädigun g als Buße und Strafe für die gegen unsere Natio n begangenen Frevel weg-
zunehmen . 

Di e „Národn í jednot a severočeská" (Nordböhmische r Nationalverein ) un d die 
„Národn í jednot a pošumavská " (Böhmerwälde r Nationalverein ) forderte n im 
Septembe r 1921 unte r anderem , die Bodenrefor m müsse so durchgeführ t werden , 
dass „de r von den Fremdlinge n [cizáci ] geraubt e tschechisch e Besitz wieder der 
tschechische n Natio n zurückgegebe n wird".3 8 

Di e Bodenrefor m wurde tschechischerseit s somit von Anfang an als ein Akt natio -
nale r Befreiun g bejubelt . Auch in der Slowakei griffen entsprechend e Parole n schnel l 
um sich. Scho n die Zeitgenosse n empfande n diese Propagand a vor allem als anti -
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deutsch , sahen sich doc h deutsch e Großgrundbesitze r unversehen s zu Erbfeinde n 
der Republi k gestempelt . Auch die ländlich e deutsch e Bevölkerun g musst e sich von 
diesen nationale n Parole n ausgegrenz t fühlen . Nachde m der hoc h angesehen e Histo -
riker Josef Peka ř seine Landsleut e in einem fulminante n Essay darau f hingewiesen 
hatte , wie wenig „1620" zur nationale n Polarisierun g taugte , nahme n derartig e 
Parole n jedoch spürba r ab. 39 Wenn der Nationaldemokra t un d ehemalig e Agrarier 
Rudol f Bergma n 1923 verlangte , die Bodenrefor m auf jeden Fal l „auc h vom Stand -
punk t der tschechoslowakische n Minderheitenpoliti k durchzuführe n un d insbeson -
dere in den Grenzgebiete n das zu nationalisieren , was die Grundlag e des tschecho -
slowakischen Staates " sei, so lässt sich dara n bereit s ablesen , wie sich eine national -
politisch e Propagand a der Refor m allmählic h auf die politisch e Recht e zurückzog. 40 

Di e Bodenrefor m von 1919 stellte also von Anfang an ein zentrale s politische s 
Projek t der neu gegründete n Tschechoslowake i dar, das in wesentliche n Punkte n die 
Struktu r des jungen Staate s abbildet e un d diesen mi t eine r konkrete n sozialen 
Verheißun g verknüpfte . Angesicht s der hohe n Erwartungen , die sich auf das 
Reformwer k richteten , ist die Tatsach e ums o bemerkenswerter , dass die Reforme r 
erhebliche s Augenma ß bewiesen. 41 In der Tat gingen einige Nachbarlände r unte r 
vergleichbare n Umstände n wesentlic h weiter. In den polnische n Industriegebiete n 
durfte n die Eigentüme r beispielsweise nu r 60 ha behalten . Noc h radikale r war die 
Refor m in Lettlan d un d in Bulgarien . In Estlan d schließlic h wurde der Gutsbesit z 
sogar restlos beschlagnahmt. 42 

Augenma ß bewiesen die tschechoslowakische n Bodenreforme r auch in der Frag e 
der Entschädigung . Dies e sollte nac h den Durchschnittspreise n der Jahr e 1913 bis 
1915 erfolgen, also zu etwa 15 bis 25 Prozen t des tatsächliche n Wertes. Dami t ließ 
sich das Prinzi p der Unantastbarkei t des Privateigentum s aufrechterhalten , das für 
das Selbstverständni s der Tschechoslowake i als demokratische r Rechtsstaa t zentra l 
war, ohn e zugleich die kleinbäuerliche n Nutznieße r der Refor m mit allzu hohe n 
Kredite n zu belasten. 43 

Diese Mäßigun g ist jedoch nich t als Verwässerung der Refor m zu verstehen . 
Vielmehr konnte n die Bodenreforme r auf dieser Grundlag e rasch sichtbar e Erfolge 

Pekař,  Josef: Omyly a nebezpeč í pozemkov é reformy. 2. Aufl. Prah a 1923. Deutsch e 
Ausgabe: Irrtüme r und Gefahre n der tschechoslowakische n Bodenreform . Prag 1923. 
Bergman, Rfudolfj: N a lepší cesty v pozemkov é reformě [Auf besseren Wegen in der 
Bodenreform] . Prah a 1923, 18. -  Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag. Innenpoliti k 
und Minderheitenproblem e in der Ersten Tschechoslowakische n Republik . Teil II : Vom 
Kabinet t Beneš bis zur ersten übernationale n Regierun g unte r Svehla 1921-1926. Bericht e 
des Gesandte n Dr . Walter Koch . Münche n 2004, 368 (Veröffentlichunge n des Collegium 
Carolinu m [VCC] 49/11) . -  Sommer: Průbě h a výsledky pozemkov é reformy 51-57 (vgl. 
Anm. 17). 
Zur gesetzgeberischen Ausgestaltung der Reform siehe Balcar: Instrument  im Volkstums-
kampf? 405-425 (vgl. Anm. 14). -  Flöter: Die Bodenrefor m in der Tschechoslowakische n 
Republi k 212-219 (vgl. Anm. 27). 
Teichova: Kleinstaate n im Spannungsfel d der Großmächt e 39-56 (vgl. Anm. 6). 
Worliczek: Grundlagen , Grundgedanke n und Kritik 101-119 (vgl. Anm. 23). -  Balcar: 
Instrumen t im Volkstumskampf ? 417-425 (vgl. Anm. 14). 
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vorweisen, un d zwar vor allem dort , wo kein großer Verwaltungsaufwan d nöti g war. 
Noc h im Ma i 1919 wurde n bisherige Kleinpachte n per Geset z zu Vorkriegspreisen 
in das Eigentu m der Bauer n übergeben. 44 Darübe r hinau s erhielte n besonder s be-
dürftige Bewerber einen Teil des gesperrte n Lande s als befristete Zwangspachte n 
zugeteilt , gleichsam als Vorschuss auf die Reform . Allein in den ersten zwei Jahre n 
der Refor m wurde n auf diese Weise landeswei t meh r als 240 000 ha landwirtschaft -
lichen Boden s verteilt , immerhi n ein Fünfte l der gesamten Verfügungsmasse. 45 Di e 
Aufteilun g des Großgrundbesitze s wurde so von einer zentrale n politische n Forde -
run g rasch zu einem ausgestaltete n Reformwerk , dessen erste Schritt e in der Praxi s 
konkre t spürba r wurde n un d greifbare Frücht e trugen . Di e so demonstriert e Ernst -
haftigkeit der Reforme r dürft e wesentlic h dazu beigetragen haben , die politisch e 
Unruh e in der Bauernschaf t binne n kurze r Zei t zu dämpfen . 

Diese leich t erzielte n Anfangserfolge schufen auch den nötige n politische n Spiel-
raum , um mit dem staatliche n Bodenam t eine fachlich kompetent e un d mi t weit-
reichende n Befugnissen ausgestattet e Zentralbehörd e einzurichten , die in andere n 
ostmitteleuropäische n Länder n nich t ihresgleiche n kannte. 46 Innerhal b kurze r Zei t 
wurde ein flächendeckende r Verwaltungsappara t mit meh r als 1000 Mitarbeiter n 
aufgebaut . Präsiden t des Bodenamte s war bis 1926 der Agrarier Kare l Viškovský, 
dessen Kompeten z un d politisch e Integritä t selbst von den deutsche n Parteie n aner -
kann t wurde. 4 7 Obwoh l das Bodenam t gezielt nich t dem Landwirtschaftsministe -
rium , sonder n einem Verwaltungsra t aus Vertreter n aller tschechische n Regierungs -
parteie n unterstell t wurde , entwickelt e es sich doc h bald zu einer Bastion der 
Agrarier. Dies e hatte n sich somit in der gesetzliche n Ausgestaltun g der Bodenrefor m 
unauffällig, aber ums o wirkungsvoller durchgesetz t un d kontrollierte n politisc h 
letztlic h auch dere n Durchführung . Inde m zugleich die Basis der Agrarier als zen -
trale r parteipolitische r Säule der entstehende n tschechoslowakische n Demokrati e 
gestärkt wurde , tru g die Bodenrefor m früh zur innere n Stabilisierun g des jungen 
Staate s bei. 48 

Schließlic h erwies sich die extrem e Konzentratio n des Gutsbesitze s als unerwar -
tete r Vorteil. In den böhmische n Länder n waren überhaup t nu r knap p 900 Eigen-
tüme r unmittelba r von der Bodenrefor m betroffen . Angesicht s der auch politisc h 
schwer angeschlagene n Stellun g des böhmische n Adels konnt e sich der Verband der 
Großgrundbesitze r (Svaz velkostatkářů ) deshalb nu r mühsa m als Interessenvertre -
tun g etablieren . Ansätze eines Lobbyismu s gegenüber Präsiden t Masary k mochte n 
zwar im Einzelfal l zu Milderunge n führen , reichte n jedoch nich t aus, der Agrarpar-
tei die Kontroll e über die Bodenrefor m zu entwinde n un d maßgebliche n Einfluss 

Worliczek: Grundlagen , Grundgedanke n und Kritik 130-139 (vgl. Anm. 23). 
Ebenda 150 f. 
Ebenda 119-126. -  Epstein: Studienausgab e der Verfassungsgesetze 647-651 (vgl. Anm. 29). 
-  Balcar: Instrument  im Volkstumskampf ? 411-417 (vgl. Anm. 14). 
1928 wurde Viškovský von deutsche r Seite sogar für die Nachfolg e des erkrankte n 
Ministerpräsidente n Antoni n Svehla vorgeschlagen. Kracik: Die Politi k des deutsche n Akti-
vismus 196 (vgl. Anm. 22). 
Miller: Forgin g Politica l Compromis e 45-85 (vgl. Anm. 1). 
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auf Ausgestaltun g un d Durchführun g der Refor m zu gewinnen. 49 Ander s als in 
Polen , Rumänien , Ungar n un d Bulgarien wurd e der anfänglich e Schwun g der 
Bodenrefor m demnac h auch nich t durc h das Wiedererstarke n konservative r Elite n 
schnel l abgebremst . 

Vielmehr tru g die Bodenrefor m wesentlic h auc h zur diskursiven Stabilisierun g der 
Tschechoslowake i un d ihre s politische n Systems bei, wie sich an der Selbstdarstel -
lun g un d Organisatio n der staatstragende n Parteie n ablesen lässt. Di e Agrarpartei , 
die sich selbst erfolgreich zum eigentliche n Moto r der Bodenrefor m stilisierte , erho b 
die Refor m in ihre m Wahlaufru f von 1920 zur Krönun g der Staatsgründun g vom 
28. Oktobe r 1918 un d zur Vollendun g der Befreiun g der Nation. 5 0 Fü r die National -
demokrate n benannt e der bereit s erwähnt e Rudol f Bergma n 1923 als zentral e Ziele 
der Reform , diese möge „zu r Festigun g der Grundlage n unsere s jungen Staate s un d 
zur Konsolidierun g seiner wirtschaftliche n Verhältniss e beitragen". 51 Auch die slo-
wakischen Parteie n richtete n ihre Wahlkämpf e in den 1920er Jahre n auf die Boden -
reform als Zentralthem a aus, reicht e diese doc h in nahez u jedes Dor f un d griff prä -
gend in die Lebensverhältniss e der Bevölkerun g ein. 52 Selbst die Kommunistisch e 
Parte i setzte unte r umgekehrte n Vorzeiche n darauf , über die Bodenrefor m sozialen 
Protes t zu mobilisieren . Noc h 1929 betont e sie den Kamp f gegen die „kapitalistisch e 
Bodenreform " als ein zentrale s Argument , um in ländliche n Organisatione n politi -
schen Einfluss zu gewinnen , un d erklärt e eine „revolutionär e Lösun g der Agrar-
frage" zu eine r zentrale n Gemeinsamkei t in den Interesse n des städtische n un d des 
ländliche n Proletariats. 53 

Di e strukturierend e Wirkun g der Bodenrefor m blieb nich t allein auf die politisch e 
Rhetori k der Parteie n un d ihre Wahlpropagand a beschränkt . Wenn der Abgeordnet e 
der Slowakische n Volksparte i Eudevi t Labaj 1925 forderte , überal l dort , wo die 
Bodenrefor m durchgeführ t werde, sei eine Ortsgrupp e der seiner Parte i nah e ste-
hende n Christliche n Bauern-Vereinigun g (Křesťansk é rolnick é združenie ) zu grün-
den , un d dafür auch gleich konkret e organisatorisch e Hinweis e gab, so sprach 
darau s die Einsicht , dass die Bodenrefor m in prägende r Weise zur organisatorische n 

Glassheim, Eagle: Nobl e Nationalists . The Transformatio n of the Bohemia n Aristocracy. 
Cambridg e 2005, 101-102. -  Kostrba-Skalicky,  Oskar: Die „Burg" und der Adel. Traditio n 
und Revolution . In : Bosl, Karl (Hg.) : Die „Burg". Einflußreich e politisch e Kräfte um 
Masaryk und Beneš. Bd. 2. Münche n 1974, 153-180 (BWT 6). 
Miller: Forgin g Politica l Compromis e 66-67 (vgl. Anm. 1). -  Heumos, Peter : Die Entwick -
lung organisierte r agrarischer Interesse n in den böhmische n Länder n und in der ČSR. Zur 
Entstehun g und Machtstellun g der Agrarparte i 1873-1938. In : Bosl, Karl (Hg.) : Die Erste 
Tschechoslowakisch e Republi k als multinationale r Parteienstaat . Wien 1979, 323-376, hier 
346-348 (BWT 9). 
Bergman: N a lepší cesty 7 (vgl. Anm. 40). 
Pozemkov á reforma a politické strany na Slovensku [Die Bodenrefor m und die politische n 
Parteie n in der Slowakei]. Bratislava o. J. [1925]. 
Übe r Organisationsfrage n und Aufgaben der Partei . Organisationsthese n des V Kongresses 
der KPTsch (Februa r 1929). In : Kuhn,  Heinrich : Der Kommunismu s in der Tschecho -
slowakei. Bd. I: Organisationsstatute n und Satzungen . Köln 1965, 163-196, Zitat e 167 und 
194. 
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Durchstrukturierun g des gesamten Lande s beitrug. 54 Zu ähnliche n Befunde n komm t 
die fundiert e Regionalstudi e von Kare l Somme r für Mähre n un d Schlesien hinsicht -
lich der engen Verflechtun g der regionale n Abteilunge n des Bodenamte s mit natio -
naltschechische n Vereinen un d der Agrarpartei. 55 Auch für die übrigen Parteie n wäre 
zu untersuchen , inwieweit sie in ihre n lokalen Organisationsstrukture n von der 
Bodenrefor m geprägt wurden . 

Ein Erfolg und seine Inszenierung 

Getrage n von den ersten Anfangserfolgen setzte n die Koalitionsregierunge n die 
Bodenrefor m auch in den frühe n 1920er Jahre n zielstrebig fort. Zu m Herzstüc k der 
Refor m wurde die Verteilun g des landwirtschaftliche n Boden s in den böhmische n 
Ländern . Diese konnt e innerhal b von sechs Jahre n weitgehen d abgeschlossen wer-
den . Paralle l dazu wurd e in eine r zweiten Phas e der zum Teil riesige Waldbesitz 
verstaatlicht . Nu r in der Slowakei un d in Karpato-Russlan d verzögert e sich die 
Reform , weil hier das Fachpersona l fehlte un d überhaup t erst völlig neu e Grund -
büche r erstellt werden mussten. 57 

ü Parzellierunge n 16 % 

M Zwangspachte n 11 % 

•  Kleinpachte n 8 % 

m fixier Verkauf 17% 

H Restgüter 15% 

S Rückgabe 34 % 

Diagramm : Übergab e beschlagnahmte n landwirtschaftliche n Boden s bis End e 1937 

Labaj,  Eudevit : Co je povinnosťo u každého 1'udáka pri prevádzan í pozemkove j reformy 
[Was ist die Pflicht jedes Volksparteilers bei der Durchführun g der Bodenreform] . 
Ružombero k 1925, 4-7. 
Sommer: Průbě h a výsledky pozemkov é reformy 57-65 (vgl. Anm. 17). 
Československá pozemkov á reforma v číslicích a diagramech . Sestavil a vydal Státn í 
pozemkov ý úřad [Die tschechoslowakisch e Bodenrefor m in Zahle n und Diagrammen . 
Zusammengestell t und herausgegeben vom Staatliche n Bodenamt] . Prah a 1925, 11-13. -
Cornwall: „Nationa l Reparation" ? 261-263 (vgl. Anm. 15). -  Umfassen d zu den Anfangs-
jahren der Bodenrefor m Voženílek, Jan: Pozemkov á reforma v Československé republice 
[Die Bodenrefor m in der Tschechoslowakische n Republik] . Prah a 1924, 101-158. 
Wiehen,  Josef: Die Bodenrefor m in der Tschechoslowakische n Republik . Berlin 1925, 73 f. 
-  Zur Bodenrefor m in der Slowakei siehe die einschlägigen Beiträge in Frolec: Českoslo-
venská pozemkov á reforma (vgl. Anm. 17). -  Rychlík,  Jan: Češi a Slováci ve 20. století. 
Československé vztahy 1914-1945. Bratislava 1997, 89-93. 
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Im Endergebni s wechselte n bis 1938 landeswei t knap p zwei Dritte l des gesperrte n 
landwirtschaftliche n Boden s den Besitzer . De r größere Teil wurde in Kleinzuteilun -
gen vergeben, also in Kleinpachten , Zwangspachte n un d Parzellierungen . Hinz u 
kam ein erhebliche r Teil beschlagnahmte n landwirtschaftliche n Bodens , der mi t Ge -
nehmigun g des Bodenamte s in kleinen Anteilen zu Marktpreise n verkauft wurde. 5 8 

Insgesam t wurde n über 638 000 Kleinzuteilunge n im Umfan g von durchschnitt -
lich 1 ha vorgenommen. 59 Erklärtermaße n achtet e das Bodenam t nac h Möglichkei t 
darauf , bei den Zuteilunge n vorrangig solche Bewerber zu berücksichtigen , die in 
der Landwirtschaf t erfahre n waren un d die bestehend e Betrieb e durc h das zusätz -
liche Lan d sinnvol l abrunde n konnten. 6 0 Folglic h wuch s im Zuge der Refor m insbe-
sonder e der Antei l kleine r un d mittlere r Betrieb e mit 2 bis 20 ha. Forta n stellten 
mittelbäuerlich e Betriebe , die auf 5 bis 20 ha eigenem Lan d wirtschafteten , nac h den 
Worte n eines führende n Agrarökonome n den „produktive n Ker n der tschechoslo -
wakischen Landwirtschaft " dar. 61 Ungelös t blieb hingegen das Proble m der Zwerg-
betrieb e mit weniger als 2 ha. Auch 1930 machte n diese beinah e 46 Prozen t aller Be-
triebe aus. 62 Diese r Befund verweist bereit s darauf , dass agrarökonomisch e Aspekte 
im Verlauf der 1920er Jahr e in der konkrete n Durchführun g der Refor m allmählic h 
die Oberhan d über die sozialpolitische n Motiv e gewannen , die am Anfang der 
Refor m gestande n hatten . Die s gilt insbesonder e auch für die Einrichtun g so 
genannte r Restgüter , also der Teile ehemalige r Güter , die als Einhei t belassen wur-
den , um eine wirtschaftlic h sinnvolle Nutzun g des bestehende n Inventar s zu ermög -
lichen , die hochqualifizierte n Gutsangestellte n abzusicher n un d diese in der 
Landwirtschaf t zu halten . 

Etwa ein Dritte l des ursprünglic h für die Bodenrefor m vorgemerkte n landwirt -
schaftliche n Boden s wurde schließlic h nac h einigen Jahre n aus der Sperr e entlassen 
un d an die ursprüngliche n Besitzer zurückgegeben . Noc h höhe r war der Antei l der 
Rückgabe n bei den Wäldern . Zu m Teil geschah dies mit Rücksich t auf bestehend e 
wirtschaftlich e Einheiten , aber auch , um den Erhal t ehemal s herrschaftliche r 
Schlösser , Park s un d andere r Baudenkmäle r finanziel l zu sichern . Darüber , inwie-
weit politisch e Rücksichte n un d persönlich e Einflussnahme n bei der Rückgab e einer 
Rolle spielten , kan n auf der Grundlag e der vorliegende n Quelle n hingegen nu r 
gemutmaß t werden. 63 

Die insgesamt 1 300 000 ha landesweit beschlagnahmte n landwirtschaftliche n Boden s ver-
teilten sich 1938 folgendermaßen : Parzellierung : 209 975 ha, Zwangspachten : 140000 ha, 
Kleinpachten : 102500 ha, Restgüter : 192194 ha, freier Verkauf: 222491 ha, Rückgabe an 
Eigentümer : 442 376 ha. Ermittel t nach Otáhal: Zápas o pozemkovo u reformu 196-200 
(vgl. Anm. 3). Fü r die bis 1938 vorgenommene n Parzellierunge n liegt keine amtlich e An-
gabe vor. Die hier angegebene Zah l stellt eine Restgröße dar. Leicht abweichend e Angaben 
bei Menclová/Stočes: Land Reform s 31-36 (vgl. Anm. 3). 
Ebenda 34. 
Československá pozemkov á reforma v číslicích a diagramec h 22 f., 27 f. (vgl. Anm. 56). 
Brdlík,  Vladislav: Die sozialökonomisch e Struktu r der Landwirtschaf t in der Tschecho -
slowakei. Berlin 1938, 36-37, 92, Zita t 92. 
Ebenda 87-90. 
Glassheim: Nobl e Nationalist s 101-102 (vgl. Anm. 49). 
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Wie sehr die ökonomisch e Logik der Refor m im Selbstverständni s ihre r 
Protagoniste n an Gewich t gewann, lässt sich an der Bemerkun g eines führende n 
Bodenreformer s aus dem Jah r 1938 ablesen , die Refor m stelle nich t nu r einen politi -
schen , sonder n auch einen wirtschaftliche n Gewin n dar, habe sie doc h weniger die 
Betriebseinheite n als die Eigentumsverhältniss e geändert , die Binnenkaufkraf t 
gestärkt un d durc h die gesteigerte tierisch e Produktio n die Handelsbilan z verbes-
sert. 64 Di e Absatzkrise der tschechoslowakische n Landwirtschaf t zu Beginn der 
1930er Jahre , darin waren sich die meiste n Beobachte r einig, hatt e ihre Ursache n in 
der Weltwirtschaftskris e un d nich t in der Bodenreform . 

War scho n die Verabschiedun g der Bodenreformgesetz e Gegenstan d heftiger 
politische r Auseinandersetzunge n gewesen, so waren die Bodenreforme r auch bei 
dere n Durchführun g auf die öffentlich e Wahrnehmun g ihre r Aktivität bedacht . Auf 
Anregun g keines Geringere n als des Staatspräsidente n Masary k gründet e das 
Bodenam t im Jun i 1920 eine eigene Zeitschrift , die „Pozemkov á reforma " (Di e 
Bodenreform) , um die Öffentlichkei t an den Fortschritte n der Refor m teilhabe n zu 
lassen. Da s Zie l des Blatte s war also in erster Linie die erforderlich e Publizitä t der 
Tätigkei t des Bodenamtes , welche den Schut z der Interesse n an der Refor m des 
Ackerboden s gewährleisten un d insbesonder e eine gleichmäßige , gerecht e Teilnahm e 
der Antragstelle r verbürgen sollte. Zugleic h sollte die Zeitschrif t das Vertraue n der 
Öffentlichkei t in das Bodenam t aufbauen , ohn e das dieses Amt die weitreichend e 
Aufgabe, die seiner Fürsorg e anvertrau t war, nich t mit Erfolg hätt e ausführe n kön -
nen. 65 

Es sprich t nich t nu r für das demokratisch e Selbstverständni s der Tschechoslo -
wakei, dass die Öffentlichkei t zielstrebig an der Refor m beteiligt wurde , an der wei-
tere n Publizisti k lässt sich auch ablesen , wie die Refor m auch ohn e nationalitäten -
politisch e Polemi k als zentrale s nationale s Projek t inszenier t wurde . Scho n in der 
ersten Ausgabe der „Pozemkov á reforma " vom Jun i 1920 betont e Bodenamtspräsi -
den t Viškovský: 

Schon mehrfac h ist in der Öffentlichkei t darauf hingewiesen worden , dass unsere staatlich e 
Selbstständigkei t und der feste Ausbau unsere r Republi k ohn e die Umgestaltun g unsere r 
Bodenverhältniss e undenkba r ist [...] . Unser e Bodenverhältniss e auf gesunde demokratische , 
soziale und ökonomisch e Grundlage n zu bauen heißt die Republi k zu bauen , sie auf breite , 
feste und solide Grundlage n zu stellen und sie vor den Erschütterunge n zu sichern , denen die 
Staaten so oft ausgesetzt sind, wenn diese soliden Grundlage n leiden. 

Hie r wird das politisch e Selbstverständni s der Bodenreforme r deutlich : Sie sahen 
sich als Baumeiste r am Fundamen t der jungen Republik . Als im Novembe r 1920 mit 

Brdlik: Die sozialökonomisch e Struktu r 37 f. (vgl. Anm. 51). -  Československá pozemko -
vá reforma v číslicích a diagramec h 40 (vgl. Anm. 56). -  Kritisch dagegen Kubů, 
Eduar d /Pátek,  Jaroslav (Hgg.) : Mýtus a realita hospodářsk é vyspělosti Československa 
mezi světovými válkami [Mytho s und Realitä t der wirtschaftliche n Reife der Tschecho -
slowakei zwischen den beiden Weltkriegen] . Prah a 2000, 59 f. 
Viškovský,  Karel: Slovo úvodem [Ein Wort zur Einführung] . In : Pozemkov á reforma 1 
(1920) H . 1, 1 f., hier 1. 
Ebenda 2. 
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Z i n k a u (Zinkový ) erstmal s ein größere r Besi tzkomple x feierlich parzell ier t wurde , 
erklärt e de r eigens angereist e Viškovský de n Bauern : 

Di e Republi k gibt Euc h den Ackerboden , der scho n unzählig e Mal e von dem Blut un d dem 
Schweiß unsere r Vorfahren benetz t wurde , halte t Eur e Republi k in Ehre n un d bleibt auf ewig 
treu e Verteidiger un d Vorkämpfe r dieses unsere s wichtigsten Gutes . 

An Staatspräsiden t Masary k u n d an Minis terpräs iden t Č e r n ý w u r d e jeweils ein 
Dank te l eg ram m geschickt . 

Auc h in de n folgende n Jah re n be ton t e Viškovský imme r wiede r de n h o h e n poli -
t ische n Stellenwer t de r Reform , w e n n er beispielsweise 1925 in eine m erste n Rück -
blick auf da s Geleistet e de n Beitra g z u m innere n u n d äußere n Fr iede n he rvorho b 
u n d daz u aufforderte , „nich t so seh r de n flüchtige n lokale n ode r pol i t ische n Erfolg , 
sonder n in erste r Lini e die g roße n nat ionale n u n d staatliche n Ziele " vor Augen zu 
haben . 6 8 Dies e E inschä tzun g t ra t in d e n folgende n J ah re n i m m e r s tärke r in de n 
Vordergrund . Als mi t de m Regierungswechse l von 1926 die Sozia ldemokra te n au s 
de r Regierun g ausschieden , komment i e r t e dies de r Sozia ldemokra t Biňove c als 
Vorsi tzende r des Verwaltungsausschusse s mi t de n Wor ten : 

Ic h denke , mein e Herren , dass die Bodenrefor m Teil des Einvernehmen s der politische n 
Parteie n war un d bleibt . Di e vorübergehende n Änderunge n der innenpolitische n Lage änder n 
nicht s an der Tatsache , dass die Bodenrefor m in gleicher Weise wie die Stabilisierun g unsere r 
Währun g ein großes Erb e unsere s 28. Oktober s ist, das von un s allen als eine r der Grundpfeile r 
der Republi k gepflegt wurde . 

I nde m er seine Z u h ö r e r derar t auf die bisherige Poli t i k verpflichtete , versucht e 
Biňovec , eine r mögl iche n Verwässerun g de r Bodenre for m angesicht s de r deutsche n 
Regierungsbetei l igun g vorzubeugen , leistet e jedoc h zugleic h de r for tschrei tende n 
Kanon i s i e run g de r R e f o r m als e ine m zen t ra le n G r ü n d u n g s a k t de r R e p u b l i k 
Vorschub. 7 0 

Von höchs te r Wart e au s w u r d e da s Selbstverständni s de r Bodenreforme r durc h die 
Ansprach e Präsiden t Masaryk s z u m 9. Jahresta g de r Staat s g ründun g a m 28. O k t o b e r 
1927 bestätigt : 

Di e Bodenrefor m ist nebe n dem Umstur z [převrat ] die bedeutendst e Tat der neue n Republik , 
sie ist die Vollendun g un d eigentlich e Verwirklichun g des Umsturze s [...] . Unser e 
Bodenrefor m ist tatsächlic h die größt e soziale Refor m der Neuzei t überhaupt , durc h sie wird 
in bedeutende m Maß e die Konsolidierun g der Republi k betrieben , un d dadurc h ha t unser e 
Republi k Mitteleurop a insgesamt einen großen Diens t erwiesen. 

Slavnostn í odevzdán í půd y domkářů m z velkostatku žinkovskéh o [Di e Feierlichkeite n zur 
Übergab e des Ackerboden s an die Häusle r des Gute s Zinkau] . In : Pozemkov á reform a 1 
(1920) H . 7, 8. 
Viškovský,  Karel : N a prah u závěrečnéh o obdob í pozemkov é reform y [An der Schwelle zur 
Schlussphas e der Bodenreform] . In : Pozemkov á reform a 6 (1925) 1-4, Zita t 4. 
Změn y v předsednictv u státníh o pozemkovéh o úřad u [Di e Wechsel im Vorsitz des staat -
lichen Bodenamtes] . In : Pozemkov á reform a 7 (1926) 129-132, Zita t 132. 
Prägen d bei Peroutka,  Ferdinand : Budován í státu [De r Aufbau des Staates] . Bd. I/II . 
4. Aufl. Prah a 2003, 544-559 . 
Významn ý projev pan a president a republik y o pozemkov é reform ě př i oslavě 28. října 1927 
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Mi t diesen Worte n Masaryks , die in spätere n Rede n un d Artikeln imme r wieder 
zitier t wurden , wurde die Bodenrefor m als eine zentral e Leistun g der jungen 
Republi k endgülti g kanonisiert . Ein e aufwändige Publikatio n zum zehnte n Jahresta g 
der Staatsgründun g sollte die erzielte n Fortschritt e eine r breite n tschechoslowaki -
schen un d europäische n Öffentlichkei t vermitteln , ohn e dabei im Übrige n die natio -
nalitätenpolitische n Aspekte anzudeute n ode r gar die heftige Kriti k von deutsche r 
un d ungarische r Seite zu erwähnen. 72 Noc h 1938 bilanziert e der Agrarökono m un d 
ehemalig e Landwirtschaftsministe r Vladislav Brdlik, die Bodenrefor m habe „auc h 
zur Wahrun g des sozialen Gleichgewichtes " beigetragen un d die „plötzlich e Struk -
turänderun g des Staates " erleichtert. 73 

Ma n mag derartig e fast schon gebetsmühlenhaf t vorgetragen e Zitat e als allzu 
durchsichtig e Selbststilisierun g der Bodenreforme r werten , die nich t zuletz t die 
Bodenamtsmitarbeite r in ihre m aufreibende n Alltag bestätigen un d ermunter n 
sollte. Als ein Hinwei s darauf , dass die Bodenrefor m in der breitere n Öffentlichkei t 
durchau s als Erfolg wahrgenomme n wurde , mag aber zumindes t die Tatsach e gelten , 
dass währen d der Weltwirtschaftskris e weitere Bodenreforme n in den intellektuelle n 
Debatte n über die Zukunf t der Tschechoslowakei , ander s als in Rumänie n ode r Un -
garn, keine wesentlich e Roll e meh r spielten . Auch wenn die tatsächliche n Verände -
runge n in der landwirtschaftliche n Besitzstruktur , insbesonder e mi t Blick auf die 
Zwergwirtschaften , weit hinte r den ursprüngliche n Erwartunge n prospektive r 
Nutznieße r der Refor m zurückgebliebe n sein mochte n un d agrarökonomisc h moti -
vierte Änderunge n in den Vordergrun d getrete n waren , ließ sich die Bodenrefor m 
nahez u unangefochte n als Erfolg inszenieren . 

Nationalitätenpolitische Aspekte in den böhmischen Ländern 

Wenn ein wesentliche r Erfolg der Bodenrefor m in ihre r Stilisierun g zu einem 
nationale n Projek t zu suche n ist, dan n kan n ihre pointier t national e Rhetori k ge-
rade der Anfangsjahre weder mit Seibt als Missgriff noc h mit Balcar als taktische s 
Verschleierungsmanöve r gesehen werden. 74 Vielmehr bildet e sie auch in ihre r 
Aggressivität zunächs t ein konstitutive s politische s Elemen t der Reform . De r inte -
grativen Wirkun g auf die tschechisch e un d slowakische Bevölkerung , so steh t zu 
vermuten , entsprac h in dieser Logik die Ausgrenzun g von Deutsche n un d Magya-
ren . Bei nähere m Hinsehe n zeigt sich jedoch , dass diese Logik mitnichte n zwingend 
war, weder in politische r noc h in ökonomische r Hinsicht . 

[Eine bedeutend e Ansprach e des Präsidente n der Republi k zur Bodenrefor m bei der Feier 
zum 28. Oktobe r 1927]. In : Pozemkov á reforma 8 (1927) 137. -  Siehe auch Pozemkov á 
reforma 14 (1933) H . 7, 26. 
Pavel, Antonín : Pozemkov á reforma . Přehle d činnost i za prvé desetilet í trvání čsl. 
Republik y 1918-1928. La reforme agraire. Apercu général de son applicatio n dans la répu-
blique tchécoslovaqu e 1918-1928. Prah a 1928. 
Brdlik: Die sozialökonomisch e Struktu r 38 (vgl. Anm. 51). 
Seibt: Deutschlan d und die Tscheche n 280-283 (vgl. Anm. 13). -  Balcar: Instrument  im 
Volkstumskampf ? (vgl. Anm. 14). 
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Di e Forderun g nac h einer umfassende n Bodenrefor m war bei Kriegsend e Gemein -
gut auch bei nahez u allen deutsche n Parteien. 75 Insofer n lag es nahe , dass die Bedeu -
tun g der anlaufende n Refor m auch von deutsche r Seite bald erkann t wurde . Am deut -
lichste n lässt sich dies an der Leitmeritze r Red e Fran z Křepek s vom 25. Ma i 1919 
ablesen . Obwoh l der Beschluss der Parise r Friedenskonferenz , dass die Sudetenlän -
der gegen den erklärte n Willen der deutsche n Bevölkerun g bei der Tschechoslowake i 
verbleiben würden , erst im April bekann t geworden war, rief Křepe k als Führungs -
figur des neu gegründete n Bunde s der Landwirt e die deutsch e Bevölkerun g der 
jungen Republi k schon im folgenden Mona t dazu auf, aktiv an den Gesetzgebungs -
organe n des Staate s teilzunehmen . Zugleic h kündigt e er an, in direkte n Kontak t zu 
den tschechoslowakische n Agrariern um Antoni n Svehla trete n zu wollen. 76 

Ein wesentliche r Grun d für diesen Schrit t liegt in der kurz zuvor verabschiedete n 
Bodenreform . Den n Křepe k erkannt e deutlich , dass hier vitale Interesse n der deut -
schen Bauer n berühr t waren . Diese Interesse n ließen sich aber nu r wahrnehmen , 
wenn die deutsche n Parteie n in Gesetzgebun g un d Verwaltun g der Republi k mitar -
beiteten . Zu Rech t gilt Křepek s Leitmeritze r Red e deshalb als die Geburtsstund e des 
deutsche n Aktivismus in der Tschechoslowakei . War die Forderun g nac h einer 
Bodenrefor m schon in den vorangegangene n Monate n ein wichtiges Elemen t gewe-
sen, um den Bun d der Landwirt e von seinen großbäuerliche n Vorläufern aus der Zei t 
der Monarchi e abzugrenze n un d ihn als integrativ e Parte i des gesamte n deutsche n 
Landvolke s zu präsentieren , so erfuhre n in der Folge auch dessen organisatorisch e 
Strukture n durc h die anlaufend e Bodenrefor m weitere Festigung , verstan d sich der 
Bun d der Landwirt e doc h in erster Linie als Interessenvertretun g seiner Kliente l 
auch in der alltagspraktische n Bewältigun g politische r Vorgaben. 77 Ein e Reih e von 
Hinweise n lässt darau f schließen , dass der Bun d der Landwirt e in den folgenden 
Jahre n nebe n harsche r politische r Kriti k darau f bedach t war, den deutsche n Bauer n 
durc h konkret e Hinweis e eine Teilnahm e an der Bodenrefor m zu ermögliche n un d 
sie mi t sachlicher , fachkompetente r un d detaillierte r Informatio n zu versorgen. Auf 
taub e Ohre n stieß der Bun d der Landwirt e hingegen mi t der Forderung , die 
Bodenrefor m nich t einer staatliche n Behörd e zu übertragen , sonder n aus der loka-
len Selbstverwaltun g herau s eigenständig e Grundverkehrskommissione n zu bilden , 
von dene n er sich erheblich e Mitspracherecht e erhoffte. 78 

Auch die Deutsch e Christlichsozial e Volksparte i begann sich nich t zuletz t wegen 
der Bodenrefor m seit dem Frühsomme r 1919 auf den neue n Staat einzurichten . Di e 

Drabke, Karl Emil : Die Programm e der deutsche n politische n Parteie n in Deutschöster -
reich und dem Tschechoslowakische n Staate . Böhmisc h Leipa 1919. 
Linz,  Norbert : De r Bund der Landwirt e in der Ersten Tschechoslowakische n Republik . 
Struktu r und Politi k einer deutsche n Parte i in der Aufbauphase . München , Wien 1982, 
130 f. (VCC 39). -  Kracik: Die Politi k des deutsche n Aktivismus 49-51 (vgl. Anm. 22). 
Linz: Der Bund der Landwirt e 39-46, 62-65, 128-130, 323-325 (vgl. Anm. 76). 
Bornmüller, Falk: Svůj k svému. Die Bodenrefor m in der ČSR und die Reaktione n in der 
Parteipress e des Bundes der Landwirte . Unveröff . Manuskript . Prag, Jena 2003, 39-49. Ich 
danke Falk Bornmülle r für die Möglichkei t der Einsichtnahme . -  Linz: De r Bund der 
Landwirt e 129, 161-163 (vgl. Anm. 76). 
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Wiederaufnahm e katholische r politische r Vereinstätigkei t lässt sich als Reaktio n auf 
die antiklerikal e Rhetori k verstehen , mit der die Bodenrefor m in gleichem Maß e wie 
mit nationale n Parole n propagier t wurde . Ander s als der Bun d der Landwirt e sahen 
die Christlichsoziale n in der Bodenrefor m jedoch bald weniger eine soziale Chanc e 
als einen Angriff auf den Grundbesit z selbstständige r Landwirt e un d der katholi -
schen Kirche , so dass sich die anfänglich e Zustimmun g zu eine r maßvolle n 
Enteignun g des Großgrundbesitze s bald in generelle Kriti k an der Durchführun g 
der Refor m verkehrte. 79 

Zu eine r konstruktive n Mitgestaltun g der Reform , wie sie nu r durc h die Über -
nahm e von Regierungsverantwortun g möglich gewesen wäre, waren die aktivisti-
schen Parteie n bis 1926 allerding s nich t bereit . Selbst das Angebot Masaryks , hoh e 
Poste n im Ackerbauministeriu m an deutsch e Beamt e zu vergeben, scheitert e im 
April 1921 am Einspruc h der negativistische n Mehrhei t im deutsche n parlamentari -
schen Verband , dem auch der Bun d der Landwirt e angehörte. 80 Anstat t die in 
Leitmerit z (Litoměřice ) skizzierte Spur konsequen t weiter zu verfolgen, ließ sich 
auch der Bun d der Landwirt e in eine Politi k einbinden , die hinsichtlic h der Haltun g 
zur Bodenrefor m von einigen wenigen Großgrundbesitzer n vorformulier t wurd e 
un d sich ausschließlic h über vermeintlic h gemeinsam e deutsche , national e Interesse n 
definierte . 

De n Ton gab die deutsch e Sektio n des Landeskulturrate s für Böhme n vor. Scho n 
im Mär z 1919 hatt e sie die bevorstehend e Bodenrefor m als „drohend e Gefah r des 
Verlustes von deutsche m Grun d un d Heimatbode n an nichtdeutsch e Ansiedler un d 
dami t eine drohend e Gefah r für den nationale n Besitzstan d an Grun d un d Bode n in 
Deutschböhmen " bezeichnet. 81 Di e Denkfigur , dass es einen durchau s auch territo -
rial zu verstehende n „nationale n Besitzstand " zu verteidigen gelte, hatt e scho n vor 
dem Weltkrieg die deutschböhmische n Debatte n seit eine r so betitelte n Studi e aus 
dem Jah r 1905 geprägt. 82 Sie wurde bald auch vom Bun d der Landwirt e übernom -
men , erst rech t nachde m das Geset z vom 30.Janua r 1920 über die Zuteilun g be-
schlagnahmte n Boden s nebe n Kleinbauern , Häusler n un d Besitzlosen ausdrücklic h 
auch die Angehörige n der Tschechoslowakische n Legion als berechtigt e Empfänge r 
benann t hatte. 83 Scharfe Kriti k an der Bodenrefor m gehört e fortan zum engsten 

Dietl, Werner : Die Deutsch e Christlichsozial e Volkspartei in der Ersten Tschechoslowa -
kischen Republi k (1918-1929) . Münche n 1991, 76, 84, 194, 233, 275. -  Hilgenreiner, Karl: 
Lebenserinnerungen . In : Huber, Kurt (Hg.) : Archiv für Kirchengeschicht e von Böhmen -
Mähren-Schlesien . Bd. 2. Königstein/Ts . 1971, 189-329, hier 276 f., 284. 
Kracik: Die Politi k des deutsche n Aktivismus 91-93 (vgl. Anm. 22). -  Linz: De r Bund der 
Landwirt e 293-296 (vgl. Anm. 76). -  Dietl: Die Deutsch e Christlichsozial e Volkspartei 227 
(vgl. Anm. 79). 
Lothring, Hermann : Die Enteignun g des Großgrundbesitze s und die Sozialisierun g des 
Bodens . Bericht zum Fragebogen des Tschechoslowakische n Ministerium s für Landwirt -
schaft. Prag 1919, 9 f. 
Rauchberg, Heinrich : De r national e Besitzstand in Böhmen . 3 Bde. Leipzig 1905. -Judson, 
Pieter : „No t anothe r square foot!" Germa n Liberalism and the Rhetori c of Nationa l Ow-
nership in Nineteenth-Centur y Austria. In : Austrian Histor y Yearbook 26 (1995) 83-97. 
Linz: Der Bund der Landwirt e 161-164 (vgl. Anm. 76). 
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Repertoi re in der poli t ischen Rhetor ik der deutschen Parteien u n d Verbände.8 4 Wenn 
der christlichsoziale Senator Karl Hi lgenreiner noch im Apri l 1926 dem Bodenamt 
vorwarf, es wirtschafte „nach Ar t einer Räuberbande" , so lässt dies die Bitterkeit 
u n d Schärfe ermessen, mit der die Kri t ik an der Durch führung einer Reform vorge-
tragen w u r d e , die in der Sache anfangs durchaus begrüßt w o r d e n war.85 

Die Denkf igur v o m deutschen Boden w u r d e z u m Kern der Argumenta t ion , mi t 
der die betroffenen deutschen Großgrundbes i t ze r u n d mit ihnen die deutschen 
Parteien zwischen 1922 u n d 1925 wiederhol t beim Völkerbund Beschwerde gegen 
die Bodenreform einlegten. Mi t erheblichem publizis t ischem Aufwand w u r d e dabei 
versucht , die europäische u n d insbesondere die deutsche Öffentlichkeit gegen die 
Bodenreform zu mobilisieren.8 6 In mehreren Publ ikat ionen w u r d e die tschechoslo-
wakische Bodenreform als „wohldurchdach te r und überlegter Plan der nat ionalen 
En t rech tung der Minderhei tsvölker" dargestellt.87 D e n n bei der Zutei lung w ü r d e n 
fast ausschließlich tschechische Bewerber berücksichtigt . Dami t aber verletze die 
Tschechoslowakei die Verpflichtungen, die sie mit dem Minderhei tenver t rag v o m 
September 1919 eingegangen sei. Diese Selbstdarstellung erwies sich als ausge-
sprochen wi rksam, prägte sie doch bis in die Kernbereiche v o n Wissenschaft u n d 
Poli t ik hinein maßgeblich die Ar t u n d Weise, in der die tschechoslowakische Boden-
reform von der deutschen u n d österreichischen Öffentlichkeit w a h r g e n o m m e n 
wurde . 8 8 

Stellungnahme zur Bodenbesitzreform. Eine Aeußerung der Deutschen Sektion des 
Landeskulturrates für Böhmen, beschlossen vom Sektionsausschusse auf Grund eines 
Berichtes des Rates Hermann Lothring. Prag o. J. - Sobieraj: Die nationale Politik des 
Bundes der Landwirte 61-66 (vgl. Anm. 22). 
Hilgenreiner: Lebenserinnerungen 299 (vgl. Anm. 79). 
Beschwerde der deutschen Großgrundbesitzer der Tschechoslowakischen Republik, die die 
Ankündigung der Konfiskation ihres Eigentumes für den 1. Jänner 1923 erhalten haben, 
gerichtet an den Völkerbund. Überreicht durch die deutsche Völkerbundliga in der 
Tschechoslowakischen Republik im September 1922. Prag o. J. [1922]. - Die Bodenreform 
der tschechoslowakischen Republik und die Minderheiten. Eine Erwiderung auf die 
Denkschrift der tschechoslowakischen Regierung „La reforme agraire". Friedland o. J. 
[1923]. - Eingabe der tschechoslowakischen Minderheiten an den Rat des Völkerbundes, 
betreffend die Bodenreform. Pilsen o. J. - Petition, adressée au Conseil de la Société des 
Nations par les Minorités Tchécoslovaques au sujet de la Reforme agraire, suivie de la 
réponse du gouvernement tchécoslovaque et des observations des minorités tchécoslova-
ques relatives ä cette réponse. Saumur 1925. - Scheuermann: Minderheitenschutz 152-157 
(vgl. Anm. 16). - Cornwall: „National Reparation"? 271-279 (vgl. Anm. 15). - Glassheim: 
Noble Nationalists (vgl. Anm. 49). 
Eingabe der tschechoslowakischen Minderheiten 25 (vgl. Anm. 86). 
Flöter: Die Bodenreform in der Tschechoslowakischen Republik 237 f. (vgl. Anm. 27). -
Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag. Innenpolitik und Minderheitenprobleme in der 
Ersten Tschechoslowakischen Republik. Teil I: Von der Staatsgründung bis zum ersten 
Kabinett Beneš 1918-1921. Berichte des Generalkonsuls von Gebsattel, des Konsuls König 
und des Gesandten Professor Saenger. München, Wien 1983,444-453,475,483 (VCC 49/1). 
- Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag, Bd. II, 165, 200 f., 266, 288-290, 335, 647 f. 
(vgl. Anm. 40). - Detektor: Die tschechoslowakische Bodenreform, eine mitteleuropäische 
Gefahr. Wien 1925. - Vondruška, Eduard: Die tschechoslowakische Bodenreform. Prag 
1924. - Rumer, Willy: Die Agrarreformen der Donau-Staaten. Eine agrarpolitische Unter-
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Sachlic h waren die erhobene n Vorwürfe jedoch nu r beding t gerechtfertigt . Zwar 
werden belastbar e Aussagen dadurc h erschwert , dass das Bodenam t unte r Hinwei s 
auf statistisch e Problem e alle Angaben vermied , die eine ethnisch e Zuordnun g der 
Nutznieße r erlaube n un d dami t Rückschlüss e auf national e Implikatione n der 
Tätigkei t der Bodenreforme r ermögliche n würde. 8 9 Einige aufschlussreich e 
Hinweis e ergeben sich jedoch aus der landwirtschaftliche n Besitzstruktu r in den 
böhmische n Ländern , die trot z des einschlägigen Hinweise s von Johan n Brügel bis-
lang wenig beachte t wurden. 9 0 Aus den Angaben des Bodenamte s von 1921 geht her -
vor, dass insbesonder e im geschlossen deutsche n Siedlungsgebie t von Anfang an 
deutlic h weniger landwirtschaftliche r Bode n beschlagnahm t wurd e als in den mehr -
heitlic h tschechische n Gebiete n (siehe Tabelle 1). Insbesonder e in Mähre n un d 
Schlesien wird dieser Unterschie d augenfällig, war hier doc h das vorrangig deutsch e 
Siedlungsgebie t nu r knap p halb so stark von der Bodenrefor m betroffen wie der 
Landesdurchschnitt. 91 Fas t noc h wichtiger als die relativen Prozentanteil e ist der 
Befund , dass landeswei t etwa zwei Dritte l des beschlagnahmte n Großgrundbesitze s 
im annähern d geschlossen tschechische n Siedlungsgebie t lagen. Auch in Schlesien 
mi t seiner wenig kompakte n tschechische n Bevölkerun g lag ein Großtei l des 
beschlagnahmte n Boden s im mehrheitlic h tschechische n Gebiet . Wo aber die über -
wältigend e Mehrhei t der ländliche n Bevölkerun g aus Tscheche n bestand , konnt e 
kaum etwas Anstößiges darin liegen, wenn der beschlagnahmt e Gutsbesit z im 
Wesentliche n an Tscheche n verteilt wurde . 

Inwiewei t wurde die deutsch e Bevölkerun g in die Bodenrefor m einbezogen ? 
Insgesam t stande n im geschlossen deutsche n Siedlungsgebie t etwas über 100 000 ha 
landwirtschaftliche n Boden s zur Verfügung, in den mehrheitlic h deutsche n 
Mischgebiete n weitere 75 000 ha. Un d es gibt eine Reih e von Hinweise n darauf , dass 
Deutsch e sehr wohl zu den Nutznießer n der Refor m zählten . Nac h einer unvoll -
ständige n Regierungsstatisti k aus dem Jah r 1924 - der einzigen halbwegs präzisen 
statistische n Aussage entlan g sprachliche r Kriterie n -  waren bis dahi n in Gemeinde n 
mit meh r als 5 Prozen t deutsche r Bevölkerun g knap p 43 000 ha landwirtschaftliche n 
Boden s an deutsch e Bewerber übergebe n worden , der Großtei l (31172 ha) davon 
1919/2 0 nac h dem Kleinpächtergesetz , der Rest als Zwangspachten , freie Pachte n 

suchun g der Bodenreforme n Österreichs , Ungarns , der Tschechoslowakei , Bulgariens, und 
Südslaviens in den Jahre n 1917-1926. Phil . Diss. Heidelber g 1927. -  Kaiser, Martin : Die 
tschechoslowakisch e Agrarreform als Rechtsproblem . Leipzig 1931. -  Kaschny, Konrad : 
Die Agrarreform in der Tschecho-Slowakei . Diss. Breslau 1932. 
Petition , adressée au Consei l de la Société des Nation s 164 (vgl. Anm. 86). -  Auffallend ins-
besonder e bei: Československá pozemkov á reforma v číslicích a diagramec h (vgl. Anm. 56). 
-  Pavel: Pozemkov á reforma (vgl. Anm. 72). -  Übe r die Frage, ob diese offenkundi g poli-
tisch motiviert e Zurückhaltun g auf die deutsch e oder nich t vielmehr auf die tschechisch e 
national e Öffentlichkei t Rücksich t nahm , ließe sich allerdings nur spekulieren . 
Brügel: Tscheche n und Deutsch e 538 (vgl. Anm. 10). 
Dass der hoh e Anteil an beschlagnahmte m landwirtschaftliche m Boden in den mehrheitlic h 
deutsche n Mischbezirke n Böhmen s einer planmäßige n Tschechisierun g Raum gegeben 
habe, lässt sich allenfalls mutmaßen . Diese Gebiet e fallen aufgrund ihres relativ geringen 
Umfang s jedoch kaum ins Gewicht . 
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Tabelle 1: 
Beschlagnahm e landwirtschaftliche n Boden s in Böhmen , Mähre n un d Schlesien bis zum 
31. Dezembe r 1921 9 2 

Landwirtschaft -  davon beschlag- in % 
licher Boden in ha nahm t in ha 

Böhmen 

62 Bezirke mit meh r als 90 % deutsche r Bevölkerun g 623383,75 83828,15 13,4 
29 sprachlic h gemischt e Bezirke mit deutsche r Mehrhei t 333798,95 59256,92 17,8 
15 sprachlic h gemischt e Bezirke mit tschechische r 241893,69 24961,32 10,3 

Mehrhei t 
121 Bezirke mit meh r als 90 % tschechische r 1888 889,23 360 805,64 19,1 

Bevölkerun g 
227 Bezirke insgesamt 3 087 965,62 528 852,03 17,1 

Mähren 
9 Bezirke mit meh r als 90 % deutsche r Bevölkerun g 137 956,37 
9 sprachlic h gemischt e Bezirke mit deutsche r Mehrhei t 144 289,42 

12 sprachlic h gemischt e Bezirke mit tschechische r 204 379,28 
Mehrhei t 

51 Bezirke mit meh r als 90 % tschechische r 872 118,00 
Bevölkerun g 

81 Bezirke insgesamt 1 358 743,07 

9 098,82 
14 315,14 
20 160,49 

120 239,14 

163 813,59 

6, 6 
9, 9 
9, 9 

13,8 

12,1 

Schlesien 

12 Bezirke mit meh r als 90 % deutsche r Bevölkerun g 101 191,10 9 175,18 9,1 
1 sprachlic h gemischte r Bezirk mit deutsche r Mehrhei t 11913,63 806,64 6,8 
7 sprachlic h gemischt e Bezirke mit tschechische r 98 575,64 27 495,24 27,9 

Mehrhei t 
3 Bezirke mit meh r als 90 % tschechische r Bevölkerun g 27 834,77 3347,13 12,0 

23 Bezirke insgesamt 239 515,14 40824,19 17,0 

Böhmisch e Lände r insgesamt 4 686 223,76 733489,81 15,7 

ode r im freien Verkauf. 9 3 Da s wäre etwa ein Fünfte l des beschlagnahmte n Boden s im 
gesamte n deutsche n Siedlungsgebiet , einschließlic h de r Mischgebiete . 

Was in diese r Statisti k von 1924 fast völlig fehlt , ist die regulär e Zute i lung . Die s 
lag jedoc h wenige r daran , dass, wie die deutsche n Beschwerdeführe r vorbrachten , 
deutsch e Bewerbe r systematisc h nich t berücksicht ig t w o r d e n wären , sonde r n viel-
m e h r daran , dass die Refor m nac h 1920 in de n deutsche n Gebie te n offenkundi g 

Worliczek: Grundlagen , Grundgedanke n un d Kriti k 238-252 (vgl. Anm . 23). Es fehlen die 
Angaben für Zlín . -  Di e Angaben zur Sprachenverteilun g gemäß der Volkszählun g von 
1921 nac h Bohmann: Da s Sudetendeutschtu m in Zahle n 19-23 (vgl. Anm . 8). 
Petition , adressée au Consei l de la Sociét é des Nations , Anne x B, 170-174 (vgl. Anm . 86). -
Dieselb e Zah l bei Brügel: Tscheche n un d Deutsch e 538 f. (vgl. Anm . 10). -  Sommer: Průbě h 
a výsledky pozemkov é reform y 66 f. (vgl. Anm . 17). -  Cornwall: „Nationa l Reparation" ? 
277f. (vgl. Anm . 15). -Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag , Bd. II , 733 (vgl. Anm . 40). 
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zunächs t nu r zögerlich vorangetriebe n wurde . Den n der in der Besitzstruktu r 
wurzelnd e Unterschie d wurde noc h dadurc h verstärkt , dass das Bodenam t seine 
Tätigkei t anfangs fast ausschließlic h auf die mehrheitlic h tschechische n Landesteil e 
konzentrierte . Da s war auch sinnvoll . Den n hier , wo das Proble m für die tschechi -
sche Landbevölkerun g am drängendste n war, musst e die Regierun g den Hebe l anset -
zen un d ihre Handlungsfähigkei t beweisen. In seinem Jahresberich t für 1925 nannt e 
das Bodenam t 15 Gerichtsbezirke , in dene n die Bodenrefor m bereit s ganz ode r zu 
meh r als 80 Prozen t abgeschlossen sei.94 Keine r dieser Bezirke besaß eine nennens -
werte deutsch e Bevölkerung . Selbst die deutsche n Beschwerdeführe r gaben 1924 zu, 
dass die bislang umverteilt e Fläch e zu meh r als 90 Prozen t in geschlossen tschechi -
schen Gebiete n lag.95 

Di e rasche n Fortschritt e in der Bodenrefor m um die Mitt e der 1920er Jahr e lassen 
vermuten , dass diese zum Zeitpunk t des deutsche n Regierungseintritt s im Oktobe r 
1926 auch in den deutsche n Gebiete n angelaufen war. Davo n profitierte n nahez u 
zwangsläufig auch deutsch e Bewerber , zuma l in geschlossen deutsche n Gemeinde n 
gar nich t durchwe g mit tschechische n Bewerbern gerechne t werden konnte. 9 6 Lau t 
einer interne n Statisti k des Bodenamte s waren bis 1927 im Rahme n der Kleinzutei -
lung bereit s etwa 12 000 ha landwirtschaftliche n Boden s an deutsch e Bewerber ver-
geben, weitere 14 000 ha frei an deutsch e Interessente n verkauft un d 1 000 ha mit 
Zustimmun g des Bodenamte s verpachte t worden . Di e in das Eigentu m deutsche r 
Pächte r übergegangene n langjährigen Pachte n wurde n nunmehr-mi t 40 000 ha be-
ziffert, so dass sich die Gesamtsumm e des bis 1927 an Deutsch e übergegangene n 
Bodenreformlande s landeswei t auf 67 000 ha belief.97 

Es fällt auf, dass sich der deutsch e Protes t gegen die Bodenrefor m währen d des 
Jahre s 1925, dem Höhepunk t der Parzellierun g in den deutsche n Gebieten , fast 
ausschließlic h auf die drohend e Verstaatlichun g der internationa l renommierte n 
Bäder in Marienba d (Mariánsk é Lázně ) konzentrierte. 98 Hie r lag auch einer der 
Konfliktpunkt e in den Verhandlunge n vom Somme r 1926 übe r eine deut -
sche Regierungsbeteiligung . Auch über die Vergabe von Restgüter n an deutsch e 
Bewerber , die Bildun g von Kolonistenheimstätte n un d die scho n lange gefordert e 

Angaben zu den Orte n Vodňany, Netolice , Písek, Hluboká , Třeboň , Slaný, Chlume c nad 
Cidlinou , Nechanice , Křivoklát , Strakonice , Velké Meziříčí , Prostějov, Napajedla , Uhersk ý 
Brod, Zdánic e vgl. Viškovský: Na prahu 1 (vgl. Anm. 68). 
Eingabe der tschechoslowakische n Minderheite n 92 f. (vgl. Anm. 86). -  Petition , adressée 
au Consei l de la Société des Nation s 1 (vgl. Anm. 86). -  Deutsch e Gesandtschaftsbericht e 
aus Prag, Bd. II , 207, 734 (vgl. Anm. 40). -  Der Sozialdemokra t M. Laube begründet e noch 
im April 1925 seinen Rücktrit t vom Vorsitz des Verwaltungsausschusses des Bodenamte s 
u. a. mit dem Argument , die Bodenrefor m sei bislang auf die tschechische n Gebiet e 
beschränk t worden : Petition , adressée au Consei l de la Société des Nation s 257 f. (vgl. 
Anm. 86). -  Cornwall: „Nationa l Reparation" ? 270 f. (vgl. Anm. 15). 
Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag, Bd. II , 325 (vgl. Anm. 40). 
Slezák: Pozemkov á reforma 8 (vgl. Anm. 17). 
Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag, Bd. II , 366-369, 509-512 (vgl. Anm. 40). -
Scheuermann: Minderheitenschut z 157-162 (vgl. Anm. 16). -  Laeuen,  Harald : Tschechisch e 
Bodenpolitik . Berlin 1930, 111 f. 
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Aufnahm e eines deutsche n Abgeordnete n in die Leitun g des Bodenamte s wurde 
hinte r den Kulissen verhandelt. 99 

Dazu , welche praktische n Ergebnisse die deutsche n Regierungsmitgliede r noc h 
1926 erreiche n konnten , gibt es nu r bruchstückhaft e Angaben . Silke Sobiera j ver-
weist in ihre r Studi e zum Bun d der Landwirt e auf Forderunge n des Ortsverbande s 
in Eger (Cheb) , die in die Regierun g aufgerückt e Parte i möge sich nunmeh r aktiv für 
deutsch e Belange in der Bodenrefor m einsetzen. 100 In der Tat schein t es den beiden 
deutsche n Regierungsparteie n gelungen zu sein, in stiller Kleinarbei t die Zuteilun g 
gesperrte r Wälder an deutsch e Gemeinde n zu erreiche n und , so Justizministe r Mayr -
Harting , einzeln e Härtefäll e zu mildern. 101 De m entsprac h die End e 1934 im Ab-
geordnetenhau s geäußert e Klage des tschechoslowakische n Agrariers Chloupek , 
Bode n aus der Bodenrefor m sei in jüngere r Zei t „wiede r in deutsch e Hände " 
gelangt. 102 Allerdings sah sich der Bun d der Landwirt e auch der Kriti k seiner 
Basisorganisatione n ausgesetzt , in diesem Punk t keine wesentliche n Erfolge vor-
weisen zu können. 1 0 3 Auch die erhoffte Aufnahm e deutsche r Vertrete r in den 
Verwaltungsra t des Bodenamte s konnt e nich t erreich t werden. 104 

Di e verfügbaren Zahle n zum Fortschrit t der Bodenrefor m bis zum Jah r 1938 legen 
dennoc h den Befund nahe , dass deutsch e Bewerber in nennenswerte m Umfan g auch 
im Rahme n der Kleinzuteilun g zum Zuge gekomme n waren . Di e vom Bodenam t 
1931 erhoben e Zah l von landeswei t 50303 ha an deutsch e Bewerber zugeteilte n 
landwirtschaftliche n Boden s (davon 45 559 ha in Gebiete n mit meh r als 5 Prozen t 
deutsche r Bevölkerung ) bleibt allerdings , da sie offenkundi g alle Forme n der 
Zuteilun g summarisc h umfasst , hinte r den 1927 erhobene n Zahle n zurück . 
Immerhi n waren inzwische n auch 49 Restgüte r im Umfan g von insgesamt 5 545 ha 
an deutsch e Empfänge r vergeben worden. 1 0 5 Ein e offiziöse Publikatio n aus dem Jah r 

Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag, Bd. II , 547, 584 (vgl. Anm. 40). -  Kracik: Die 
Politi k des deutsche n Aktivismus 108, 128, 163-167 (vgl. Anm. 22). -  Eingabe der tsche-
choslowakische n Minderheite n 24 f. (vgl. Anm. 86). 
Sobieraj: Die national e Politi k des Bundes der Landwirt e 183 f. (vgl. Anm. 22). 
Kracik: Die Politi k des deutsche n Aktivismus 168 (vgl. Anm. 22). -  Dietl: Die Deutsch e 
Christlichsozial e Volkspartei 310 f. (vgl. Anm. 79). - Hoensch: Geschicht e der Tschecho -
slowakei 55 (vgl. Anm. 2) -  Laeuen: Tschechisch e Bodenpoliti k 116, 121 (vgl. Anm. 98). 
Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag. Innenpoliti k und Minderheitenproblem e in der 
Ersten Tschechoslowakische n Republik . Teil IV: Vom Vorabend der Machtergreifun g in 
Deutschlan d bis zum Rücktrit t von Präsiden t Masaryk 1933-1935. Bericht e des Gesandte n 
Koch , der Konsul n von Bethusy-Huc , von Druffel, von Pfeil und des Gesandtschaftsrate s 
von Stein. Münche n 1991, 178 (VCC 49/IV) . 
Kracik: Die Politi k des deutsche n Aktivismus 209 (vgl. Anm. 22). -  Siehe auch die kritische 
Bilanz bei Zajicek,  Erwin: Erfolge und Misserfolge des sudetendeutsche n Aktivismus. In : 
Beiträge zum deutsch-tschechische n Verhältni s im 19. und 20. Jahrhundert . Münche n 
1967, 127-142, hier 138. 
Kracik: Die Politi k des deutsche n Aktivismus 198 f. (vgl. Anm. 22). -  Laeuen: Tschechisch e 
Bodenpoliti k 115 (vgl. Anm. 98). 
Balcar: Instrumen t im Volkstumskamp f ? 427 f. (vgl. Anm. 14). -  Sommer: Průbě h a výsled-
ky pozemkov é reformy 70-74 (vgl. Anm. 17). -  Cornwall: „Nationa l Reparation" ? 263 f. 
(vgl. Anm. 15). 
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1933 nannt e sogar eine Zah l von 69 Deutschen , dene n Restgüte r zugeteil t worde n 
seien. Zude m hätte n 344 mehrheitlic h deutsch e Gemeinde n von der Aufteilun g bis-
lang private r Forste n profitiert. 106 Selbst an der Einrichtun g von Kolonistenheim -
stätte n scheine n deutsch e Bewerber beteiligt worde n zu sein, wenn auch nu r in sehr 
geringem Maß. 1 0 7 

Diese interne n Angaben des Bodenamte s decke n sich annähern d mi t den Zahlen , 
die nac h 1938 im Reichsga u Sudetenlan d erhobe n wurden . Rychlí k nenn t eine Zah l 
von 43 144 ha, die im Zuge der Bodenrefor m auf dem Gebie t des spätere n Reichs -
gaus als Kleinzuteilunge n zu etwa gleichen Teilen an deutsch e un d tschechisch e 
Bewerber vergeben worde n seien. 108 Sofern diese Zah l verlässlich ist, kan n sie kaum 
die frühe n Zuteilunge n an langjährige Kleinpächte r enthalten . Demzufolg e hätte n 
deutsch e Bewerber im Rahme n des reguläre n Zuteilungsverfahren s nac h 1924 etwa 
20 000 ha landwirtschaftliche n Boden s erhalten . Dami t ließe sich auch die Zah l von 
insgesamt etwa 61 000 ha beschlagnahmte n Boden s in Einklan g bringen , die nac h 
den Angaben von Bohman n an deutsch e Kleinbewerbe r vergeben wurden. 1 0 9 

De m steh t die Landvergab e an tschechisch e Bewerber auch im deutsche n Sied-
lungsgebiet gegenüber . Hinsichtlic h der planmäßige n tschechische n Kolonisatio n im 
deutsche n Siedlungsgebie t ha t Ferdinan d Seibt darau f verwiesen, dass diese nac h der 
ihm vorliegende n Zah l von 7 200 ha etwa dem Umfan g von gerade fünf Dörfer n ent -
sproche n habe. 110 Danie l Mille r beziffert den Umfan g der Kolonisatio n in den böh -
mische n Länder n auf knap p 10 000 ha, Rychlí k nenn t für die Kolonistenheimstätte n 
auf dem Gebie t des spätere n Reichsgau s Sudetenlan d sogar die Zah l von 11144 ha. 111 

Fü r den Umfan g der Restgüter , die im spätere n Reichsga u fast durchwe g an tsche -
chisch e Bewerber vergeben worde n seien, geht Rychlí k von 49 824 ha aus. 112 Gerad e 
im geschlossen deutsche n Siedlungsgebiet , wo auch nu r deutsch e Bewerber vom 
reguläre n Zuteilungsverfahre n profitierten , griff das Bodenam t offenbar bevorzugt 

Pavel, Antonin : Zwei Erwägungen über die tschechoslovakisch e Bodenreform . Prag 1933, 
17. Revidierte r Sonderabdruc k aus der „Prage r Presse" vom 1. und 3. März 1933 und 
16. Oktobe r 1932. -  Von den 1938 im Reichsgau Sudetenlan d gelegenen Restgüter n befan-
den sich 41 in der Han d vermutlic h deutsche r Besitzer: Rychlík: Pozemkov á reforma z let 
1919-1935,197 (vgl. Anm. 17). 
Miller: Colonizin g the Hungaria n and Germa n Border Areas 309 (vgl. Anm. 9). -  Rychlík: 
Pozemkov á reforma z let 1919-1935, 197 (vgl. Anm. 17). 
Ebenda 197. Leider ohn e Angabe der Quellen . 
Bohmann: Das Sudetendeutschtu m in Zahle n 63 (vgl. Anm. 8). 
Seibt: Die erste ČSR 209 (vgl. Anm. 12). Seibt argumentier t gestützt auf Helbig-Neupaur: 
Der deutsch e Großgrundbesit z 600 (vgl. Anm. 8). 
Miller: Colonizin g the Hungaria n and Germa n Border Areas 305 (vgl. Anm. 9). -  Rychlík: 
Pozemkov á reforma z let 1919-1935, 197 (vgl. Anm. 17). 
Ebenda. -  Gegenübe r den von Rychlík angeführte n 843 (davon 836 tschechischen ) Kolo-
nistenstelle n und 466 Restgüter n (davon 425 in tschechische m Besitz) verzeichne t 
Zimmerman n nur 176 Kolonistenstelle n und 462 Restgüter : Zimmermann,  Volker: Die 
Sudetendeutsche n im NS-Staat . Politi k und Stimmun g der Bevölkerun g im Reichsgau 
Sudetenlan d (1938-1945) . Essen 1999, 310 (Veröffentlichunge n des Institut s für Kultu r 
und Geschicht e der Deutsche n im östlichen Europ a 16; zugleich: Veröffentlichun g der 
Deutsch-Tschechische n und Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 9). 
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auf die großzügige Bildun g von Restgüter n zurück. 113 Überproportiona l waren die 
deutsche n Gebiet e von der Verstaatlichun g der Wälder in den Grenzgebiete n betrof -
fen, die seit 1923 anlief. Dies e Maßnahm e wurde amtlicherseit s vor allem mit militä -
rische n Argumente n begründet . Darüber , ob die von deutsche r Seite wiederhol t 
geäußert e Sorge gerechtfertig t war, dass das bisherige gutsherrliche , deutsch e 
Forstpersona l nunmeh r durc h tschechisch e Staatsförste r ersetz t werden würde , lässt 
sich nac h dem gegenwärtigen Kenntnisstan d nu r mutmaßen . 

Di e hier zusammengetragene n Angaben stamme n aus unterschiedlic h verläss-
lichen Quellen , die zude m den Umfan g des deutsche n Siedlungsgebiete s verschiede n 
ansetze n un d auch hinsichtlic h der unterschiedliche n Vergabe verfahren keine präzi -
sen Angaben machen . Insofer n lässt sich darau s nu r eine sehr grobe Schätzun g über 
die Ergebnisse der Bodenrefor m in den deutsche n Siedlungsgebiete n ableiten . 
Demzufolg e wären im deutsche n Siedlungsgebie t bis 1924 etwa 43 000 ha landwirt -
schaftliche n Boden s an deutsch e Bewerber vergeben worden , im Rahme n der regu-
lären Kleinzuteilun g in der Folge weitere 20000 ha un d als Restgüte r etwas über 
5 000. De m stehe n insgesamt 80 000 ha landwirtschaftliche n Boden s gegenüber , die 
als Restgüter , im reguläre n Kleinzuteilungsverfahre n ode r als Heimstätte n an tsche -
chisch e Bewerber un d Koloniste n vergeben worde n waren. 114 Angesicht s der regio-
nalen Verteilun g des beschlagnahmte n landwirtschaftliche n Boden s muss ein erheb -
liche r Teil dieser Fläch e in den sprachlic h gemischte n Gebiete n zu suche n sein. Auch 
die run d 65 000 ha, die bis 1943 im Reichsga u Sudetenlan d aus tschechische m 
Bodenreformbesit z erneu t enteigne t wurden , lagen zum Teil in mehrheitlic h tsche -
chisch bewohnte n Dörfern. 1 15 

Diese grobe Schätzun g verleiht den deutsche n Klagen über die Praxi s der Boden -
reform auf den ersten Blick durchau s Substanz . De r Vorwurf einer systematische n 
Tschechisierun g lässt sich aus diesen Angaben allerding s nich t belegen, da sich eine 
offensichtlich e Begünstigun g tschechische r Bewerber im Wesentliche n nu r für die 
Vergabe von Restgüter n un d die Einrichtun g von Heimstätte n belegen lässt, wobei 
Letzter e zahlenmäßi g kaum ins Gewich t fällt. In den übrigen Zuteilungsverfahre n 
hingegen wurde n deutsch e Kleinbewerbe r zwar tendenziell , keineswegs aber krass 
benachteiligt . Als Massenphänome n lässt sich die Zuteilun g von Bodenreformlan d 
an tschechisch e Bewerber im deutsche n Siedlungsgebie t nich t belegen. Allerdings 
gehör t es zu den Eigenheite n der Erste n Tschechoslowakische n Republik , dass selbst 
Einzelfäll e sofort in ein nationale s Raste r eingeordne t un d politisc h hochgespiel t 
wurden , rührt e doc h die Bodenrefor m an tief sitzend e Tschechisierungsängst e der 
Deutsche n in den böhmische n Ländern . 

Es mag der geduldigen Kleinarbei t der deutsche n Regierungsparteie n geschulde t 
sein, dass die Bodenrefor m auf politische r Eben e ab 1926 imme r weiter in den 

Sommer: Průbě h a výsledky pozemkov é reformy 76-100 (vgl. Anm. 17). 
In diese Rechnun g nich t aufgenomme n sind 15297 ha landwirtschaftliche n Bodens , die 
nach der amtliche n Statistik bis 1924 in Gemeinde n mit mehr als 5 % deutsche r Bevölke-
rung an langjährige tschechisch e Kleinpächte r vergeben worden waren. Vgl. Petition , 
adressée au Consei l de la Société des Nation s 170 (vgl. Anm. 86). 
Zimmermann: Die Sudetendeutsche n im NS-Staa t 313 f. (vgl. Anm. 112). 
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Hintergrun d trat , zuma l sich ihre Durchführun g ohnehi n längst dem Äbschluss 
zuneigte . In den Verhandlunge n tschechoslowakische r un d deutsche r Regierungs -
parteie n über Änderunge n in der Nationalitätenpolitik , die in das Februarabkom -
men von 1937 mündeten , spielte die Bodenrefor m keine nennenswert e Rolle mehr . 
Selbst die Propagand a der Sudetendeutsche n Parte i erstarrt e zur Leerforme l von 
der „Wiedergutmachun g des un s seit 1918 zugefügten Unrechts". 1 1 7 Anhaltend e 
Forderunge n von Seiten tschechische r National - un d Grenzlandvereinigungen , nu n 
endlic h die Kolonialisierungsverheißunge n der Bodenrefor m zu erfüllen , könne n 
ihrerseit s als Beleg dafür gedeute t werden , wie sehr sich diese Stimme n im politi -
schen Spektru m der Republi k marginalisier t sahen un d sich in eine „ehe r ritualisier -
te Rhetorik " zurückzogen. 118 Auf beiden Seiten war der Bezug auf die Bodenrefor m 
un d ihre uneingelöste n nationale n Verheißunge n bzw. Benachteiligunge n in einen 
Fundu s politische r Rhetori k eingegangen , der allgemein verstande n wurde , sich von 
der konkrete n politische n Praxis jedoch weitgehen d abgelöst hatte . 

Zusammenfassung 

Di e sich in der jüngeren Literatu r abzeichnend e Einsicht , dass die deutsche n Kla-
gen über eine systematisch e Benachteiligun g in der Bodenrefor m weitgehen d der 
Grundlag e entbehrten , lässt sich aus den hier angeführte n Quelle n noc h stärker 
konturieren . Di e vorrangige Konzentratio n der Bodenreforme r auf die mehrheit -
lich tschechische n Siedlungsgebiet e stütz t zude m Jaromí r Balcars aus dem Gesetz -
gebungsprozes s erhobene n Befund , dass die Bodenrefor m letztlic h sehr viel stär-
ker von sozioökonomische n un d politische n Überlegunge n geleitet wurde als von 
dem Moti v eine r Ausgrenzun g der Deutschen . Ohn e weitergehend e archivalisch e 
Forschunge n zur Praxi s des Bodenamte s in unterschiedliche n Regione n lässt sich 
über die nationalitätenpolitische n Aspekte in der Umsetzun g der Bodenrefor m je-
doc h noc h kein abschließende s Urtei l bilden. 119 

Kučera, Jaroslav: Minderhei t im Nationalstaat . Die Sprachenfrag e in den tschechisch -
deutsche n Beziehunge n 1918-1938. Münche n 1999, 139-186, 277-297. -  Zum Aktivisten-
abkomme n vgl. Frauendienst, Werner (Hg.) : Weltgeschicht e der Gegenwar t in Dokumen -
ten . Bd. 5: 1937/38. International e Politik . Essen 1942, 264-267. 
Zur Rede Henlein s vom 28.2.1937 vgl. ebenda 275. -  Siehe auch die Karlsbade r For -
derunge n vom 24.4.1938 in: Akten zur deutsche n auswärtigen Politi k 1918-1945. Serie 
D. Bd. 2. Baden-Bade n 1950,192. -  Zu den 14 Punkte n vom 8.6.1938 Celovsky, Boris: Das 
Münchne r Abkomme n 1938. Stuttgar t 1958, 253. -  Das Nationalitätenstatu t -  eine Lösung 
des Nationalitätenproblems ? Bd. 2. Karlsbad 1938, 44 f. -  Auch in den Reden Henlein s 
spielte die Bodenrefor m keine Rolle mehr , trat doch die Kritik an der tschechische n Politi k 
ohnehi n hinte r das Werben um die Volksgemeinschaft zurück . Vgl. Konra d Henlei n 
spricht . Reden zur politische n Volksbewegung der Sudetendeutschen . Karlsbad, Leipzig 
1937. -  Siehe dagegen Eßler, F. W: Zwanzig Jahre sudetendeutsche r Verlustbilanz 1918-
1938. Wien, Leipzig 1938, 19. -  Cornwall: „Nationa l Reparation" ? 264 f. (vgl. Anm. 15). 
Haslinger: Imagine d territorie s 300-322, Zita t 308 (vgl. Anm. 38). -  Kracik: Die Politi k des 
deutsche n Aktivismus 193 (vgl. Anm. 22). -  Siehe auch die entsprechend e Forderun g des 
tschechische n Agrariers Chloupek : Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag, Bd. IV, 
177-179 (vgl. Anm. 102). 
Als Detailstudien , allerdings ohn e nationalitätenpolitisch e Bezüge, siehe die Beiträge von 
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Nich t zuletz t aus diesen pragmatische n Züge n der Refor m erwuch s ein hohe s 
Potentia l zur Teilhab e der Deutsche n an diesem zentrale n nationale n Projek t des 
neue n Staates . Ein e solche Teilhab e setzte allerding s eine Abkehr von aggressiver 
nationale r Rhetori k voraus. Die s wurde von tschechische r Seite erst relativ spät , aber 
doc h frühe r als von den deutsche n Politiker n verstanden . Stat t dem ursprüngliche n 
Impul s zu folgen, löste sich der Bun d der Landwirt e erst zu einem Zeitpunk t aus der 
politische n un d rhetorische n Vereinnahmun g durc h die negativistische n Parteien , als 
die Bodenrefor m in ihre n Kernelemente n bereit s weitgehen d zum Äbschluss 
gebrach t worde n war. Dami t waren die durchau s vorhandene n Möglichkeite n ver-
tan , die deutsch e Bevölkerun g durc h konstruktiv e Mitarbei t an einem zentrale n 
Projek t der Republi k teilhabe n zu lassen. Insofer n sprich t vieles für das Fazi t Václav 
Kurais , die Bodenrefor m habe „kein e Bedrohun g der sudetendeutsche n nationale n 
Existenz " bedeutet , jedoc h auc h „be i den sudetendeutsche n Bauer n keine n 
Anschluss an das tschechoslowakisch e Staatswesen " stimuliert. 120 

Anhan d der Bodenrefor m wird somi t deutlich , wie sich nationalpolitisch e 
Deutungsmuste r in eine r kritische n Phas e der frühe n Republi k auf kontraproduk -
tive Weise verselbstständigten . Diese r Befund steh t symptomatisc h für die gesamte 
Erst e Tschechoslowakisch e Republik . Angesicht s ihre r zentrale n Bedeutun g für die 
institutionelle n un d diskursiven Strukture n des neu gegründete n Staate s sprich t 
vieles dafür, dass die Bodenrefor m an diesem Prozes s erhebliche n Antei l hatte . 

Gusta v Novotný , Miloš Trapl, Bohumí r Smutný , Antoní n Gába , Jaroslava Honcov á und 
Blanka Rašticová in Frolec: Československá pozemkov á reforma 93-123 (vgl. Anm. 17). 
Kural: Konflikt anstat t Gemeinschaft ? 127 (vgl. Anm. 11). 



Caroline Sternberg 

P R A G U M 1 8 0 0 : 
D E R E N T W U R F J O S E F B E R G L E R S F Ü R D E N 

H A U P T V O R H A N G D E S P R A G E R S T Ä N D E T H E A T E R S 
A L S Z E U G N I S S E I N E R Z E I T * 

Der wichtigste Dienst, den die schönen Künste den Menschen leisten können, besteht ohne 
Zweifel darin, dass sie wolgeordnete, herrschende Meinungen, die den sittlichen Charakter des 
Menschen und seinen moralischen Wert bestimmen, einpflanzen können. 

Diese Definition der Funktion bildender Kunst stammt von Johann Georg Sulzer 
(1720-1779), der als Philosoph der Aufklärung das Wesen der schönen Künste 
besonders unter einem wirkungsästhetischen Blickwinkel betrachtete. Sulzers 
kunstthepretischer Standpunkt steht in Verbindung mit dem sich im 18. Jahrhundert 
wandelnden Staatsbegriff.2 Im monarchischen Wohlfahrtsstaat sah man das höchste 
Gut in der „Glückseligkeit" der Untertanen, welche nach dem Ideal des aufgeklär-
ten Absolutismus die ,,regierende[n] Personen" zu gewährleisten hatten.3 Der erzie-
herische Auftrag des Staates, dem entsprechend das dem Menschen von der Natur 
Gegebene durch Bildung geformt werden sollte, war damit klar definiert.4 Bei der 

* Der vorliegende Beitrag geht zurück auf meine Magisterarbeit, die im Februar 2004 am 
Institut für Kunstgeschichte der Ludwig-Maximilians-Universität in München abgeschlos-
sen wurde. Bei der Annäherung an das Thema halfen Frank Büttner (München), Michaela 
Marek (Leipzig), Roman Prahl (Prag) und Werner Telesko (Wien) mit Anregungen und 
Kritik. Ihnen allen möchte ich herzlich danken. 
Sulzer, Johann Georg: Allgemeine Theorie der Schönen Künste. 4 Bde. Leipzig 1792-1794, 
Bd. 2, 59. 
Büttner, Frank: Bildungsideen und bildende Kunst in Deutschland um 1800. In: Koselleck, 
Reinhart (Hg.): Bildungsbürgertum im 19. Jahrhundert. Teil II. Bildungsgüter und Bil-
dungswissen. Stuttgart 1990, 259-285, hier 263-269 (Schriftenreihe des Arbeitskreises für 
moderne Sozialgeschichte 41). 
Wolff, Christian: Vernünftige Gedanken von dem gesellschaftlichen Leben der Menschen 
und insonderheit dem gemeinen Wesen: „Deutsche Politik". Hg. von Hasso Hoffmann. 
München 2004 (Erstausgabe 1721), 186 (Bibliothek des deutschen Staatsdenkens 13). - Im 
18. Jahrhundert erkannten Staatsrechtler die Notwendigkeit der Reformierung des feudal-
absolutistischen Systems, das den durch die sich anbahnende Industrialisierung veränderten 
gesellschaftlichen Bedingungen angepasst werden sollte. Für die praktische Umsetzung war 
im Staat des aufgeklärten Absolutismus der Herrscher verantwortlich. Allerdings standen 
die Ziele der Aufklärung im Gegensatz zur absolutistischen Herrschaftsstruktur, was letzt-
lich zum Scheitern des Modells führte. Vgl. Reinalter, Helmut/Klueting, Harm (Hgg.): Der 
aufgeklärte Absolutismus im europäischen Vergleich. Wien 2002, 24-32. 
Zum Bildungsbegriff und seiner Rolle im Staatsgefüge des aufgeklärten Absolutismus vgl. 
Koselleck, Reinhart: Einleitung - Zur anthropologischen und semantischen Struktur 
der Bildung. In: Ders. (Hg.): Bildungsbürgertum im 19. Jahrhundert. Teil II, 11-46 (vgl. 
Anm. 2). 
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Vermittlung des aufklärerischen Ideenguts kam der bildenden Kunst neben der 
Literatur große Bedeutung zu.5 

In meinem Beitrag möchte ich am Beispiel des Entwurfs Josef Berglers für den 
Hauptvorhang des Prager Ständetheaters aus dem Jahre 1804 (Abb.l) diese In-
dienstnahme von Kunst für die Ziele der Aufklärung am böhmischen Beispiel nach-
vollziehen.6 Die Berglersche Komposition eignet sich dafür außerdordentlich gut. 
Dies ist vor allem auf die Tatsache zurückzuführen, dass sie als Vorlage für den neuen 
Bühnenvorhang des Prager Ständetheaters diente und daher nach spezifischen ge-
stalterischen Anforderungen konzipiert war. Gemalte Theatervorhänge zeichnen sich 
durch ihre Öffentlichkeitswirksamkeit aus, da sie vor Beginn der Theateraufführung 
den Bühnenraum verdecken und somit vom gesamten Publikum wahrgenommen 
werden. Diese Wirkung wurde bereits in den fürstlichen Theatern des 17. Jahr-
hunderts für repräsentative Zwecke genutzt. Mit der Entwicklung des National-
theaters gewann das Medium des Theatervorhangs größere Bedeutung, da es - wie 
auch das Theater - ein breiteres Publikum erreichte und auf diese Weise im Sinne der 
Aufklärung geradezu prädestiniert war, .bildende' Inhalte zu vermitteln.7 Diese wir-
kungsorientierte Funktion des bemalten Theatervorhangs als Charakteristikum die-
ses Mediums hat bisher in der kunsthistorischen Forschung nur wenig Beachtung 
gefunden.8 

Es erweist sich daher als lohnend, Josef Berglers Entwurf für den Hauptvorhang 
des Prager Ständetheaters exemplarisch auf seine Verankerung in der traditionellen 
europäischen (Vorhang-)Malerei hin zu untersuchen. Die Ergebnisse dieser Analyse 
bilden die Voraussetzung für den Hauptteil der Studie, in dem die spezifisch böhmi-
sche Prägung der Berglerschen Komposition nachgewiesen wird. Für den Betrachter 
präsentierte der Theatervorhang ein politisches Statement des böhmischen Adels, 
für den im Entstehungszeitraum die Stärkung der böhmischen Position im habs-
burgischen Herrschaftsbereich ein wichtiges Anliegen war. Die kunsthistorische 
Betrachtung eröffnet so einen vielschichtigen Blick auf das Selbstverständnis des 
böhmischen Adels in der Zeit um 1800. 

Büttner: Bildungsideen und bildende Kunst (vgl. Anm. 2). 
Joseph Bergler, Entwurf für den Hauptvorhang des Prager Ständetheaters, 1804, Öl/Lw., 93 X 
133 cm, Nationalgalerie Prag. 
Das Thema der bemalten Theatervorhänge ist bis heute allenfalls in Anfängen wissen-
schaftlich bearbeitet. Erstmals beschäftigte sich Karl Bachler 1972 mit gemalten Theater-
vorhängen in Deutschland und Österreich. Diese erste mit guten Reproduktionen versehe-
ne zusammenfassende Darstellung setzt den Schwerpunkt mehr auf den theaterhistorischen 
Aspekt der Thematik Bachler, Karl: Gemalte Theatervorhänge in Deutschland und Öster-
reich. München 1972. - Einen fundierten Überblick über die Geschichte des Theater-
vorhangs gibt die 1978 publizierte Arbeit von Radke-Stegh, Marlis: Der Theatervorhang. 
Ursprung - Geschichte - Funktion. Meisenheim am Glan 1978 (Deutsche Studien 32). -
Eine allgemeine ikonografische Untersuchung steht bis heute aus. 
Lediglich Herrmann Mildenberger geht in seinem Artikel zu Vorhang-Entwürfen Heinrich 
Friedrich Fügers am Rande darauf ein. Vgl. Mildenberger, Herrmann: Theatervorhang-
Entwürfe für Wien und Hamburg. In: Weltkunst 57 (1987) 6, 826-831. 
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Die „entzweigebrochene Wirklichkeit"'' -  Böhmen um 1800 

Da s Königreic h B ö h m e n blieb; von d e m gesamteuropäische n Prozes s de r Auf-
klärun g nich t unbe rüh r t . Besonder s in de r H a u p t s t a d t Pra g entwickelt e sich u m 
1800 ein e spannungsreich e Kulturlandschaf t im Zwiespal t zwische n Tradi t io n u n d 
N e u e r u n g e n . 1 0 Da s ausgehend e 18. J a h r h u n d e r t war un te r de r Herrschaf t Kaiseri n 
Mari a Theresia s (1740-1780 ) u n d besonder s w ä h r e n d de r Regierungszei t ihre s 
Sohne s u n d Nachfolger s Josep h I L (1780-1790 ) geprägt von modern is ie rende n 
Sozial -  u n d Verwal tungsreforme n im Geis t de s aufgeklärte n Absolut ismus , die 
fast alle Bereich e de s gesellschaftliche n Leben s betrafe n u n d ein e N e u o r d n u n g de r 
habsburgische n Erb land e zu eine m einheitl icheren , zentra l organisierte n Staats -
gebilde anst rebten. 1 1 I m Königre ic h B ö h m e n weckt e dies de n Widers tan d de r herr -
schende n Schichten , die ihr e Stellun g sowoh l in wirtschaftliche r als auc h in polit i -
sche r Hins ich t bed roh t sahen . Besonder s de r böhmisch e Adel besan n sich auf da s 
Argumen t de s his tor ische n u n d terr i toriale n Zusammenha l t s u n d dami t auf die ehe -
malige Selbstständigkei t de s Königreich s B ö h m e n . Landespatr io t isc h motivier t 
engagiert e sich de r Adel eigenverantwortl ich , de n G r u n d s ä t z e n de r Aufklärun g fol-
gend , für wirtschaftlich e u n d gesellschaftlich e Veränderunge n in de n böhmische n 
Lände rn . 1 2 D u r c h die G r ü n d u n g v on Vereinigunge n u n d Ins t i tu t ione n w u r d e n viel-

Di e Zeitenwend e ,u m 1800' markier t eine bedeutend e Schwelle der europäische n Kultur -
geschichte , die auch innerhal b der Geschicht e Böhmen s große Veränderunge n auslöste . Da s 
Zita t nac h Hege l steh t für die oft widersprüchliche n Entwicklunge n der Zeit . Vgl. Hegel, 
Geor g Wilhelm Friedrich : Sämtlich e Werke. 20 Bde. Stuttgar t 1951-1968, Bd. 2: Phäno -
menologi e des Geistes . 3. Aufl. Stuttgar t 1951, 174. -  Telesko,  Werner : Erlösermythe n in 
Kuns t un d Politik . Zwische n christliche r Traditio n un d Moderne . Wien, Köln , Weimar 
2004,11 . 
I n der kunst - un d kulturhistorische n Forschun g galt die Zei t u m 1800 in Böhme n als 
.schwache ' Epoche . Neuer e Publikatione n behandel n den Gegenstan d mi t einem gewach-
senen Bewusstsein für die Komplexitä t der Zei t un d ihre kulturhistorische n Zusammen -
hänge . Grundlegend e Informatione n zum Them a finden sich bei Hoj da,  Zdeněk/ Prahl, 
Roma n (Hgg.) : Mez i časy.. . Kultur a a uměn í v českých zemíc h kolem rok u 1800 
[Zwische n den Zeiten.. . Kultu r un d Kuns t in den böhmische n Länder n um 1800]. Prah a 
2000. -  Prahl, Roma n (Hg.) : Pra g 1780-1830. Kuns t un d Kultu r zwischen den Epoche n un d 
Volkem. Prah a 2000. 
Pekař,  Josef: Tschechoslowakisch e Geschichte . Benediktbeuer n 1988, 195-207 (Sonder -
druc k des Sudetendeutsche n Archivs; Erstausgab e in tschechische r Sprache . Prah a 1921). -
Petráň, Josef /Bělina,  Vavtl/Beran,  Jiř í u.a. : Počátk y českéh o národníh o obrození . 
Společnos t a kultur a v 70. až 90. letech 18. stolet í [Di e Anfänge der tschechische n nationa -
len Wiedergeburt . Gesellschaf t un d Kultu r in den 70er bis 90er Jahre n des 18. Jahrhun -
derts] . Prah a 1990, 91-144. 
Hroch, Miroslav : N a prah u národn í existence [An der Schwelle der nationale n Existenz] . 
Prah a 1999, 14-16. -  Stekl,  Hannes : Zwische n Machtverlus t un d Selbstbehauptung . Öster -
reich s Hocharistokrati e vom 18- bis zum 20. Jahrhundert . In : Wehler,  Han s Ulric h (Hg.) : 
Europäische r Adel 1750-1950. Göttinge n 1990, 144-165 (Geschicht e un d Gesellschaft . 
Sonderhef t 11). -  Melville, Ralph : Grundherrschaft , rationell e Landwirtschaf t un d Früh -
industrialisierung . Kapitalistisch e Modernisierun g un d spätfeudal e Sozialordnun g in Öster -
reich von den theresianisch-josephinische n Reforme n bis 1848. In : Maus,  Herber t (Hg.) : 
Von der Glückseligkei t des Staates . Staat , Wirtschaf t un d Gesellschaf t in Österreic h im 
Zeitalte r des aufgeklärte n Absolutismus . Berlin 1981, 295-313 . -  Marek,  Michaela : Kuns t 
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fältige Pla t t forme n de s wissenschaftliche n Diskurse s geschaffen , dessen H a u p t -
schwerpunkt e die Pflege von Kul tu r u n d wirtschaft l ich-technologische m For t schr i t t 
waren . 1 3 Zie l diese r Vorhabe n war ein e Neupos i t i on i e run g des Königreich s B ö h m e n 
innerhal b de r habsburgische n Erblande . 

Demen t sp rechen d sollte Pra g als Z e n t r u m von Kul tu r u n d Wissenschaf t an Be-
deu tun g gewinne n u n d im internat ionale n Z u s a m m e n h a n g aufholen . Diese s pa t r io -
tisch e Engagemen t ist von de r im Revolut ionsjah r 1848 in B ö h m e n erstmal s formu -
lierten , auf sprachlich-ethnische n A r g u m e n t e n b e r u h e n d e n nat ionale n Ident i tä ts -
such e de r Tscheche n grundlegen d zu unterscheiden . 1 4 

I m Bereic h de r Wissenschaf t w u r d e am 4. D e z e m b e r 1784 die „Böhmisch e Gesell -
schaf t de r Wissenschaften " (Česk á společnos t nauk ) in s Lebe n gerufen. 1 5 Z u r F ö r d e -
run g de r b i ldende n Kuns t in B ö h m e n organisiert e F r a n z Gra f Sternberg-Mander -
schei d (1763-1830 ) im Jahr e 1796 die „Gesellschaf t Patr iot ische r Kuns t f reunde" , de -
re n Vorsatz , ein e Gemäldegaleri e sowie ein e Kunstschul e e inzur ichten , schnel l in 
die Ta t umgesetz t w e r d e n k o n n t e . 1 6 I m Bereic h des Theater s engagiert e sich F ran z An -
t o n Gra f Nos t i t z -Rienec k (1728-1794) , de r 1782 als G r ü n d e r des „Gräflic h N o s t i t z ' 
sehe n Na t iona l thea t e r s " auftrat. 1 7 I n de r Verlautbarun g zu r Thea t e rg ründun g for-
mulier t e Nos t i t z -Rienec k seine landespatr iot isch e Mot ivat ion : 

un d Identitätspolitik . Architektu r un d Bildkünst e im Prozes s der tschechische n Nations -
bildung . Köln , Weimar , Wien 2004, 18. 
Teich,  Mikuláš : Vom Dunke l ins Licht . Di e Aufklärun g in Böhmen . In : Maus: Von der 
Glückseligkei t 485-522 (vgl. Anm . 12). -  Marek: Kuns t un d Identitätspoliti k 19 (vgl. Anm . 
12). 
Vgl. dazu u. a. Kořalka,  Jiří : Tscheche n im Habsburgerreic h un d in Europ a 1815-1914. 
Sozialgeschichtlich e Zusammenhäng e der neuzeitliche n Nationsbildun g un d de r 
Nationalitätenfrag e in den böhmische n Ländern . Wien, Münche n 1991 (Schriftenreih e des 
österreichische n Ost - un d Südosteuropa-Institut s 18). -  Křen, Jan : Di e Konfliktgemein -
schaft . Tscheche n un d Deutsch e 1780-1918. 2. Aufl. Münche n 1996 (VCC 71). -  Urban, 
Otto : Z u Frage n der Formierun g der neuzeitliche n nationale n Gesellschaft : Di e 
Modellsituatio n der tschechische n Gesellschaft . In : Schmidt-Hartmann,  Eva (Hg.) : Forme n 
des nationale n Bewußtsein s im Licht e zeitgenössische r Nationalismustheorien . Münche n 
1994, 255-262 (BWT 20). 
Hoensch, Jör g K.: Di e Geschicht e Böhmens . Von der slawischen Landnahm e bis zur 
Gegenwart . 3. Aufl. Münche n 1997, 301. 
Ein e umfassend e Untersuchun g der Tätigkei t der Gesellschaf t patriotische r Kunstfreund e 
liegt bis heut e nich t vor. Vgl. dazu u. a. Bouzková,  Barbora : Česká šlecht a a její poku s o 
oživení českého uměleckéh o života na konc i 18. a počátk u 19. stolet í [De r böhmisch e Adel 
un d sein Versuch, das Kunstlebe n am End e des 18. un d zu Beginn des 19. Jahrhundert s neu 
zu beleben] . In : Document a Pragensi a 9 (1991) 1. Semester , 269-295 . -  Hojda,  Zdeněk : Di e 
Gesellschaf t Patriotische r Kunstfreund e in Pra g - ihre Rolle im Kunstlebe n Böhmen s 1796-
1840. In : Kalinowski, Lech (Hg.) : Cultura l Institution s in th e 19th Centur y as an Exampl e 
of Nationa l Revival in Poland , Bohemia , Slovakia and Hungary . Craco w 1991, 85-91 
(Seminari a Niedzicki e 5). -  Vlnas, Vít (Hg.) : Obrazárn a v Čechác h 1796-1918 [Di e 
Gemäldegaleri e in Böhme n 1796-1918] . Ausstellungskatalo g Prah a 1996. 
Di e Bezeichnun g „Nationaltheater " steh t im Zusammenhan g mit der Öffnun g höfische r 
Theate r für bürgerliche s Publiku m un d dem Beginn der Durchsetzun g der Landessprach e 
-  d. h. hier : des Deutsche n - als Bühnensprache . Kaiser Josep h IL hatt e 1776 das Theate r 
in der Hofbur g zum „Hof - un d Nationaltheater " erklär t un d zugleich ein Dekre t zur 
„Allgemeine n Spektakelfreiheit " erlassen, welches zahlreich e bürgerlich e Theatergründun -
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De r Böhme , welcher Europ a durchreiset , in jeder Hauptstad t ein prächtige s Schauspielhau s 
bewunder t hat , mu ß bei seiner Nachhausekunf t diesen großen Abstand mit betrübte m 
Gemüth e wahrnehmen . [...] Diese m allen abzuhelfe n un d meine r Vaterstad t Prag , einer der 
größte n Hauptstädte , auch in diesem Fach e Zierd e un d Sicherhei t zu verschaffen , habe ich 
mich entschlossen , auf mein e Kosten , auf mein e Gefah r ein ganz neues , mit allen erforderliche n 
Bequemlichkeite n versehene s Theate r zu erbauen . 

D i e Zei t u m 1800 ist in B ö h m e n durc h widersprüchl ich e Impuls e gekennzeichnet : 
In ternat ional i tä t u n d Provinziali tät , Reichs - u n d Landespat r io t i smus , Rezep t io n 
internat ionale r En twick lunge n u n d Besinnun g auf .Eigenes ' existierte n hie r neben -
einander . 

Dies e widers t rebende n S t römunge n u n d Interesse n w e r d e n auc h in Lebe n u n d 
Wer k des Künst ler s Jose f Bergler (1759-1829 ) deutl ich : Bergler w u r d e im Jah r 
1800 z u m D i r e k t o r de r ne u gegründete n Prage r Akademi e berufen . Als Leite r 
de r Zeichenschul e sollte er die lokal e Kuns tszen e ausbauen . D a m i t verban d sich 
die Hoffnung , Bergler werd e die böhmisch e Kuns t an die aktuelle n Tendenze n des 
Klassizismu s heranführe n u n d so im internat ionale n Kontex t konkurrenzfäh i g 
machen . 1 9 Paralle l zu diese n emanzipator ische n Best rebunge n zeigt die Wah l des 
deutsche n Künst ler s für die Lei tun g de r Akademi e die in de r Zei t u m 1800 unge -
brochen e B indun g Böhmen s an da s Heilig e Römisch e Reic h Deu t sche r N a t i o n . 2 0 

gen nac h sich gezogen hat . De r Begriff „national " ist in diesem Zusammenhan g vor dem 
Hintergrun d des aufklärerische n Bildungsideal s zu verstehen . So schreib t Nostit z in der 
Verlautbarun g zur Theatergründun g 1782: „Diese m erhabene n Beispiele habe n alle deut -
schen Erblände r nachgeeifert ; sollten wir Böhme n allein eine Ausnahm e mache n un d weni-
ger deutsche s Blut in unsere n Adern fühlen? " Vgl. Teuber,  Oscar : Geschicht e der Prage r 
Theater . Von den Anfängen des Schauspielwesen s bis auf die neuest e Zeit . 3 Bde. Pra g 1883-
1888, Bd. 2, 93-95, hier 94. -  Černý, František : Ide a národníh o divadla [Di e Ide e des 
Nationaltheaters] . In : Divadl o v české kultuř e 19. stolet í [Da s Theate r in der böhmische n 
Kultu r des 19. Jahrhunderts] . Prah a 1985, 17-25, hier 18. -  1798 wurde das Theate r mit der 
Auflage, es im Sinn e des Theatergründer s zu führen , den böhmische n Stände n verkauft . 
Von da an tru g das Theate r den offiziellen Name n „Königlic h ständische s Nationaltheater " 
bzw., im allgemeine n Sprachgebrauch , „Ständetheater" . -  Zu r Geschicht e des Theater s vgl. 
Benešová, Marie/ Součková , Taiána / Flídrová, Dana : Stavovské divadlo . Histori e a součas-
nos t [Da s Ständetheater . Geschicht e un d Gegenwart] . Prah a 2000. -  Stavovské divadlo . 
Průvodc e budovo u [Da s Ständetheater . Führe r durc h das Gebäude] . Prah a 1994. 
Teuber: Geschicht e der Prage r Theater , Bd. 2, 94 (vgl. Anm . 17). 
Josep h Bergler war zum Zeitpunk t seiner Berufun g in den Dienste n des Erzbischof s von 
Passau tätig. Prägen d für Berglers Künstlerpersönlichkei t war sein Studiu m in Italie n gewe-
sen, wo er u. a. in Mailan d un d Ro m die Grundlage n des klassizistischen Kunstempfinden s 
erlern t hatte . Zu Leben un d Werk Josep h Berglers gibt es bislang keine monografisch e 
Darstellung . Vgl. Rittersberg, Johan n von: Nekrolog . Josep h Bergler. Monatsschrif t der 
Gesellschaf t des vaterländische n Museum s in Böhme n 3 (1829) 2. Bd., 174-186. -  Malá, 
Dagmar : Josef Bergler. Diplomarbeit . Philosophisch e Fakultä t der Karlsuniversität . Prah a 
1952. -  Eine n guten Überblic k zu Berglers Werk un d seiner wichtigen Roll e im zeitgenös -
sischen Pra g biete t Roma n Prah l in seinem umfassende n Werk zu der Epoche : Prahl: Pra g 
1780-1830 (vgl. Anm . 10). 
Besonder s in der Zei t der napoleonische n Bedrohun g ab 1793 entwickelt e sich in den 
Länder n der böhmische n Kron e - wie auch im Rest des Kaiserreiche s -  ein sich in der 
Sehnsuch t nac h einem geeinte n deutsche n Reic h begründender , tendenziel l nationale r 
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Ei n anschauliche s Beispiel , an d e m diese spannungsre iche n Aspekt e nachvol lzoge n 
werde n können , stellt de r En twur f Jose f Bergler s für de n H a u p t v o r h a n g de s 
Prage r Ständetheater s dar . 

„  die neue Vordergardine nach der Erfindung und nach der entworfenen Skizze  des 
hierortigen Hrn. Akademiedirektors Bergler" 2 1 

I m H e r b s t des Jahre s 1804 besucht e da s Kaiserpaa r anlässlic h eine r große n Militär -
ü b u n g da s Königreic h Böhmen . Di e Reis e de r M o n a r c h e n in die böhmische n 
Erb land e - ein e im feudal-absolutistische n Staa t gängige diplomatisch e Gest e -  er-
schein t angesicht s de r zu diese r Zei t he r r schende n kri t ische n poli t ische n Lage 
besonder s bedeutsam . I m August des Jahre s hat t e Kaise r F ran z IL , u m de r Bedro -
h u n g de r römisch-deutsche n Kaiserkron e de s Hause s H a b s b u r g zu begegnen , de n 
Tite l „Kaise r v on Ös te r r e i ch " angenommen . Mi t seine m Besuc h manifestiert e er die 
Kont inu i tä t seine r Herrschaf t u n d zeigte darübe r hinau s seine Solidaritä t mi t de n 
d u r c h Kriegslaste n beanspruch te n Un te r t anen , di e ihrerseit s ihr e Loyal i tä t z u m 
H a u s H a b s b u r g bekunde ten . 2 2 

Z u diese m Anlass w u r d e in de n böhmische n Erb lande n ein vielseitiges P r o g r a m m 
organisiert , in dessen R a h m e n nebe n mili tärische n Akt ione n auc h zahlreich e gesell-
schaftlich e Veranstal tunge n stat tfanden. 2 3 Ein e wichtig e Roll e spielt e in Pra g dabe i 
da s Thea te r -  insbesonder e da s Prage r Ständetheater . 2 4 F ü r die Bevölkerun g w u r d e n 

Patriotismus . Vgl. Vlnas, Vít: Čechy , Prah a a říšskoněmeck ý patriotismu s napoleonsk é 
doby. Marginali a k témat u [Böhmen , Pra g un d der reichsdeutsch e Patriotismu s der napo -
leonische n Ära. Marginalie n zum Thema] . In : HojdalPrahl (Hgg.) : Mez i časy 155-164 (vgl. 
Anm . 10). 
Di e Kaiserlic h Königlic h privilegierte Prage r Oberpostamtszeitun g informierte : „Sei t 
Freitag s den 14.9. erblickt ma n im königl. ständische n Nazionaltheate r der Altstadt die 
neu e Vordergardin e nac h der Erfindun g un d nac h der entworfene n Skizze des hierortige n 
Hrn . Akademiedirektor s Bergler, vom Hrn . Friedric h Reinhol d aus Dreßde n gemahlt. " 
Vgl. Kaiser ! Königl . privilegirte Prage r Oberpostamtszeitun g vom 19.9.1804, Nr . 113, 899. 
Di e Gebietsverlust e aufgrun d der Niederlage n in den beiden Koalitionskriege n gegen 
Frankreic h (1792-179 7 un d 1799-1802) hatte n das Heilige Römisch e Reic h Deutsche r 
Natio n in eine schwierige Lage gebracht . Mi t dem Reichsdeputationshauptschlus s 1803 
kam es zu grundlegende n Machtverschiebungen , die den Verbleib der Reichskron e beim 
Haus e Habsbur g gefährdeten . Vgl. Hoensch: Geschicht e Böhmen s 308 (vgl. Anm . 15). -  Zu 
Besuche n des Kaisers in den böhmische n Erblande n in der Zei t um 1800 vgl. Hroch: N a 
prah u národn í existence 129-132 (vgl. Anm . 12). 
Im Septembe r des Jahre s 1804 fand in dem nah e der Hauptstad t Pra g gelegenen Or t Lieben 
(Libeň ) eine Militärübun g statt . Zu diesem Anlass kam der Kaiser mi t seiner Gemahli n un d 
dem dazu gehörigen Hofstan d in die böhmische n Erblande , wo er vom 13. Septembe r bis 
zum 26. Oktobe r des Jahre s 1804 verweilte. Di e Prage r Oberpostamtszeitun g berichtet e 
detaillier t übe r das Program m des Kaiserbesuchs . Vgl. Prage r Oberpostamtszeitun g vom 
12.9.1804 bis 26.10.1804, Nr . 110-129, o. S. [873] -1026. 
„Am 15. Sept . sahen der Kaiser un d die Kaiserin sowie der Erzherzo g Josep h die Ope r 
,Sargino' , am 22. .Achilles' von Paer , am 29. wohnte n die Kaiserin , Erzh . Josep h un d die 
fremde n Prinze n eine r Vorstellun g der ,Scythen ' bei." Zitier t nac h Teuber: Geschicht e des 
Prage r Theaters , Bd.2 , 368 (vgl. Anm . 17). -  Vgl. Prage r Oberpostamtszeitun g vom 
17.9.1804, Nr . 122, 890; vom 24.9.1804, Nr . 115, 914; vom 1.10.1804, Nr . 118, 938. -  Di e 
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freie Vorstellunge n in beide n Landessprache n - Deu t sc h u n d Tschechisc h -  angebo -
ten . N a c h j ede m Thea te r s tüc k er tönt e die Volkshymne , bevo r u n t e r Pauken - u n d 
Trompetenschal l da s Bild de s Mona rchen , Kaise r F r a n z IL , enthüll t w u r d e . 2 5 F ü r 
de n Kaiserbesuc h ware n im G e b ä u d e de s Ständetheater s einige Modern i s ie runge n 
v o r g e n o m m e n w o r d e n . I n d iese m Z u s a m m e n h a n g e n t s t a n d auc h de r neu e 
Thea te rvorhang . 2 6 

Ü b e r Auftrag, Ausführun g u n d Bezahlun g des Berglersche n Entwurf s für de n 
neue n Vorhan g lässt sich n u r weni g berichten . Diese r ersetzt e eine n ersten , u m 1783 
gefertigten P rospek t des Theater s (Abb. 2) . 2 7 D i e Liste de r benöt ig te n neue n D e k o -
ra t ione n v o m Apri l 1804 lässt vermuten , dass de r Akademied i rek to r de n Auftra g z u r 
Anfer t igun g de s Entwur f s z u m Z e i t p u n k t diese r Bestandsaufnahm e erhielt . 2 8 Da s 

Prage r Oberpostamtszeitun g berichte t außerdem , dass die Majestäte n am 7. Oktobe r -
einem Sonntagnachmitta g -  im Prage r Ständetheate r ein böhmische s Theaterstüc k un d am 
24. Oktobe r ein deutsche s „Schauspie l in der Altstadt " sahen . Di e Tite l der aufgeführte n 
Stück e werden nich t genannt . Vgl. Prage r Oberpostamtszeitung , vom 10.10.1804, Nr . 129, 
o. S. [969]; vom 26.10.1804, Nr . 129, o. S. [1025]. 
Vgl. Teuber: Geschicht e des Prage r Theaters , Bd. 2, 368 (vgl. Anm . 17). 
In einem Gutachte n der ständische n Theateraufsichtskommissio n vom 11.4.1804 wird der 
schlecht e Zustan d der Dekoratione n des Ständetheater s bemängel t un d dahe r die 
Herstellun g neue r für nöti g befunden , da sonst „da s Decoru m der hochlöbliche n Herre n 
Ständ e allerding s herabgewürdige t werden würde , wenn in Anwesenhei t dieser hohe n 
Personen " -  gemein t ist hier das Kaiserpaa r -  „welch e aller Wahrscheinlichkei t nach , auch 
Pra g un d das Theate r dieser Stad t besuche n werden , irgend ein Spektake l mi t so abge-
nützte n Dekoratzione n gegeben werden sollte. " Fü r die Finanzierun g wurde n aus dem 
ständische n Domesticalfonds , welcher dem böhmische n Guberniu m unterstell t war, 6000 
Gulde n angefordert . Vgl. Národn í Archiv [Nationalarchiv ] (NA) , Prag . Fond : Zemsk ý 
výbor v Čechác h 1791-1893 [Böhmische r Landesausschus s 1791-1893] . Inv. Nr . 4141. Sign. 
48/93b . Karto n Nr . 1202. -  Da s Protokol l vom 2.3.1805 bestätigt die Übernahm e der 
Koste n von 8 296 Gulde n 10 Kreutze r durc h den ständische n Domesticalfonds . Vgl. NA , 
Prag . Fond : Zemsk ý výbor v Čechác h 1791-1893. Inv. Nr . 4141. Sign. 48/93b . Karto n Nr . 
1202. Protokol l Nr . 1192. 
De r Entwur f für diesen Vorhan g ist erhalten : Entwur f des gemalte n Vorhang s des 
Nostitztheater s (?), um 1783, lavierte Tuschzeichnung , 40 x 50 cm, nich t bez., Kanoni e der 
Prämonstratense r auf dem Strahov . Di e Autorschaf t ist nich t gesichert . De r Meinun g der 
Forschun g zufolge komme n Johan n Quiri n Jah n ode r der Dekorationsmale r Josep h Platze r 
in Frage . Vgl. Preiss, Pavel: Scénografi e a jevištní obra z na předěl u stolet í a stylů: Josef 
Igná z Platze r mez i divadly v Praz e a ve Vídni [Szenografi e un d Bühnenbil d zur Zei t der 
Jahrhundert - un d Stilwende . Josef Igná c Platze r zwischen Theater n in Pra g un d Wien] . In : 
Hojdal'Prahl (Hgg.) : Mez i časy 234-262 , hier 242. -  Prahl: Pra g 1780-1830, 180 (vgl. Anm . 

10). . . . . . " 
In der Liste der erforderliche n Erneuerunge n vom April 1804 bildete n die für verschieden -
ste Bühnenbilde r benötigte n Dekoratione n den Hauptteil . Di e „Schlußkortine " steh t hier 
an erster Stelle. Vgl. NA , Prag . Fond : Zemsk ý výbor v Čechác h 1791-1893. Inv. Nr . 4141. 
Sign. 48/93b . Karto n Nr . 1202. -  Prah l datier t den Entwur f auf das Jah r 1803. Prahl: Pra g 
1780-1830, 420 (vgl. Anm . 10). -  In der Abrechnun g ist allerding s kein Kostenpunk t 
ersichtlich , der sich auf den Entwur f Berglers beziehe n könnte . Vgl. NA , Prag . Fond : 
Zemsk ý výbor v Čechác h 1791-1893. Inv. Nr . 4141. Sign. 48/93b . Karto n Nr . 1202. -
Lediglich die in Berlin von August von Kotzebu e herausgegeben e Zeitun g „De r Frei -
müthige " liefert detaillierter e Informationen : „Herr n B. sollte zwar anfänglic h das ganze 
Werk übergebe n werden , aber der stolze Künstle r fordert e eine bedeutender e Summe , als 
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Abb. 2: Entwur f des gemalte n Vorhang s des Nostitztheater s (?), um 1783 (Kanoni e der 
Prämonstratense r auf dem Strahov , Prag) . 

daraufhi n angefertigt e Gemäld e w u r d e im M ä r z 1805 u n t e r de r N u m m e r 1066 in de n 
Einreichungskata lo g de r Galeri e de r Gesellschaf t patr iot ische r Kunst f reund e aufge-
n o m m e n 2 9 u n d war eine s de r wenigen Bilder , die w ä h r e n d de r ganze n Zei t des 
Bestehen s in de r Sammlun g de r Gesellschaf t verblieben , nachde m es 1818 in dere n 

ma n zu geben gesonne n war, un d wollte überdie s seinem Geni e keine Zei t bestimme n las-
sen. Di e Zei t des Festlager s rückt e heran , wo das Schauspielhau s mit seiner neue n Kortin e 
prange n sollte; Her r B. erhiel t für die Skizze des Tableau s 300 Fl . un d Her r R. verfertigte in 
möglichste r Eil darnac h dies Kunstwerk" . -  De r Autor , der den Artikel mit -h - unterzeich -
net hat , lässt sich leider nich t meh r herausfinden . Vgl.: Anonym: Da s Prage r Schauspiel -
hau s un d sein Vorhang . Merkwürdigkeiten . In : De r Freimüthige . Erns t ode r Scherz , vom 
27.10.1804, Nr . 215. Beilage: Nicht-politisch e Zeitung , Nr . 215, 340. -  Außerde m wurde 
Bergler nac h Jiřík ein Doktortite l für seine Arbeit verliehen . Jiřík,  Fran z Xaver: Ze zapo -
menutýc h kapito l našeh o uměn í [Aus vergessenen Kapitel n unsere r Kunst] . In : Květy 17 
(1895) 35. Zweite s Semester , 151-159, 311-317, 500-504, 625-631 , 679-692, hier 628. 
Archiv Národn í galerie v Praz e [Archiv der Nationalgaleri e in Prag] (ANG) , Prag . Fond : 
Společnos t vlasteneckýc h přáte l uměn í [Gesellschaf t patriotische r Kunstfreunde] . Einrei -
chungs-Catalo g der Gemäldegaleri e der Gesellschaf t patr . Kunstfreunde . I. Teil. Nr . 1473-
2799. Sign. AA 2941/1 . Nr . 1066. 
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Besit z übergegange n war. 3 0 Seit 1949 gehör t es, wie de r gesamt e Bestan d diese r 
Sammlung , de r Tschechoslowakische n (heut e Tschechischen ) Nat ionalgaler ie . 3 1 

Bezüglic h de r Ausführun g de s Entwur f s bestätig t de r bürgerl ich e Male r Josep h 
Fi t z mi t eine r Q u i t t u n g v o m 14. Septembe r 1804, „fü r da s Male n de r Schlußcort in e 
a m ständische n Theater , nac h de r Scitz e de s H e r r n Academiedi rek to r Bergler [400 
G u l d e n ] [... ] empfange n zu haben" . 3 2 D i e Aussage de s D o k u m e n t s ist über raschend , 
d a sowoh l zeitgenössisch e Bericht e als auc h die kunsthis tor isch e Fo r schun g bis 
heut e die Realisierun g des Berglersche n Entwurf s d e m Dresdne r Landschaftsmale r 
Fr iedr ic h Phil i p Re inhol d (1779-1840 ) zuschreiben . Dies e Angab e finde t sich in de n 
Berichte n de r Prage r „ O b e r p o s t a m t s z e i t u n g " wie auc h de s Berline r „Fre imüth i -
gen" . 3 3 Aufgenomme n in die maßgebl iche n Nachschlagewerk e de r Zei t fan d diese 
In fo rmat io n ihre n Weg in die Kuns t - u n d Theatergeschichte . 3 4 D e m e n t s p r e c h e n d 
wi rd die Autorschaf t auc h in de n grundlegende n Texte n zu Bergler s En twur f -  also 
bei Ja n Por t , A n t o n í n N o v o t n ý u n d R o m a n Prah l -  akzept ier t . 3 5 D i e Ursach e für 

„Nachde m die Eigenthüme r des Galeri e Gemähide s 1066 nich t vollständi g eruier t werden 
könne n un d ihr Gemäld e auf die Daue r der Galeri e dahi n geliehen worde n ist [...] um so 
meh r beschloße n das Gemähid e als Eigenthu m der Gesellschaf t anzusehe n un d als solches 
im Einreichungskatalo g einzuschreiben. " Vgl. ANG , Prag . Fond : Společnos t vlasteneckýc h 
přáte l umění . Sign. AA 1506/1 . Protokol l vom 11.02.1818 (vgl. Anm . 29). 
Momenta n ist das Gemäld e im Schloss Troja in Pra g ausgestellt . Besonder s im untere n 
Bereich fällt die Bildun g von Craquele e auf. Außerde m schein t das Bild auf einem runde n 
Gegenstan d gelegen zu haben , da sich recht s oben zwei parallel e konzentrisch e Linie n 
durc h die Bildoberfläch e ziehen . 
NA , Prag . Fond : Zemsk ý výbor v Čechác h 1791-1893. Inv. Nr . 4141. Sign. 48/93b . Karto n 
Nr . 1202. -  Di e Realisierun g des Vorhang s wurde also am Tag seiner Anbringun g bezahlt . 
De r ausführend e Male r könnt e zeitlich mi t Heinric h Fit z identisc h sein, der 1771 in Gradlit z 
geboren worde n war un d 1842 in Pra g verstarb . Sein Wohnor t in Pra g ist aufgrun d seiner 
Heira t im Jahr e 1801 nachweisbar . Übe r seine künstlerisch e Laufbah n ist wenig bekannt . 
Vgl. Toman,  Prokop : Nov ý slovník výtvarných umělc ů [Neue s Lexikon bildende r 
Künstler] . 2 Bde. Pra g 1947, Bd. 1, 224. -  Materiali e k slovníku umělc ů a uměleckýc h 
řemeslník ů [Materialie n zu eine m Lexikon der Künstle r un d Kunsthandwerker] . In : 
Památk y Archeologick é 28 (1916) 93-121 , hier 96. 
Vgl. Anm . 21, 28. -  Erstaunlicherweis e wird in Bezug auf die Ausführun g des Berglersche n 
Entwurf s im Katalo g der Galeri e der Gesellschaf t patriotische r Kunstfreund e der Nam e 
„Reinhard " genannt . Hie r dürft e es sich um einen Fehle r handeln . Vgl. ANG , Prag . Fond : 
Zbrasla v Národn í Galerie . Sign. AA 1225. Xerox Katalog u OSVP U [Kopi e des Kataloge s 
der Galeri e der Gesellschaf t Patriotische r Kunstfreunde] . Prah a 1835, 115 f., hier 116 (vgl. 
Anm . 29). 
Friedric h Phili p Reinhol d studiert e ab 1797 an der Akademi e in Dresden . 1805 setzte er 
seine Studie n an der Wiener Akademi e fort . O b un d wie lange er sich in Pra g aufhielt , bleibt 
unklar . Vgl. Teuber: Geschicht e des Prage r Theater , Bd. 2, 368 (vgl. Anm . 17). -  Thieme, 
Ulrich/ Becker, Feli x (Hgg.) : Allgemeines Lexikon der bildende n Künstle r von der Antike 
bis zur Gegenwart . 37 Bde. Leipzig 1907-1950, Bd. 28, 130. 
Port, Jan : Paběrk y z odkaz u divadelníc h Čech . VII . Berglerova opon a Stavovského divadla 
z roku 1804 (Dozvu k k 150letém u jubileu Stavovského divadla) [Nachles e aus dem 
Vermächtni s Böhmen s als Theaterlandschaft . VII . Berglers Vorhan g des Ständetheater s aus 
dem Jahr e 1804 (Nachklan g zum 150-jährige n Jubiläu m des Ständetheaters)] . In : Divadl o 12 
(19) (1932-33 ) 9, 152-155, hier 152. -  Novotný,  Antonín : Berglerův návrh opon y stavov-
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diese Uns t immigke i t kan n wahrscheinl ic h n ich t meh r aufgeklär t werden . Allerding s 
ist zu vermuten , dass de r D r e s d n e r Künst le r im in ternat iona l ausgerichtete n Pra g 
angesehene r war als de r woh l unbekann t e Male r Josep h Fi tz . Wurd e also au s 
Kos tengründe n de r Prage r beauftrag t u n d au s Pres t igegründe n Re inhol d de r Öffent -
lichkei t genannt ? Die s lässt sich im R a h m e n diese r Ausführunge n nich t enträtseln. 3 6 

„  die Verscheuchung der Hindernisse der sittlichen und wissenschaftlichen 
Aufklärung" 3 7 -  Das Motiv des Parnass und seine Übertragung nach Böhmen 

Bergler wähl t e für de n Vorhan g ein allegorische s T h e m a . 3 8 Dafü r entwickelt e er 
eine n „böhmische n Parnass" , in d e m er „klassische " Type n des Motive s Parnas s mi t 
neuart ige r „böhmische r " Symbol i k verband . Aller Wahrscheinl ichkei t nac h hat t e de r 
Künst le r die Kompos i t i o n mi t de n E igen tümer n des Theaters , de r böhmische n 
Landesrepräsentanz , in de n G r u n d z ü g e n u n d möglicherweis e bis in die Einzelhei te n 
hinei n abzus t immen . 

D e r En twur f zeigt zahlreich e Figure n in eine r Landschaft : I m l inke n Vordergrun d 
heiße n die Prage r Stadtgöt t inne n u n d dre i M u s e n de n heldenhafte n Theseu s vor eine m 
Standbil d de s böhmische n L ö w e n wi l lkommen . Recht s v on diese r Szene , leich t nac h 
h in te n versetzt , beschäftige n sich die übr ige n M u s e n mi t ihre n At t r ibu ten ; ein geflü-
gelter Gen iu s ist de r G r u p p e beigesellt u n d häl t d e m Betrachte r ein e groß e Tafel ent -

ského divadla [Berglers Entwur f zum Vorhan g des Ständetheaters] . In : Uměn í 9 (1936) 188-
190, hie r 190. -  Prahl, Roman : Mez i Heinriche m Fügere m a Josefem Berglerem . Brněnsk á 
poznámk a k vídeňské opon ě [Zwische n Heinric h Füge r un d Josef Bergler. Ein e Brünne r 
Anmerkun g zum Wiener Theatervorhang] . In : Bulletin Moravsk é Galeri e 51 (1995) 12-16, 
hier 14. 
De r Theaterprospek t ist nich t erhalten , was aufgrun d der hohe n Beanspruchun g des 
Material s nich t verwunderlic h ist. -  Bereit s im Jah r 1836 wurde von dem Prage r Male r 
Tobia s Mössne r wiederu m ein neue r Bühnenprospek t gemalt , un d zwar auf die Rückseit e 
des nac h Berglers Entwur f ausgeführte n Theatervorhangs . Vgl. Stavovské divadlo . 
Průvodc e budovo u 56 (vgl. Anm . 17). -Port: Paběrk y z odkaz u divadelníc h Čec h 154 (vgl. 
Anm . 35). 
Zitier t nac h der Beschreibun g des Berglersche n Entwurf s im Katalo g der Galeri e der 
Gesellschaf t patriotische r Kunstfreunde . Vgl. Xero x Katalog u OSVP U [Kopi e des 
Kataloge s der Galeri e der GPK ] 115 f., hier 115 (vgl. Anm . 33). 
Seit der Renaissanc e hatt e sich für die Allegorie ein Figurenrepertoir e entwickelt , das durc h 
Kompendie n wie die 1593 in Ro m zum ersten Ma l erschienen e „Iconologia " des César e 
Rip a weite Verbreitun g fand . Dan k der konventionalisierte n Bildsprach e konnte n 
Allegorien auch ohn e gründlich e Kenntni s der Mythologi e .gelesen' werden . Da s grundle -
gende allegorische Motiwokabula r blieb bis ins späte 18. Jahrhunder t aktuell . Vgl. Schmitt, 
Ott o (Hg.) : Reallexiko n zur Deutsche n Kunstgeschichte . 6 Bde. Stuttgar t 1937-1981, Bd. 1, 
359. -  Vgl. dazu Werner,  Gerlind : Ripa' s Iconologia . Quellen , Methoden , Ziele . Utrech t 
1977. -  Künstle r des Klassizismus nahme n üblicherweis e Motiv e aus der alten Kuns t auf, 
zitierte n ode r paraphrasierte n sie un d unterlegte n sie in neue n Zusammenhänge n mit ent -
sprechen d modifizierte n Bedeutungen . Dabe i beschränkt e ma n sich nich t auf Werke der 
Antike , sonder n rezipiert e auch die italienisch e Renaissanc e ode r Werke frühe r klassizisti-
scher Kunstströmunge n des 17. un d 18. Jahrhunderts . Studienreise n nac h Italien , wie sie 
auch der junge Bergler absolviert hatte , waren aus diesem Grun d fester Bestandtei l der 
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gegen. Vom H i m m e l fährt Apol l auf dem Sonnenwagen herab; der Quadr iga schwe-
ben im Reigen die H ö r e n voraus . Rechts in der H ö h e begleitet C h r o n o s den Z u g 
Apol ls , l inks sind Minerva, der Adle r Jupi ters und Hercu les zu erkennen, wie sie 
Personifikationen des Bösen in die Finsternis zurück drängen. 

Das t ragende Mot iv der Berglerschen Kompos i t ion ist der Parnass , dessen 
Bildtradit ion auf die Ant ike zurückgeht . 3 9 Die z u m ikonografischen Reper toi re des 
Parnass gehörenden Musen versinnbildlichen hier das Gedeihen der Künste und 
Wissenschaften u n d bilden das Gefolge Apolls , des Got tes der Poesie.40 D e n m y t h o -
logischen Quel len zufolge k o m m t Apoll die Funk t ion des Anführers der Musen 
zu.41 Bergler löst ihn aus der Gemeinschaft der Musen heraus u n d zeigt ihn in der 
Gestalt des Sonnengottes , der im Sonnenwagen v o m H i m m e l herabfliegt.42 D a d u r c h 
wird die Sonnensymbol ik stärker in den Vordergrund gerückt. I m erzählerischen 
Zusammenhang entspricht die Fahr t des Sonnenwagens der Sonne, das Aufstreben 
des Gefährts besonders d e m Sonnenaufgang. 

Künstlerausbildung. Vgl. dazu Lammel, Gisold: Deutsche Malerei des Klassizismus. 
Leipzig 1986, 21 f. 
In der Darstellungstradition verschmolzen die topografischen Eigenschaften der realen 
Landschaften des bei Delphi gelegenen doppelgipfligen Gebirges Parnass mit denen der 
in Böotien gelegenen Hügelkette des Helikon. Zur ikonografischen Entwicklung des 
Parnassmotivs vgl. Schröter, Elisabeth: Die Ikonographie des Themas Parnass vor Raffael. 
Die Schrift- und Bildtraditionen von der Spätantike bis zum 15. Jahrhundert. Hildesheim, 
New York 1977, 326-337. - Die ebene Landschaft der Komposition Joseph Berglers ent-
spricht nicht dem üblichen Bild des Musenbergs. Bergler verzichtet auf die Andeutung 
eines Hügels. Einen Hinweis auf den bergigen Parnass gibt lediglich die Felsformation am 
linken Bildrand. - Ein weiteres Merkmal des Musenbergs ist die Inspiration spendende 
Musenquelle. Sinnbildlich für deren inspirative Wirkung war der Trunk aus der Quelle. Vgl. 
Röttgen, Steffi: Mengs, Alessandro Albani und Winckelmann - Idee und Gehalt des Parnass 
in der Villa Albani. In: Storia dell'Arte 30/31 (1977) 88-156, hier 112. - Die Quelle erscheint 
bei Bergler als Nymphe, die links unten im Bild liegt und an einem gekippten Wasserkrug 
lehnt, aus dem sich der wundersame Quell in den Bildvordergrund ergießt. 
Ikonografische Handbücher trugen im 17. und 18. Jahrhundert zu einer relativ konstanten 
Musenikonografie bei, in deren Tradition auch die Musen des Berglerschen Entwurfs ste-
hen. Vgl. Röttgen: Mengs, Alessandro Albani und Winckelmann 100 (vgl. Anm. 39). - Ripa, 
Césare: Iconologia overo descrittione di diverse imagini cavate dalPantichitä, e di propria 
inventione. Roma 1603, 346-351 (Ndr. Hildesheim, New York 1970). - Hederich, Benja-
min: Gründliches mythologisches Lexikon. Leipzig 1770, 1669-1176 (Ndr. Darmstadt 
1996). - Die Musengruppe wird von einem geflügelten Genius begleitet, der wohl die Funk-
tion des Vermittlers zwischen Göttern und Menschen versinnbildlicht. Ebenda 1144. -
Durch die Flamme auf seinem Kopf und das Gorgoneion ist er als Personifikation der 
Weisheit charakterisiert. Vgl. Ripa: Iconologia 441-443. 
Die zentrale Stellung des Apoll in der Gemeinschaft der Musen war ein konstantes 
Merkmal der Parnassdarstellungen. Vgl. Röttgen: Mengs, Allessandro Albani und Winckel-
mann 108 (vgl. Anm. 39). 
Der Typus des Apoll auf dem Sonnenwagen, umgeben vom Tierkreis (Zodiakus) und den 
Hören, war seit der Antike gebräuchlich. Die bunt gewandeten, den Sonnenwagen im Kreis 
umschließenden Hören stehen für die zwölf Stunden des Tages, das bogenförmige Motiv 
des Zodiakus, auf dem die Tierkreiszeichen zu sehen sind, für den Ablauf des Jahres. Vgl. 
Hederich: Gründliches mythologisches Lexikon, zu Apoll 2231-2238, hier 2236 f.; zu 
den Hören 1289-1292, hier 1290; zum Zodiakus 2237 (vgl. Anm. 40). 
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Die Ikonografie der Sonne und insbesondere Apolls auf dem Sonnenwagen - als 
Sinnbild des t r iumphierenden guten Herrschers - war das woh l wichtigste Mot iv der 
gemalten Herrscherpanegyr ik im Zeitalter des Barock u n d des Absolut ismus. 4 3 Bei 
Bergler wi rd diese Akzen tu ie rung durch die Anwesenhei t der H ö r e n sowie durch 
das Mot iv des Zodiakus , welche die Allmacht des den Ablauf der Tages- u n d 
Jahreszeiten s teuernden Sonnengottes betonen, verstärkt.4 4 

Dass der zeitgenössische Bezug über die tradit ionellen Bedeutungsaspekte des 
Apol l im Sonnenwagen hinauszuweisen scheint, lässt sich möglicherweise mit der 
Erwei terung erklären, die die Grundbedeu tung des Sonnensymbols im Zuge der 
Aufklärung erfuhr. So deutete z u m Beispiel Georg Chr i s toph Lichtenberg (1742-
1799) die aufgehende Sonne 1792 als „allegorisches Zeichen" für „das höchste Werk 
der Vernunft": die Aufklärung.4 5 Im Fall des Vorhangs kann das Erscheinen Apol ls 
in Gestalt des Sonnengottes daher auch in einem zeitgenössischen Sinn als Zeichen 
des aufgeklärten Geistes verstanden werden . 

Für die Aktual is ierung in diesem Sinne spricht insbesondere die Erwei te rung des 
ikonografischen Motivs des Parnass u m böhmische Elemente. A n herausragender 
Stelle im Vordergrund ist der böhmische L ö w e als Denkmal platziert , an dem sich 
die Schutzgöt t innen der drei Prager Städte - Hradsch in , Kleinseite, Altstadt4 6 - u n d 
die F lussnymphe der Moldau versammeln, u m Theseus wi l lkommen zu heißen. 
D u r c h den Bi ldgrund schlängelt sich ein Fluss, der als die Moldau zu identifizieren 
ist, da er auf das am H o r i z o n t angedeutete Panorama Prags mit der markanten 
Silhouette des Veitsdoms zuführt . 

In einem Handbuch der Rhetorik für Hofmeister aus dem Jahre 1681 heißt es dementspre-
chend: „Die Sonne ist ein herrliches Geschöpf, welches weder über sich noch unter sich mit 
etwas kann verglichen werden. Also ist nun ein Fürst in seinem Lande ohne Vergleichung 
groß, ohne Bedürfnis einer fremden Schönheit schön. Seine Wärme muß zu allen 
Verrichtungen das kräftigste Gedeihen beitragen, und sein ordentlicher Lauf muß den 
Unterthanen die gewisse Zeit des politischen Glücks abmessen. [...] Also mögen wir auch 
mit allem Recht sagen, was die Sonne am Himmel, dieses ist der liebreiche und gnädige 
Landesvater in unserem Vaterlande." Weise, Christian: Politischer Redner, das ist kurtze 
und eigentliche Nachricht, wie ein sorgfaeltiger Hofmeister seine Untergebene zu der 
Wolredenheit anfuehren soll. Leipzig 1681, 766, zit. nach Büttner, Frank: Die Sonne 
Frankens. Ikonographie des Freskos im Treppenhaus der Würzburger Residenz. In: 
Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst 36 (1979) 3. F., 159-186, hier 173. - Vgl. dazu 
Bauer, Hermann: Barock. Kunst einer Epoche. Berlin 1992, 25-45 (Kap. „... iam regnat 
Apollo"). - Telesko: Erlösermythen in Kunst und Politik 35, 43-46 (vgl. Anm. 9). 
Vgl. Anm. 42. 
Zitiert nach Lichtenbergs Kommentar zu Daniel Chodowieckis Blatt „Aufklärung" aus der 
Folge: „Sechs große Begebenheiten des vorletzten Decenniums" im „Göttinger Taschen 
Calender für das Jahr 1792, bey Joh. Chr. Dietrich." Vgl. Wormsbacher, Elisabeth: Daniel 
Nikolaus Chodowiecki. Danzig 1726-1801 Berlin. Erklärungen zu seinen Radierungen. 
Hannover 1988,157, Ba. 1522. - Bauer, Jens-Heiner: Daniel Nikolaus Chodowiecki. Danzig 
1726-1821 Berlin. Das druckgraphische Werk. Hannover 1982, 221, Nr. 1522. - Telesko: 
Erlösermythen in Kunst und Politik 46-52 (vgl. Anm. 9). 
Die Identifikation der Stadtgöttinnen ist nur mit Hilfe zeitgenössischer Beschreibungen 
möglich, da keine erkennbaren Attribute zu sehen sind. Demnach „laden [...] die 
Schutzgöttinnen der drey Prager Hauptstädte zu sich ein". Vgl. Prager Oberpostamts-
zeitung vom 19.9.1804, Nr. 113, 899. 
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D e n so gekennzeichnete n .böhmische n Parnass ' verteidige n Hercules , Minerv a 
u n d de r Adle r Jupi ter s gegen die Laster. 4 7 Dies e mythologische n F igure n ware n in 
allegorische n Z u s a m m e n h ä n g e n vielfältig einsetzbar . Bergler s Allegorie schein t auf 
zwei Bedeutungsebene n anzuspielen : D i e Kämpfe r k ö n n e n als Beschütze r de r 
Küns t e beziehungsweis e auc h de s Parnas s vers tande n werden . 4 8 Da s Mot i v des 
Kampfe s gegen di e Las te r ist ein t rad i t ionel le s E l e m e n t de r panegy r i s che n 
Herrscheral legorie , 4 9 wobe i spezielle Bezüg e zu r Allegorese de s Hause s H a b s b u r g 
nah e liegen d erscheinen . Die s gilt besonder s für Hercules , abe r auc h für d e n Adler , 
de r sowoh l t radi t ionsgemä ß Jup i te r zugeordne t als auc h heraldisch , als Anspie lun g 
auf da s Kaiserhaus , gelesen w e r d e n kann . 5 0 D i e F igu r de s Go t t e s C h r o n o s unter -
s t re ich t diese B e d e u t u n g zusä tz l ich : C h r o n o s , u n t e r dessen He r r s cha f t de r 
Mytholog i e zufolge da s Go lden e Zeitalte r auf E r d e n herrschte , versinnbildlich t ein e 
anhal ten d gut e Regierun g de s Mona rchen . 5 1 

Besonder s bemerkenswer t in de r Berglersche n K o m p o s i t i o n ist die F igu r de s 
Theseus , da diese kein e lange Dars te l lungst radi t io n aufweist u n d die Rezep t io n de s 
Theseus -Mytho s erst seit de r zwei te n Hälft e de s 18. J ah rhunde r t s wiede r auflebte. 5 2 

Di e Gesta l tun g de r Figu r du rc h Bergler er inner t -  ungeachte t geringe r Abweichun -
gen in de r D r e h u n g des Kopfe s u n d de r H a n d - star k an de n Theseu s eine s römi -

Di e als nackt e Körpe r erkennbare n Personifikatione n der Laste r versuche n die am linken 
Bildran d befindlich e Felswan d zu erklimmen . Nu r einige der Laste r sind mit traditionelle n 
Attribute n ausgezeichne t un d dahe r identifizierbar . Erkenne n lässt sich Invidi a (Neid ) mit 
der Schlange , die sich um ihre Han d schlingt . Danebe n ist die Personifikatio n von Ira 
(Zorn ) mi t Schwer t un d Facke l zu sehen . Di e Ikonografi e der Laste r ist aufgrun d der 
Handbüche r des 17. un d 18. Jahrhundert s relati v einheitlich . Vgl. Ripa: Iconologi a 243 f. 
(vgl. Anm . 40). 
Pigler erläuter t die weite Verbreitun g dieses Typus. Pigler, Andor : Nei d un d Unwissenhei t 
als Widersache r der Kunst . Ikonographisch e Beiträge zur Geschicht e der Kunstakademien . 
In : Acta historia e artiu m academia e scientiaru m Hungarica e 1 (1954) 215-235 . 
Pfeiff zeigt die Entwicklun g der Minerva-Ikonografi e im Rahme n der traditionelle n 
Herrscherallegorie . Oft in Begleitun g des Herkules , stehe n die beiden Götterfigure n als 
Sinnbil d herrscherliche r Stärke . Pfeiff, Rupprecht : Minerv a in der Sphär e des Herrscherbil -
des. Von der Antike bis zur Französische n Revolution . Münste r 1990. 
In der Frühe n Neuzei t wurde Hercule s zu einem gängigen Symbo l herrscherliche r Stärke . 
Auch die Reih e der habsburgische n Herrscher , welche sich durc h den Vergleich mit 
Hercule s feiern ließen , ist beinah e lückenlos . Ihre n Höhepunk t erlebt e diese Konventio n 
unte r Kar l VI. Vgl. dazu Matsche,  Franz : Di e Kuns t im Diens t der Staatside e Kaiser Karl s 
VI. 2 Bde. Berlin , Ne w York 1982, Bd. 1, 347-371 . -  De m Adler könnt e hier auch eine he-
raldisch e Bedeutun g zukommen , wiewohl das Wappe n des Kaisertum s Österreic h (ab 1804) 
einen doppelköpfige n Adler -  den ursprüngliche n Reichsadle r -  zeigte. 
Bergler berief sich auch hier auf eine eingeführt e Ikonografie . Lau t Hederic h wurde der 
Got t „als ein alter Man n mit grauen Haare n un d großem Bart e vorgestellet". Attribu t war 
„ein e Sense", mi t eine r Schlange , „di e ihre n Schwan z im Maul e hatte" . Vgl. Hederich: 
Gründliche s mythologische s Lexikon 2163-2169, hier 2168 (vgl. Anm . 40). 
Die s könnt e mi t der Erweiterun g des Ariadne-Thema s durc h J. Ch . Brande s zusammen -
hängen , der in der Ope r „Ariadn ě auf Naxos " 1774 Theseu s als den Rette r ankündige n ließ. 
Von der neue n Popularitä t des mythologische n Stoffes zeugen zahlreich e Interpretatione n 
wie beispielsweise das lyrische Dram a „Ariadn ě libera" von Johan n Gottfrie d von Herde r 
aus dem Jahr e 1803. Vgl. Frenzel, Elisabeth : Stoffe der Weltliteratur . Ein Lexikon dich -
tungsgeschichtliche r Längsschnitte . 9. Aufl. Stuttgar t 1998, 58. 
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sehen Wandbild s in Herculaneum. 53 De r Mythologi e zufolge erlöste Theseus , der 
Soh n des König s von Athen , die Athene r von eine r schweren Tributpflicht : Nac h 
einem verlorene n Feldzu g waren sie dazu verurteil t worden , alljährlich sieben 
Knabe n un d sieben Mädche n nac h Kret a zu schicken , wo diese dem Minotauru s 
zum Fra ß vorgeworfen wurden . Mi t Hilfe von Ariadně , der Tochte r Köni g Minos ' 
un d Geliebte n des Theseus , gelang es dem Königssohn , das Untie r zu besiegen. Als 
Köni g von Athen ermöglicht e Theseu s dan n die Vereinigun g der athenische n Ge -
meinden. 54 Di e Theseus-Sag e eignete sich geradezu ideal für eine aktuell e Deutung , 
da sie einen Helde n präsentierte , der für Freihei t un d national e Einhei t im eigenen 
Lan d gesorgt hatte . Di e Parallele n zu den zeitgenössische n politisch-patriotische n 
Bestrebunge n im Königreic h Böhme n währen d der ersten Hälft e des 19. Jahrhun -
dert s erschlossen sich dem Betrachte r unmittelbar . 

Da s ikonografisch e Program m des Musenberg s wird also durc h die Transpositio n 
des Parnas s nac h Böhme n sowie durc h die Figure n des Hercules , des Jupiter-Adlers , 
der Minerva , des Chrono s un d besonder s des Theseu s um spezifische Komponente n 
erweitert . Da s Bildprogram m Berglers entsprich t eine r im 17. un d 18. Jahrhunder t 
weit verbreitete n Entwicklung , die der Parnasside e neu e Dimensione n verlieh. De r 
Parnas s wurde zu einem vom geografischen Ursprungsor t losgelösten literarische n 
„concetto" , dessen Bildaussage den besondere n Gegebenheite n des Orte s angepasst 
werden konnte. 5 5 

Im Königreic h Böhme n des ausgehende n 18.Jahrhundert s bürgert e sich die 
Verwendun g des Parnass-Motiv s als Sinnbil d landespatriotische r Gesinnun g ein. 
Dementsprechen d findet sich das Parnassmoti v in eine r topische n For m bereit s im 
Gründungsgedanke n Fran z Anto n Gra f von Nostitz-Rienecks , durc h dessen Thea -
terba u 1782 „de n Muse n ein anständige r Wohnsit z angewiesen worden " war; 56 scho n 
den ersten Theatervorhan g hatt e Apoll in Gesellschaf t der Muse n geschmückt. 57 

Auch das Engagemen t der Gesellschaf t patriotische r Kunstfreunde 58 wurde in 
zahlreiche n Darstellunge n mit dem Parnassmoti v in Verbindun g gebracht . So ziert e 

Theseus und Minotaurus , 1. Jahrhunder t n. Chr. , Fresko/Tempera , Basilika, Herculaneu m 
(heut e Museo Nazional e Neapel) . Die römische n Wandmalereie n waren seit 1757 allgemein 
bekannt . Vgl. dazu Le Pittur e antich e d'Ercolane o e contorn i incise con qualch e spiega-
zione. 5 Bde. Napol i 1757-1779, Bd. 1, Taf. 5. -  In Bezug auf den Minotauru s richtet e sich 
Bergler wohl nach einer andere n antike n Vorlage. Hederic h zufolge war er „nac h einigen 
der obern Hälfte nach zwar ein Mensch , der unter n aber nach ein Ochs". So wird er viel-
fältig auf Münze n und Gemme n abgebildet. Hederich: Gründliche s mythologische s Lexi-
kon 1642 (vgl. Anm. 40). 
Ebenda 2349-2351. -  Die Authentizitä t des Theseussche n Sieges wird in Berglers Kom-
position durch die zu des Helde n Füße n liegende Spinde l Ariadnes betont , die diesem half, 
sich im Labyrint h des Untier s zurech t zu finden. Ein recht s im Vordergrun d liegendes 
Messer könnt e ebenfalls im Kampf zum Einsat z gekomme n sein, auch wenn der Überliefe -
rung zufolge Theseus den Minotauru s aus eigener Kraft erschlug. Vgl. Frenze! Stoffe der 
Weltliteratu r 56 (vgl. Anm. 52). 
Röttgen: Mengs, Alessandro Albani und Winckelman n 112 (vgl. Anm. 39). 
Teuber: Die Geschicht e des Prager Theaters , Bd. 2, 94 (vgl. Anm. 17). 
Vgl. Anm. 27. 
Vgl. Anm. 16. 



358 Bohemia Band 46 (2005) 

beispielsweise de r Apol l v o m Belveder e die im Jahr e 1803 ents tanden e Gedenk -
medaill e de r Gesellschaf t pat r io t ische r Kuns t f reund e (Abb. 3). 5 

111 

Abb. 3: 
Ignatiu s Donne r nac h Josep h Bergler, 
Gedenkmedaill e der Gesellschaf t patrioti -
scher Kunstfreunde , 1803, Revers 
(Nationalgaleri e Prag) . 

N o c h deut l iche r w e r d e n die Z u s a m m e n h ä n g e in eine r Ze ichnung , di e Bergler 
1798 für Gra f Sternberg-Manderschei d -  Mi tg ründe r de r Gesellschaf t patr iot ische r 
Kuns t f reund e u n d ab 1803 dere n Präs iden t -  anlässlic h de r G e b u r t v o n dessen 
Tochte r anfertigte . Ähnl ic h wie in de r Kompos i t i o n de s Vorhang s verwendet e 
Bergler hie r da s Mot i v de s im Sonnenwage n übe r Pra g fahrende n Apol l (Abb. 4) . 
Ü b e r eine r gro b skizzier te n Stadtlandschaf t mi t de m Blick auf die Kar lsbrück e u n d 
da s gegenüberl iegend e Ufe r mi t Kleinseit e u n d Prage r Bur g fähr t Apol l auf seine m 
von vier Pferde n gezogene n Sonnenwage n dahin . I m l inke n vordere n Bildbereic h 
sieh t ma n eine n au s eine r Blüt e en tspr ingende n Genius , de r w o h l auf de n aktuelle n 
Anlass des kindl iche n Gebur t s tag s aufmerksa m macht . I n diese r Ze ichnun g wi rd die 
Hof fnun g deutl ich , die in da s landespatr iot isch e Engagemen t de r B ö h m e n u m 1800 
gesetzt wurde . I n de r Kompos i t i o n für de n Vorhan g griff Bergler also diese r ,Tradi -
t i on ' folgend da s T h e m a erneu t auf. So sollte B ö h m e n in A n k n ü p f u n g an de n G r ü n -

Ignatiu s Donne r nac h Josep h Bergler, Gedenkmedaill e der Gesellschaf t patriotische r 
Kunstfreunde , 1803, Silber, Durchmesse r 4 cm, Nationalgaleri e Prag . Vgl. Prahl: Pra g 1780-
1830, 67 (vgl. Anm . 10). -  Auf dem Avers mi t dem Porträ t des als Patro n der böhmische n 
Künstle r angesehene n Kare l Skrét a geschmückt , wurd e die Medaill e hauptsächlic h an die 
Sieger der von der Gesellschaf t patriotische r Kunstfreund e organisierte n Wettbewerb e ver-
geben. Vgl. Ryneš,  Václav: Medail e Společnost i vlasteneckýc h přáte l uměn í z r. 1803 [Di e 
Medaill e der Gesellschaf t patriotische r Kunstfreund e aus dem Jah r 1803]. In : Numis -
matick é listy 20 (1965) Nr . 5-6, 149-151, hier 151. 
Josep h Bergler, Gratulationsblat t mi t Helio s übe r Prag , 1798, lavierte Federzeichnun g in 
Tinte , 14 X 15,9 cm, Mährisch e Galeri e Brunn . -  De n Vergleich zwischen Berglers Entwur f 
un d der Zeichnun g zog erstmal s Roma n Prah l in seinem Artikel von 1995. Allerdings ging 
es ihm hier ehe r um kompositioneil e Ähnlichkeiten . Prahl: Mez i Heinriche m Fügere m a 
Josephe m Berglerem 15 (vgl. Anm . 35). -  Vgl. auch ders.: Pra g 1780-180, 420 f. (vgl. Anm . 
10), allerding s mi t der falschen Datierun g auf das Jah r 1804. 

SBfeaä ^ 
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Abb. 4: Josep h Bergler, Gratulationsblat t mi t Helio s über Prag , 1798 
(Mährisch e Galeri e Brunn) . 

dungsmytho s de r Libussa zu eine r neue n kulturel le n Blüt e finden . En t sp rechen d 
heiß t es in de r Einlei tun g de r 1802 erstmal s erschienene n Vierteljahresschrif t 
„Libussa" : 

Möge , mit dem Namen , der Geis t der weisen Herzogi n auf die Libussa des neunzehnte n 
Jahrhundert s übergehen ! Mög e es ihr gelingen, die Stimme n der zerstreute n Edel n im 
Vaterland e über unser e eigensten Angelegenheiten , als Mensche n un d Staatsbürger , zu sam-
meln , un d sich ein Reich , so klein es sei, vorzüglich unte r ihre n heranblühende n Zeitgenosse n 
zu stiften! 

Di e patr iot isch e Prägung , die in diese m Zita t anklingt , wi rd im En twur f für de n 
Thea te rvorhan g im „böhmische n L ö w e n " als „Simbo l vater ländische r Kraf t " 
besonder s be ton t . 6 2 D i e gegen die Laste r kämpfende n myth i sche n F igure n Minerv a 

Einleitung . In : Libussa. Ein e vaterländisch e Vierteljahresschrif t 1 (1802) V. 
Katalo g der Galeri e der Gesellschaf t Patriotische r Kunstfreunde . Pra g 1835 (vgl. Anm . 33). 
-  Mi t der Entwicklun g des böhmische n Landespatriotismu s wurde der Löwe zum Symbo l 
des Königreich s Böhmen . Vgl. Pistorius, Miloš : Poznámk a k zobrazení m českého lva v 
devatenácté m stolet í [Anmerkun g zu Darstellunge n des böhmische n Löwen im 19. Jahr -
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u n d Hercule s sowie de r Adler Jupi ter s sind hie r als Verteidige r de r Küns t e u n d 
Wissenschafte n zu vers tehe n u n d repräsent iere n dami t -  nebe n Fr iede n u n d 
Wohls tan d - auc h die Aufklärun g in Böhmen . Ähnl ic h doppeldeut i g dürft e auc h 
die Figu r des Theseu s gemein t sein . D e r To d des Mino tau ru s bedeute t e die Ü b e r -
w i n d u n g widriger U m s t ä n d e , welch e die Blüt e de r Küns t e u n d Wissenschafte n 
in B ö h m e n gefährdeten. 6 3 Ein e weiter e Facet t e de r Theseusfigur , die für Bergler s 
Bi ldkonzep t von Bedeu tun g gewesen sein könn te , zeigt sich außerhal b Böhmen s 
beispielsweise in de r v on G e o r g Wilhel m Hege l (1870-1831 ) verfassten .poli t ische n 
Flugschrift ' „Di e Verfassung des Deu t sche n Reichs" . D o r t heiß t es im R a h m e n aus -
führliche r „Vorschläg e z u r Refor m de r Verfassung de s D e u t s c h e n Re ichs" : 

De r gemein e Haufe n des deutsche n Volks nebst ihre n Landständen , die von gar nicht s ander m 
als von Trennun g der deutsche n Völkerschafte n wissen, un d dene n die Vereinigun g derselben 
etwas ganz Fremde s ist, müßt e durc h die Gewal t eines Eroberer s in eine Masse versammelt , sie 
müßte n gezwungen werden , sich zu Deutschlan d gehörig zu betrachten . Diese r Theseu s 
müßt e (einmal ) Großmu t haben , dem Volke, das er aus zerstreute n Völkchen geschaffen hätte , 
einen Antei l an dem , was alle betrifft, ein(zu)räumen , -  weil eine demokratisch e Verfassung, 
als Theseu s seinem Volke gab, in unser n Zeite n un d großen Staate n ein Widerspruc h an sich 
selbst ist, so würde der Antei l eine Organisatio n sein, -  (dan n aber auch ) Charakte r genug, um 
- wenn er auch , nich t mit Undank , wie Theseus , belohn t zu werden , sich durc h die Direktio n 
der Staatsmacht , die er in Hände n hätte , versicher t sein könnte , -  den Ha ß tragen zu wollen, 
den [...] ander e große Mensche n auf sich luden , welche die Besonderheite n un d Eigen-
tümlichkeite n der Mensche n zertrümmerten . 

Hege l knüpf t e mi t diese n Ausführunge n an die mythologisch e U r s p r u n g s -
bedeu tun g de s Theseu s an , de r zufolge diese r die a thenische n Geme inde n vereinig t 
ha t te . 6 5 Offensichtlic h sah er in eine m geeinte n Reic h die Erfüllun g de r Best rebun -
gen de s deutsche n Pat r io t i smus . Di e F o r d e r u n g nac h Einhei t war zu diese r Zei t auc h 
in B ö h m e n aktuell . I m Kon tex t de r böhmische n Aufklärun g k ö n n t e Theseu s da -
rübe r hinau s abe r n o c h für ein weitere s zeitgenössische s politische s Anliegen de s 
böhmische n Landespat r io t i smu s gestande n haben : für de n Wunsc h nac h Ä n d e r u n g 
de r Verfassung. D e r Widerspruc h de r böhmische n Ständ e gegen die habsburgisch e 
Zentral is ierungspoli t i k manifestiert e sich 1790 in eine m En twur f zu eine r Ver-
fassungsänderung . H i e r forder te n die Vertrete r de r „ N a t i o n " vergeblich größere n 

hundert] . In : Člověk a přírod a v novodob é české kultuř e [Mensc h un d Natu r in der neu -
zeitliche n böhmische n Kultur] . Prah a 1989, 192 f., hier 192. 
Da s Verständni s des Theseu s als Bezwinger des Minotauru s un d dami t der Barbare i sollte 
sich für das gesamte 19. Jahrhunder t einbürgern . Siehe dazu Ward,  Anne G. : Th e Ques t for 
Theseus . Londo n 1970, 226. -  Di e detailliert e Analyse dieser Themati k stellt ein Desidera t 
der Forschun g dar ; von großem Interess e ist in diesem Zusammenhan g die von Napoleo n 
als Symbo l des eigenen Sieges in Auftrag gegebene Theseusgrupp e Antoni o Canovas , die 
ihre r Aufstellung im Wiener Volksgarten zum Symbo l der Niederwerfun g des napoleo -
nische n Heere s wurde : Antoni o Canova , Theseu s un d der Kentaure , 1804-1819, Wien, 
Kunsthistorische s Museum . Vgl. u. a. Johns, Christophe r M . S.: Antoni o Canov a and th e 
Politic s of Patronag e in Revolutionar y and Napoleoni c Europe . Berkeley, Los Angeles, 
Londo n 1998, 141 f. 
Wollat,  Geor g (Hg.) : Di e Verfassung des Deutsche n Reich s von G . F. Hegel . Politisch e 
Flugschrif t von Geor g Wilhelm Friedric h Hegel . Stuttgar t 1934, 120 f. 
Vgl. dazu die Ausführunge n auf Seite 15. 
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Einfluss auf die Staatsangelegenheiten - inbesondere in Verfassungsfragen und 
Sachen der Gesetzgebung.66 Vor diesem Hintergrund könnte die Darstellung des 
böhmischen Löwen als handlungsunfähiges' Denkmal gleichsam als Indikator für 
die Sichtweise auf den böhmischen Landespatriotismus verstanden werden. 

Die im Rahmen der typologischen Einordnung gezeigte herrscherallegorische 
Bedeutung des Parnass wie auch des Apoll auf dem Sonnenwagen steht zu einer sol-
chen Lesart keineswegs im Widerspruch. Die böhmische Aufklärung entfaltete sich 
im Rahmen des aufgeklärten Absolutismus, somit wurde die Legitimität des Herr-
schers nicht in Frage gestellt. Alle Errungenschaften der Aufklärung waren dem 
Monarchen zu verdanken, der diese im Sinne des Kampfes von Minerva, Hercules 
und dem Adler Jupiters verteidigte und als sonnengleicher Apoll gewährleistete. Der 
Löwenkopf am Bug des Sonnenwagens verweist nochmals auf Böhmen; zugleich 
ist er das Tierkreiszeichen des Monats August und kann als Anspielung auf die 
im August des Jahres 1804 erfolgte Gründung des Kaisertums Österreich durch 
Franz II. (I.) verstanden werden. Die Präsenz Apolls in der Berglerschen Komposition 
kam der permanenten Anwesenheit des Monarchen im Theater gleich, feierte sein 
Engagement für das Königreich Böhmen und manifestierte dauerhaft die Huldigung 
Böhmens an ihn, gemahnte aber auch an die Verpflichtung, welche sich an die erwie-
sene Loyalität knüpfte. 

Ausdruck dieser Huldigung war auch die Wahl des Stückes, mit dem der 
Kaiserbesuch eröffnet wurde: Am Abend des 15. Septembers wurde im Stände-
theater die Oper „Sargino" aufgeführt.67 Die Hauptfigur der Oper ist der Jüng-
ling Sargino, der, um seinen Mut und seine Tatkraft zu beweisen, mit den von König 
Filippo angeführten Truppen in den Krieg zieht. Der Kampf verläuft siegreich, und 
Sargino kehrt in die Heimat zurück. Die Handlung endet mit der Auszeichnung 
des jungen Helden, der in der Schlacht den König gerettet hat.68 Die Geschichte, 
die die Oper erzählt, eignete sich vortrefflich dazu, auf die herrschende Bedrohung 
durch Napoleon und die Anstrengungen Böhmens, diese abzuwenden, anzu-
spielen. 

Dafür, dass Bergler in seiner Komposition ausdrücklich Bezug auf die Oper nahm, 
spricht auch die Tatsache, dass einige Motive übereinstimmen. So wird auch in der 
Oper der König mit der Sonne verglichen: „Wohltätig gleich der Sonne, schafft er 
nur Lust und Wonne. Stets wird in seinen Siegen, des Landes Wohlfahrt blühen."69 

Vgl. dazu Hroch: Na prahu národní existence 18-20 (vgl. Anm. 12). 
Die heroikomische Oper „Sargino" wurde 1803 von Ferdinando Paer komponiert. Der aus 
dem italienischen Parma stammende Komponist war in den Jahren 1797-1801 musikali-
scher Direktor am Wiener Kärntnertortheater. Hier komponierte er unter anderem die 
ebenfalls im Rahmen des Staatsbesuches Kaiser Franz' I. in Böhmen 1804 aufgeführte Oper 
„Achilles". Nach kurzem Aufenthalt in Prag wurde Paer Kapellmeister am Dresdner Hof, 
für den er 1803 die Oper „Sargino" komponierte. 1804 trat Paer in die Dienste Napoleons. 
Vgl. Engländer, Richard: Ferdinando Paer als sächsischer Hofkapellmeister. In: Neues 
Archiv für sächsische Geschichte 50 (1929) 205-224, hier 205-218. 
Vgl. Paer, Ferdinando: Sargino. Ossia l'allievo dell'amore (Partitur mit deutschem und 
italienischen Text). Bonn, Köln o. J. 
Ebenda 71. 
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Abb. 5: A. Guillemard/F. Stuckhart, Gedenkmedaille an den Friedensschluss von Lunéville 
mit einem Porträt des Erzherzogs Karl Ludwig (Nationalgalerie Prag). 

Dies setzte Bergler in den herrscherallegorischen Kontext des v o m Krieg verschont 
gebliebenen böhmischen Parnass . Dieser s teht un te r dem Schutz des Kaiserhauses, 
dessen Tugenden durch die Götterf iguren symbolisiert werden . 

Wie aktuell das gewählte Figurenreper toire gerade in diesem Zusammenhang war, 
zeigt etwa eine Gedenkmedai l le z u m Friedensschluss von Lunéville mi t dem Por t rä t 
des als „Retter B ö h m e n s " verehr ten Erzherzogs Karl Ludwig (1771-1847), der hier 
in der Gestalt der Minerva dargestellt ist (Abb. 5).70 Ebenfalls für diese aktuelle 
Anspie lung spricht die anlässlich des Besuches des Kaisers 1804 ausgestellte, von 
Bergler entworfene Dekora t ion des Promotionssaals der Prager Karls-Universi tät . 
In der für diesen Zweck angefertigten Entwurfsze ichnung sieht man Karl Ludwig , 
den Begründer der s tudentischen Legion gegen Napo leon , begleitet von Vertretern 
der Universität.7 1 

A. Guillemard/F. Stuckhart, Gedenkmedaille an den Friedensschluss von Lunéville mit 
einem Porträt des Erzherzogs Karl Ludwig, 1801, Silber, Durchmesser 4,2 cm, National-
galerie Prag. Vgl. Prahl: Prag 1780-1830, 409 (vgl. Anm. 10). - Erzherzog Karl Ludwig ver-
mochte durch die Siege von Würzburg (24.8.1796) und Amberg (2.11.1796) die Gefahr 
einer französischen Invasion in den Erbländern abzuwenden. Als dann im Jahre 1800 
erneut Krieg gegen Napoleon geführt wurde, entschied sich der Erzherzog - seit 1797 
Gouverneur und Generalkapitän in Böhmen - für die Aufstellung einer Landwehr, die im 
Winter 1800/1801 zum Schutz der bayerisch-österreichisch-böhmischen Grenzen eingesetzt 
wurde. Als militärischer Oberbefehlshaber Böhmens wurde Karl Ludwig zur Symbolfigur 
des böhmischen Widerstands gegen Frankreich. Vgl. Hoensch: Geschichte Böhmens 308 
(vgl. Anm. 15). 
Joseph Bergler, Entwurf zur Ausschmückung des Promotionssaals der Prager Universität, 
1804, Federzeichnung in Tusche, 25,2 X 18,2 cm, Archiv der Karlsuniversität in Prag. - Die 
Zeichnung war laut Libor Jün bereits im Jahr 1800 in Auftrag gegeben worden und ist 
unvollendet geblieben. Ján, Libor: Znovu o praporu studentské legie z roku 1800 [Noch 
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Auch die Figu r des Theseu s ist von dieser Warte her bedeutsam , da Bergler mit ihr 
erneu t ikonografisc h auf die Motivi k der Ope r „Sargino " Bezug nahm . Nac h dem 
Kriegszug erschein t Sargino ähnlic h der Figu r des Theseu s als siegreicher Held . 
In einem Chorlie d wird die Rückkeh r der Truppe n besungen : „Geschmück t mi t 
Lorbeerkränze n kehr t jubelnd bald zurück!" 7 2 Diese Szene greift Bergler in seiner 
Kompositio n auf, inde m er Theseu s von eine r der Muse n bekränze n lässt -  allerding s 
nich t mit dem aus Lorbee r gewundene n Siegeskranz , sonder n mit Blumen . Di e 
Positionierun g am Denkma l des böhmische n Löwen un d die Geste , mit der er die 
Huldigun g der Prage r Stadtgöttinne n un d der Flussnymph e entgegennimmt , rück t 
den Kriegshelde n in einen spezifisch böhmische n Zusammenhang . Ein etwas späte r 
entstandene s Flugblat t mit Fam a un d dem böhmische n Löwen - betitel t „Fü r Köni g 
un d Vaterland " -  aus dem Jahr e 1809 zeigt die Aktualitä t des böhmische n Löwen als 
Symbo l des Kampfe s der Böhme n gegen Napoleo n (Abb. 6). 73 

De r Berglersche Parnass , angesiedel t in Böhmen , vereinigt somit die traditionell e 
Herrscherverherrlichun g mit der aktuell-politische n Anspielun g auf die erfolgreich 
abgewendet e Kriegsbedrohung ; dabe i wird offen gelassen, ob der heiter e Fried e 
allein dem Schut z durc h Sol-Apol l zu verdanke n ist, in dessen Name n Minerva , 
Hercule s un d der Adler die dunkle n Mächt e vertreiben , ode r doc h eher dem Mu t 
un d der -  wiewohl von Ariadn ě verliehene n - Klughei t des jungen Prinze n Theseus , 
dem die Muse n wie auch die Stadtgöttinne n ihre Reveren z erweisen. 

Die Darstellungstradition des gemalten Theatervorhangs und ihr Niederschlag 
im Berglerschen Entwurf 

Di e Ikonografi e des Berglersche n Entwurf s für den Theatervorhan g ist deutlic h in 
der Darstellungstraditio n gemalte r Theatervorhäng e des 17. un d 18. Jahrhundert s 
verankert . In den größtenteil s höfische n Theater n des 17. Jahrhundert s war der 
Theatervorhan g fester Bestandtei l der Herrscherrepräsentation , wobei gerade das 
Parnassthem a zu den beliebteste n Motive n zählte. 74 Ein bedeutende s Beispiel dafür 
stellt der Vorhan g des 1618/1 9 erbaute n Teatr o Farnes e in Parm a dar. 75 Auf diesem 
wohl 1628 anlässlich der Hochzei t des Herzog s Odoard o Farnes e (1612-1646) 

einma l zur Fahn e der studentische n Legion aus dem Jahr 1800]. In : Dějin y a Současnos t 20 
(1998) 5, 56. -  Prahl: Prag 1780-1830, 409 (vgl. Anm. 10). -  Zum Zeitkontex t vgl. Ján, 
Libor: Pro Rege et Patria . Akademická legie Karlo-Ferdinandov y university v období tzv. 
Koaličníc h válek [Pro Rege et Patria . Die Akademisch e Legion der Karl-Ferdinand -
Universitä t in der Zeit der sog. Koalitionskriege] . In : Dějin y a současnos t 20 (1998) 4, 24-
28. 
Paer: Sargino 44 (vgl. Anm. 68). 
Johan n Berka nach Joseph Bergler, Flugblat t mit Fam a und dem böhmische n Löwen, 1809, 
Stich, 14,7 X 10,3 cm, Nationalgaleri e Prag. Vgl. Prahl: Prag 1780-1830, 411 (vgl. Anm. 10). 
Röttgen, Steffi: Apollo und die Musen im Theate r -  zum Deckenbil d des Bayreuthe r 
Opernhauses . In : ICOMO S Hefte des Deutsche n Nationalkomitee s XXXI. Opernbaute n 
des Barock. Münche n 1998, 61-71, hier 63. 
Pin i nach Paolo Fontanesi , Proszeniu m des Teatro Farnes e mit dem Vorhang von 
Sebastian o Ricci, 1690, Kupferstic h auf Radierung , 37,1 X 49,3 cm, Inv. Raccolt a Mapp e e 
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Abb. 6: Johan n Berka nach Joseph Bergler, Flugblat t mit Fam a und dem böhmische n Löwen 
1809 (Nationalgaleri e Prag) . 

gestaltete n Vorhan g sieht ma n Apoll mi t der Leier in Begleitun g weitere r Götter -
figuren uber dem durc h einen Wasserlauf un d Felsformatione n gekennzeichne -
ten Parnas s schweben un d oberhal b der Grupp e das Wappe n der Farnes e in 
eine r großen Kartusche . Auf diese unmittelbar e Weise wurde die Darstellun g des 

Disegni vol. 4 n. 37 Staatsarchi v Parma . Vgl. Küster, Ulf: Theatru m Mundi . Die Welt als 
rJuhne . Ausstellungskatalog Hau s der Kunst . Münche n 2003, 65. 
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Abb. 7: Johann Heinrich Ramberg, Entwurf für den Theatervorhang, 1789 (Niedersächische 

Landesgalerie Hannover). 

Parnass als panegyrische Allegorie der Kunstförderung durch das Haus Farnese aus-
gewiesen.76 

Die Aufklärung brachte dem Medium des Theatervorhangs eine Blütezeit; dies 
führte dazu, dass die Anfertigung nun nicht mehr in den Händen spezialisierter 
Theatermaler lag, sondern Historienmalern und Akademieprofessoren anvertraut 
wurde.77 Dem Bildungsbegriff der Aufklärung folgend veränderten sich auch die 
Gemälde der Theatervorhänge. Während die herrscherallegorische Prägung oft 
bestehen blieb, kam nun der .pädagogische' Gedanke hinzu.78 Dementsprechend 
zeigt beispielsweise der 1789 von Johann Heinrich Ramberg (1763-1840) entwor-
fene Bühnenvorhang für das Königliche Hoftheater in Hannover Apoll auf dem 
Sonnenwagen, wie er - als Sinnbild des guten Herrschers - der Stadt Hannover die 
Künste und Wissenschaften zuführt (Abb. 7).79 

Radke-Stegh: Der Theatervorhang 278-280 (vgl. Anm. 7). 
Bachler: Gemalte Theatervorhänge 132 (vgl. Anm. 7). 
Vgl. dazu Mildenberger: Theatervorhang-Entwürfe für Wien und Hamburg 828 (vgl. 
Anm. 8). 
Johann Heinrich Ramberg, Entwurf für den Theatervorhang, 1789, Gouache, 47 X 67,9 cm, 
Niedersächische Landesgalerie Hannover. Vgl. Bachler: Gemalte Theatervorhänge 61 (vgl. 
Anm. 7). - Rohr, Alheidis von: Johann Heinrich von Ramberg. (1763-Hannover-1840). 
Maler für König und Volk. Ausstellungskatalog Hannover 1998, 24-29. - Das Königliche 
Theater wurde von Herzog Ernst August von Hannover im Jahre 1687 eingerichtet. Vgl. 
Weddigen, Otto: Geschichte der Theater Deutschlands. Berlin 1905, 694. 
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Abb. 8: Han s Veit Friedric h Schnor r von Carolsfeld , Vorhan g für das Alte Theate r 1799 
Stich von Johan n Gottlie b Böttge r (Theatermuseu m München) . 

Mi t de r En twick lun g nich t höfische r Thea te r u m u n d nac h 1800 tra t de r Aspekt 
de r Furs tenpanegyr i k z u n e h m e n d in de n H i n t e r g r u n d , die Ikonografi e de s Parnas s 
w u r d e entsprechen d de n neue n Repräsentat ionsbedürfnisse n modifiziert . So s teh t 
in de m 1799 von H a n s Veit Fr iedr ic h Schnor r v on Carolsfel d (1764-1841 ) für da s 
Leipzige r Stadt theate r angefertigte n Thea te rvorhan g (Abb . 8 ) 8 0 de r Al ta r de s Staate s 
im Mi t t e lpunk t de s .Leipzige r Parnass ' , u m de n sich Dichter , Ph i losophe n u n d 
Geschichtsschreibe r de r Ant ik e gemeinsa m mi t de n M u s e n versammel n Auf diese 

Han s Veit Friedric h Schnor r von Carolsfeld , Vorhan g für das Alte Theater , 1799. Stich von 
Johan n Gotthe b Böttger . Theatermuseu m München , Clara-Ziegler-Stiftung . -  Da s 
Leipziger Theate r nimm t in der Theatergeschicht e Deutschland s eine wichtige Stellun g ein 
da es bereit s 1766 gegründe t worde n war un d dami t eines der ersten autonome n Theate r 
darstellt e De r Bauplat z war von der Regierun g kostenfre i zur Verfügung gestellt wor-

WJ7 r T , ° r t S f S^f iger K a u f m a n n d j e Finanzierun g des Baus übernahm . Vgl. 
Weddigen: Geschicht e der Theate r Deutschland s 771 (vgl. Anm 79) 
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Weise wird in der Komposition eine „Hinweisung auf den Staat als Ziel ihres 
Strebens" formuliert.81 

In Berglers Komposition lassen sich beide Komponenten finden. Das mythologi-
sche Personal des Parnass - Apoll mit den Musen - , erweitert um Minerva, Herku-
les, den Adler Jupiters, Chronos und Theseus, ist zu einer komplexen Herrscher-
allegorie kombiniert, welche weit über das primäre Motiv der Kunstpflege und -för-
derung hinaus weist. Es versinnbildlicht eine gute Staatsführung durch den habs-
burgischen Monarchen in allen Bereichen. Das Denkmal des böhmischen Löwen 
eröffnet eine weitere, spezifische Bedeutungsebene der Komposition, die mit der 
Konzeption des Leipziger Vorhangs vergleichbar ist. Der böhmische Löwe als eigen-
ständiges Symbol des Königreichs Böhmen verweist auf die patriotische Funktion 
des Ständetheaters und verkörpert darüber hinaus den böhmischen Landespatrio-
tismus, der hier selbstbewusst dem Herrscherlob gegenübergestellt wird.82 

Berglers Allegorie lässt sich also der ikonografischen Tradition der Theatervor-
hänge entsprechend auf den unmittelbaren Entstehungszusammenhang sowie den 
Status des Prager Ständetheaters als Ort der Selbstdarstellung der böhmischen 
Landesrepräsentanz zurückführen. Die herrscherallegorische Prägung erscheint 
dabei nicht verwunderlich, da besonders der Besuch des Kaisers eine diesem Anlass 
gebührende Bildsymbolik erforderte. Zugleich wurde aber mit der Huldigung ein 
nachdrücklicher Hinweis auf das landespatriotische Selbstbewusstsein des Kron-
landes verknüpft. 

„Kann es wohl ein bizarreres Ensemble geben?" 83 - Die Krise des Mythos 

Darüber, wie die böhmische Öffentlichkeit den neuen Theatervorhang aufnahm, 
ist nichts bekannt. Allerdings findet sich in der Berliner Zeitung „Der Freimüthige" 
eine deutliche Kritik des Werkes: 

Kann es wohl ein bizarreres Ensemble geben? - Ist Theseus ein Beschützer oder Vorsteher der 
dramatischen Kunst, oder qualifiziert ihn sein Sieg über Minotaurus dazu? Wer hat Herrn B. 
das Recht gegeben den Mythus der Schutzgöttinnen der Prager Altstadt, Neustadt und 
Kleinseite, der Römischen Götterlehre einzuverleiben? In welcher Verbindung steht der 
Böhmische Löwe mit dem Sonnengott, der Schloßthurm mit dem Musenchor? 

Der Vorwurf der Heterogenität, ja Beliebigkeit, traf hier eine Komposition, die 
den zeitgenössischen Konventionen in der allegorischen Malerei und auch den 
Geboten der einschlägigen Kunsttheorie entsprach. Berglers Werk mit dem um 
zusätzliche mythologische Figuren und böhmische Elemente erweiterten traditions-

Beschreibung nach dem Faksimile eines Werbeblattes aus dem Jahre 1838. Ebenda 780. 
Entsprechend war das Denkmal des böhmischen Löwen Teil des Bühnenbilds einer 
Vorstellung im Jahre 1801 anlässlich der Feierlichkeiten der Rückkehr der böhmischen 
Legion. Vgl. Teuber: Die Geschichte des Prager Theaters, Bd. 2, 367 (vgl. Anm. 14). -
Außerdem wurde 1803 über dem Proszenium eine Darstellung des böhmischen Löwen 
angebracht. Vgl. Anonym: Das Prager Schauspielhaus und sein Vorhang. Merkwürdigkei-
ten. In: Der Freimüthige 340 (vgl. Änm. 28). 
Ebenda. 
Ebenda. 
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reichen Parnassmotiv repräsentierte durchaus den Geist der Zeit. Es offenbarte 
damit auch eine Veränderung des Bildverständnisses, die sich in den kunsttheoreti-
schen Debatten des 18. Jahrhunderts abzeichnete, und eine Abwendung von tradier-
ten Mustern zugunsten einer deutlicheren Formulierung der jeweils intendierten 
Bildaussage anstrebte.85 Entsprechend hatte Johann Joachim Winckelmann (1717-
1768) in seiner 1766 publizierten Schrift „Versuch einer Allegorie" eine Erneuerung 
der Allegorie gefordert, um „alten Bildern eine neue Bedeutung zu geben, und 
bekannte Allegorien in neuem und eigenem Verstände zu gebrauchen".86 Die Ähn-
lichkeit des Theseus mit dem Vorbild aus Herculaneum folgt Winckelmanns hier 
formulierten Vorschlägen zu „neuen Allegorien", denen zufolge eine Möglichkeit 
der Konzeption die Bezugnahme der „Haupt-Figur" auf ein „aus alten Denkmaa-
len" bekanntes „Bild" sei .87 Die Figur des Theseus entspricht darüber hinaus dem 
gewandelten Helden des 18. Jahrhunderts, der nicht nur durch Tatkraft überzeugt, 
sondern vielmehr für neue Inhalte - in Berglers Komposition für die Pflege von 
Kultur und Wissenschaften in Böhmen - steht.88 

Die Allegorie Berglers ist charakteristisch für eine traditionsverbundene und spe-
ziell in der höfischen Sphäre verankerte Bildauffassung - in einer Entwicklungs-
phase, die bereits von einem scharfen Gegensatz zwischen Tradition und künstleri-
scher Erneuerung auch in der Repräsentation des Wiener Hofes gekennzeichnet 
war.89 So wurde das Herrscherlob am 1795-1805 entstandenen, vor der Hofbiblio-
thek in Wien und im öffentlichen Raum aufgestellten Denkmal Kaiser Josephs IL 
nicht mehr in allegorischen Anspielungen verschlüsselt: Der Sockel des Reiterstand-
bildes zeigt vielmehr exemplarisch formulierte Darstellungen herausragender Ver-
dienste des Kaisers wie die Förderung des Handels und des Ackerbaus, und auf den 
vier Stelen, welche das Denkmal einfrieden, sind Szenen aus seiner Vita zu sehen.90 

Andererseits folgt beispielsweise ein anlässlich des Friedens von Campo Formido 
1797 entstandenes Gemälde, auf dem die Personifikationen der neu gewonnenen 
Provinzen Venetien und Dalmatien dem von der Muttergottes beschirmten Herr-
scher huldigen, dem Bildtyp der barocken Herrscherallegorie.91 

Die Kunsttheoretiker des 18. Jahrhunderts empfanden die Aussagen der Allegorien als allzu 
unklar und vermissten konkrete Inhalte. Zur Problematik der mythologischen Malerei im 
18. Jahrhundert vgl. Busch, Werner: Das sentimentalische Bild. Die Krise der Kunst im 
18. Jahrhundert und die Geburt der Moderne. München 1993, 181-238. 
Winckelmann, Johann Joachim: Versuch einer Allegorie. Dresden 1766, 26 (Ndr. New 
York, London 1976). 
Ebenda 27. 
Zur Krise des Helden im 18. Jahrhundert vgl. Busch: Das sentimentalische Bild 24-180 (vgl. 
Anm. 85) 
Zur bisher erst ansatzweise erforschten Repräsentation des Hauses Habsburg im 
19. Jahrhundert vgl. demnächst Telesko, Werner: Geschichtsraum Österreich - Die Habs-
burger und ihre Geschichte in der bildenden Kunst des 19. Jahrhunderts. Wien 2006. 
Franz Anton Zauner, Denkmal Josephs IL, 1795-1807, Bronze, Josephsplatz, Wien. Vgl. 
Prodi, Gerbert (Hg.): 19. Jahrhundert. München, Berlin, London, New York 2002, 465, 
Nr. 171, Tafel S. 104 (Geschichte der bildenden Kunst in Österreich V). 
Heinrich Friedrich Füger, Veneria und Dalmatia huldigen Franz IL, um 1797, Öl/Lw. 111,5 
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Hauptanliege n der zeitgenössische n Kunsttheori e war die Verständlichkei t der 
Kunst , insbesonder e der Allegorie, die „klar , fasslich, reich an Gehal t seyn, un d 
keine falsche Auslegung, ode r Zweydeutigkei t zulassen" sollte. 92 Diese m Grundsat z 
konnt e Berglers Entwur f für den Hauptvorhan g des Prage r Ständetheater s 
nich t entsprechen : Sowoh l die Heterogenitä t seiner Kompositio n als auch dere n 
Ambivalenz legen die Vermutun g nahe , dass böhmische r Landespatriotismu s un d 
Kaiserreic h konzeptionel l für Bergler nu r schwer vereinba r waren , un d liefern ein 
Indi z für die in diesem Werk bereit s keimhaf t angelegte .Krise ' der traditionelle n 
Bildsprache . 

Ein e kritisch e Stellungnahm e zu der traditionelle n allegorische n Bildsprach e kan n 
für Böhme n erstmal s zu Beginn der 1820er Jahr e nachgewiese n werden . Sie betra f 
das Titelblat t zu dem von dem Prage r Male r un d Publiziste n Anto n Mache k (1745-
1844) herausgegebene n Album „Geschicht e der Böhme n ode r Czeche n in Bildern 
[...] " (Abb. 9). 93 Di e allegorisch e Kompositio n sollte den Verlauf der böhmi -
schen Geschicht e un d ihre Bedeutun g erklären : I m Bildvordergrund , am Ufe r der 
Moldau , ist eine Ansammlun g von Symbole n für das dunkl e Zeitalte r in der böhmi -
schen Geschicht e -  das ,Temno ' -  drapiert : De r doppelschwänzig e Löwe un d ein 
Genius , beide in tiefem Schlaf, ein Baumstump f un d ein Streitkolben , ein zerbroche -
nes Rad , Ketten , Büche r un d eine Fackel , mit der die Büche r angezünde t werden . Am 
gegenüberliegende n Ufe r sitzt, den Blick zum Betrachte r gerichtet , die gekrönt e 
Personifikatio n Böhmen s mit einer Siegesstandart e („Czechia") , nebe n ihr ein Putt o 
mit einem Stundengla s un d einer Sichel ; Chronos , der als Got t der Zei t den Lauf der 
Geschicht e symbolisiert , präsentier t eine Tafel mit dem Wappe n des Oberstburg -
grafen Fran z Anto n Kolowrat-Liebsteinsk y (1778-1861) , dem das Werk gewidmet 
war. Diese r blickt dem doppelköpfige n Adler nach , der sich über das Panoram a des 
Hradschi n im Hintergrun d aufschwingt . In der Zeitschrif t „Krok " des Jahre s 1822 
wurde die Kompositio n Machek s grundlegen d kritisiert. 94 De r Auto r empfan d die 

X 88,5 cm, Wien Museum . Vgl. Empir e und Biedermeier . Ausstellungskatalog Kunst -
historische s Museu m Wien. Wien 1969, 41, Kat. Nr . 69. 
Goethe, Johan n Wolf gang/Af ever, Johan n Heinrich : Uebe r die Gegenständ e der bildende n 
Kunst . In : Propyläen . Eine periodisch e Schrift 1 (1798/1799 ) 1, 20-54 und 1 (1798/1799 ) 2, 
45-82, hier 1 (1798/1799 ) 1, 39. 
Anton Machek , Titelblat t zur 1. Ausgabe der „Geschicht e der Böhme n und Czeche n in 
Bildern [...]", 1820, Lithografie , 29 X 34 cm, Nationalgaleri e Prag. -  Das erste Heft von 
Anton Machek s „Dějin y v obrazích " (Geschicht e in Bildern) erschien 1820 in Wien. Die 
Alben wurden in 22 Hefte n mit jeweils sechs Abbildungen bis zum Jahr 1829 herausgege-
ben. Das Projekt blieb unvollendet . -  Vgl. dazu Blažíčková-Horová,  Naděžda : Dějin y v 
obrazech . Historick é námět y v uměn í 19. století v Čechác h [Geschicht e in Bildern . 
Historisch e Theme n in der Kunst des 19. Jahrhundert s in Böhmen] . Ausstellungskatalog 
Nationalgalerie . Prah a 1997, 13 f. -  Novák,  Luděk: Antoní n Machek . Prah a 1962, 68-75. -
Prahl: Prag 1780-1830, 370-373 (vgl. Anm. 10). 
Anonym: Posude k [Beurteilung] . In : Krok 1 (1821-1823) 3, 153-160. -  Der Artikel blieb 
ohn e Unterschrift , über seinen Autor könne n daher nur Vermutunge n angestellt werden. 
Am wahrscheinlichste n ist die Urheberschaf t des Historiker s Fran z Palacký. Vgl. Novák: 
Antoní n Mache k 69 (vgl. Anm. 93). -  Zur Entwicklun g der Kunstkriti k in Böhme n und 
der Bedeutun g des angeführte n Artikels in diesem Zusammenhan g vgl. Prahl, Roman : 
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Abb. 9: Antoní n Machek , Titelblat t zur 1. Ausgabe der „Geschicht e der Böhme n un d 
Czeche n in Bildern [...]«, 1820 (Nationalgaleri e Prag) . ' 

Allegorie, o b w o h l sie au s geläufigen Einzelmot ive n zusammengese tz t ist, als zu 
weni g anschaulic h u n d mahn t e implizi t ein e konkre te r e Fo rmul i e run g an- Ver-
gangenheit , Gegenwar t u n d Zukunf t biete t H e r r Mache k in Bilder n eine r dunk le n 
A h n u n g dar. " 

Vor d e m H i n t e r g r u n d diese r kuns t theore t i sche n Deba t t e ist die Tatsach e interes -
sant , dass sich im Gesamtwer k Josep h Bergler s nebe n traditionell-allegorische n 
Kompos i t i one n mi t aktuelle n poli t ische n Anspie lunge n gleichermaße n episc h erzäh -
lend e Werke de r reine n His to r i e f inden. 9 6 Bergler beherrscht e also beid e Bi ldmod i 

Počátk y a konce " výtvarné kritiky v Praz e [Anfänge un d „Schlüsse " der Kunstkriti k in 
9 5

 L ragl- In : Document a Pragensi a 19 (2001) 305-318, hier 309 
Übersetz t aus dem tschechische n Originaltext : „Minulost , příjtomnos t a budaucnos t p. 
Mache k obrazm i tmaweh o tusen j poskytl. " Vgl. Anonym: Posude k 156 (vgl. Anm 94) -
Interessanterweis e folgte die Kompositio n des 1836 erneuerte n Theatervorhang s des 
Standetheater s mit eine r Ansich t von Prage r Burg, Kleinseit e un d Karlsbrück e un d eine r 
Grupp e von Grenadiere n dem neue n Bildverständnis . Vgl. Port: Paběrk y z odkaz u diva-
delníc h Cec h 154 (vg1. Anm . 35). -  Dies e Tatsach e sprich t dafür, dass die Konzeptio n des 
Berglersche n Entwurf s zu diesem Zeitpunk t nich t meh r dem Zeitgeschmac k entsprach . 
Vgl. Prahl: Pra g 1780-1830, 418-443 (vgl. Anm . 10). -  In seinen Historienbildenfbeschäf -
tigte sich Bergler vor allem in den 1810er un d 1820er Jahre n mit Stoffen aus der Geschicht e 
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Abb. 10. Joseph Bergler, Arminiu s nach der Schlach t am Teutoburge r Wald, 1809 
(Nationalgaleri e Prag) . 

un d war in der Lage, Anforderunge n des Verwendungskontexte s Genüg e zu tu n wie 
auch Auftraggeberwünsche n zu folgen. 971803 erhiel t er von der Gesellschaf t patrio -
tische r Kunstfreund e den Auftrag für ein Gemäld e mit frei zu wählende m Thema , 
das er 1809 fertigstellte (Abb. 10). Bergler entschie d sich für eine Szene aus dem 
Zusammenhan g der Schlach t am Teutoburge r Wald un d zeigte -  frei von allegori-
schem Beiwerk - den thronende n Hermann , umring t von Kriegern , die ihm nac h 
siegreicher Schlach t die erbeutete n Feldzeiche n zu Füße n legen. 98 

Böhmen s und schuf so bedeutend e Grundlage n für die Historienmalere i in Böhmen . Zur 
Entwicklun g der Historienmalere i in Böhme n siehe u. a. Blažíčková-Horová: Dějiny v 
obrazec h 19 f. (vgl. Anm. 93). 
Prahl: Prag 1780-1830, 418 (vgl. Anm. 10). 
Bergler bezog sich hier auf den 1769 von Friedric h Gottlie b Klopstoc k wieder aufgegriffe-
nen Stoff der Herrmannschlacht . Herrman n hatt e im Jahre 9 n. Chr . an der Spitze eines 
Bunde s germanische r Stämm e in einer Schlach t in der Näh e des Teutoburge r Waldes drei 
römisch e Legionen geschlagen. Das Herrmann-Them a gehörte in der deutsche n Literatur -
,Kunst- , und Theaterwel t zu den wichtigsten nationale n Stoffen. Besonder s in der Zeit der 
Kriege gegen Napoleo n spielte die Themati k eine wichtige Rolle im Rahme n des deutsche n 
Patriotismus . Vgl. Prahl, Roman : Die Galeri e lebende r Maler . Joseph Bergler und sein 
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Für die Konzeption des Vorhangbildes waren offenkundig der Besuch Kaiser 
Franz' I. und die Versammlung der Hofgesellschaft wie auch des böhmischen Adels 
im Ständetheater am Abend des 15. September, an dem der Vorhang zum ersten Mal 
zu sehen sein sollte, maßgeblich gewesen. Hier hielt sich Bergler an die traditionelle 
höfische Bildsprache der Allegorie, die per se als eine Reverenz an Kaiser und Hof 
verstanden werden kann. Die Botschaft des Bildes hielt jedoch - diplomatisch 
durchaus brisant - die Waage zwischen der gebührenden Huldigung an den Kaiser 
und dem Verweis auf das landespatriotische Selbstbewusstsein des Königreiches 
Böhmen, wobei die Figur des siegreichen Theseus im gegebenen historischen 
Zusammenhang der napoleonischen Kriege sowohl als Zeichen der Loyalität als 
auch als Erinnerung an eigene Verdienste gelesen werden kann. War bereits die 
Gründung des Nostitzschen Theaters ein Akt der landespatriotischen Emanzipation 
gewesen, so zielte nun der vom Direktor der neu gegründeten Prager Akademie 
entworfene Vorhang mit seiner komplexen Bildaussage in die gleiche Richtung. 

Bildnachweis: 

Abb. 1 Prahl, Roman: Prag 1780-1830. Kunst und Kultur zwischen den Epochen und Völkern. 
VIII. 4.1., 420 m. Abb. 
Abb. 2 Prahl, Roman: Prag 1780-1830. IV 1.3., 181 m. Abb. 
Abb. 3 Prahl: Prag 1780-1830, II.1.4., 57 m. Abb. (vgl. Abb. 1). 
Abb. 4 Prahl: Prag 1780-1830, VIII. 4.3., 421 m. Abb. Ebenda. 
Abb. 5 Prahl: Prag 1780-1830, VIII. 3.8., 409 m. Abb. Ebenda. 
Abb. 6 Prahl: Prag 1780-1830, VIII. 3.11., 411 m. Abb. Ebenda. 
Abb. 7 Rohr, Alheidis von: Johann Heinrich Ramberg: (1763 - Hannover - 1840); Maler für 
König und Volk. Historisches Museum Hannover. 1998, 27 m. Abb. 
Abb. 8 Bachler, Karl: Gemalte Theatervorhänge in Deutschland und Österreich. München 
1972, 48 Abb. 13. 
Abb. 9 Prahl: Prag 1780-1830, VIII. 1.11., 370 m. Abb. (vgl. Abb. 1). 
Abb. 10 Prahl: Prag 1780-1830, VIII. 5.2., 434 m. Abb. (vgl. Abb. 1). 

„Herrman nach der Schlacht im Teutoburger Wald". In: The Bulletin of the National 
Gallery in Prague 5-6 (1995-1996) 53-69, hier 59 f. - Ders.: Prag 1780-1830, 433-435 (vgl. 
Anm. 10). 



Markus Cerman 

U N T E R B Ä U E R L I C H E S C H I C H T E N I N L Ä N D L I C H E N 
G E S E L L S C H A F T E N D E S S P Ä T M I T T E L A L T E R L I C H E N 

Ö S T L I C H E N M I T T E L E U R O P A 

Unterbäuerlich e Schichte n sind eine im Spätmittelalte r in vielen Gebiete n des öst-
lichen Mitteleurop a verbreitet e Sozialform . Hinte r diesem Sammelbegrif f verbergen 
sich unterschiedlich e Gruppe n der landarme n un d landlose n Bevölkerung , für die 
in zeitgenössische n sozialstrukturelle n Quelle n eine ebenso große Vielfalt an Be-
nennunge n verwende t wird. De r vorliegend e Aufsatz ha t das Ziel , anhan d einer 
Analyse vorwiegend zum Rau m der historische n böhmische n Lände r (Böhmen , 
Mähren , die Lausitzen , Schlesien ) einen Überblic k über einzeln e Typen unterbäuer -
licher Schichten , wie sie in spätmittelalterliche n Quelle n beschriebe n werden , zu bie-
ten , um in einem weiteren Schrit t Kriterie n der Abgrenzun g unterbäuerliche r gegen-
über bäuerliche n Gruppe n zu untersuchen . Nebe n sozialen un d wirtschaftliche n 
Unterschiede n müssen die Frag e der Eingliederun g unterbäuerliche r Schichte n in die 
dörflich e Gemeind e sowie möglich e Verbindunge n zwischen bäuerliche n un d unter -
bäuerliche n Gruppe n thematisier t werden . Dabe i wird gezeigt, dass es im regionale n 
Kontex t Hinweis e auf Entstehungszusammenhäng e landarme r un d landlose r 
Haushalt e gibt. 

Zur Verbreitung unterbäuerlicher Schichten 

Unterbäuerlich e Schichte n trete n in spätmittelalterliche n Quelle n unte r verschie-
denste n Bezeichnunge n auf. In Urbare n werden sie lateinisc h vor allem „subsides" , 
„(h)ortulani " ode r „curticularii " genannt . Da s tschechisch e Äquivalent der lateini -
schen Bezeichnun g ist „podsedek " bzw. „zahradník", 1 das deutschsprachig e wohl 
„Kossäten " ode r „Gärtner". 2 Selbstverständlic h werden diese Begriffe nich t einheit -

Vgl. z.B. „IU I curticulas , que vulgariter dicuntu r podsedky". Bretbolz, Berthol d (Hg.) : 
Code x diplomaticu s Moraviae . Bd. 15. Brno 1903, 324, Nr . 370, von 1397. -  Vgl. auch : 
Graus, František : Dějiny venkovského lidu v Čechác h v době předhusitsk é [Geschicht e der 
ländliche n Bevölkerun g in Böhme n in vorhussitische r Zeit] . Bd. 2. Prah a 1957, 216-222. -
Macek,  Josef: Jagellonský věk v českých zemích [Die jagiellonische Epoch e in den böhmi -
schen Ländern] . Bd. 4. Prah a 1999, 30. -  Matějek,  František : Podsede k na Moravě . Obráze k 
z dějin poddanskéh o lidu [Die Untersiedle r in Mähren . Ein Bild aus der Geschicht e des 
untertänige n Volkes]. Brno 1970. -  Smelhaus,  Vratislav: Vývoj velkostatku a sociálně eko-
nomickéh o postaven í zemědělc ů v českých zemích v době předhusitsk é [Die Entwicklun g 
des Großgrundbesitze s und der sozialökonomische n Stellung der Landwirt e in den böhmi -
schen Länder n in der vorhussitische n Zeit] . In : Vědecké práce zemědělskéh o muzea 16 
(1977)31-75 , hier 69 f. 
Matějek nenn t als deutsche s Äquivalent „Hintersass " bzw. regional auch „Hofstatt" . Matě-
jek: Podsede k na Moravě 12 (vgl. Anm. 1). -  Henningsen, Uta : Besitz und Einkünft e der 
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lieh gebraucht , vielmeh r begegne n un s häufi g auc h widersprüchl ich e Verwendungen . 
H i e r ist j edoc h von Bedeutung , u n d dar i n s t imm t die Li te ra tu r überein , dass es sich 
mi t Ausnahm e jene r Fälle , in dene n die unter tänig e Bevölkerun g insgesam t gemein t 
war (wie etwa in Rech t sdokumen ten ) , u m spezifische soziale Schichte n handel te , 
u n d dami t Landa rm e u n d Landlos e von de r bäuerl iche n Bevölkerun g abgegrenz t 
wurden . 3 

Herre n von Rosenber g in Böhme n nac h dem Urba r von 1379/84 . Marburg/Lah n 1989, 35. 
-  Vgl. dazu an mährische n un d niederösterreichische n Beispielen auch Bretholz, Berthol d 
(Hg.) : Da s Urba r der Liechtensteinische n Herrschafte n Nikolsburg , Dürnholz , Lunden -
burg, Falkenstein , Feldsberg , Rabensburg , Mistelbach , Hagenber g un d Gnadendor f aus 
dem Jahr e 1414. Liberec , Chomuto v 1930, xxxviiif. (Sudetendeutsch e Geschichtsquel -
len 3). -  Feigl, Helmuth : Zu r Rechtslag e der unterbäuerliche n Schichte n im 15., 16. un d 
17. Jahrhundert . In : Knittler, Herber t (Hg.) : Wirtschafts - un d sozialhistorisch e Beiträge . 
Wien 1979, 247-271 , hier 250. -  Niederstätter, Alois: Da s Jahrhunder t der Mitte . An 
der Wend e vom Mittelalte r zur Neuzeit . Wien 1996, 112. -  Vacek,  František : Selský stav 
v Čechác h v letech 1419-1620 [De r Bauernstan d in Böhme n in den Jahre n 1419-1620] . In : 
Časopi s pr o dějiny venkova 16 (1929) 249-278 hie r 265 f. un d 17 (1930) 1-22, 81-109, 145-
163. -  Zehetmayer,  Roman : Da s Urba r des Grafe n Burkhar d III . von Maidburg-Hardeg g 
aus dem Jahr e 1363. Mi t eine r Einleitun g zur Struktu r der Grafschaf t Hardeg g im 
14. Jahrhundert . Wien u. a. 2001, 116 f. -  Zu r Steiermar k Posch, Fritz : Di e sozialen , recht -
lichen un d wirtschaftliche n Grundlage n der neuzeitliche n bäuerliche n Siedlun g un d die 
Entstehun g des Kleinbauerntums . In : Mikoletzky,  Hann s Leo (Hg.) : Berich t übe r den 
3. österreichische n Historikertag . Wien 1954, 71-75 (Veröffentlichunge n des Verbande s 
österreichische r Geschichtsverein e 4). -  Posch, Fritz : Baue r un d Keuschler . In : Ders. (Hg.) : 
Da s Bauerntu m in der Steiermark . Gra z 1963, 68-72, besonder s 68, 71 (Zeitschrif t des histo -
rischen Vereins für Steiermark , Sonderban d 7). Posc h unterscheide t die mittelalterlich e 
„Hofstatt " als Kleinanwese n von neuzeitliche n Keuschlergüter n (erstmal s erwähn t 1469). -
Allgemein Bader, Kar l Siegfried: Studie n zur Rechtsgeschicht e des mittelalterliche n Dorfes . 
Teil 3: Rechtsforme n un d Schichte n der Liegenschaftsnutzun g im mittelalterliche n Dorf . 
Wien u. a. 1973, 70-82. -  Zu r Gleichsetzun g der Begriffe „area" , „Hofstatt " un d „Seide " in 
ostschwäbische n Quelle n vgl. Grees, Hermann : Ländlich e Unterschichte n un d ländlich e 
Siedlun g in Ostschwaben . Tübinge n 1975, 10, 98-101, 105-112. -  Zu m Begriff „area " in 
Ostfalen Kuchenbuch,  Ludolf : Di e Neuwerke r Bauer n un d ihre Nachbar n im 14. Jahr -
hundert . Unveröffentl . Habilitationsschrift . Technisch e Universitä t Berlin 1983, 36, 43. 
Ribbe, Wolfgang: Zu r rechtlichen , wirtschaftliche n un d ethnische n Stellun g der Kossäten . 
Ein e Problem-Diskussion . In : Fritze, Wolfgang H . (Hg.) : Germani a Slavica II . Berlin 1981, 
21-40, hier 34 (Berline r historisch e Studie n 4). -  Rösener, Werner : Bauer n im Mittelalter . 
Münche n 1991, 210. -  Zu r Definitio n für Böhme n un d Mähre n vor allem Graus: Dějin y 
venkovského lidu 216 (vgl. Anm . 1). -  Henningsen: Besitz un d Einkünft e der Herre n von 
Rosenber g 36 f. (vgl. Anm . 2). -  Matějek: Podsede k na Moravě , besonder s 3-8 (vgl. 
Anm . 1). -  Smelhaus: Vývoj velkostatku 69 f. (vgl. Anm . 1). -  Macek: Jagellonsk ý věk 
29-31 (vgl. Anm . 1). Mace k bringt auch zahlreich e Quellenbelege . -  Ander s etwa die 
Bedeutun g in den Belehnungsbücher n des Bistum s Olomou c (Olmütz) , in dene n der 
Begriff vereinzel t eher im Sinn von „Untertan " verwende t wird. Vgl. Lechner,  Karl : Di e 
älteste n Belehnungs - un d Lehengerichtsbüche r des Bisthum s Olmütz . Brn o 1902. Hie r 
wird der Begriff mitunte r auch als „unterbäuerliches " Anwesen gebraucht , vgl. z.B . eben-
da 3. -  Daz u auch Matějek: Podsede k na Morav ě 18, 25 (vgl. Anm . 1). -  Zu r fallweise 
notwendige n Unterscheidun g zwischen kleinbäuerliche n Kossäte n un d unterbäuerliche n 
Gärtner n vgl. Brankačk,  Jan : Landbevölkerun g der Lausitze n im Spätmittelalter . 
Hufenbauern , Besitzverhältniss e un d Feudallaste n in Dörfer n großer Grundherrschafte n 
von 1374 bis 1518. Bautze n 1990, 269. -  Enders, Lieselott : Di e Uckermark . Geschicht e eine r 
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I n B ö h m e n finde n sich bereit s im Zweitälteste n erhal tene n U r b a r Hinweis e auf 
unterbäuer l ich e Bevölkerungsschichten. 4 Insgesam t verweist dieses D o k u m e n t , bei 
d e m es sich u m ein F ragmen t des U r b a r s de s Erzb i s tum s Pra g v on 1283/128 4 han -
delt , auf 73 so genannt e „subsides " in vier Ortschaf ten . Unterbäuer l ich e Anwesen 
ware n insbesonder e in zwei Markts iedlungen , Trhov ý Štěpáno v u n d Červen á Rečic e 
(Roth-Retschi tz) , konzent r ie r t . 5 I n diese n O r t e n w u r d e n jeweils 30 „subsides " un te r 
40 bzw. 36 bäuerl iche n H u f e n registriert . I n beide n Ortschaf te n verfügten de r 
Dorf r ich te r bzw. de r Burggra f übe r größer e eigen e Besi tzungen ; es wär e dahe r mög -
lich , dass die unterbäuer l iche n G r u p p e n z u m Tei l mi t dere n Bewirtschaftun g zu t u n 
hat ten . I n de r Stad t Mlad á Boleslav (Jungbunzlau ) besaß da s E rzb i s tu m n u r „1 1 are e 
subs idum " u n d kein e Hufen . 6 

U r b a r e u n d ander e Que l le n zu r Sozials t ruktu r Böhmen s im Mittelal te r w u r d e n 
zwar auf die Besitzdifferenzierun g de r bäuerl iche n Schichte n hi n untersucht , je-
doc h nich t systematisc h in Bezu g auf F o r m e n u n d Verbrei tun g unterbäuer l iche r 
Schichten , wie dies für M ä h r e n in eine r eigene n U n t e r s u c h u n g geschah. 7 Frant iše k 
Grau s gab für die Besi tzunge n des Kloster s Cho tě šo v (Chotěšau ) im Jah r 1367 ein e 

kurmärkische n Landschaf t vom 12. bis zum 18. Jahrhundert . Weimar 1992. -  Dies.: Di e 
Prignitz . Geschicht e eine r kurmärkische n Landschaf t vom 12. bis zum 18. Jahrhundert . 
Potsda m 2000. -  Schlenker,  Gerlinde : Bäuerlich e Verhältniss e im Mittelelbe - un d Saale-
gebiet vom 12.bis zum 15. Jahrhundert . Halle/Saal e 2000, 153-160. -  Fü r Preuße n Martens, 
Jürgen : Di e ländlich e Gartensiedlun g im mittelalterliche n Preußen . Lünebur g 1997, beson -
ders 130 (Einzelschrifte n der Historische n Kommissio n für ost-  un d westpreußisch e 
Landesforschun g 12). 
Allgemein: Graus: Dějin y venkovského lidu 194-232 (vgl. Anm . 1). -  Mika,  Alois: 
Poddan ý lid v Čechác h v prvn í polovin ě 16. stolet í [Da s untertänig e Volk in Böhme n in der 
ersten Hälft e des 16. Jahrhunderts] . Prah a 1960, 134-186, 177-185, 184 f. -  Šmelhaus: Vývoj 
velkostatku 74 f. (vgl. Anm . 1). 
Di e Angleichun g der Ortsname n im Text erfolgte auf der Grundlag e von Sturm,  Heribert : 
Ortslexiko n der böhmische n Lände r 1910-1965. Münche n 1995. 
Emier, Josef: Regesta diplomatic a nee no n epistolari a Bohemia e et Moraviae . Bd. 2. Prah a 
1881, 3 f. -  Siehe auch Nový,  Rostislav: Nejstarš í český urbá ř z let 1283-84 [Da s älteste böh -
misch e Urba r aus den Jahre n 1283-84] . In : ČsČ H 8 (1960) 210-227. -  Vgl. Matějek: 
Podsede k na Morav ě 9 (vgl. Anm . 1). 
Vgl. dazu Matějek: Podsede k na Morav ě 9 (vgl. Anm . 1). -  Fü r Böhmen : Graus: Dějin y 
venkovského lidu 194-232 (vgl. Anm . 1). -  Kostlán, Antonín : Feudáln í zatížen í českéh o 
venkova po husitské revoluci . K hospodářský m a sociální m dějinám jagellonskéh o ob-
dob í českých dějin (1471-1526 ) [Di e feudale Belastun g in den ländliche n Gebiete n Böh -
men s nac h der hussitische n Revolution . Zu r wirtschaftliche n un d sozialen Geschicht e der 
Jagiellonenzei t in der böhmische n Geschicht e (1471-1526)] . Bd. 1. Kandidátsk á práce , 
Prah a 1988, besonder s 81-86. -  Macek: Jagellonský věk 15-34 (vgl. Anm . 1). -  Nový, 
Rostislav: Ostrovské urbář e z let 1388 a 1390 [Di e Urbar e von Schlackenwert h aus den 
Jahre n 1388 un d 1390]. In : Sborní k Národníh o Muze a - A 15, 1 (1961) 1-44. -  Ders.: 
Strahovsk ý urbá ř z roku 1410 [Da s Urba r von Straho v aus dem Jah r 1410]. In : Zápisk y 
katedr y československých dějin a archivníh o studia 7 (1963) 39-69. -  Ders.: Studi e 
o předhusitskýc h urbáříc h [Studie n über vorhussitisch e Urbare] . In : Sborní k historick ý 13 
(1965) 5-64. -  Ders.: Hospodářstv í a sociáln í poměr y dob y Karla I V [Di e Wirtschaf t un d 
die sozialen Verhältniss e im Zeitalte r Karls IV] . In : Vaněček,  Václav (Hg.) : Karolu s 
Quartus . Prah a 1984, 39-74, hier 43, 64. -  Smahel,  František : Husitsk á revoluce [Di e hussi-
tische Revolution] . Bd. 1. Prah a 1993, besonder s 427-430 . 
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Zahl von 67 un d für jene von Straho v 1410 die Zah l von 72 „podsedci " an, was 
immerhi n 7,6 bzw. 13,1 Prozen t der verzeichnete n untertänige n Anwesen waren . In 
den 390 Dörfer n des Besitzes der Rosenber g wurde n im Urba r von 1379/138 4 ins-
gesamt 181 „subsides " un d nu r vereinzel t Gärte n genannt . In einem für Böhme n 
erhaltene n Steuerregiste r für Teile des Gebiete s um Plzeň (Pilsen ) aus dem Jah r 1379, 
dessen Einträg e aber unvollständi g sein dürften , wiesen die ländliche n Siedlunge n 
neu n „subsides " als höchst e Zah l auf. Zu einem einzigen Grundherr n gehörte n 
maxima l sechs „subsides" . Sonst beschränkt e sich die Zah l in der Regel auf ein bis 
dre i pro Siedlung . Im Steuerbezir k von Domažlic e (Taus ) gab es insgesamt 33 „sub -
sides", in Stříbr o (Mies ) 27, in Plzeň 18 un d in Klatov y (Klattau ) zwölf.8 Im 
Gegensat z dazu enthäl t das Urba r des Kloster s Ostro v (Schlackenwerth ) von 1390 
keinerle i Hinweis e auf unterbäuerlich e Schichten. 9 

Verschieden e Beispiele belegen jedoch , dass der Blick auf gesamte Herrschafts -
blöcke die Wahrnehmun g von Vorgängen der sozialen Differenzierun g unte r Um -
stände n behinder n kann . Spezifische lokale Faktoren , die eine Konzentratio n unter -
bäuerliche r Bevölkerungsgruppe n bewirkten , sind als besonder s bedeuten d einzu -
stufen , zuma l das Quellenmateria l zur Sozialstruktu r aus dem Spätmittelalte r nich t 
besonder s dich t überliefer t ist un d imme r dami t gerechne t werden muss, dass gera-
de diese Gruppe n nich t verzeichne t wurden . Die s bezieh t sich nich t so sehr auf eine 
möglicherweis e unvollständig e Erfassun g von Ortsteilen , die nich t zu der fraglichen 
Grundherrschaf t gehörten , sonder n in erster Linie auf das Problem , ob unterbäuer -
liche Anwesen überhaup t als abgabenpflichtig e Einheite n wahrgenomme n wurden , 
den n nu r so fande n sie Aufnahm e in diese Quelle. 10 

Di e in den „Zemsk é desky" (Landtafeln ) in Mähre n verzeichnete n adeligen Güte r 
enthalte n sehr häufig „subsides" , un d zwar in zahlreiche n Fälle n mehrer e pro Dorf . 
Di e festgestellte Maximalzah l in der zweiten Hälft e des 14.Jahrhundert s betru g 
zwölf in einem Ort . In einigen Siedlunge n überstie g die Anzah l der unterbäuer -
lichen Güte r jene der erwähnte n Hufe n ode r Bauernhöfe , aber insbesonder e bei 
Kaufeinträge n ist davon auszugehen , dass nu r Ortsteil e angeführ t un d dami t nich t in 
jedem Fal l die Gesamtzahle n aller bäuerliche n ode r unterbäuerliche n Anwesen auf-

Emler, Josef: Ein Bernaregiste r des Pilsner Kreises vom Jahre 1379. Prag 1876 (Abhand -
lungen der königl. böhmische n Gesellschaf t der Wissenschaften vom Jahr 1875 und 1876, 
6/8) . Die größte Zah l wies das unte r zwei Grundherre n geteilte Dor f Svržno mit sechs bzw. 
drei „subsides" auf. Ebenda 19, Nr . xliii. -  Vgl. Hojda, Zdeněk/'Pešek,  Jiří: Osídlení a feu-
dální rozdrobenos t v Plzeňském kraji (na základě berníh o rejstříku z r. 1379) [Besiedlun g 
und feudale Zerstückelun g in der Region Pilsen (am Beispiel des Steuerregister s von 1379)]. 
In : Historick á geografie 18 (1979) 103-163, besonder s 131 f. 
Nový: Ostrovské urbáře , besonder s 28-30, 36 (vgl. Anm. 6). -  Vgl. auch : Graus: Dějiny ven-
kovského lidu 198 (vgl. Anm. 1). -  Henningsen: Besitz und Einkünft e der Herre n von 
Rosenber g 36 (vgl. Anm. 2). -  Smelhaus: Vývoj velkostatku 74 (vgl. Anm. 1). 
Zu diesem Proble m vgl. Jäger, Helmut : Betriebsgröße n als Spiegel gesellschaftlicher Struk-
turen . In : Rodel, Diete r /Schneider, Joachi m (Hgg.) : Strukture n der Gesellschaf t im Mittel -
alter. Interdisziplinär e Mediävistik in Würzburg. Wiesbaden 1996, 242-259, hier 248-250. -
Am Beispiel von Weistumsquelle n auch Rodel, Dieter : Die spätmittelalterlich e 
Dorfbevölkerun g in Mainfranken . In : Ebenda 281-301, hier 286. 
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genomme n wurden. 11 Auch hier schwankt e der Antei l der „subsides " erheblic h zwi-
schen den einzelne n Dörfern . In zwölf Dörfer n Mittel -  un d Westmähren s betru g der 
Antei l 1409-1415 im Durchschnit t knap p 40 Prozen t aller untertänige n Haushalte , 
wobei er in den einzelne n Dörfer n zwischen 15 un d meh r als 50 Prozen t variierte . 
Im Besitz des Kloster s Žďár (Saar ) gab es 1407 in vier von 13 Dörfer n „subsides" , 
die mit 38 von 118 untertänige n Haushalte n im Durchschnit t 28 Prozen t erreichten . 
Ganz e 24 landarm e Haushalt e waren im Or t Doln í Bobrová konzentrier t un d mach -
ten dor t meh r als 50 Prozen t der Ansässigen aus. In den Dörfer n des Kapitel s von 
Brn o (Brunn ) wird 1407 der Antei l von „podsedci " mi t circa 30 Prozen t der unter -
tänige n Anwesen angegeben (44 „curticuli " bei 108 erfassten bäuerliche n Hufen) . 
Im Liechtensteine r Besitz schwankt e der Antei l im Jah r 1414 zwischen vier Herr -
schaften von 23 bis 41 Prozent. 12 Františe k Matěje k stellte für Mähre n großräumi g 
auch prinzipiell e Unterschied e in der Verbreitun g unterbäuerliche r Schichte n fest 
un d folgerte daraus , dass diese in den zuletz t besiedelte n Gebiete n Mähren s -  im 
Norden , im Altvatergebirge un d der mährische n Walache i -  überhaup t nich t vor-
gekomme n seien. 13 Dies e Beobachtun g deck t sich nich t ganz mit der Struktu r in 
andere n Gebiete n des östliche n Mitteleuropa , aber es bestehe n sicher Zusammen -
hänge mit dem Besiedlungsprozes s un d -Zeitraum , welchen für das Spätmittelalte r 
systematisc h nachgegange n werden musste . 

Relati v weit verbreite t waren unterbäuerlich e Anwesen von Gärtner n nac h dem 
Zinsregiste r von 1374 im Besitz des Kloster s Marienster n in der Oberlausitz . Meh r 
als elf Prozen t der Haushalt e dor t waren Gärtnerhaushalte , insgesamt 92 in 25 
Dörfern , 14 davon dürfte n im Besitz von Bauer n gewesen sein. 14 Fü r zehn Ort -
schaften nenn t das Zinsregiste r jeweils nu r einen Gärtnerhaushalt , in weiteren 24 gab 
es indessen überhaup t keine Gärtner . Es wird allerding s vermutet , dass ein im 
Zinsregiste r nich t erwähnte s Dorf , Kuckau , ausschließlic h aus Gärtner n bestand. 15, 

Matějek: Podsede k na Moravě 10, 15 (vgl. Anm. 1). 
Ebenda 17 f., 29, 48. -  Nekuda,  Vladimír: Urbář e na panství brněnsk é kapituly (zlomky 
urbáře ze 70.-80. let stol. 14. a z r. 1407, urbář z r. 1619) [Urbar e der Herrschaf t des Kapitel s 
von Brunn (Fragment e von Urbare n aus den 70er, 80er Jahre n des 14. Jahrhundert s und von 
1407, Urba r von 1619)]. In : Časopis moravskéh o musea 47 (1962) 43-66, hier 56. Den 
Hinwei s auf Nekuda s Arbeit verdanke ich Bronislav Chocholáč . 
Matějek: Podsede k na Moravě 13 (vgl. Anm. 1). -  Vgl. allgemein auch Mezník,  Jaroslav: 
Lucembursk á Morava 1310-1423 [Das luxemburgisch e Mähre n 1310-1423]. Prah a 1999, 
352 f. (Edice Česká historie 6). 
Vgl. zur Sozialstruktu r und insbesonder e zur bäuerliche n Besitzgliederun g in Marienster n 
Brankack:  Landbevölkerun g der Lausitzen 131-138, 147-150 (vgl. Anm. 3). Brankač k zählt 
nur 84,5 Gärten . 
Boelcke, Willi A.: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r währen d Mittelalte r und 
Neuzeit . In : Haushofer, Heinz/Boelcke,  Willi A. (Hgg.) : Wege und Forschunge n der 
Agrargeschichte . Festschrif t zum 65. Geburtsta g von Günthe r Franz . Frankfurt/M . 1967, 
80-103, hier 83 (Zeitschrif t für Agrargeschicht e und Agrarsoziologie, Sonderban d 3). 
Bereits 1248 wird eine Gärtnersiedlun g beim Dor f vermutet . Ebenda 82. -  Knothe, 
Hermann : Die Stellung der Gutsuntertane n in der Oberlausit z zu ihren Gutsherrschafte n 
von den ältesten Zeiten bis zur Ablösung der Zinsen und Dienste . In : Neue s Lausitzische s 
Magazin 61 (1885) 159-308, hier 193. -  Es gibt auch Hinweise auf weitere reine Gärtner -
dörfer: Panschwitz , ebenfalls im Besitz von Marienster n (1600 gab es dort nur 17 Gärtne r 
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Aufgrun d de s häufi g unterschiedl iche n Rechtscharakter s v on bäuer l iche m Lan d 
u n d d e m unterbäuer l iche r Schichte n lassen sich für einzeln e Gebiet e i m m e r wiede r 
Hinweis e auf rei n unterbäuer l ich e Siedlunge n finden . So e rwähn t da s E r b b u c h de s 
niederlausitzische n Kloster s Neuze l l e au s de n 1420er Jahre n zwei Dörfer , in dene n 
sich kein e bäuerl iche n G ü t e r befunde n habe n dürften . H i e r bestan d die Bevölkerun g 
ausschließlic h au s Gär tne rn , die sich -  dies wi rd in de r Quel l e explizi t hervorgeho -
be n - auf unverhuf te m Lan d befanden . I n e ine m diese r Dörfer , Schlaben , besaße n die 
Gär tne r abe r mehrhei t l ic h G r u n d im Ausma ß von jeweils zeh n Ruten ; es werde n 
n u r zwei mi t fünf bzw. ach t R u t e n angeführt . Offensichtlic h w u r d e die soziale 
Einstufun g als G ä r t n e r hie r aufgrun d de r Rechtsqual i tä t des Lande s u n d nich t nac h 
de r Besi tzgröß e vo rgenommen . Di e Tatsache , dass es in Schlabe n keine n Richte r gab, 
k ö n n t e als Ze iche n für da s Bestehe n rechtl iche r Unte r sch ied e gewerte t werden . 
Insgesam t existierte n in de n 24 Dör fe r n de s Kloster s etwa 300 bäuerlich e Anwesen , 
in 18 davo n befande n sich m e h r als 160 Gartenbesi tzer . 1 6 I n eine m wei tere n Dor f 
de s Kloster s w u r d e nebe n de n dor t ige n Bauernhöfe n ein e K o n z e n t r a t i o n von 27 
Gär tne ranwese n festgestellt. 1 7 

Da s Dor f Soběšic e bei Brno , in de m sich 1438 nu r 14 „cur t iculae " befanden , dürf -
te wahrscheinl ic h ebenfall s ausschließlic h au s unterbäuer l iche n Anwesen bes tande n 
haben , ebens o die Dör fe r O b o r a u n d Střešovic e be i Prag . 1 8 O b in diese m Ze i t r au m 
in de r böhmisch-lausi tz ische n G r e n z z o n e systematisc h Siedlunge n als Gär tner -
dörfe r angeleg t w u r d e n , wie Kar l Richte r die s a m Beispie l de s Herrschaf tskomplexe s 

un d Häusler) , un d Körbigsdor f bei Löbau . Vgl. Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitze n 
142 (vgl. Anm . 3). -  Knothe, Hermann : Di e Dörfe r des Weichbild s Löbau . In : Neue s 
Lausitzische s Magazi n 68 (1892) 176-223, hier 182 f. 
Da s Dor f Schlabe n „Sllawin ho t nich t hufin . D o syn 11 gartin [...]" . Weiter zum Or t 
Ziltendor f (aus dem Erbbuc h 1429-1438) : „Z u Czultendorf f seyn nich t huffene r dysseyte 
kegen dem walde, dy nen t ma n gertenere , der seyn 16 [...]. " Theuner,  Emil/ Lippert, 
Woldema r (Hgg.) : Urkundenbuc h zur Geschicht e des Markgrafentum s Niederlausitz . Bd. 
1/1 : Urkundenbuc h des Kloster s Neuzell e un d seiner Besitzungen . Lübben , Dresde n 1897, 
117-135, hier 120, 133. -  Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitze n 170 f. (vgl. Anm . 3). -
Zu den unterbäuerliche n Bienenzüchter n un d zur unterbäuerliche n Grupp e der „Büdner " 
ebenda 260-262 . 
Vgl. Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 87 (vgl. Anm . 14). -  Bentzien, 
Ulrich : Zu r Schichtun g der bäuerliche n Klasse in Mecklenbur g währen d des späten Mittel -
alters . In : Jahrbuc h für Regionalgeschicht e 15 (1988) 32-42 . -  Brankačk:  Landbevölkerun g 
der Lausitze n 172 (vgl. Anm . 3). -  Matějek: Podsede k na Morav ě 12 (vgl. Anm . 1). -  Ribbe, 
Wolfgang: Sozialstruktu r un d Wirtschaftsverhältniss e in den Zinnae r Klosterdörfer n auf 
dem Barnim . In : Zisterzienser-Studie n 3 (1976), 107-139, hier 123-127. -  Ders: Stellun g der 
Kossäte n 23-25 (vgl. Anm . 3). 
Zaoral, Prokop : Urbá ř herburskéh o kláštera z roku 1438 [Da s Urba r des Kloster s Herbur k 
aus dem Jah r 1438]. In : Brn o v minulost i a dne s 7 (1965) 233-241 , hie r 237. Ic h dank e 
Bronisla v Chocholá č für den Hinwei s auf diese Publikation . -  In Střešovice waren es offen-
sichtlic h Arbeitskräfte für die beiden „curi e monasterii" , Obor a hatt e eine starke gewerbli-
che Orientierung . Vgl. Čechura, Jaroslav: Urbá ř kláštera Straho v z roku 1410 [Da s Urba r 
des Kloster s Straho v aus dem Jah r 1410]. In : Bibliothec a Strahoviensi s 1 (1995) 25-44 , hier 
29. -  Emier, Josef: Dece m registra censuu m Bohemic a compilat a aetat e bellum Husiticu m 
praecedente . Dese t urbář ů českých z dob y před válkami husitským i [Zeh n böhmisch e 
Urbar e aus der Zei t vor den Hussitenkriegen] . Prah a 1881, 291-294. 
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R u m b u r k (Rumburg ) beschreibt , mus s zunächs t dahingestell t bleiben . Ei n P rob l e m 
besteh t siche r auc h in de r Terminologie , da in urbariale n Quel le n au s d e m n o r d b ö h -
mische n R a u m zumindes t im 16. J a h r h u n d e r t mi t „ G ä r t n e r " ode r „Erbgär tne r " oft 
kleinbäuerlich e G ü t e r bezeichne t werden . 1 9 Dör fe r mi t kleinbäuerl iche n Anwesen 
unterschiede n sich in ihre r S t ruk tu r v on de n seit d e m 16. J a h r h u n d e r t häufige r ent -
s tehende n Siedlungen , in dene n n u r Häus le r u n d unterbäuer l ich e Schichte n ansässig 
waren . Ander e Beispiele rein unterbäuer l iche r Siedlunge n lassen sich in Schlesie n 
feststellen , etwa in de r N ä h e von G logówe k (Oberglogau ) für da s Jah r 1534 ode r 
scho n zuvo r im Besit z des Kloster s H e n r y k ó w (Heinr ichau) . 2 0 Häufi g s tande n sol-
ch e Or tschaf te n in Z u s a m m e n h a n g mi t de r herrschaftl iche n Eigenwirtschaft , so 
etwa in Skoroszó w (Skorischau) 2 1 bzw. in Mikulovic e (Niklasdorf ) in Schlesien 2 2 ode r 
in Körbigsdor f in de r N ä h e von Löba u in de r Ober laus i tz . 2 3 

Auc h für Brandenbur g k ö n n e n anhan d des Landbuch s von 1375 Dörfer mit 
ausschließlic h unterbäuer l iche n Anwesen nachgewiese n werden . 2 4 Dies e t re te n des 

Richte r datier t die erste urkundlich e Erwähnun g der fraglichen dre i Dörfe r auf den 
Zeitrau m um 1470. Richter, Karl : Geschicht e des Niederlandes . Sonthofe n 1960, 15, 21-35 . 
-  Di e früheste n Angaben zur Sozialstruktu r aus dem Jah r 1566 zeigen keine bäuerlichen , 
sonder n nu r Gärtneranwesen . De r erste Steuerkataste r Böhmens , die „Bern í rula " 1654, 
weist diese als „chalupnici" , also als Besitzer kleinbäuerliche r Güte r mit Getreideaussaat , 
aus: in Chřibsk á Nov á Ves (Kreibitze r Neudörfel ) un d Tolštejn (Jiřetí n u Varnsdorfu / 
Tollenstein ) durchschnittlic h etwa dre i Strich , in Studánk a (Schönborn ) etwa sieben Strich , 
womi t man sie eindeuti g zu den unterbäuerlichen , nich t aber zu gänzlich landlose n Schich -
ten zähle n kann . Ebenda 45-49 . 
Martens: Ländlich e Gartensiedlun g 1 f. (Anm . 3). -  Siehe auch ebenda 57-59. -  Bretschnei-
der, Paul : Da s Gründungsbuc h des Kloster s Heinrichau . Breslau 1927, 68 f., 98, 100 f. 
(Darstellunge n un d Quelle n zur schlesische n Geschicht e 29). -  Grodecki, Roman : Liber 
fundationi s claustr i sanct e Mari e Virginis in Henrichow . Ksiega Henrykowsk a [Da s Buch 
des Kloster s Heinrichau] . 2. Aufl. Wrocia w 1991, 162, 189, 191. In den Dörfer n Muszko -
wice (Moschwitz ) un d Czeslawice (Zesselwitz ) finden sich keine Bauern , sonder n nu r 
Hufe n bei „Erbgütern " (lat . „hereditas" , die als Meierhöf e interpretier t werden könnten ) 
un d Gärtner . 
Sie leisteten Dienst e für einen dor t gelegenen Meierhof . Vgl. Markgraf, Hermann/ Schulte , 
Wilhelm (Hgg.) : Code x diplomaticu s Silesiae. Bd. 14. Breslau 1889, 63, 65, 68, 70. -  Kuhn, 
Walter : Beiträge zur schlesische n Siedlungsgeschichte . Münche n 1971, 83, 95 f. (Silesia 8). 
Drechsler, Angela: Altvaterland . Urkundenregeste n un d zusammenfassend e Gedanke n 
über die Dorfverhältniss e im Neisse r Fürstentum , österreichische r Anteil , heut e Bezirk 
Freiwaldau , Schlesien . Bd. 1. Olomou c 1937, 27. -  Ein weiteres Beispiel für ein mittel -
alterliche s Dorf , das ausschließlic h aus einem Meierho f un d Gärtneranwese n bestand , ist 
Sarö w (Saarau ) in Niederschlesien . Vgl. Radler, Leonhard : Beiträge zur Siedlungs- un d 
Kirchengeschicht e des Kreises Schweidnitz , Saarau , Königsfeld . In : Jahrbuc h für 
Schlesisch e Kirchengeschicht e 59 (1980) 44-61 , hier 48 f. -  Im Fal l des Dorfe s Bukovice 
(Buchelsdorf ) in Mähre n ist es unklar , ob dor t 1267 nebe n dem Meierho f auch unter -
bäuerlich e Anwesen bestanden . Bauernhöf e entstande n jedenfalls erst danach . Vgl. Drechs-
ler: Altvaterland , Bd. 1, 21. 
Knothe: Dörfe r des Weichbild s Löba u 183 (vgl. Anm . 14). 
Vgl. etwa Escher, Felix: Di e ländlich e Sozialstruktu r des Havellande s unte r besondere r 
Berücksichtigun g der slawischen Bevölkerung . In : Ribbe, Wolfgang (Hg.) : Da s Havellan d 
im Mittelalter . Untersuchunge n zur Strukturgeschicht e eine r ostelbische n Landschaf t in 
slawischer un d deutsche r Zeit . Berlin 1987, 311-340, hier 333 f. -  Schultze,  Johannes : Da s 
Landbuc h der Mar k Brandenbur g von 1375. Berlin 1940, 164 (Veröffentlichunge n der 
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Weitere n in de n Register n von Lebu s u n d Sternber g 1460/146 1 auf. E s handel t e 
sich dabe i u m Dör fe r ohn e Ackerland , die n u r von Kossäte n u n d Fischer n be-
w o h n t waren . 2 5 F ü r da s spätmittelalterlich e P reuße n w u r d e n rein e Gär tners ied -
lunge n kürzl ic h systematisc h erfasst. I m ostelbische n Deu t sch lan d ha t te n solch e 
Siedlunge n ihr e wirtschaftl iche n Grund lage n häufi g in de r Fischere i ode r im G e -
werbe . 2 6 

Ähnl ic h wie für Pole n u n d die O b e r l a u s i t z 2 7 wi rd für Schlesie n da s stark e 
Wachs tu m unterbäuer l iche r Schichte n in de r F rühneuze i t in erste r Lini e mi t de n 
Bedürfnisse n de r Gutswir tschaf t nac h Lohnarbe i t e r n bzw. Zwangs lohnarbe i te r n 
(di e für Schlesie n spezifische G r u p p e de r „Dresch - " bzw. „Robo tgä r tne r " ) assozi-
iert . Dies e Verbindun g wi rd auc h für da s Spätmittelalte r hergestellt . 2 8 D i e U r s p r ü n g e 

Historische n Kommissio n für die Provin z Brandenbur g un d die Reichshauptstad t Berlin 
8/2) . -  Vgl. auch allgemein : Enders: Di e Uckermar k (vgl. Anm . 3). -  Dies: Di e Prignit z (vgl. 
Anm . 3). 
Kamke,  Hans-Ulrich : Barni m un d Lebus . Studie n zur Entstehun g un d Entwicklun g agra-
rische r Strukture n zwischen Have l un d Oder . Egelsbach u. a. 1996, 151 f. -  Enders: Di e 
Uckermar k 62 (vgl. Anm . 3). -  Auf einen Sonderfal l verweisen die Quelle n für das Dor f 
(Alt-)Langso w im Brandenburge r Besitz des Bistum s Lebu s 1405, das „no n habe t mansos , 
sed hereditate s seu domu s IX " („nich t Hufen , sonder n Erbteil e ode r Häuse r besitzt") un d 
dessen Bewohne r zumindes t teilweise mit der Fischere i an der Alten Ode r beschäftigt 
gewesen sein dürften . Vgl. Ludat,  Herbert : Da s Lebuse r Stiftsregister von 1405. Studie n zu 
den Sozial-  un d Wirtschaftsverhältnisse n im mittlere n Oderrau m zu Beginn des 15. Jahr -
hunderts . Teil I . Wiesbaden 1965, 20 (pag. 42). „Hereditates " komme n hier auch in andere n 
Dörfer n als eine Grupp e vor, die von Bauer n unterschiede n wird. 
Vgl. Martens: Ländlich e Gartensiedlung , besonder s 341-346 (vgl. Anm . 3). In Preuße n 
waren diese Siedlunge n zum Teil sehr groß un d umfasste n bis zu 60 Anwesen. 
Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 83 (vgl. Anm . Stefaňski,  Karol : Wsie na 
„prawi e niemieckim " w Wielkopolsc e w latác h 1333-1370 [Dörfe r zu „deutsche m Recht " 
in Großpole n in den Jahre n 1333-1370] . In : Rocznik i Historyczn e 37 (1971) 1-38, hier 
32 f. -  Zientara,  Benedykt : Bauer n im mittelalterliche n Polen . In : Acta Polonia e Historic a 
57 (1988) 5-42, hier 39. Zientar a weist jedoch auch auf ander e möglich e Ursprüng e hin , wie 
etwa die Ansiedlun g durc h Dorfrichte r bzw. Pfarre r un d die Ausübun g eines Handwerks . 
-  Vgl. dazu auch Jawor, Grzegorz : Ludnoš č chlopsk a i spolecznošc i wiejskiej w woje-
wództwie lubelskim w póžny m šredniowiecz u [Di e bäuerlich e Bevölkerun g un d die länd -
liche Gesellschaf t in der Wojwodschaft Lublin im Spätmittelalter] . Lublin 1991, besonder s 
153-161. 
Dreschgärtne r werden erstmal s 1387 genannt , ihre Erwähnun g stan d im Kontex t der 
Wirtschaf t des Kloster s Henryköw . Vgl. Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozial-
struktu r 89 (vgl. Anm . 15). -  Klapper, Joseph : Schlesisch e Volkskunde auf kulturgeschicht -
liche r Grundlage . Breslau 1925, 24. -  Vgl. dazu aber Klotz, Erns t Emil : Di e Entstehun g 
des Frei -  un d Dreschgärtnerstand s in Schlesien . In : Zeitschrif t des Vereins für Geschicht e 
Schlesien s 66 (1932) 115-129. -  Ein e früher e Verbreitun g wäre durchau s denkbar , weil 
Hofknecht e mi t geringer Landausstattung , z.B. auf den Fronhöfe n südwestdeutsche r 
Klöster , zumindes t seit dem 12. Jahrhunder t nachgewiese n werden können . Vgl. dazu 
Rösener , Werner : Grundherrschaf t im Wandel . Untersuchunge n zur Entwicklun g geist-
licher Grundherrschafte n im südwestdeutsche n Rau m vom 9. bis 14. Jahrhundert . Göttin -
gen 1991, 491 (Veröffentlichunge n des Max-Planck-Institut s für Geschicht e 102). -  Zu den 
speziellen Arbeitskräfte n der grundherrliche n Eigenwirtschafte n in Englan d siehe Postan, 
Michae l M. : Th e Famulus : th e Estat e Laboure r in th e XII t h and X H I * Centuries . 
Cambridg e 1954 (Economi c Histor y Review, Supplemen t 2). -  Farmer, David : Th e Famul i 
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de r unterbäuer l iche n Schichte n ware n abe r vielfältig, 29 auc h w e n n diese häufi g in 
Z u s a m m e n h a n g mi t Meierhöfe n ode r städtische n Siedlunge n gebrach t werden , wo 
diese Beschäftigun g fanden , ein flexibler L a n d m a r k t existiert e u n d im U m l a n d 
von Städte n die Anlage v on Gär te n möglic h war. D e r E ind ruc k eine s städtische n 
Einflusses 3 0 wi rd möglicherweis e n o c h dadurc h verstärkt , dass U r b a r e au s d e m 
erste n Dr i t te l des 16. J ah rhunder t s in s tad tnahe n Dör fe r n G ä r t n e r erwähnen , die 
Arbeitsdienst e auf nah e gelegenen Vorwerke n verr ichte n mussten . I n eine r Studi e 
übe r G l o g ó w e k wi rd be tont , dass unwei t de s Or te s ein reine s Gär tne rdor f mi t zeh n 
Anwesen lag, abgesehe n davo n ware n do r t für da s Jah r 1534 n u r in eine m zwei te n 
von insgesam t zwölf Dör fe r n Gär tne r verzeichne t (1571 in sieben wei teren) . 3 1 

Diese r kurz e Überb l ic k verweist u n t e r andere m auf Unte r sch ied e im En t -
s tehungskontex t unterbäuer l iche r Schichten . H i e r läge ein mögliche r A n s a t z p u n k t 
zu r Klärun g de r Ursache n für die Herausb i ldun g verschiedene r Typen . Di e dar -
gestellten vielfältigen Erscheinungsforme n werde n im Folgende n eine r genauere n 
Überp rü fun g u n d Analyse un te rzogen . Währen d die bäuerlich e Besitzdifferenzie -

in th e Late r Middl e Ages. In : Britneil, Richard/ Hatcher, Joh n (Hgg.) : Progres s and 
Problem s in Medieva l England . Cambridg e 1996, 207-236 . -  Zu Schlesien siehe Hoffmann, 
Richar d C : Land , Liberties , and Lordshi p in a Latě Medieva l Countryside . Agrarian 
Structure s and Chang e in the Duch y of Wrociaw. Philadelphi a 1989, 105 f. -  Maleczyňski, 
Karol : Aus der Geschicht e des schlesische n Dorfe s in der Period e vor der Kolonisatio n 
nac h deutsche m Recht . In : Maleczyňska,  Ewa (Hg.) : Beiträge zur Geschicht e Schlesiens . 
Berlin 1958, 126-145, hier 138 f. -  Tschersich, Emil : Beiträge zur Geschicht e der „Gärtner " 
Schlesien s im Mittelalter . In : Schlesisch e Geschichtsblätte r (1937) 1-8. -  Möglicherweis e 
vergleichbar e Beispiele aus Böhme n führe n an : Čechura, Jaroslav/ Ryantová , Marie : 
Hospodářstv í kláštera Břevno v na počátk u 15. stolet í [Di e Wirtschaf t des Kloster s Břev-
no v zu Beginn des 15. Jahrhunderts] . In : Miléniu m břevnovskéh o kláštera (993-1993 ) [Da s 
Jahrtausendjubiläu m des Kloster s Břevno v (993-1993)] . Prah a 1993, 197-206, hier 203. -
Charvátová, Kateřina : Manoria l Farm s of Cistercia n Abbeys of Medieva l Bohemia . In : 
Strzelczyk,  Jerz y (Hg.) : Histori a i kultur a cystersów w dawne j Polsce i ich europejski e zwi-
^zki [Geschicht e un d Kultu r der Zisterziense r im historische n Pole n un d ihre europäische n 
Verbindungen] . Pozna ň 1987, 111-135, hier 125 f., 130. 
Die s beton t insbesonder e Hoffmann: Land , Liberties , and Lordshi p 77, 104-117 (vgl. Anm . 
28) -  Fü r eine Unterscheidun g zwischen den mit den herrschaftliche n Regiebetriebe n in 
der Neuzei t verbundene n unterbäuerliche n Gruppe n un d den mittelalterliche n Gärtner n in 
Schlesien plädiert e nachdrücklic h bereit s Ludat,  Herbert : Bistum Lebus . Studie n zur 
Gründungsfrag e un d zur Entstehun g un d Wirtschaftsgeschicht e seiner schlesisch-polni -
schen Besitzungen . Weimar 1942, 96, 129. -  Vgl. jetzt Cerman, Markus : Mittelalterlich e 
Ursprüng e der unterbäuerliche n Schichten . In : Ders. /Luft,  Rober t (Hgg.) : Untertanen , 
Herrschaf t un d Staa t in Böhme n un d im „Alten Reich" . Sozialgeschichtlich e Perspektiven . 
Münche n 2005, 323-350 (VCC 99). 
Engel, Evamaria/ Zientara, Benedykt : Feudalstruktur , Lehnbürgertu m un d Fernhande l im 
spätmittelalterliche n Brandenburg . Weimar 1967, 78. -  Münch,  Ernst : Zu r Struktu r der 
Bauernschaf t im hohe n un d späten Mittelalte r in ost-  un d westelbischen Territorie n 
(Mecklenburg , Pommern , Bayern) . In : Blätte r für deutsch e Landesgeschicht e 129 (1993) 
117-137, hier 130. -  Rösener: Bauer n im Mittelalte r 199, 212 (vgl. Anm . 3). 
Wrobel, Ralp h Michael : Di e Entstehun g des Gärtnerstande s in der Herrschaf t Oberglogau . 
In : Oberschlesische s Jahrbuc h 9 (1993) 67-81 , hier 69, 77. -  Vgl. etwa auch die Gärte n im 
Dor f Polnischdor f bei der Stad t Trzebnic a 1410. Meitzen,  August (Hg.) : Code x diplomati -
cus Silesiae. Bd. 4. Breslau 1863, 253. 
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run g in der Literatu r Berücksichtigun g fand, wurde n unterbäuerlich e Schichte n 
bislang nu r beiläufig erwähnt . Die s führt e dazu , dass die Abstufungen innerhal b 
der landarme n un d landlose n Bevölkerun g übergange n wurden . In den folgenden 
Abschnitte n soll dahe r einerseit s ein Blick auf die konkret e lokale Situatio n dieser 
Grupp e geworfen un d ihre Abgrenzun g gegenüber den Bauer n beleuchte t werden . 
Andererseit s wird der Versuch unternommen , die intern e Differenzierun g unter -
bäuerliche r Schichte n genaue r zu erfassen. 

Die Vielfalt unterbäuerlicher Gruppierungen im Spätmittelalter 

Mittelalterlich e Quelle n sind in Bezug auf die Bezeichnun g unterbäuerliche r 
Schichte n häufig nich t widerspruchsfrei . In einigen Fälle n werden Gleichsetzunge n 
zwischen unterschiedliche n Typen vorgenommen , wie im Brandenburgische n Land -
buch von 1375, das Kossäte n un d Gärtne r mi t dem Ausdruc k „cossat i vel ortulani " 
als identisc h betrachtet. 32 Da s Urba r des Prage r Erzbistum s von 1390 nenn t im 
Dor f Zerčic e ,,[i]te m du o subsides, qui [...] haben t duo s ortos" , für Nehonf n im 
Besitzkomple x der Rosenbege r werden 1379 dre i „subsides " angeführt , von dene n 
zwei auch für je eine n Garte n (de orto ) Abgaben leisteten. 33 

Fü r den Or t Stod (Staab ) in Westböhme n im Besitzkomple x des Kloster s 
Chotěšo v wird im Urba r von 1367 ein weiteres Äquivalent angeführt : „Gazale s vel 
subsides solvunt" , im weiteren Text finden sich neu n Name n solche r „gazales". 
„Gazales " -  unte r Umstände n auch „gaza " bzw. in Abkürzun g „gaz. " -  gab es auch 
in zahlreiche n andere n Siedlungen . Im Dor f Manto v (Mantau ) werden zuerst zehn 
Name n mit der Bezeichnun g „gaz. " angeführt , im Weitere n wird dan n festgestellt: 
„lst i omne s gazales vel subsides solvunt [...]. " Da s Wort wird im Allgemeinen mit 
„Häuschen " ode r „Hütte " ode r dem tschechische n „chalupnici " übersetzt , also etwa 
„Häusler " ode r „Söldner". 35 

Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 80-86 (vgl. Anm. 14). -  Zur Unter -
scheidun g der beiden Gruppe n anhan d niederlausitzische r Beispiele Brankačk:  Land -
bevölkerun g der Lausitzen 269 (vgl. Anm. 3). 
Emier: Dece m registra 100 (vgl. Anm. 18). -  Truhlář,  Josef: Registrum bonoru m Rosen -
bergicorum ann o MCCCLXXI X compilatu m - Urbá ř zboží Rožmberskéh o z roku 1379 
[Urba r der Rosenberge r Güte r aus dem Jahre 1379]. Prah a 1880, 47 (Abhandlunge n der 
königl. böhmische n Gesellschaf t der Wissenschaften vom Jahr 1879 und 1880, 6/10) . 
Emier: Dece m registra 25, 34 (vgl. Anm. 18). 
Graus: Dějin y venkovského lidu (vgl. Anm. 1). -  Smelhaus: Vývoj velkostatku 69 (vgl. 
Anm. 1). -  Ryba,  Bohumi l (Hg.) : Slovník středověké latiny v českých zemích [Wörter -
buch des mittelalterliche n Latein in den böhmische n Ländern] . Bd. 1: A-C . Prah a 1987, 
570 f. Hie r wird der Begriff „casa/gaza " mit „domek" , „chýše" bzw. „chalupa " über-
setzt. -  Einen expliziten Verweis unte r dem Stichwor t „gaza" auf diese lateinisch e Vorlage 
gibt unte r mehrere n von mir konsultierte n mittellateinische n Lexika nur noch Bartal, 
Antonius : Glossariu m mediae et infimae latinitati s regni Hungariae . Hildesheim , Ne w 
York 1970, 291. Dor t wird der Begriff mit „epület " ins Ungarisch e übersetzt , also etwa 
„Gebäude " oder „Bauhütte" . -  Etwas nähe r an die lateinisch e Vorlage „casa" komm t die 
Schreibweise im Urba r der Herrschaf t Netolic e in Südböhme n aus dem 15.Jahrhunder t 
heran , wo die Bezeichnun g „caza " bzw. „casa" parallel zu „de gazibus" etc. verwendet 
wird. Vgl. Klimesch, Johanne s Matthäus : Ein Urba r der Herrschaf t Netolit z aus dem 
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Ein e Interpretatio n als Häusle r bzw. allgemein als „subsides " wird durc h die 
Einträg e für die Siedlun g Chotěšov 3 6 in Westböhme n im Urba r des gleichnamige n 
Kloster s 1367 untermauert . Mi t der Ausnahm e von achteinhal b herrschaftliche n 
Hufe n (terr . feodalis) un d einer untertänige n Huf e befande n sich dor t ausschließlic h 
34 ,,gaz[ales]" . Di e Abgaben der „gazales" entsprache n der Höh e nac h dene n unter -
bäuerliche r Schichten . Sie betruge n jährlich nu r je sechs Hühne r un d vier Arbeits-
tage bei der Ernt e sowie vier Grosche n „berna". 3 7 Vier der „gazales", Obronu s (bzw. 
Ob r laut den zusätzliche n Notizen) , Horzewirchowa , Wenczeslau s (bzw. Waczlaw) 
un d Wagecz (bzw. Wachek) , besaßen auch jeweils einen „ortus" , für den sie geson-
dert e Zins e un d zum Teil vier Schnittertag e zu entrichte n hatten . 

Auf unterschiedlich e Typen von Gärte n verweist das Urba r der niederlausitzi -
schen Herrschaf t Žár y (Sorau ) von 1381.38 Dor t gab es in einzelne n Dörfer n so 
genannt e „beerbt e Gärten" . Diese sind in allen Fälle n lediglich summarisc h ver-
merkt , werden also nich t einzel n ode r mi t den Name n ihre r Besitzer aufgelistet. Es 
geht aus dem Text klar hervor , dass sie sich auf bäuerliche n Gründe n befanden . Ihr e 
Zinsunge n leisteten sie explizit an die betreffende n Bauern : „Ite m daz dorff [...] hat 
26 garten , dy do beerbi t sint , un d czinsen den gebuwir, in der guth e si legin." 
Obwoh l zu vermute n ist, dass die Bauer n diese Gärte n zum Teil selbst nutzten , 
musste n diese als separat e Einheite n erkennba r gewesen sein, sonst wären sie im 
Urba r nich t vermerk t worden . Beerbt e Gärte n sind in vier weiteren Dörfer n der Herr -
schaft verzeichnet. 39 

Fü r ihre Entstehungsgeschicht e gibt es verschieden e Ansatzpunkte : Es könnt e 
sich um früher e Gemeindegründ e im Dorfange r ode r in der Dorfau e gehandel t 
haben , die bis 1381 in die einzelne n bäuerliche n Güte r eingeglieder t worde n waren . 
Denkba r ist aber auch der umgekehrt e Prozess , nämlic h dass es sich um von 
Bauernhöfe n abgespalten e Einheite n in diesem Dorfbereic h handelt e (vergleichba r 
mit der Nutzun g der Dorfaue n seit dem 16. Jahrhundert) , die zur Versorgung von 
Altenteiler n diente n ode r von landlose n Schichte n benutz t wurden . Solch e separat e 
Anwesen, unte r Umstände n mit eigenen Wohngebäuden , verblieben aber nac h dem 

15. Jahrhundert . In : Mitteilunge n des Vereins für Geschicht e der Deutsche n in Böhme n 54 
(1916) 301-319, z. B. 309-311. -  Auch Salaba beschreib t diese Grupp e als „casales" und 
verwendet „domkáři " (Häusler ) als Äquivalent. Vgl. Salaba,  Josef: Příspěvky ke kritice 
urbářů , pozemkovýc h a j . knih , katastrů , map, starých účtů atd. [Beiträge zur Kritik von 
Urbaren , Grund - und andere n Büchern , Katastern , Karten , alten Rechnunge n usw.]. In : 
Selský archiv 14 (1921) 1-31, hier 24. 
Bei Emier: Dece m registra wird dieser Ort als Chotiessowic z bezeichne t (vgl. Anm. 18). 
Ebenda 33. 
Zur Sozialstruktu r in Zary jetzt vor allem Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitzen , 
besonder s 45-59, 110-115 (vgl. Anm. 3). 
Schultze,  Johannes : Das Landregiste r der Herrschaf t Sorau von 1381. Berlin 1936, xxiv, 49 
(Veröffentlichunge n der Historische n Kommissio n für die Provin z Brandenbur g und die 
Hauptstad t Berlin 8/1) . -  Vgl. zu dem Dor f Bienów ebenda 49. -  Vgl. Brankačk:  Land-
bevölkerun g der Lausitzen 54 f., 284 (vgl. Anm. 3). -  Ribbe: Stellung der Kossäten 35 f. (vgl. 
Anm. 3). -  Ähnlich in mindesten s sieben Dörfer n des Klosters Neuzell e im 15. Jahrhun -
dert TheunerlLippert: Urkundenbuc h zur Geschicht e des Markgrafentum s Niederlausit z 
119, 121-123 (vgl. Anm. 16). 
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Auszug ode r dem Tod der sie nutzende n Persone n im Hofverband . Auf diese 
Möglichkei t deute n Vereinbarunge n aus frühneuzeitliche n Grundbücher n dieser 
Regione n hin . In einem Streitfal l um die Gärte n des Kloster s Henrykó w im Dor f 
Wadochowic e (Wiesenthal ) wird hervorgehoben , dass diese im Hufenma ß lägen un d 
von alter s he r den Bauer n gehörten. 40 De r Bezug zu den bäuerliche n Anwesen im 
Dor f könnt e jedoch auch rein abgabenrechtliche r Natu r gewesen sein. Solche , den 
Bauer n zu Zin s ode r Leistunge n verpflichtet e unterbäuerlich e Einheite n finden sich 
nich t selten . Im uckermärkische n Dor f Bröddi n wurde im Landbuc h 1375 allgemei-
ne r formuliert , dass eine unbekannt e Anzah l Kossäte n „spectan t ad mansos". 4 1 Auch 
in den Dörfer n Herzfelde , Pechül e ode r Höno w des Kloster s Zinn a erscheine n im 
Jah r 1471 Bauernhöf e als Empfänge r von Zinsleistunge n von Kossäten , sie erhielte n 
diese aber zum Teil auch von andere n Bauernhöfe n des Dorfes . Fü r Schlesien wird 
sogar darau f hingewiesen , dass auch Bauer n Dreschgärtne r hätten . In Podbrzezi e 
Doln e (Nieder-Siegersdorf ) besaßen viele Bauer n „(i)r e aigene gerthner , darübe r sie 
keine brive haben , czeigen an sie sein von iren gutter n außgesaczt". 42 

Di e Eigentumsstruktu r der entsprechende n Gärte n im Dor f Zlotni k (Reinswalde , 
Herrschaf t Zary) lässt aber auch ander e Interpretationsmöglichkeite n zu. Sechs der 
insgesamt elf „beerbten " Gärte n gehörte n nich t zu Bauerngütern , sonder n es waren 
„3 der heyligen" un d „3 des pharrers" . Auch für Siedlo (Oberullersdorf ) finden sich 
widersprüchlich e Angaben , den n „d o sint 3 garten beerbi t un d sint des richter s in 
dem dorffe". Diese Gärte n waren also entwede r auf den Pfarr - bzw. Richtergüter n 
eingerichte t ode r von den Inhaber n einer Stiftun g überschriebe n worden . Di e 
„beerbten " Gärte n waren somi t offensichtlic h nich t nu r im bäuerliche n Privatbesitz . 
Di e Bezeichnun g „beerbt " könnt e in diesem Zusammenhan g erbliche s Besitzrech t 
über diese Gärte n bedeuten. 43 

„[... ] et ipsi ort i sub mensur a mansoru m concludatu r et ad rusticos pertinean t ab antiquo" . 
Bretschneider: Gründungsbuc h des Klosters Heinricha u 77 (vgl. Anm. 20). -  Grodecki: 
Liber fundationi s 169 f. (vgl. Anm. 20). 
Insgesamt gab es im Dor f 40 Hufen , sieben davon waren wüst. Schultze: Landbuc h der 
Mar k Brandenbur g 280 (vgl. Anm. 24). -  Siehe auch Harnisch, Hartmut : Die Herrschaf t 
Boitzenburg . Untersuchunge n zur Entwicklun g der sozialökonomische n Struktu r länd-
licher Gebiet e in der Mark Brandenbur g vom 14. bis zum 19. Jahrhundert . Weimar 1968, 43 
(Veröffentlichunge n des Staatsarchiv s Potsda m 6). -  Die Mehrhei t der Geldabgabe n von 
Kossäten im brandenburgische n Teltow ging 1375 an Bauern ; Assing vermute t deshalb eine 
Verbindun g der Kossäten mit den Bauernhufen . Vgl. Assing, Helmut : Die Eigentums - und 
Herrschaftsverhältniss e in den Dörfer n des Teltow in der Zeit um 1375. Unveröffentl . phil. 
Diss., Humboldt-Universitä t Berlin 1965, 212. -  Engel/Zientara: Feudalstruktur , Lehn -
bürgertu m und Fernhande l 318-322 (vgl. Anm. 30). 
Ribbe, Woligang/ Schultze,  Johannes : Das Landbuc h des Klosters Zinna . Berlin 1976, 48-
52,138-140 , 148-150 (Zisterzienser-Studie n 2). -  Siehe auch Kamke: Barnim und Lebus 148 
(vgl. Anm. 25). -  Opitz, Emil : Die Arten des Rustikalbesitze s und die Laudemie n und 
Marktgrosche n in Schlesien . Wrociaw 1904, 24. -  Fü r Schwaben vgl. Grees: Ländlich e 
Unterschichte n 69 f., 118-122 (vgl. Anm. 2). 
Diese Interpretatio n weicht ab von Schultze: Landregiste r der Herrschaf t Sorau xxiv, 53 f., 
69 (vgl. Anm. 39). -  Vgl. auch Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitzen 53 (vgl. Anm. 3). 
-  Fü r unterbäuerlich e Anwesen in Mähre n wird angenommen , dass ihr Land mitunte r 
ursprünglic h Bauernhöfe n zugeordne t war: Zemek,  Metodě j /Pohanka,  Josef: Nejstarš í 
žďárské urbáře [Die ältesten Urbar e von Saar]. Brno 1961, 13. -  Dazu auch : Bretholz: 
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N e b e n diese n „beerb ten " Gär t e n gab es weiter e Ar t e n von Gär tne ranwese n z. B. 
im Besitz von Richtern , Pfarrer n ode r als selbstständig e Einhei te n mi t nament l ic h 
genannte n Besitzern . Insgesam t bes tande n in de n D ö r f e r n de r Herrschaf t Zar y 1381 
mindesten s 165 als eigen e Einhei te n w a h r n e h m b a r e u n d 89 „beerb te " Gär ten . Lau t 
Ja n Brankač k entfiele n auf 1 184 Bauernhöf e 194 Gärtner , da s bedeute t 16,4 G ä r t n e r 
auf 100 Bauer n (ode r 13 P rozen t aller Anwesen) . 4 4 

Tabelle 1: Besitzstruktur der Gärten in der Herrschaft Zary 1381 

Im Besitz von Anzah l der Gärte n Von den selbstständige n Gärte n Zinse n an 

Selbstständi g 44 Richte r 3 
Herrschaf t 0 Pfarre r 3 
Richte r >1 0 Herrschaf t ca. 13 
Kirche/Pfarre r 40 sonstige ode r Meierho f 18 
Untertane n 48 Sonstige 3 
Sonstige/Lehe n 8 
L A. 104 

Summ e 254 ca. 40 

Quelle : Schultze: Landregiste r der Herrschaf t Sorau (vgl. Anm . 39). 

Tabelle 2: Besitz von Flurteilen in den Dörfern der Herrschaft Zary 1381 

Art der Flurteil e Anzah l 

Stüc k Acker 13 
Morge n Acker 1 
Wiese 9 
eine Überscha r 7 
2-3 Rute n Überscha r 3 

Quelle : Schultze: Landregiste r der Herrschaf t Sorau (vgl. Anm . 39). 

Ü b e r 104 Gär t e n de r Herrschaf t liegen kein e Angabe n vor (Tabell e 1), w e m sie 
gehör te n bzw. an w en Abgaben entr ichte t w e r d e n mussten . U n t e r t a n e n als Eigen -
tüme r bzw. selbstständig e Gar tenanwese n - z. B. mi t eigenen , nament l ic h genannte n 
Besitzer n -  mach te n die zwei tgrößt e G r u p p e aus. 4 6 Dorf r ich te r u n d Pfarrer , die in 

Urba r der Liechtensteinische n Herrschafte n xxxvi, xxxix (vgl. Anm . 2). -  Zehetmayer: 
Urba r des Grafe n Burkhar d III . von Maidburg-Hardeg g 116 f. (vgl. Anm . 2). 
Vgl. auch Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 85 (vgl. Anm . 15). -
Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitze n 47-57 (vgl. Anm . 3). -  Zu r unterschiedliche n 
Dicht e in den einzelne n Dörfer n vgl. ebenda 52. Di e Abweichun g zu der von mir festge-
stellten Gesamtzah l von 254 Gärte n ergibt sich durc h die Berücksichtigun g dreie r weitere r 
im Urba r genannte r Dörfe r bei Glogö w (Glogau ) in Schlesien . Brankač k weist in Bezug auf 
die Gesamtzah l auc h mi t Rech t darau f hin , dass ein Teil der Gärte n Zusatzbesit z der Bauer n 
war. Somi t könne n nich t alle Gärte n als eigene Anwesen gelten . 
Ein e in der Quell e nich t nähe r spezifizierte Zah l von Gärten , die einzelne n Meierhöfe n 
zugeordne t waren , bleibt in der Tabelle unberücksichtigt . 
Daz u Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitze n 49 ff. (vgl. Anm . 3). 
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der Literatu r häufig als Eigentüme r von Gärte n genann t werden bzw. dere n Ein -
richtun g angeblich begünstigten , waren hier als Empfänge r von Zinsleistunge n 
selbstständige r Gartenbesitze r von untergeordnete r Bedeutun g un d besaßen insge-
samt nu r run d ein Fünfte l der Gärten . Ma n wird also mit Generalisierunge n über 
ihre Rolle im Hinblic k auf die Ansiedlun g von unterbäuerliche n Gruppe n vorsich-
tig sein müssen . Nebe n den Gärte n werden eine Reih e von Flurteile n im Urba r 
erwähnt , die mehrheitlic h unabhängig e Besitzeinheite n darstellte n (Tabell e 2). 

Auch in der Herrschaf t Frýdlan t (Friedland ) in Nordböhme n ist die Besitz-
struktu r unterbäuerliche r Einheite n im Spätmittelalte r relativ differenzier t (Ta-
belle 3). Insgesam t gab es hie r 39 Gartenanwesen , die überwiegen d als selbststän -
diges Anwesen geführt wurde . De r Ho f jenes Bauern , der im Dor f Větrov (Ringen -
hain ) auch einen Garte n besaß, umfasste selbst nu r eine Rut e Ackerland , womi t 
dieser Bauer eher zu den unterbäuerliche n Schichte n zählte. 47 Aber es gab in den 
Dörfer n der Herrschaf t Frýdlan t zahlreich e Höf e dieser Größe , die der Quell e nac h 
den Bauer n zugerechne t wurden . Fü r den bäuerliche n Landbesit z waren dor t ehe r 
geringe Fläche n kennzeichnend . 

Tabelle 3: Struktur des Besitzes von Flurteilen und unterbäuerlichen Grundstücken in den 
Dörfern der Herrschaft Frýdlant 1381 (1409) 

I m Besitz von Garte n Hai n Übers c 

Eigenständi g 24-25 2 -
Gemeind e 2 - -
Kirch e 2 - -
Richte r 5 - 1 
Grundher r 2 2 -
Bauer n 3-4 4 1 

Wiese Fleck 

1 

Summ e 39 
Quelle: SOA Děčín , Vs Frýdlant , urbář 1381. 
Anm. 48). 

2 2 1 
Hallwich: Friedlan d vor 500 Jahre n (v 

In Bezug auf vier Gärte n im Dor f Větrov ist eine Bemerkun g zu finden , die an die 
Struktu r der „beerbten " Gärte n in der Herrschaf t Zar y erinner t un d die von Willi A. 
Boelcke auch so interpretier t wird. Es heiß t dort : „De r czins t in di Erbe". 4 8 Es wäre 

Es handel t sich um einen Bauern namen s Verreheym. Vgl. Státn í oblastn í archiv 
Litoměřice , pobočk a Děčí n [Staatliche s Kreisarchi v Litoměřice , Zweigstelle Děčín , im 
Folgende n zitiert als SOA Děčín] , Velkostatek [Vs] Frýdlant , urbář 1381, Blatt 9a und 10a. 
-  Bei einem weiteren Garte n in diesem Dor f ist unsicher , ob er zu einem Bauerngu t gehör-
te, denn der Besitzer des Garten s hieß Kalema n und der des Bauernhof s Kuncz e Caleman . 
-  Vgl. auch Hallwich, Hermann : Friedlan d vor 500 Jahren . In : Mitteilunge n des Vereins für 
Geschicht e der Deutsche n in Böhme n 43 (1905) 357-428. 
SOA Děčín , Vs Frýdlant , urbář 1381, Blatt 9b und 10a. -  Vgl. Boelcke: Wandlunge n der 
dörflichen Sozialstruktu r 84 (vgl. Anm. 15). -  Zu Frýdlan t auch Brankačk:  Landbevölke -
rung der Lausitzen 166-169 (vgl. Anm. 3). 
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möglich , dass diese Gärte n bäuerliche n Güter n gegenüber zinspflichti g waren . Im 
Zusammenhan g mi t dieser Hypothes e muss jedoch als Unsicherheitsfakto r genann t 
werden , dass der einzige explizit der Gemeind e gehörend e Garte n im Dorf , nämlic h 
der des Hirten, 4 9 ebenfalls einen solche n Zin s erlegte. Wie schon in Zar y sind auch 
in Frýdlan t die Anteile von Dorfrichte r un d Pfarre r als Eigentüme r ode r Zinsherre n 
unterbäuerliche r Güte r nich t so hoch , wie die von der Literatu r angenommene n 
Zusammenhäng e in Bezug auf die Herausbildun g unterbäuerliche r Schichte n ver-
mute n lassen würden . 

Zwei unterschiedlich e Typen unterbäuerliche r Bevölkerun g scheine n in Cerno -
cho v bei Osek (Ossegg) um 1343 vermerk t worde n zu sein. Hie r befande n sich 42 
bäuerlich e Hufe n mit eine r nich t nähe r beschriebene n Verteilung . Nebe n diesen 
werden 20 „subsides " genann t un d nac h diesen eine weitere Gruppe : „quinqu e ru-
stici, quoru m quilibe t habe t ad mensura m seminaria m agrorum". 5 0 Von Rostislav 
Nov ý wird der Begriff „rustici " mit „Bauer " (sedlák) übersetzt , er betrachte t diese 
Anwesen jedoch aufgrun d der geringen Abgaben von nu r zwei Grosche n im Jah r als 
Häusler . Exakter e Kriterie n der Unterscheidun g dieser Grupp e lassen sich nich t 
bestimmen . Da s Dor f lag etwas abseits des klösterliche n Besitzkomplexe s un d auch 
nich t in unmittelbare r Näh e der dre i Meierhöfe . Arbeitsverpflichtunge n der einzel -
nen Gruppe n von Untertane n ließen sich nich t feststellen; die unterbäuerliche n 
Anwesen musste n aber je einen Tag für den Besitz des Pfarrer s arbeiten . Möglicher -
weise waren ihre Güte r also auf dem Grundbesit z der Pfarrkirch e entstanden . Di e 
relativ große Zah l von 20 Güter n lässt sich dami t freilich nu r schwer erklären , an-
dere wirtschaftlich e Zusammenhäng e müssen wohl auch eine Rolle gespielt haben . 
Nich t zuletz t die 42 bäuerliche n Hufe n dürfte n für eine entsprechend e Nachfrag e 
nac h Arbeit gesorgt haben. 51 

Im Verkaufsvertrag für die Herrschaf t un d das Schloss Petrohra d (Petersburg ) aus 
dem Jah r 1483 wird bei der Aufzählun g des Zubehör s zwischen fast allen bislang 
genannte n unterbäuerliche n Gruppe n unterschieden . Im Mark t Jesenic e (Jechnitz ) 
werden nebe n Bauernhöfe n sowohl Güte r der „podsedci " als auch von Chalupner n 
genannt . Beim Schloss. Kryře (Kriegern ) werden des Weiteren Gärtne r (zahradníci ) 
angeführt . Zuletz t wird im Mark t Luběnic e (Luběnitz ) auch auf landlos e Untertane n 
(bezzemci ) hingewiesen. 52 

Auch in Teilen der Besitzunge n des brandenburgische n Bistum s Lebu s komme n 
1405 in ein un d demselbe n Dor f unterschiedlich e unterbäuerlich e Gruppe n vor. In 
den Dörfer n Sienn o (Seefeld) un d Swiniary (Zweinert ) gab es 15 bzw. 16 Häuse r 
ohn e Landbesit z nebe n den Bauernhufe n un d zusätzlic h jeweils einem Kossäte n 
(unu s cossat) . In Radó w (Groß-Rade ) bestande n sechs Gärten , von dene n geringe 

„De s hirten garten ist der gemeynde [...]". SOA Děčín , Vs Frýdlant , urbář 1381, Blatt 10a. 
Nový,  Rostislav: Studie o předhusitskýc h urbáříc h [Studien über vorhussitisch e Urbare] . 
In : Sborník historick ý 13 (1965) 5-64, hier 30 f., 59. 
Charvátov á geht davon aus, dass Arbeitsdienst e für das Kloster in Osek nur in Zeite n sai-
sonaler Arbeitsspitzen gefordert wurden , also lediglich ergänzende n Charakte r für den 
Betrieb der Eigenwirtschaf t hatten . Charvátová: Manoria l Farm s 130 (vgl. Anm. 28). 
Archiv Český 5 (1862) 529, Nr . 14 vom 1.7.1483. 
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Abgaben geleistet werden mussten , des Weiteren vier Kossäte n mit Arbeitsver-
pflichtungen. 53 Im Schossregiste r 1460/146 1 von Lebu s un d Sternber g werden ne -
ben Kossäte n auch Gärtne r un d Zeidle r als weitere unterbäuerlich e Gruppe n in den 
Dörfer n unterschieden. 54 

Nebe n den terminologische n Unterschiede n lässt sich auch eine auf den Land -
besitz bezogen e Differenzierun g der unterbäuerliche n Schichte n ermitteln . Aus die-
ser Analyse könne n somit eine Konkretisierun g von Abstufungen innerhal b dieser 
Grupp e un d Rückschlüss e auf die Abgrenzun g gegenüber Bauer n abgeleite t werden . 
Im Urba r des Kloster s Břevno v von 1406 werden in den mährische n Besitzunge n um 
Rajhra d (Raigern ) in einem Dor f die „subsides " in zwei Gruppe n eingeteilt . Im 
Dor f Ostrovačic e gab es nebe n 15 Hufe n vier „subsides " un d weitere „du o subsides 
minorum", 5 5 die übe r eine geringere Grundausstattun g verfügten . Näher e Kriterie n 
dieser Unterscheidun g werden im Urba r zwar nich t erwähnt , es könne n jedoch aus 
andere n Beispielen Analogien gezogen werden . I m Dor f Vázaný na d Litavou in 
Mähre n besaßen ach t „curticula e magnae " beispielsweise Äcker, währen d eine „cur -
ticula parva" nu r Abgaben für einen Garte n bezahlte. 56 Di e Bezeichnun g „subside s 
minorum " findet sich in Mähre n in mehrere n Fällen . So existierten im Bereich des 
Kloster s Žďár 1407 nebe n 34 ganzen „podsedci " auch sieben halbe. 57 

Im Dor f Horn í Chabr y im Besitz des Prage r Kloster s Strahov 58 gab es nebe n 
Bauernhöfe n mit unterschiedliche n Hufenmaße n („hereditate s maiori s et minori s 
mensure" ) eine Grupp e von vier „subsides" , die je eine Viertelhufe Acker besaßen . 
Von der Größ e der Güte r her waren diese somi t kaum von den in der Quell e genann -
ten Kleinbauer n des Orte s zu unterscheiden , von dene n zwei jeweils nu r dre i Ach-
tel einer Huf e besaßen. 59 Bei der Benennun g un d Zuordnun g zu den einzelne n 
Gruppe n könnt e dahe r die rechtlich e Qualitä t des Lande s eine Rolle gespielt haben . 
Aus andere n Beispielen lässt sich aber eindeuti g rekonstruieren , dass zumindes t ein 
Teil der unterbäuerliche n Schichte n überhaup t keine n Landbesit z hatte . Bei einer 
Schenkun g an die Bürger der Stad t Český Brod werden sowohl 15 „subsides " mi t 
Lan d als auch ausdrücklic h „ali i subsides" ohn e Lan d erwähnt. 60 

Ludat: Lebuser Stiftsregister 23 f. (pag. 48, 50 f.) (vgl. Anm. 25). 
Kamke: Barnim und Lebus 151 (vgl. Anm. 25). Kamke sieht hier einen Gegensat z zum 
Register von 1405, in dem seines Erachten s die Begriffe „Kossäten " und „Gärtner " in der 
Quelle synonym verwendet werden . 
Emier: Dece m registra 213 (vgl. Anm. 18).-ImDor f Veleslavín des Klosters Břevnov gab 
es 1406 „minore s areas". Vgl. ebenda 161. 
Im Urba r des Klosters Herbur k 1438. Vgl. Zaoral: Urbá ř herburskéh o kláštera 235 (vgl. 
Anm. 18). 
Matějek: Podsede k na Moravě 17, 19, 25 (vgl. Anm. 1). -  Beispiele auch in Zaoral: Urbá ř 
herburskéh o kláštera 237, 240 (vgl. Anm. 18). -  Aber auch „große " unterbäuerlich e 
Anwesen kamen vor. Im Dor f Prace im Besitz des Kapitel s von Brno gab es um 1370/1380 
„3 magne curticule" . Vgl. Nekuda:  Urbář e na panství brněnsk é kapituly 62 (vgl. Anm. 11). 
Emier: Dece m registra 286 f. (vgl. Anm. 18). 
Ähnliche Überschneidunge n etwa am Beispiel von Lebus 1405 in Boelcke: Wandlunge n der 
dörfliche n Sozialstruktu r 86 (vgl. Anm. 15). 
„Ite m XV subsides terram habente s [...] et alii subsides [...] non habente s terras". Novák, 
Jan Bedřich (Hg.) : Formulá ř Biskupa Tobiáše z Bechyně (1279-1296) [Das Formelbuc h 
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Unterbäuer l ich e Güter , die explizi t für die Al lmend e ode r sonstige s Geme inde -
lan d (Dorfaue , Anger ) ausgewiesen w u r d e n , lassen sich in de n bislan g un te r such te n 
Quel le n schwe r fassen. E s liegen zwar Hinweis e auf ein e Zinspflich t gegenübe r de r 
Gemeind e vor (vgl. auc h die obe n zi t ier te n Beispiele) , abe r k a u m auf die konkre t e 
Lage de r Güter . I n Polnischdor f nah e de r Stad t Trzebnic a (Trebnitz ) lagen 1410 
Gär tne r „vf d e m anger , vn d u m b da s closter" . 6 1 

Wie einig e de r o b e n e r w ä h n t e n Beispiel e berei t s ve rdeu t l i ch t en , w ar im 
Spätmittelalte r de r Besitz unterbäuer l iche r Schichte n keineswegs lediglich Tei l de r 
unverhuf te n Flur . 6 2 Bei eine r G r ü n d u n g durc h de n Bischo f von Pra g gegen E n d e de s 
13. J ah rhunder t s etwa w u r d e angeordnet , in eine m O r t 41 H u f e n auszusetzen , zwei 
davo n abe r zu r Ansiedlun g v on 42 „subsides " in je zwei M o r g e n zu teilen. 6 Ih r 
Besitz war somi t Tei l de r bäuerl iche n F lu r u n d be i de r G r ü n d u n g des Or t e s plan -
mäßi g eingeteil t w o r d e n . I n Wadochowice , Besit z de s Kloster s H e n r y k ó w , w u r d e n 
die Gä r t e n d e m bäuerl iche n H u f e n m a ß zugerechnet . 6 4 D i e Zugehör igkei t z u m ver-
messene n Lan d galt auc h für de n mähr ische n Besit z des Kloster s Břevno v in de r 
Gegen d u m Rajhra d 1406, wo es im Dor f Rajhradic e zwölf H u f e n gab, „qui a 12us 
laneu s divisus est inte r subside s d u o s " . 6 5 Ware n diese H u f e n allein u n t e r de n beide n 
„subsides " aufgeteilt , dan n ha t te n sie für Angehör ig e diese r G r u p p e zweifellos ein e 
seh r gute Landauss ta t tung . 6 6 Möglic h ist, dass es sich dabe i u m ein e Regelun g han -

von Bischof Tobiá š aus Bechyn ě (1279-1296)] . Prah a 1903, 125, Nr . 156 (Historick ý archi v 
22) datier t zwischen 1279 un d 1290. 
Meitzen: Code x diplomaticu s Silesiae, Bd. 4, 253 (vgl. Anm . 31). De r Herausgebe r versteh t 
unte r dem Anger aber in diesem Fal l den „Plat z um das Kloste r herum " (ebenda).  Hie r 
wird also eher eine wirtschaftlich e Anbindun g an das im Dor f befindlich e Kloste r zu ver-
mute n sein. 
Di e Besiedlun g von Gärte n mi t neue n Häuser n wird üblicherweis e als Verknappun g des 
dörfliche n Siedlungsraum s gedeutet , also als Konsequen z von Ortserweiterungen . Vgl. 
Schillinger, Erika : Studie n zu den sozialen Verhältnisse n in Mundinge n un d umliegende n 
Siedlunge n im ausgehende n Mittelalter . In : Alemannische s Jahrbuc h 1976-78, 73-108, hier 
84, 86. 
„[... ] ex quibu s du o lane i inte r quadragint a duo s subsides dividi debent , per du o iugera pr o 
quolibet" . Di e Hufe n waren mi t je „L X iugera strichonum " bemessen . Novák: Formulá ř 
Biskupa Tobiáše z Bechyn ě 203, Nr . 264, datier t mit 1284 bis 1290 (vgl. Anm . 60). -  Vgl. 
Graus: Dějin y venkovského lidu 217 (vgl. Anm . 1). 
Bretschneider: Gründungsbuc h des Kloster s Heinricha u (vgl. Anm . 19). -  Grodecki: Liber 
fundationi s 169 f. (vgl. Anm . 19). 
Emier: Dece m registra 210 (vgl. Anm . 18). In der Stad t Rajhra d waren dre i der 26 Hufe n 
unte r eine r unbekannte n Zah l „subsides " aufgeteilt . Vgl. ebenda 208. 
Weitere Beispiele für relativ umfassende n Landbesit z durc h subsides: Im Dor f Lhot a 
Skašova (Skaschow ) im Besitz des Kloster s Chotěšo v in Böhme n besaß ein „ortulanus " 
1367 eine halbe Hufe . Vgl. Emier: Dece m registra 41 (vgl. Anm . 18). -  In Rono v nad 
Doubravo u (Rono w a. d. Doubrawa ) wurde n 24 „subsides " mi t je eine r halbe n Huf e un d 
einem halbe n „iuger " angesiedelt . Vgl. Emier: Regesta diplomatica , Bd. 4, 823, Nr . 2124 
vom 22.1.1307 (vgl. Anm . 5). -  1431 wurde die „chalupa " eines „podsedek " in Unhoš ť mit 
einer halbe n Huf e Acker un d Wiese für neu n Schoc k Prage r Grosche n verkauft . Vgl. Vacek: 
Selský stav 108 (vgl. Anm . 2). -  In Bardenitz , einem Dor f des brandenburgische n Kloster s 
Zinna , hatt e ein Kossät 1480 vier Hufe n (im Register von 1565/156 8 wird er nich t meh r 
als Kossät bezeichnet) , in Klosterdor f gab es 1471 einen Kossäte n mi t einem Bauernho f 
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deltě , die da s Verfallen de r genannte n Huf e verh inder n sollte . I n diese R ich tun g deu -
te t zumindes t di e e rwähnt e N u t z u n g von wüs te n H u f e n d u r c h unterbäuer l ich e 
Schichte n in andere n Fällen . I m Dor f Běchar y au s d e m Besit z de s Prage r Erzbischof s 
im Jah r 1283/128 4 bes tande n 22,5 Hufen , v on dene n „ 9 lane i iacen t deserti , et sun t 
ib ide m d u o subsides , q u o r u m officium est currere , q u o c u m q u e m i t t u n t u r " . 6 7 

Matěje k stellt fest, dass U r b a r e u n d „Zemsk é desky" als Quel le n zu r Sozials t ruktu r 
allgemei n relati v einheitl ic h an de r Beze ichnun g „subsides " (un d äquivalente n Aus-
drücken ) zu r Benennun g eine r ländliche n Sozialschich t festhalten , dere n G ü t e r 
jeweils woh l n ich t m e h r als ein e Viertelhuf e Lan d umfassten. 6 8 

Solch e Fäll e v o n unterbäuer l iche n G ü t e r n mi t relati v große r Landauss ta t tun g 
k ö n n e n mi t eine r Reih e von Beispiele n au s U r b a r e n kontras t ier t werden , die jeweils 
nu r einzeln e Felds tück e unterschiedl iche r G r ö ß e in ih re m Besitz ha t te n (Tabell e 4, 
Anhang) . D e r Großte i l de r Angabe n bezieh t sich auf ehe r klein e G r u n d s t ü c k s -
einheite n (Gar ten , „area" , Wiese) . I n Ž ď á r besaße n 1407 unterbäuer l ich e Hausha l t e 
Teilstück e v on H u f e n (maxima l ein e Viertelhufe) . Aus diese r Auswah l wi rd nich t 
n u r ein e deutl ich e Abstufun g im Besitz zwische n de n einzelne n O r t e n deutl ich , son -
der n auc h innerhal b ein u n d derselbe n Siedlun g (z . B. O b o r a zwische n eine m u n d 13 
„area") . Die s bestätig t di e Vermutung , dass h in te r d e m Sammelbegrif f auc h in Bezu g 
auf de n Landbes i t z ein K o n t i n u u m von unter tän ige n G ü t e r n stand , dessen Aus-
s ta t tun g seh r star k von de n lokale n wirtschaftl iche n Bedingunge n u n d de r Situatio n 
a m L a n d m a r k t beeinfluss t wurde . 

Verweise auf einzeln e Äcker u n d Feldstück e k o m m e n im Z u s a m m e n h a n g mi t 
d e m Landbes i t z unterbäuer l iche r Schichte n seh r häufi g vor. Dabe i k o n n t e es sich 
u m ackerbare n Bode n handeln , wie die Bezeichnunge n „ager" , „aree " ode r „Stüc k 
Acker " nah e legen, 6 9 u m G r u n d s t ü c k e für Viehhal tun g wie „ p r a t u m " , „Weide " ode r 

un d einen mit einem Kossätenho f von zwei Hufen , in Dobbriko w einen mi t eine r Huf e 
(bis 1565/156 8 war diese aber scho n wieder einem Bauerngu t zugeteil t un d der Kossät 
ohn e dieses Ackerland) . Ander e Kossäte n hatte n so umfangreiche s Lan d lediglich in Pach t 
-  vermutlic h von wüsten Bauernhöfen . Vgl. Ribbe/Schultze:  Landbuc h des Kloster s Zinn a 
43, 68, 80, 141 (vgl. Anm . 42). -  Kamke: Barni m un d Lebu s 143 (vgl. Anm . 25). -  Beispiele 
aus andere n Regione n bei Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 88 f. (vgl. 
Anm . 15). -  Zu r Besonderhei t der Ausstattun g mit Kossätenhufe n in der brandenburgi -
schen Uckermar k 1375 Lippert, Werner : Geschicht e der 110 Bauerndörfe r in der nördliche n 
Uckermark . Ein Beitra g zu r Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e der Mar k Brandenburg . 
Köln , Wien 1968, 58 (Mitteldeutsch e Forschunge n 57). -  Enders: Di e Uckermar k (vgl. 
Anm . 3). -  Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitze n 178 f. (vgl. Anm . 3). -  Vgl. auch Mar-
tens: Ländlich e Gartensiedlun g 369 (vgl. Anm . 3). 
Emier: Dece m registra 1 (vgl. Anm . 18). Bis 1390 war das Dorf , ode r der erzbischöflich e 
Besitz in ihm , auf 40 Hufe n un d „40 ortos " angewachsen . In dem Dor f befand sich ein 
Meierho f mi t zwei Hufen . Ebenda 99. -  Bauer n un d Kossäte n des brandenburgische n 
Dorfe s Kolzenbur g bearbeitete n 1480 individuel l jeweils Teile von „Calow s acker " un d 
„Frentzel s acker", vermutlic h wüste Höfe . Vgl. Ribbe/Schultze:  Landbuc h des Kloster s 
Zinn a 112 (vgl. Anm . 42). 
Matějek: Podsede k na Morav ě 19 (vgl. Anm . 1). -  Allgemein auc h Martens: Ländlich e 
Gartensiedlun g 60, 350 (vgl. Anm . 3). 
Zu r Häufigkei t solche r Flurteil e im spätmittelalterliche n Ostfalen Kuchenbuch: Neuwer -
ker Bauer n 30 f. (vgl. Anm . 2). 
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„Wiese " u n d schließlic h u m Grunds tücke , für welch e die F o r m de r Bewirtschaftun g 
nich t klar war ode r die sich in extensive r N u t z u n g befande n u n d für ein e intensiv e 
Bewirtschaftun g vorberei te t w u r d e n , wie z u m Beispie l „ H a i n " ode r „Überscha r" . I n 
Holasic e (Holasi tz ) bei Rajhrad , 1406 im Besitz des Kloster s Břevnov , bearbeitet e 
ein gewisser M y k u l beispielsweise „eine n Acker" , für de n er mi t vier Grosche n Zin s 
p r o Jah r seh r viel wenige r zahlt e als die H u f e n des Dorfes . Somi t kan n ma n anneh -
men , dass es sich bei diese m Acker u m ein kleine s Lands tüc k handel te . Zahlreich e 
Kossäte n im Besitz des Kloster s Z inn a zahlte n Zin s für nich t nähe r beschrieben e 
Äcker , die sie bestell ten. 7 0 „Über scha ren " -  in andere n Gegende n wie Südmähre n 
ode r in Niederös te r re ic h auc h „Überäcke r " bzw. „Urba räcke r " ode r „ Ü b e r l e n d " 
genann t u n d „ Ü b e r l a n d " in Mecklenbur g bzw. „over land " in Brandenbur g u n d 
P o m m e r n - , Wiesen u n d „ H a i n e " sind seh r häufi g in de n U r b a r e n von Zar y u n d 
Frýd lan t (Friedland ) von 1381 (Tabelle n 2 u n d 3) u n d in Emier s Sammlun g vorhus -
sitische r böhmische r U r b a r e zu finden. 7 1 Da s U r b a r des Kloster s H e r b u r k deute t an , 
dass die „Übe räcke r " nich t regelmäßi g bewirtschafte t w u r d e n . 7 2 D e r L a n d m a r k t für 
solch e kleine n Flächeneinhei te n mus s als besonder s akti v bet rachte t werden . I n U n -
tersuchunge n für da s spätmittelalterlich e Essex zeigt sich , dass insbesonder e Land -
stück e un te rha l b eine r G r ö ß e von eine m acr e häufi g zu r Transakt io n s tanden. 7 

Emier: Dece m registra 209 (vgl. Anm . 18). -  Ribbe/Schultze:  Landbuc h des Kloster s Zinna , 
z. B. 32 (vgl. Anm . 42). Dor t werden sie unte r andere m als „Heideacker " bezeichnet . Vgl. 
etwa ebenda 156 f. -  Kamke: Barni m un d Lebu s 140 (vgl. Anm . 25). -  Zu den einzelne n 
Bezeichnunge n auch Henningsen: Besitz un d Einkünft e der Herre n von Rosenber g 29-38 
(vgl. Anm . 2). 
SOA Děčín , Vs Frýdlant , urbá ř 1381. -  Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitze n 166 (vgl. 
Anm . 3). -  Schultze: Landregiste r der Herrschaf t Sorau , z. B. 68 (vgl. Anm . 39). -  Emier: 
Dece m registra (vgl. Anm . 18). -  Ders. (Hg.) : Zlome k urbář e kláštera Hradištskéh o 
[Fragmen t eines Urbar s des Kloster s Hradiště] . Prah a 1884 (Abhandlunge n der königl. 
böhmische n Gesellschaf t der Wissenschafte n vom Jah r 1883 un d 1884, 6/12) . -  Piskorski, 
Jan M. : Wies w dobrac h klasztor u kolbackiego w polowie XIV wieku [Da s Dor f im 
Besitz des Kloster s Kolbac z in der Mitt e des 14. Jahrhunderts] . In : Jasiňski,  Tomasz / 
Jurek,  Tomasz/ Piskorski, Jan M. (Hgg.) : Homine s et societas . Czasy Piastó w i Jagiellonó w 
[Di e Period e der Piaste n un d Jagiellonen] . Pozna ň 1997, 87-101, hier 90 (Prac e komisji 
historyczne j 55). -  Enders: Di e Uckermar k (vgl. Anm . 3). -  Schlenker: Bäuerlich e 
Verhältniss e 154-156 (vgl. Anm . 3). -  Auch Grau s zitier t einen Fall , in dem sich zwei „sub -
sides" eine Wiese zur Nutzun g teilen . Graus: Dějin y venkovského lidu 217 (vgl. Anm . 1). 
Im Dor f Divák y befande n sich Äcker, „qu i uberacke r dicuntur " un d „44 iugera" maßen . 
In Jondro v war der „vberacker " in „quinqu e agri" geteilt . Vgl. Zaoral: Urbá ř herburskéh o 
kláštera 235, 240 (vgl. Anm . 18). -  Im brandenburgische n Dor f Kagel zahlte n die 
Untertane n 1471 für den neu bearbeitete n „Heideacker " Zinsen , auf dem sie kleine , in 
Morge n bemessen e Landstück e besaßen . Vgl. Ribbe/Schultze:  Landbuc h des Kloster s 
Zinn a 156 f. (vgl. Anm . 42). 
Schofield, Phillip p R.: Dearth , Deb t and th e Loca l Lan d Marke t in a Late Thirteenth -
Centur y Village Community . In : Agricultura l Histor y Review 45 (1997) 1-17, besonder s 1, 
10 f. -  Whittle,  Jane : Individualis m and th e Family-Lan d Bond : a Reassessmen t of Lan d 
Transfe r Pattern s Amon g the English Peasantr y c. 1270-1580. In : Past and Presen t 160 
(1998) 25-63 , hier 45 f. -  Die s beton t für das mittelalterlich e Englan d auch Mc Closkey, 
Donal d N : Th e Persistenc e of English Commo n Fields . In : Parker, William N./ 'Jones, Eri c 
L. (Hgg.) : Europea n Peasant s and thei r Markets . Essays in Agrarian Economi c History . 
Princeto n 1975, 73-119, hier 100. 
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E s mus s nich t in jede m Fal l völlige Landlosigkei t bedeute t haben , w e n n lau t Que l -
len „subsides " ohn e Acker lan d waren . 7 4 Sie besaße n vielleich t ke ine n ackerbare n 
Bode n im he rkömml iche n Sinne , k o n n t e n stattdesse n abe r mi tun te r E igen tüme r v on 
Gar t en - ode r Wiesenstücke n sein . Von solche n Quel lenangabe n ist dahe r nich t 
unbeding t auf ein e G r u p p e vo l l komme n landlose r ländliche r Unte r sch ich te n zu 
schließen , selbst w e n n diese im Spätmittelalte r bereit s existier t habe n moch ten . Ü b -
licherweis e wi rd die En t s t ehun g eine r brei tere n G r u p p e landlose r Unte rsch ich ten , 
wie etwa de r de r Häusler , in de r Li tera tu r erst de r frühe n Neuze i t zugeschrieben. 7 5 

I m ländliche n Gewerb e tätig e unterbäuer l ich e Schichte n k ö n n e n als ein e weiter e 
G r u p p e bet rachte t werden . Di e Hinweis e auf gewerblich e Beschäftigunge n sind in 
de n urbar ia le n Que l le n n ich t seh r vielfältig.7 6 Die s ist w o h l dami t im Z u s a m m e n h a n g 

Wie etwa im Fal l der Gründun g der Stad t Hranic e (Mährisch-Weißkirchen ) in Mähre n 
1276: „e t quilibe t subses agros no n habens" . Boczek,  Antoni n (Hg) : Code x diplomaticu s 
Moraviae . Bd. 4. Olomou c 1845, 169, Nr . 122. -  Emier: Regesta diplomatica , Bd. 2, 420, 
Nr . 1003 (vgl. Anm . 6). -  Matějek: Podsede k na Morav ě 8, 22 (vgl. Anm . 1). -  Ein weiteres 
Beispiel ist der Verkauf von ach t Häuser n ohn e Lan d durc h Bischof Tobiá š zwischen 1284 
un d 1296 („VII I domu s subsidum absque terris") . Vgl. Novák: Formulá ř Biskupa Tobiáše 
z Bechyn ě 199, Nr . 259 (vgl. Anm . 60). -  Da s Dor f Prač e des Kapitel s von Brn o um 
1370/1380 : „un a curticul a parva sine agris". Vgl. Nekuda:  Urbář e na panstv í brněnsk é kapi-
tul y 62 (vgl. Anm . 12). -  Archiv Český 37/ 2 (1941) 896, Nr . 19. 1457 un d 1483 werden 
jeweils landlos e Anwesen als „podsedek " („quo d dicitu r podsedek" ) bezeichnet . Siehe 
Macek: Jagellonský věk 30 (vgl. Anm . 1). -  Archiv Český 5 (1862) 529, Nr . 14 vom 
1.7.1483. -  Zu r Unterscheidun g zwischen Landlose n un d unterbäuerliche n Schichte n mit 
Landbesit z Martens: Ländlich e Gartensiedlun g 369 (vgl. Anm . 3). 
Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 88 (vgl. Anm . 15). -  Brankačk:  Land -
bevölkerun g der Lausitze n 108 (vgl. Anm . 3). -  Graus: Dějin y venkovského lidu 218 (vgl. 
Anm . 1). -  Am Beispiel der Grupp e der Keuschle r in der Steiermar k Posch: Baue r un d 
Keuschle r 68 f., 71 (vgl. Anm . 2). -  „Inwohner " bilden hingegen eine bereit s im Mittelalte r 
verbreitet e Sozialform : Schubert, Ernst : Soziale Randgruppe n un d Bevölkerungsentwick -
lun g im Mittelalter . In : Saeculu m 39 (1988) 294-339 , hier 307 f. 
Allgemein dazu Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 82 (vgl. Anm . 15). -
Feigl: Zu r Rechtslag e der unterbäuerliche n Schichte n 251 (vgl. Anm . 2). -  Flossmann, Ger -
har d (Hg.) : Di e mittelalterliche n Urbar e des Benediktinerstift s Seitenstette n 1293/9 8 un d 
1386/98 . Wien 1977, lxvi (Österreichisch e Urbare . Abteilun g II I 1/3) . -  Graus: Dějin y ven-
kovského lidu 208 f. (vgl. Anm . 1). -  Grees: Ländlich e Unterschichte n 123-135 (vgl. Anm . 2). 
-  Kamke: Barni m un d Lebu s 143 (vgl. Anm . 25). -  Kuchenbuch,  Ludolf : Link s Within th e 
Village: Evidenc e from Fourteenth-Centur y Eastphalia . In : Sweeney,  De l (Hg.) : Agricultur e 
in th e Middl e Ages. Philadelphi a 1995, 139-162, hier 152. -  Ribbe: Stellun g der Kossäte n 24 
(vgl. Anm . 3). -  Rösener: Bauer n im Mittelalte r 208 f., 214 (vgl. Anm . 3). -  Tschersich: Bei-
träge zur Geschicht e der „Gärtner " 1 f. (vgl. Anm . 28). -  Zehetmayer: Urba r des Grafe n 
Burkhar d III . von Maidburg-Hardeg g 116, 132-135 (vgl. Anm . 2). -  Luda t meint , dass sich 
Gärtner , die auf handwerklich e Tätigkeite n spezialisiert waren , aufgrun d der entsprechen -
den Arbeitsteilun g im Dor f möglicherweis e bereit s bei der Besiedlun g etabliere n konnten . 
Vgl. Ludat: Bistum Lebu s 128 (vgl. Anm . 29). Zu m herrschaftliche n Dienstgewerb e am 
Beispiel des schlesische n Kloster s Trzebnic a (Trebnitz ) Maleczyňski: Aus der Geschicht e 
des schlesische n Dorfe s 139 (vgl. Anm . 28). -  Vgl. für Preuße n zahlreich e Hinweis e in 
Martens: Ländlich e Gartensiedlun g (vgl. Anm . 3). -  Zu m ländliche n Gewerb e unter -
bäuerliche r Schichte n in Pole n im Spätmittelalte r un d im 16. Jahrhunder t in Verbindun g 
mit den Gerechtigkeite n der Dorfrichte r vgl. Samsonowicz, Henryk : Rzemiosl o wiejske 
w Polsce XIV-XVI w. [Da s Landhandwer k in Pole n 14.-16. Jahrhundert] . Warszawa 1954, 
23, 26-28 , 179-197 (Badani a z dziejów rzemiosl a i handl u w epoc e feudalizm u 2). 
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zu sehen , dass von eine r strengen Trennun g zwischen landwirtschaftliche m un d 
gewerblichem Erwer b nich t ausgegangen werden kann . Dennoc h wird in der Litera -
tu r imme r wieder von handwerkliche n Berufen der „subsides " gesprochen , welche 
für die Gemeind e von allgemeine r Bedeutun g waren wie die Schmiede , Bäcker , 
Fleische r ode r Schuster . Da s erklär t möglicherweis e die Anbindun g manche r „sub -
sides" -  un d vor allem der handwerklic h Beschäftigte n unte r ihne n - an die Dorf -
richter , die häufig mit den entsprechende n Gewerbegerechtigkeite n ausgestatte t 
waren. 77 

Handwerklich e Aktivitäten der unterbäuerliche n Schichte n ließen sich z. B. im 
Besitz des Kloster s Chotěšo v 1367 feststellen , wo bei je eine r „gaza " in den Dörfer n 
Chotěšo v un d Staňko v (Stankau ) als Berufsbezeichnun g „Schuster " aufgeführ t 
wurde un d eine zweite in Chotěšo v eine „taberna " besaß. Im Dor f Manto v dersel-
ben Herrschaf t war eine r der „gazales" Fischer ; ein Schuste r un d ein Bäcker besaßen 
jeweils eine halbe Huf e Land. 78 Auch im Dor f Boušovice (Buschowitz ) im Besitz des 
Kloster s Břevno v gab es 1406 zwei „subsides " mit der Berufsbezeichnun g „Fischer" . 
Fü r das Dor f Suš (Tusch ) des Kloster s Straho v wurde n 1410 neu n „subsides " ge-
nannt , von dene n einer eine Schenk e betrieb , ein weitere r eine Mühl e un d ein dritte r 
als Schuste r arbeitete . Im Dor f Stradonic e (Stradonitz ) -  ebenfalls im Besitz von 
Straho v - gehörte n einem unte r den „subsides " genannte n Schuste r sogar eine drei -
viertel Huf e un d zusätzlic h fünf Strich Land . Ein e größere Konzentratio n unter -
schiedliche r Handwerke r lässt sich für das Dor f Obor a bei Pra g nachweisen , das nu r 
aus unterbäuerliche n Anwesen mit eine r Ausstattun g zwischen einem un d 13 „area " 
bestand. 79 Im Dor f Kunratic e (Kunnersdorf ) der nordböhmische n Herrschaf t 
Frýdlan t besaß 1381 ,,[d]e r Koler " (de r Köhler ) einen „hayn" . In diesem waldrei-
che n Gebie t könnt e die Köhlere i bereit s in dieser Zei t eine rech t weit verbreitet e 
Tätigkei t gewesen sein. Zahlreiche n gewerblichen Berufsbezeichnunge n begegnet 
ma n in jenen Dörfern , die im Urba r der Herrschaf t Netolic e (Netolitz ) aus dem 
15. Jahrhunder t verzeichne t sind. 80 Auch im Urba r von Pardubic e (Pardubitz ) aus 

Im Code x diplomaticu s Moraviae , Bd. 15, wird z. B. in einem Fall die Ausstattun g mit dem 
Schank- , Schlacht - und Mühlrech t und zusätzlich mit einem Schuste r und Bäcker erwähnt . 
Auch das Backrech t lag häufig in den Hände n von Richtern . Bretholz: Code x diploma -
ticus Moraviae , Bd. 15, 324, Nr . 369 (vgl. Anm. 1). Weitere Fälle vgl. ebenda z. B. 118, 
Nr . 140 (von 1372) und 194, Nr . 225 (von 1382). -  Vgl. zur Gewerbeausstattun g der 
Dorfrichte r bzw. der Untertanen , die diesen verpflichte t waren, Novotný,  Jaroslav: 
Svobodn í rychtář i na Moravě , ve Slezsku a v sousedníc h územíc h německ é kolonisac e [Die 
freien Richte r in Mähren , Schlesien und in den benachbarte n Gebiete n der deutsche n 
Kolonisation] . In : Sborník Československé akademi e zemědělských věd 31 - Histori e a 
musejnictv í 3 (1958) 39-52, 97-104, hier 42 f. -  Zum unterbäuerliche n Gewerb e Matějek: 
Podsede k na Moravě 14 (vgl. Anm. 1). -  Schillinger: Studien zu den sozialen Verhältnissen 
99 f. (vgl. Anm. 62). 
Emier: Dece m registra 33 f. (vgl. Anm. 18). Was den Fische r betrifft, ist der Text in den 
überlieferte n Forme n widersprüchlich , da die betreffende Person einma l als „pistor " und 
einma l als „piscator " bezeichne t wurde. 
Ebenda 167, 222, 266 f. -  Vgl. auch die Hinweise bei Čechura: Urbá ř kláštera Straho v 29 
(vgl. Anm. 18). 
Klimesch: Urba r der Herrschaf t Netolit z (vgl. Anm. 35). -  SOA Děčín , Vs Frýdlant , 
urbář 1381, Blatt 15a. 
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d e m Jah r 1494 werde n Angehör ig e de r unterbäuer l iche n Schichte n mi t ih re m jewei-
ligen H a n d w e r k genannt . 8 1 

D i e Analyse de r begrifflichen Differenzierun g unterbäuer l iche r Schichte n u n d de r 
Untersch ied e hinsichtl ic h ihre r Landauss ta t tun g sowie ihre r -wirtschaftliche n Akti-
vitäte n belegt , dass diese Schichte n keineswegs ein e einheitlich e G r u p p e in de r länd -
liche n Sozials t ruktu r des Spätmittelalter s darstellten . Ihr e konkre t e Stellun g war dia -
c h r o n s tarke n Veränderunge n ausgesetzt . D i e Diskuss io n de r Zusammense t zun g 
unterbäuer l iche r Schichte n erlaub t ein e E ingrenzun g ihre r En t s t ehungszusammen -
häng e u n d ihre r wirtschaftl iche n F u n k t i o n e n in de r spätmittelal terl iche n ländliche n 
Gesellschaft . Ergänzen d zu de r te rminologische n u n d wirtschaftl iche n Differen -
z ierun g wäre n freilich sozialrechtlich e K o m p o n e n t e n heranzuziehen , die hie r un te r 
d e m Aspekt besi tzrechtl iche r Untersch ied e an Lande igen tu m n u r ku rz e E r w ä h n u n g 
fanden . I n diese m Z u s a m m e n h a n g mus s besonder s die Frag e berücksicht ig t werden , 
inwiefer n unterbäuer l ich e Schichte n in die ländliche n G e m e i n d e n e ingebunde n 
waren . O h n e hie r im Detai l auf da s P rob l e m eingehe n zu können , ließe sich auf-
grun d de r vorl iegende n Li tera tu r die H y p o t h e s e formulieren , dass bedeu tend e r äum -
lich e u n d zeitliche , abe r auc h gruppenspezifisch e Unte r sch ied e in Bezu g auf Art u n d 
Umfan g de r E inb indun g in die G e m e i n d e existierten. 8 2 Generell e Aussagen insbe -
sonder e im Hinb l ic k auf N u t z u n g s r e c h t e an de n Gemeinderessource n sind somi t 
mi t Skepsis zu betrachten . 

Zusammenhänge zwischen bäuerlichen und unterbäuerlichen Gruppen 

Di e bislan g genannte n P u n k t e bezoge n sich auf wirtschaftliche , soziale , t e rmino lo -
gische u n d rechtl ich e Fak toren , die zu r Un te r sche idun g bäuerl iche r u n d un te rbäu -
erliche r Schichte n in de r spätmittelal terl iche n ländliche n Gesellschaf t herangezo -

Zu m Beispiel war ein Gärtne r als Tischle r tätig: Archiv Český 17 (1899) 430. 
Vgl. zu diesen Frage n unte r andere m Bader, Kar l Siegfried: Studie n zur Rechtsgeschicht e 
des mittelalterliche n Dorfes . Teil 2: Dorfgenossenschaf t un d Dorfgemeinde . Köln , Gra z 
1962, 54-91 , 243-248 , 428-437 . -  Ders.: Studie n zur Rechtsgeschichte , Teil 3, besonder s 
54 ff., 243 ff. (vgl. Anm . 2). -  Boelcke: Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 82, 87, 89 
(vgl. Anm . 15). -  Blum,  Jerome : Th e Interna l Structur e and the Polit y of th e Europea n 
Village Communit y Fro m the Fifteent h to th e Nineteent h Century . In : Journa l of Moder n 
Histor y 43 (1971) 541-576, hier 549-551 . -  Bush,  Michae l L.: Peasan t Righ t and th e 
Peasantrie s of Europ e Unde r th e Old Regime . In : Ders. (Hg.) : Social Order s and Social 
Classes in Europ e Since 1500. Londo n 1992, 136-157, hier 152. -  Grees: Ländlich e 
Unterschichte n 13, 24-42 , 136 (vgl. Anm . 2). -  Kuchenbuch: Link s Within th e Village 139, 
154 (vgl. Anm . 72). -  Mitterauer, Michael : Soziale Struktu r im mittelalterliche n Österreich . 
In : Zöllner, Eric h (Hg.) : Österreich s Sozialstruktu r in historische r Sicht . Wien 1980, 5-24, 
hier 15. -  Münch,  Ernst : Agrarverfassung, bäuerlich e Klassenstruktu r un d bäuerliche r 
Widerstan d im entwickelte n Feudalismus . In : ZfG 31 (1983) 909-930, hier 914. -  Ribbe: 
Stellun g der Kossäte n 23 f. (vgl. Anm . 3). -  Rodel: Spätmittelalterlich e Dorfbevölkerun g 
284 (vgl. Anm . 10). -  Rösener: Grundherrschaf t im Wande l 518 (vgl. Anm . 28). -  Schlenker: 
Bäuerlich e Verhältniss e 164 f. (vgl. Anm . 3). -  Schubert: Soziale Randgruppe n un d Bevöl-
kerungsentwicklun g 296, 308 (vgl. Anm . 75). -  Vacek,  František : Práva veské obce v 15. sto-
letí [Di e Recht e der Dorfgemeind e im 15. Jahrhundert] . In : Časopi s pr o dějiny venkova 3 
(1916) 23-45 , hier 26. -  Zientara: Bauer n im mittelalterliche n Pole n 39 (vgl. Anm . 27). 
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gen werden können . Umgekehr t müssen jedoch auch Zusammenhäng e ode r ver-
wandtschaftlich e Bindunge n zwischen unterbäuerliche r un d bäuerliche r Bevöl-
kerun g bedach t werden . Aufgrund der Quellenlag e ist der Versuche , diese Verbin-
dunge n zu identifizieren , mit zahlreiche n Probleme n verbunden . Zu m Beispiel 
blieben unterbäuerlich e Schichte n in Dokumente n häufiger ohn e Namensnennun g 
als Inhabe r von Hufe n ode r Teilstücke n von Hufen . Wie Ludol f Kuchenbuc h 
beschreibt , konzentriert e sich die namentlich e Erfassun g in spätmittelalterliche n 
herrschaftliche n Quelle n auf ältere , verheiratet e Männer . Di e Name n der übrigen 
Persone n sind, soweit sie erscheinen , an diese als Witwe, Frau , Soh n ode r Tochte r 
gebunden. 83 Di e namentlich e Nennun g von Dorfbewohner n folgte also bestimmte n 
Regeln . Wenn bei unterbäuerliche n Anwesen der Besitzer nich t angeführ t wurde , 
kame n dafür verschieden e Ursache n in Frage . Zu m ersten könnt e ma n annehmen , 
dass die Besitzfluktuatio n unte r diesen Gruppe n höhe r war als beispielsweise unte r 
den Inhaber n von Bauernhöfen . Sehr häufig wird diese Besitzfluktuatio n in der 
Literatu r mit alters- ode r generationenspezifische r Mobilitä t im Landbesit z in 
Zusammenhan g gebracht . Demnac h konnte n unterbäuerlich e Anwesen sowohl 
Ausgangspunk t für den Erwer b von zusätzliche m Landbesit z im Verlauf des weite-
ren Leben s sein (un d die Inhabe r späte r durc h den Kauf eines Hofe s z. B. in die 
Positio n von Bauer n aufrücken ) ode r umgekehr t als wirtschaftlich e Sicherun g im 
Alter diene n (auc h als Teil von Ausgedingevereinbarungen). 84 De s Weiteren konnte n 
Gärte n Eigentu m von Bauern , Richter n ode r Pfarrer n sein, weswegen eine separat e 
namentlich e Kennzeichnun g nich t als notwendi g erachte t wurde . Die s könnt e auch 
als Hinwei s darau f gedeute t werden , dass ein Teil der unterbäuerliche n Schichte n 
nich t zu den vollwertigen Mitglieder n der Gemeind e gezählt wurde . 

Aufgrund der Quellenproblem e müssen entsprechend e Überlegunge n zunächs t 
vorläufiger Natu r bleiben . Beispiele aus der Herrschaf t des Zisterzienserkloster s 
Zinn a in Brandenbur g im späten 15. Jahrhunder t spiegeln einerseit s verwandtschaft -
liche Verbindunge n zwischen Bauer n un d unterbäuerliche n Gruppen , andererseit s 

Darau s sollten aber nich t unbeding t Rückschlüss e auf Machtrelatione n innerhal b von 
Haushalte n oder des Dorfe s gezogen werden. Kuchenbuc h weist z. B. nach , dass in zwölf 
Prozen t der Fälle die Abgaben im Verbund geleistet wurden , d. h. schon als Altenteiler , mit 
Brüdern , Witwen mit Kinder n oder durch eine Grupp e gleichnamige r Männer . Vgl. 
Kuchenbuch: Links Within the Village 144-146 (vgl. Anm. 76). 
Hoffman n spricht sich aber stark gegen einen altersgebundene n Besitz von unterbäuer -
lichen Anwesen aus. Sechs Gärtner , die im Fürstentu m Wrociaw 1328 in einem Streit 
Aussagen machten , waren zwischen 25 und über 60 Jahre alt. Vgl. Hoffmann: Land , 
Liberties, and Lordshi p 106 (vgl. Anm. 28). -  Auch die Zeugenliste n des Konsistorium s von 
Gnese n aus dem dritte n Viertel des 15. Jahrhundert s zeigen, dass Bauern (210 Personen ) 
und Gärtne r (40 Personen ) jeweils vielen Altersgruppen angehörten . Es gab aber doch einen 
signifikanten Unterschie d im Durchschnittsalter : Dieses lag bei den Bauern bei 39,6 Jahre n 
und bei den Gärtner n bei 24 Jahren . Wiesiotowski, Jacek: Rozwarstwieni e ludnošc i wiej-
skiej w šwietle zeznaň šwiadków w Konsystorz u Gniežnieňski m w trzecie j čwierci XV 
wieku [Die Differenzierun g der ländliche n Bevölkerun g im Licht der Zeugenliste n des 
Konsistorium s Gnese n im dritte n Viertel des 15. Jahrhunderts] . In : Kuczyňski,  Stefan 
(Hg.) : Spoleczešstwo Polski šredniowieczne j [Die Gesellschaf t des mittelalterliche n Polen] . 
Bd. 5. Warszawa 1992, 277-297, hier 281-283. 
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lebenszyklisch e Besi tzmobil i tä t wide r u n d legen dami t nahe , dass es sich nich t 
u m vone inande r völlig getrennt e soziale G r u p p e n handel te . Einig e de r Kleingüte r 
w u r d e n offensichtlic h v o n f rühere n Bauer n in eine r d e m Ausgedinge ähnl iche n 
S t ruk tu r bewohn t . I n H ö n o w gab es zwei Bauernhöf e de s Klau s u n d Benedictu s 
Mer tens to rp[p ] u n d ein Kossätenanwese n eine s „old e M e r t e n s d o r p p " , de r an de n 
Bauernho f des H a n s Fors tenberg k zinste . Letz tere r u n d H a n s Schriver , de r ebenfall s 
eine n H o f besaß , ware n möglicherweis e mi t eine r Fra u namen s Schriveryn n u n d de r 
„old e Fo r s t enbe rgynn" , beid e mi t un te rbäuer l iche m Anwesen , verwandt . I n diese m 
D o r f ware n also möglicherweis e Inhabe r v on vier v on insgesam t 18 (un d zwei 
wüs ten ) Bauernhöfe n mi t jene n von dre i de r fünf (un d dre i wüs ten ) Kossäten -
anwese n verwandt . I n Pechül e besaß „Claus s Seussad s widf rau " 1480 ein Kossätenan -
wesen gleich nebe n de m H o f des Aus tyn Seussadt. 8 5 Ähnliche s lässt sich auc h für da s 
D o r f Wielopol e i m kleinpolnische n Besit z de s Bis tum s Lebu s 1405 rekonst ru ieren . 
,,[D]e r aide Ph i l ip " hat t e eine n Besit z v on n u r eine r Viertelhuf e („I I I virgas") nebe n 
e ine m Ha lbhufne r mi t d e m N a m e n Nic lo s Phi l ip . 8 6 

Klein e ode r größer e G r u n d s t ü c k e eine s Bauernhof s w u r d e n in de r N e u z e i t als 
bäuerliche s Ausgedinge v o m ehemalige n Besitze r benutz t . Manchma l d iente n un te r -
bäuerl ich e Anwesen als -  z u m Tei l n u r t emporä r e -  Abgel tun g im Z u s a m m e n h a n g 
mi t Erbante i le n a m Famil ienanwesen. 8 7 Z u m Beispie l w u r d e für woh lhabende r e 
Bauer n in Englan d i m Ze i t r au m vor 1350 mi tun t e r festgestellt , dass sie Töch te r n u n d 
Söhne n ode r älteren , n ich t m e h r erwerbstät ige n Verwandte n klein e Lands tück e 
zuwiesen , auf dene n diese H ä u s e r baue n u n d eine n Hausha l t g ründe n konn ten . 
Lands tück e diese r G r ö ß e ware n besonder s häufi g Gegens tan d v on Transakt ione n 
auf d e m L a n d m a r k t u n d w u r d e n auc h un te r n ich t verwandte n Persone n gehandelt . 

Ribbe/Schultze:  Landbuc h des Kloster s Zinn a 50, 138 f. (vgl. Anm . 42). -  Vgl. Boelcke: 
Wandlunge n der dörfliche n Sozialstruktu r 123 f. (vgl. Anm . 15). -  Ribbe: Stellun g der 
Kossäte n 27 (vgl. Anm . 3). -  Ein weiteres Beispiel für die Verbreitun g des Ausgedinges ist 
die Pfarr e Gadebusc h in Mecklenburg . 1496 waren dor t in 36 Dörfer n 16 Männe r un d 25 
Fraue n im Altentei l (die stärkste Konzentratio n gab es in eine m Dor f mi t circa zeh n 
Haushalte n mi t dre i männliche n un d zwei weiblichen Altenteilern) . Bentzien: Zu r 
Schichtun g der bäuerliche n Klasse 41 (vgl. Anm . 17). 
Ludat: Lebuse r Stiftsregister 65 (pag. 127) (vgl. Anm . 25). 
Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitze n 55 (vgl. Anm . 3). -  Boelcke: Wandlunge n der 
dörfliche n Sozialstruktu r 124 (vgl. Anm . 15). -  Ribbe: Stellun g der Kossäte n 28 (vgl. 
Anm . 3). -Rösener: Bauer n im Mittelalte r 210 (vgl. Anm . 3 ) . - Z u Ostschwabe n auc h Grees: 
Ländlich e Unterschichte n 122 (vgl. Anm . 2). -  Di e Flexibilisierun g der Landmärkt e z. B. 
durc h Zeitpachtverträg e schuf auch die Möglichkei t eine r sukzessiven Verkleinerun g des 
Grundbesitze s mit zunehmende m Alter, wie für Westfalen im 14. un d 15. Jahrhunder t 
beobachtet . Vgl. Lienen,  Brun o H. : Aspekte des Wandel s bäuerliche r Betrieb e zwischen 
dem 14. un d dem 17. Jahrhunder t an Beispielen aus Tudor f (Krei s Paderborn) . In : Westfäli-
sche Forschunge n 41 (1991) 288-316, besonder s 293. 
Razi,  Zvi: Live, Marriag e and Deat h in a Medieva l Parish . Cambridg e 1980, 83. -  Schofield, 
Phillip p R.: Tenuria l Development s and th e Availability of Customar y Lan d in a Late r 
Medieva l Community . In : Economi c Histor y Review 49 (1996) 250-267 , besonder s 260-
264. -  Ders.: Death , Deb t and th e Loca l Lan d Marke t 4 f., 10 f. (vgl. Anm . 73) -  Zu r 
Verbreitun g von Ausgedingeregelunge n im mittelalterliche n Englan d vgl. auc h Dyer, 
Christopher : Standard s of Living in th e Late r Middl e Ages. Socia l Chang e in Englan d 
c. 1200-1520. Cambridg e 1994, 288 f. -  Ders.: Th e Past , th e Presen t and th e Futur e in 
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Ein e Untersuchun g zeigte am Beispiel zweier englische r Manor s verwandtschaft -
liche Beziehunge n zwischen Inhaber n von Bauernhöfe n un d landlose m männliche n 
Gesind e bzw. unverheiratete n jungen Männer n ohn e Landbesitz . Bei diesen Leute n 
handelt e es sich wohl auch um Kinde r un d Jugendlich e im Gesindedienst , den -
noc h ist die genaue Rekonstruktio n von Verwandtschaftsverhältnisse n interessan t 
un d gestatte t Rückschlüss e auf die Existen z landlose r Unterschichte n aus dem Ver-
wandtenkrei s von Landbesitzern . Zwische n 28,6 un d 46,7 Prozen t der „garciones " 
waren mit Inhaber n von Anwesen verwandt. 89 I n einem Beispiel aus der Grafschaf t 
Somerse t wird ein Teil der „garciones " mit den Phrase n „cu m patre " ode r „cu m 
matre " explizit den elterliche n Haushalte n zugeschrieben . Viele waren den Name n 
nac h mit Landbesitzer n im Dor f verwand t un d fande n offensichtlic h als Gesind e 
ode r landwirtschaftlich e Lohnarbeite r ihr Auskommen. 90 

Auf solche Zusammenhäng e verweisen auch Fäll e im Urba r von Frýdlan t 1381. 
Bei drei von elf Gärtner n im Dor f Větrov stimmte n die Familienname n mit den 
Besitzern von Bauerngüter n überein , die Persone n sind durc h die Vorname n zu 
unterscheiden . Ähnliche s galt für zwei von ach t unterbäuerliche n Anwesen im Dor f 
Předlánc e (Priedlanz) , eines davon war möglicherweis e als Ausgedinge eingerichte t 
worden. 91 Ebenfall s auf eine Ausgedingeregelun g deute n die Quelle n im Fal l von 
zwei Gartenbesitzer n in Heřmanic e (Hermsdorf ) un d eines weiteren in Předlánc e 
hin , die ,,[d]e r aide Jekil", ,,[d]e r aide Bischof" un d „de r aide klomener " genann t 
wurden. 92 In Předlánc e gab es nebe n dem Bauernho f des Fromti r den Garte n der 
Fromterynne , möglicherweis e seine Mutter , die sich auf ein vom Ho f als Ausgedinge 
abgezweigtes Gartenstüc k zurückgezoge n hatte. 93 Ein e Ausgedingeregelun g in der 
Herrschaf t Frýdlant , die zur Einrichtun g eines neue n Garten s führte , kan n erstmal s 
1493 definiti v nachgewiese n werden , als sich Jörgen Hedli n „mi t seyn weybe" vom 
Käufer seines Erbes , Han s Hoffman , „au s gedinget iii beten bey ire lebtage yn dem 
garten". 94 Obwoh l zeitlich befristet , wurd e der neu e Haushal t zins- un d zehent -

Medieval Rura l History . In : Rura l Histor y 1 (1990) 37-49, hier 44. -  Fox, H . S. A.: 
Exploitatio n of the Landless by Lords and Tenant s in Early Medieval England . In : Razi, 
Zvi/Smith,  Richar d (Hgg.) : Medieval Society and the Mano r Court . Oxford 1996, 518-
568, hier 536 f. -  Razi,  Zvi: The Myth of the Immutabl e English Family . In : Past and 
Presen t 140 (1993) 3-44, hier 6, 8. -  Im Laufe des 15. Jahrhundert s nahm die Verbreitun g 
des Ausgedinges ab. 
Fox: Exploitatio n of the Landless, besonder s 540, 555 (vgl. Anm. 88). -  Zur Anwesenhei t 
von Söhne n über zwölf Jahre n ebenda, besonder s 554-560. Es lässt sich aus derselben 
Quelle ablesen, dass dieser Status als Landlose r nich t notwendigerweis e nur lebenszyklisch 
war, weil einige von ihnen als „mortuus " bezeichne t wurden (z. B. 519), ander e wiederum 
als alt (z. B. 534 f.). 
Thompson,  Mike: Local Labour Market s in Fourteenth-Centur y Somerset . Pape r Presen -
ted to the Universit y of Cambridg e Medieval Economi c Histor y Seminar , 11.3.1998. 
Cambridg e 1998. -  Nac h dem Pestzu g 1348 sank die Zah l der „garciones " stark, die 
Überlebende n übernahme n zum Teil frei gewordene Höfe oder pachtete n Land . 
SOA Děčín , Vs Frýdlant , urbář 1381, Blatt 8b-10a, 22b. 
Ebenda,  Blatt 22b. 
Ebenda. 
SOA Děčín , Vs Frýdlant , inv. č. 1, Pozemkov á kniha 1493-1516 [Grundbuc h 1493-1516], 
fol. lv. Dre i Beete entsprache n einer dreivierte l Rute . 
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pflichti g erklärt , also als selbstständige Einhei t anerkannt . Ein e Verselbstständigun g 
solche r Einrichtunge n als unterbäuerlich e Güte r war demnac h möglich. 95 

Auch in den Dörfer n der Herrschaf t Zar y lassen sich im Urba r von 1381 Verbin-
dunge n zwischen bäuerliche n un d unterbäuerliche n Güter n feststellen . Im Dor f 
Seifersdor f hatt e der Inhabe r eines selbstständige n Garten s denselbe n Zuname n wie 
dre i Bauern. 96 Konkrete r ist ein Hinwei s im Dor f Suchle b (Zugkleibe) , wo zwischen 
Bauernhöfen , Anteilen an Überschare n un d Gärte n unterschiede n wird. Dor t be-
saßen „Peczoldi s kinder " gemeinsa m neu n Rute n Überschar , offensichtlic h die Kin -
der von Heynn e Peczolt , dem Inhabe r eines Bauernhof s von 10,5 Ruten . Di e Kinde r 
hatte n sich wahrscheinlic h gemeinsa m in einen Antei l des vorhe r möglicherweis e 
ungenutzte n Dorfland s eingekauft . Di e Besitzer von dre i der fünf selbstständige n 
Gärte n des Orte s trugen die gleichen Familienname n wie Bauern , ein weitere r 
Garte n gehört e der „richterynne". 9 7 In Marszó w (Marsdorf ) war nac h den Bauern -
gütern ein „not a dy stucken " angeführt . Es folgte eine Liste von elf Besitzern von 
„Stücken" , wahrscheinlic h neu gerodete n Lande s zur Erweiterun g der Bauernhöfe , 
von dene n zeh n mit Bauer n des Dorf s identisc h waren , un d der letzt e denselbe n 
Familienname n wie ein Baue r tru g un d als einziger zwei Stück e besaß. 

Nich t imme r bestande n verwandtschaftlich e Verbindunge n zwischen Inhaber n 
von unterbäuerliche n un d bäuerliche n Güter n innerhal b desselben Ortes . Im Dor f 
Siedlo gab es nu r eine Überscha r in der Größ e einer halbe n Hufe , un d sie war im 
Besitz von „Dytterich s kinde r von Kunczendorf f [Kunic e Zarskie]" . Im angrenzen -
den Kunic e Zarskie -  die Überscha r lag möglicherweis e genau zwischen den beiden 
Dörfer n -  gab es einen Bauer n namen s Dytteric h Ebirhart , der eine halbe Huf e 
nebe n dem Bauernho f seines Sohne s („Ite m Dytterichi s son") in derselben Größ e 
bewirtschaftete . Es waren wohl weitere Kinde r von Ebirhart , die das neu vermesse-
ne Lan d in Siedlo besaßen. 98 

Umgekehr t war es anscheinen d 1374 in Bernbruch , im Besitz des Kloster s 
Marienstern , den n dor t besaß Herma n Rulynn e eine Überschar , die sie von der 
Äbtissin erhalte n hatte , währen d ihre Söhn e (filii Hermanni ) ein Halbhufengu t -
vielleicht den familiäre n Ho f -  besaßen . Außerde m wiesen zwei Bauer n un d der 
Besitzer eine r andere n Überscha r den gleichen Familienname n auf. In Berzdor f auf 
dem Eigen hatte n „filii Bohémi " einen Garte n zur Bewirtschaftung , un d unte r den 

Vgl. für den österreichisch-bayerische n Raum zu dieser Frage Mitterauer, Michael : For -
men ländliche r Familienwirtschaft . Historisch e Ökotype n und familiale Arbeitsorgani -
sation im österreichische n Raum . In : Ehmer,  Josef/ Mitterauer, Michae l (Hgg.) : Familien -
struktu r und Arbeitsorganisatio n in ländliche n Gesellschaften . Wien 1986, 185-224, hier 
215 f. 
Schultze: Landregiste r der Herrschaf t Sorau 17 f. (vgl. Anm. 39) -  Siehe auch Brankačk: 
Landbevölkerun g der Lausitzen 55 (vgl. Anm. 3). Interessanterweis e lagen die drei Bauern -
güter von Peczolt , Mani t und Nicci l Keiner , je eine halbe Hufe groß, benachbar t zueinan -
der. Aus der Größ e der Bauerngüte r lässt sich nich t mit Sicherhei t ableiten , dass es sich bei 
ihnen um eine Erbteilun g handelte . 
Schultze: Landregiste r der Herrschaf t Sorau 26 f. (vgl. Anm. 39). Die Name n der „rich -
terynne " und des Richter s werden in der Quelle nich t genannt . 
Ebenda 63 f., 66-69. 
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Bauer n war ein Halbhufenho f des Hempi l Beme . Zwei männlich e Persone n glei-
chen Familiennamen s -  es ist unkla r ob Sohn un d Vater ode r Brüde r -  waren in 
Cunnewit z Nachbarn . Michi l Bernhard i war im Besitz einer halbe n Hufe , der an-
dere , Wawirz Bernhardi , hatt e lediglich einen Garten . Ein Fal l in diesem Or t deute t 
darau f hin , dass möglicherweis e auch Gärte n im Zuge von Ausgedingeregelunge n 
geteilt werden konnten , den n der Garte n der Witwe (relicta ) Natuzinn e lag nebe n 
jenem des Nicki l Natuez , möglicherweis e ihr Sohn. 99 

Durc h konkret e Beispiele lassen sich vielfältige Verbindunge n zwischen bäuer -
lichen un d unterbäuerliche n Gruppe n in der ländliche n Gesellschaf t des Spätmittel -
alter s rekonstruieren . Dies e liefern einen Ansatzpunkt , um die Entstehun g von unter -
bäuerliche n Anwesen zu erklären , un d für das Interesse , das bäuerlich e Familie n 
an ihre r Einrichtun g gehabt habe n könnten . Wenngleic h eine deutliche , auf Besitz 
un d Statu s bezogen e Stratifikatio n in der spätmittelalterliche n ländliche n Gesell -
schaft nich t zu übersehe n ist, liefern un s Fälle wie die beschriebene n Hinweis e dar -
auf, wie Grenzziehunge n zwischen den einzelne n Schichte n im Hinblic k auf Über -
schneidunge n un d (lebenszyklische ) soziale Mobilitä t überprüf t werden können . 

Schlussbemerkungen 

In eine r Untersuchun g der unterbäuerliche n Schichte n im spätmittelalterliche n 
östliche n Mitteleurop a muss die Vielfalt dieser Gruppe n hervorgehobe n werden . Di e 
Terminologi e der Quelle n ist nich t widerspruchsfrei , doc h es lässt sich die in der 
Literatu r vertreten e Meinun g bestätigen , dass eine Viertelhufe Lan d in der Regel 
als Besitzobergrenz e betrachte t werden kann . Imme r mit Rücksich t auf regional e 
Unterschied e ist der Übergan g zwischen kleinbäuerliche n un d unterbäuerliche n 
Gruppe n häufig als fließend anzusehen , dennoc h wird ma n die genannte n Beispiele 
von unterbäuerliche n Anwesen mi t einem Landbesit z von einer halbe n Huf e ode r 
meh r als Ausnahm e betrachte n können . In stärkere m Maß e als bisher wird hier auf 
die intern e Differenzierun g unterbäuerliche r Schichte n aufmerksa m gemacht , die 
einerseit s Antei l an verhufte m Lan d besitzen konnten , andererseit s aber bereit s land -
lose Haushalt e umfassten . 

Im Hinblic k auf eine Einschätzun g der Entstehungszusammenhäng e un d des 
Statu s unterbäuerliche r Schichte n in spätmittelalterliche n ländliche n Gemeinde n 
wurde den bestehende n Verwandtschaftsverhältnisse n un d Verbindunge n zwischen 
unterbäuerliche n un d bäuerliche n Gruppe n besonder e Aufmerksamkei t geschenkt . 
Di e in diesem Zusammenhan g analysierte n Beispiele zeigen nich t nu r den Gra d der 
Verflechtung , sonder n erlaube n auch Rückschlüss e auf die Etablierun g unterbäuer -
licher Anwesen. 

Gerad e zu diesem Punk t wären weitere Untersuchunge n notwendig , die nich t 
zuletz t auch der dami t verbundene n Frag e nac h der Eingliederun g der unterbäuer -

Haupt,  Walter/ Huth, Joachi m (Hgg.) : Das Zinsregiste r des Klosters Marienstern . Bautzen 
1957, 35, 45, 61 f. (fol. IIb , 25a-26a, 46a, 46b). Allgemein an lausitzischen Beispielen auch 
Brankačk:  Landbevölkerun g der Lausitzen 55 (vgl. Anm. 3). 
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liehen Schichte n in ländlich e Gemeinde n nachgehen . Bisherige Ergebnisse zeigen 
diesbezüglich eine regional e Differenzierun g in der Rechtsstellung . Di e Stratifika -
tion bäuerliche n Landbesitze s un d die Verbreitun g unterbäuerliche r Güte r im Zuge 
des Besiedlungsprozesse s ist ebenfalls noc h nich t ausreichen d analysier t worden . 
Hinweis e auf die Anlage kleinere r Bauerngüte r im Zuge von Neugründunge n ode r 
von Erweiterunge n bestehende r Dörfe r sowie auf die Einrichtun g unterbäuerliche r 
Anwesen unmittelba r bei der Gründun g mache n die Überprüfun g bisheriger Hypo -
these n über die Ausstattun g untertänige r Anwesen im Zuge des Besiedlungsprozes -
ses erforderlich . 

Ein Blick auf den lokalen Kontex t unterbäuerliche r Schichte n ermöglicht , sich 
der interne n Differenzierun g dieser Gruppe n anzunähern . In den Quelle n werden 
unterbäuerlich e Schichte n un d Bauer n innerhal b derselben Ortschafte n häufig 
getrenn t angeführt . Nich t zuletz t deshalb , weil Date n über den Landbesit z Über -
schneidunge n zwischen diesen Gruppe n belegen un d auf Besitz basierend e Abgren-
zunge n erschweren , muss zum Teil auch von einem rechtliche n Unterschie d aus-
gegangen werden . Gerad e mi t Rücksich t auf diese beiden mögliche n Kriterie n der 
Differenzierun g ist es notwendig , die konkret e Bedeutun g jeweils an der lokalen 
Gesellschaf t zu messen . In der nordböhmische n Herrschaf t Frýdlan t besaßen 1381 
20 Prozen t der Bauer n nu r zwei Rute n ode r weniger Lan d - im Or t Heřmanic e 
sogar 19 von 33 Bauernhöfen , in Lu h 18 von 33. In der mährische n Herrschaf t Zďá r 
verfügte 1407 ein Dritte l der Haushalt e über eine Achtelhuf e ode r weniger Land . 
Dies e Beispiele belegen, wie wichtig es in quantitative r un d qualitative r Hinsich t ist, 
bei der Interpretatio n den lokalen Kontex t im Auge zu behalten . 



Cerman: Unterbäuerliche Schichten in ländlichen Gesellschaften 401 

ANHAN G 

Tabelle 4: Der Landbesitz unterbäuerlicher Schichten (ausgewählte Beispiele) 

Dor f Herrschaft/Besit z Anzah l 
unterbäuerliche r 
Anwesen 

Größ e 

Páleč Kloste r Roudnic e 16 je fünf iugera 
(Gross-Paleč ) (Raudnitz ) 

Bratrkovic e Kloste r Břevno v 1406 1 subses „ad dre i strich " 
(Bratkowicze ) 

Kamenic e Kloste r Břevno v 1406 2 subsides 1 „parte m aree"; 
1 dre i Strich un d eine 
Wiese 

Mehrer e Kloster s Žďá r 1407 34 ganze un d 27 ohn e Land ; 
Dörfe r sieben halbe posedc i 3 je ein Garten ; 

8 eine Rute ; 
2 zwei Ruten ; 
1 dre i Rute n 

Ühonic e Kloste r Straho v 1410 9 subsides 3 je ach t „strichones" ; 
(Auchonitz ) 6jevier„strich[ones] " 

Horoměřic e Kloste r Straho v 1410 8 subsides je sechs „strichone s 
(Horoměřitz ) 

Kněževe s Kloste r Straho v 1410 3 subsides 2 je dre i ,,strich[ones] " 
(Groß - 1 fünf „strichfones] " 
Herrendorf ) 

Stradonic e Kloste r Straho v 1410 7 subsides 2 je ein „strichonis" ; 

Volenice 
(Wollenitz ) 

Obor a 

Pechül e 

41 Dörfe r 

Kloste r Straho v 1410 

Kloste r Straho v 1410 

Kloste r Zinn a 1480 

Preuße n 
Spätmittelalte r 

5 subsides 

26 subsides 

13 Kossäte n 

886-892 Gärte n 

Mehrer e Ort e Besitz des Kloster s cossat i un d ortulan i 
Kolbacka , Pommern , allgemein 1348 

1 dre i „strichones" ; 
1 dre i „quart. " +  fünf 
„strichones" ; 
3 habe n „orto " 

je vier „strichones " 

zwischen eine r un d 
13 area 

1 zwei Morgen ; 
5 je dre i Morgen ; 
2 je 3,5 Morgen ; 
5 je vier Morgen ; 
1 sechs Morge n 
durchschnittlic h 
einen halbe n Morge n 
bis dre i Hufe n 

100 m 2 bis ein Dritte l 
ha als Landbesit z 

Quelle : Emier: Dece m registra 4, 164 f., 193 f., 232, 237 f., 261, 266 f., 271 (vgl. Anm . 18). -
Martens: Ländlich e Gartensiedlun g 344 f. (vgl. Anm . 3). -  Matějek: Podsede k na Morav ě 19 
(vgl. Anm . 1). -  Piskorski: Wies w dobrac h klasztor u kolbackiego 95 (vgl. An. 72). -
Ribbe /Schultze:  Landbuc h des Kloster s Zinn a 49-52 (vgl. Anm . 42). 



Sheilagh Ogilvie 

V I L L A G E C O M M U N I T Y A N D V I L L A G E H E A D M A N 
I N E A R L Y M O D E R N B O H E M I A * 

I n earl y m o d e r n Europe , th e vast majori t y of th e popu la t io n lived in village 
communi t ies . M o s t villages were n o t s impl y geographica l entities , b u t also ha d 
inst i tut iona l power s t o regulat e economic , social , religious , an d sexual behaviou r 
o n th e loca l level. Yet we still k n o w littl e abou t h o w village communi t i e s actuall y 
funct ione d in m a n y societies . O f part icula r interes t are thos e par t s of eastern -
centra l an d easter n E u r o p e whic h were subject t o th e ' secon d serfdom ' -  th e enor -
m o u s g rowt h in th e power s of th e grea t landlord s over th e rura l popu la t io n in th e 
sixteent h an d seventeent h centuries. 1 W h a t role , if any , did th e rura l c o m m u n e pla y 
in thi s process? 2 

* I gratefully acknowledg e th e suppor t of a British Academ y Researc h Readershi p (2001-
2003) durin g th e writin g of thi s article . I would like to than k Marku s Cerman , Trac y 
Dennison , Lenk a Matušíková , Alena Pazderová , Dan a Stefanova , and Herman n Zeitlhofe r 
for man y stimulatin g conversation s over th e years on th e social and demographi c struc -
ture s of early moder n Bohemia . M y special thank s to Eduar d Mau r of the Charle s Universit y 
in Pragu e for numerou s far-reachin g discussion s abou t Bohemia n village headme n and for 
his exceptionall y detaile d and helpfu l comment s on an earlier version of thi s paper . I am also 
extremel y grateful to Helen a Smíškova for her generou s and knowledgeabl e advice and 
assistance on all m y research-visit s to th e Friedlan d estate archive s in Děčín . 

Thi s essay uses 'secon d serfdom ' as a convenien t shorthan d to refer to th e massive growth 
in landlor d power s over th e rura l populatio n durin g the early moder n period , abstractin g 
from wearisom e terminologica l debate s abou t th e relationshi p of thi s proces s to tru e 'serf-
dom. ' Likewise, for reason s of clarity, thi s essay uses th e English ter m 'serf to refer to 
Untertan, the contemporar y Germa n ter m for someon e subject to Erbuntertänigkeit (he -
reditar y servility); th e English ter m 'subject ' is, in thi s context , anachronisti c and confusing . 
Th e civil statu s of rura l Bohemian s before 1781 was usually describe d in contemporar y 
source s as Erbuntertänigkeit (hereditar y servility) rathe r tha n Leibeigenschaft (serfdom , 
literally 'bodil y ownership') . However , from at latest the 1650s onward , rura l Bohemian s 
did swear Leibeigenschaft to thei r overlords , e.g. on th e estate of Friedland/Frýdlan t in 
Státn í Oblastn í Archiv Litoměřice , Pobočk a Děčín , Fon d Rodinn ý archi v Clam-Gallasů , 
Historick á Sbírka [Regiona l Stat e Archive of Litoměřice , Děčí n Branch , Archive of th e 
Clam-Galla s Nobl e Family , Historica l Collection ; hereafte r SOAD HS] , Kart . 81, 
Dekretbuc h Friedlan d 1652-1657, fol. 60v, 6.9.1659. -  SOAD HS , Kart . 81, Dekretbuc h 
Friedlan d 1656-1663, p. 106, 30.9.1660. -  Ibid.  p . 143, 7.1.1662. -  O n th e frequen t lack of 
any clear distinctio n between Erbuntertänigkeit and Leibeigenschaft in practice , see Mel-
ton, Edgar : Gutsherrschaf t in East Elbian German y and Livonia , 1500-1800: a Critiqu e of 
th e Model . In : Centra l Europea n Histor y 21 (1988) 315-349, her e esp. 332-333 . -  Rudert, 
Thomas : Gutsherrschaf t un d ländlich e Gemeinde . Beobachtunge n zum Zusammenhan g 
von gemeindliche r Autonomi e un d Agrarverfassung in der Oberlausit z im 18. Jahrhundert . 
In : Peters, Jan (ed.) : Gutsherrschaf t als soziales Modell . Vergleichend e Betrachtunge n zur 
Funktionsweis e frühneuzeitliche r Agrargesellschaften . Münche n 1995, 197-218, esp. 202. 
Fo r a consideratio n of th e wider theoretica l and empirica l issues raised by thi s question , see 
Ogilvie, Sheilagh : Communitie s and the 'Secon d Serfdom ' in Earl y Moder n Bohemia . In : 
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Thre e Strand s of a rgumen t have h i ther t o domina te d th e debatě . T h e 'manoria l 
dominance ' view argue s tha t village c o m m u n e s in easter n E u r o p e were deliberatel y 
weakene d as th e ' secon d serfdom ' progresse d b y overlord s seekin g t o expan d thei r 
o w n inst i tut iona l powers , an d tha t th e weaknes s of serf c o m m u n e s con t r ibu te d t o 
th e economi c an d socia l 'backwardness ' of easter n compare d t o wester n Europe . 3 

T h e ' c o m m u n a l a u t o n o m y ' view, b y contrast , contend s tha t in practic e east-Elbia n 
overlord s lacke d th e informat ion , capacity , o r mot iva t io n t o interven e in loca l life; 
thi s encourage d independen t an d a u t o n o m o u s village c o m m u n e s whic h helpe d 
p o w e r th e lon g resistanc e of easter n E u r o p e a n serf societie s t o rura l 'capitalism ' o n 
th e wester n E u r o p e a n model . 4 A thi r d view, whic h ma y be te rme d th e 'dual ism ' the -

Past & Presen t 187 (2005) 69-119. -  Dennison, Trac y K./Ogilvie, Sheilagh : Serfdom and 
Social Capita l in Bohemi a and Russia. In : Economi c Histor y Review 60 (2007) forth -
coming . 
Fo r thi s view in the Europea n context , see Brenner, Robert : Agrarian Class Structur e and 
Economi c Developmen t in Pre-Industria l Europe . In : Aston, Trevor/Philpin,  Charle s 
(eds.) : Th e Brenne r Debatě : Agrarian Class Structur e and Economi c Developmen t in Pre -
Industria l Europe . Cambridg e 1985, 10-63, here 23, 40-46. -  Fo r centra l and eastern-centra l 
Europe , see Harnisch, Hartmut : Di e Landgemeind e im ostelbische n Gebie t (mi t 
Schwerpunk t Brandenburg) . In : Blickle, Pete r (ed.) : Landgemeind e un d Stadtgemeind e in 
Mitteleuropa . Ein strukturelle r Vergleich. Münche n 1991, 309-332, esp. 313, 325. -  Walker, 
Mack : Germa n Hom e Towns : Community , State , and Genera l Estate , 1648-1871. Ithac a 
1971, her e esp. 1-3, 326, 356, 392, 396, 419, 422-425 . -  Blickle, Peter : Deutsch e Untertanen . 
Ein Widerspruch . Münche n 1981, 46-47. -  O n its acceptanc e for othe r east-Elbia n socie-
ties, see Hoffmann,  Richar d C : Land , Liberties , and Lordshi p in a Lat ě Medieva l Country -
side: Agrarian Structure s an d Chang e in th e Duch y of Wrociaw. Philadelphi a 1989, her e 
esp. 358-369. -  Blaschke,  Karlheinz : Dorfgemeind e un d Stadtgemeind e in Sachsen zwischen 
1300 un d 1800. In : Blickle (ed.) : Landgemeind e un d Stadtgemeind e 119-143, here esp. 142-
143. -  Fo r Bohemia , see Černý, Václav: Hospodářsk é instrukce . Přehle d zemědělskýc h 
dějin v době patrimonijníh o velkostatku v 15.-19. stolet í [Economi c Ordinances . Survey of 
Agrarian Histor y durin g the Perio d of Large Manoria l Estate s from th e 15th to th e 19th 
Century] . Prah a 1930. -  Válka,  Josef: Hospodářsk á politik a feudálníh o velkostatku 
[Economi c Policie s of Large Feuda l Estates] . Prah a 1962. -  Petráň, Josef: Poddan ý lid 
v Čechác h na prah u třicetilet é války [Serfs in th e Czec h Land s after th e Thirt y Years' War]. 
Prah a 1964. -  Weizsäcker,  Wilhelm : Di e Entstehun g der Landgemeind e in Böhmen . In : 
Mayer,  Theodo r (ed.) : Di e Anfänge der Landgemeind e un d ihr Wesen. 2 vols. Konstan z 
1964, vol. 2, 379-386, her e esp. 381-384. 
Fo r example s of thi s view in th e contex t of medieva l Germany , see th e essays in Ibid.  -  Fo r 
medieva l England , see the essays in DeWindt,  Edwin B. (ed.) : Th e Salt of Commo n Life: 
Individualit y and Choic e in the Medieva l Town , Countryside , and Church . Essays 
Presente d to J. Ambrose Raftis. Kalamazo o 1995. -  Fo r early moder n east-Elbia n Germany , 
see Wunder,  Heide : Di e bäuerlich e Gemeind e in Deutschland . Göttinge n 1986, esp. 19, 37-
41. -  Enders, Lieselott : Di e Uckermark . Geschicht e eine r kurmärkische n Landschaf t vom 
12. bis zum 18. Jahrhundert . Weimar 1992, esp. 259-261 , 498-500. -  Idem: Di e Landge -
meind e in Brandenburg . Grundzüg e ihre r Funktio n un d Wirkungsweise vom 13. bis zum 
18. Jahrhundert . In : Blätte r für deutsch e Landesgeschicht e 129 (1993) 195-256, her e esp. 
206-208 , 211, 223-227 , 236, 243, 256. -  Rudert,  Thomas/ Zuckert , Hartmu t (eds.) : Ge -
meindeleben . Dörfe r un d kleine Städt e im östliche n Deutschlan d (16.-18 . Jahrhundert) . 
Köln , Weimar , Wien 2001. -  Thi s view is particularl y widesprea d amon g America n studie s 
of Russian and Baltic serf communes , e. g., Field, Daniel : Th e En d of Serfdom : Nobilit y and 
Bureaucrac y in Russia, 1855-1861. Cambridge , M A 1976, her e esp. 22. -  Hoch,  Steven : Th e 
Serf Econom y and th e Social Orde r in Russia. In : Bush,  Michae l L. (ed.) : Serfdom and 



404 Bohemia Band 46 (2005) 

ory, hold s tha t serf c o m m u n e s served th e interest s of b o t h villagers an d overlords , 
a l thoug h t o differin g degree s at differen t per iods . 5 Mos t version s of 'dual ism ' argu e 
tha t c o m m u n e s , whi le crucia l t o th e ' secon d serfdom' , progressively lost au to -
n o m o u s power s dur in g tha t very process ; thi s view will be subjecte d t o critica l 
scru t in y late r in thi s article. 6 

Thes e theorie s have h i the r t o mainl y bee n suppor te d wi th normat iv e sources. 7 Bu t 
l i terar y work s suc h as travelogues , cameralis t tracts , o r 'house-father ' treatise s ar e 

Slavery: Studie s in Legal Bondage . London , Ne w York 1996, 311-322. -  Melton, Edgar : 
Serfdom an d th e Peasan t Econom y in Russia , 1780-1860. Ph.D . dissertation , Columbi a 
University , 1984. -Plakans,  Andrejs/  Weatherell,  Charles : Famil y and Econom y in an Earl y 
Nineteenth-Centur y Baltic Serf Estate . In : Rudolph, Richar d L. (ed.) : Th e Europea n Peas -
an t Famil y and Society . Liverpoo l 1995, 165-187. -  Fo r a critica l survey of thi s view, see 

. Freedman, Paul : North- America n Historiograph y of the Peasan t Lan d Market . Pape r deliv-
ered to th e Colloqu e Internationa l Consacr é ä 1'Étud e du March é de la Terr e au Moye n 
Äge, Treilles, 21-26 Juin . 1999. In : http://lamop.univ-parisl.fr/W3/Treilles/freedman.htm l  
(5.7.2006) . 
Fo r on e of th e Germa n originator s of th e concep t of communa l 'dualism' , see Steinbach, 
Franz : Geschichtlich e Grundlage n der kommunale n Selbstverwaltun g in Deutschland . In : 
Petri, Franz/ Droege, Geor g (eds.) : Collectane a Fran z Steinbach . Aufsätze un d Abhandlun -
gen zur Verfassungs-, Sozial-  un d Wirtschaftsgeschichte , geschichtliche n Landeskund e un d 
Kulturraumforschung . Bon n 1967, 487-555 , her e esp. 524-528 . -  O n th e Russian side, see 
Aleksandrov, Vadim Aleksandrovič : Sel'skaja obščin a v Rossii (XVII-načal o XIX v.) [Th e 
Rura l Commun e in Russia (Fro m th e Seventeent h to th e Earl y Nineteent h Century)] . 
Moskva 1976; and th e summar y in Moon,  David : Th e Russian Peasantry , 1600-1930: th e 
World th e Peasant s Made . London , Ne w York 1999, 230-231 . -  Fo r recen t outstandin g 
representative s of thi s view, see Scott, Tom : Introduction . In : Idem  (ed.) : Th e Peasantrie s of 
Europ e from th e Fourteent h to th e Eighteent h Centuries . London , Ne w York 1998, 1-21, 
her e esp. 8. -  Hagen, William W : Ordinar y Prussians : Brandenbur g Junker s an d Villagers, 
1500-1840. Cambridg e 2002, her e esp. 423-425 . -  A 'dualistic ' view (albei t with stron g 
emphase s on communa l autonomy ) is also adopte d by some (althoug h no t all) of th e essays 
in Peters (ed.) : Gutsherrschaft , see esp. Rudert: Gutsherrschaf t un d ländlich e Gemeind e 213 
(cf. fn. 1). -  Peters, Jan (ed.) : Konflik t un d Kontroll e in Gutsherrschaftsgesellschaften . Übe r 
Resistenz - un d Herrschaftsverhalte n in ländliche n Sozialgebilde n der Frühe n Neuzeit . 
Göttinge n 1995. -  Idem  (ed.) : Gutsherrschaftsgesellschafte n im europäische n Vergleich. 
Berlin 1997. -  Rappe, Susanne : "Wann er bey seinem Schultze n Recht e nich t bleiben 
könte.. ." . Ein Dorfschulz e zwischen Gutsherrschaft , Gemeind e un d Selbstbehauptun g im 
Gerich t Garto w (Elbe ) um 1700. In : Peters (ed.) : Konflik t un d Kontroll e 285-314 , esp. 291-
293, 309-313 . 
Winkelbauer,  Thomas : "Un d sollen sich die Parteie n gütlich miteinande r vertragen. " Zu r 
Behandlun g von Streitigkeite n un d von "Injurien " vor den Patrimonialgerichte n in Ober -
un d Niederösterreic h in der frühe n Neuzeit . In : Zeitschrif t der Savigny-Stiftun g für 
Rechtsgeschichte , Germanistisch e Abteilun g 122 (1992) 129-158. -  Feigl, Helmuth : Di e 
niederösterreichisch e Grundherrschaf t vom ausgehende n Mittelalte r bis zu den theresia -
nisch-josephinische n Reformen . Wien 1964. -  Harnisch: Di e Landgemeind e im ostelbi-
schen Gebie t 243-245 (cf. fn. 3). -  Rudert: Gutsherrschaf t un d ländlich e Gemeind e 198, 218 
(cf. fn. 1). -  Stefanova,  Dana : Herrschaf t un d Untertanen . Ein Beitra g zur Existen z der 
rechtliche n Dorfautonomi e in der Herrschaf t Frýdlan t (Friedland ) in Nordböhme n (1650-
1700). In : Peters (ed.) : Gutsherrschaftsgesellschafte n 199-210, esp. 210 (cf. fn. 5). 
Fo r critica l remark s to thi s effect, as well as efforts to remed y it with regard to village head -
me n in particular , see Rappe: "Wann er bey seinem Schultze n Recht e nich t bleiben 
könte. . . " her e esp. 288-289 , 291 (cf. fn. 5). -  Fo r a similar attemp t for communal-manoria l 
relationship s mor e broadly , see Rudert: Gutsherrschaf t un d ländlich e Gemeind e (cf. fn. 1). 

http://lamop.univ-parisl.fr/W3/Treilles/freedman.html
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no t very satisfactory , sinc e the y por t r aye d c o m m u n e s an d c o m m u n a l officials in 
ways tha t suite d thei r rhetorica l aims. 8 N o r doe s legislation provid e a m u c h mor e 
reliabl e guide , since even th e estat e ordinance s issued b y overlords , let alon e pr ince -
ly an d Imperia l law-codes , focuse d o n h o w law-maker s wante d c o m m u n e s an d thei r 
officers t o behave , no t o n h o w the y w o r k e d in pract ice. 9 

T h e best way t o find ou t h o w serf communi t ie s operate d is t o use documen t s 
generate d as close as possible t o th e dail y interact ion s be twee n serfs, village office-
holders , an d manoria l bureaucrats . Thi s essay therefor e adopt s th e approac h of th e 
micro-study , br ingin g togethe r a r ie h databas e of quanti tat iv e an d qualitativ e source s 
for a part icula r serf estat e in earl y m o d e r n Bohemia . 1 0 I t focuse s o n th e key figuře 
of th e village headma n ( G e r m a n Scholtz, Schultheiß,  o r Richter; C z e c h rychtář).11 

I n mos t par t s of centra l an d eastern-centra l Eu rope , th e headma n chaire d th e village 
cour t , implemente d manoria l an d princel y c o m m a n d s o n th e loca l level, an d organ -
ized c o m m u n a l activities . As a consequence , hi s power s an d activitie s are widely 
interprete d as conveyin g impor t an t informat io n abou t thos e of th e village c o m m u -
ni t y mor e generally , b o t h vis-ä-vi s its o w n member s an d towar d th e outsid e wor ld . 

-  O n th e almos t complet e relianc e on normativ e source s in th e Czec h historiograph y on 
village communes , see Stefanova,  "Dana: Erbschaftspraxi s un d Handlungsspielräum e der 
Untertane n in eine r gutsherrschaftliche n Gesellschaft : die Herrschaf t Frýdlan t in 
Nordböhmen , 1558-1750. Ph.D . dissertation , Universitä t Wien, 1999, 217, 226-227, 252-
253. 
See th e discussion in Rebel, Hermann : Peasantrie s unde r th e Austrian Empire , 1300-1800. 
In : Scott (ed.) : Peasantrie s 191-225, her e 219-220 (cf. fn. 5). 
Fo r a 'manoria l dominance ' view of Bohemia n communal-manoria l relation s derived from 
such ordinances , see Černý: Hospodářsk é instrukc e (cf. fn. 3). 
O n th e advantage s of th e micro-stud y for studyin g social interaction s in rura l societies , see 
Medick,  Hans : Weben un d Überlebe n in Laichinge n 1650-1900. Göttinge n 1996, 13-38. -
Ogilvie, Sheilagh : A Bitte r Living: Women , Markets , and Social Capita l in Earl y Moder n 
Germany . Oxford 2003,4-7 , 22-36, 320-321 . -  It s advantage s in studyin g societie s unde r th e 
'secon d serfdom ' are vividly illustrate d by th e essays in Peters (ed.) : Gutsherrschaf t (cf. fn. 
1); idem (ed.) : Konflik t un d Kontrolle ; and idem (ed.) : Gutsherrschaftsgesellschafte n (cf. for 
bot h fn. 5). Fo r a particularl y fine example of ho w it can shed light on th e role of village 
headmen , see Rappe : "Wann er bey seinem Schultze n Recht e nich t bleiben könte. . . " esp. 
288-289 , 291 (cf. fn. 5). 
Ther e is no fully satisfactor y English translatio n for th e Germa n ter m Scholtz/Schultheiß 
or th e Czec h ter m rychtář. 'Headman ' has been selected on th e ground s tha t th e common -
est alternative , 'bailiff, is mainl y used to refer to a medieva l English manoria l official 
appointe d from outsid e th e community , which was no t th e case for th e Scholtz/ 
Schultheiß/ rychtář. Th e translatio n 'mayor ' used by some scholar s is inappropriat e since 
thi s was a purel y urba n office equivalen t to th e Germa n Bürgermeister who had no respon -
sibilities towar d a manoria l overlord . 
As, for instance , by Franz, Günther : Geschicht e des deutsche n Bauernstande s vom frühe n 
Mittelalte r bis zum 19. Jahrhundert . Stuttgar t 1970, 48-66. -  Harnisch: Di e Landgemeind e 
im ostelbische n Gebie t 313 (cf. fn. 3). -  Blaschke: Dorfgemeind e 133 (cf. fn. 3). -  Blickle: 
Deutsch e Untertane n 44 (cf. fn. 3). -  Zuckert,  Hartmut : Di e brandenburgisch e 
Landgemeind e bis zum Dreißigjährige n Krieg. Ihr e Organ e un d Kompetenzen . In : 
Schmidt,  Heinric h Richard/Holenstein,  André /  Würgler, Andrea s (eds.) : Gemeinde , Refor -
mation , Widerstand . Festschrif t für Pete r Blickle zum 60. Geburtstag . Tübingen , 1998,25-43 , 
here 30. -  Vilfan, Sergij: Di e Land - un d Stadtgemeinde n in den habsburgische n Ländern . 
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T h e regio n chose n for micro-leve l analysi s is th e large Bohemia n estat e of 
F r i ed l and /F rýd lan t . Bohemi a ( n o w par t of th e C z e c h Republ ic ) was on e of thos e 
m a n y earl y m o d e r n E u r o p e a n societie s tha t u n d e r w e n t th e ' secon d serfdom' , in th e 
sense of a massive g rowt h in landlor d p o w e r over th e rura l popula t ion . F r o m th e 
sixteent h Centur y onward , Bohemia n landlord s in generá l -  an d th e lord s of 
F r i ed l and /F rýd l an t in part icula r -  engaged in a who l e arra y of ne w initiative s whic h 
ar e associate d w i t h th e ' secon d serfdom' . T h e y expande d thei r demesn e Operations , 
part icular l y in th e spher e of manor ia l b rewin g an d distilling . T h e y sough t whereve r 
possible t o increas e th e rent s the y demande d from thei r serfs, whe the r in cash , 
k ind , o r l abou r Services. T h e y extende d rent s an d l abou r levies t o previousl y exemp t 
socia l groups , in part icula r th e sub-peasan t strat a of smallholders , cottagers , an d 
houseles s lodgers . T h e lord s of F r i ed l and /F rýd l an t also devised n e w feuda l due s 
whic h the y levied o n non-agricul tura l activitie s suc h as p ro to - indus t r y an d forestry . 
T h e y set u p marke t monopol ie s an d monopson ies , in part icula r compel l in g thei r 
serfs t o consum e a certai n quo t a of bee r f ro m th e manor ia l brewery . Finally , the y 
expande d an d systematize d th e legal right s the y claime d t o interven e in th e econom -
ic an d demographi c decision s of thei r rura l subjects. 1 4 Befor e th e serf emancipat io n 
of 1781, m o s t rura l Bohemian s di d n o t have th e r igh t t o appea l t o a n y Jurisdictio n 
beyon d manor ia l court s in whic h th e judges were employee s of thei r overlords , an d 
ha d littl e h o p e of obtainin g an y Intervent io n b y church , par l iamentar y estates , o r 
c r o w n agains t an y decisio n of thei r over lord . 1 5 

Fr i ed l and /F rýd l an t was par t of a larger comple x of estates , initiall y owned , f ro m 
1558 t o 1621, b y several generat ion s of th e nobl e famil y von Redern . W h e n th e 

In : Blickle, Pete r (ed.) : Landgemeind e un d Stadtgemeind e in Mitteleuropa . Ein strukturel -
ler Vergleich. Münche n 1991, 145-167, her e 154-155. -Aubin,  Hermann : Medieva l Agrarian 
Societ y in its Prime : th e Land s East of th e Elbe and Germa n Colonizatio n Eastwards . In : 
Postan, Michae l Moissey (ed.) : Cambridg e Economi c Histor y of Europe . Vol. I: Th e 
Agrarian Life of th e Middl e Ages. 2nd rev. edn . Cambridg e 1966, 449-486, her e 469-472 . -
Brenner: Agrarian Class Structur e 40-46 (cf. fn. 3). 
O n the timin g of th e 'secon d serfdom ' in Bohemia , see Maur,  Eduard : Vrchnost i a podda -
ní za třicetilet é války [Seigneuria l Authorit y and Serf in th e Thirt y Years' War]. In : Foli a 
historic a bohemic a 8 (1985) 241-264 , her e 241-247 . -  O n Friedlan d estate , see Cerman, 
Markus : Gutsherrschaf t vor dem "Weißen Berg". Zu r Verschärfun g der Erbuntertänigkei t 
in Nordböhme n 1380 bis 1620. In : Peters (ed.) : Gutsherrschaftsgesellschafte n 91-111, her e 
esp. 91-105, 109-111 (cf. fn. 5). 
Hroch, Miroslav/ Petráň, Josef: Da s 17. Jahrhunder t -  Krise der Feudalgesellschaft ? Ham -
burg 1981. -  Klíma, Arnošt : Economy , Industr y and Societ y in Bohemi a in th e 17t'1-19 t'1 

Centuries . Pragu e 1991. -  Maur: Vrchnost i 241-264 (cf. fn. 13). -  Cerman: Gutsherrschaf t 
(cf. fn. 13). 
Maur,  Eduard : Staa t un d (lokale ) Gutsherrschaf t in Böhme n 1650-1750. In : Cerman, 
Marku s I Luft,  Rober t (eds.) : Untertanen , Herrschaf t un d Staa t in Böhme n un d im "Alten 
Reich" . Münche n 2005, 31-50 (Veröffentlichunge n des Collegiu m Carolinu m 99). -  O n th e 
similar Situatio n in Uppe r Lusatia , see Rudert: Gutsherrschaf t un d ländlich e Gemeind e 199 
(cf. fn. 1). -  Thi s contrast s with th e 'Verrechtlichung ' (juridification ) of dispute s between 
overlord s and subjects discussed for Prussia in Hagen: Ordinar y Prussian s esp. 423-425 (cf. 
fn. 5). -  Fo r east-Elbia n German y in Melton: Gutsherrschaf t 333-334 (cf. fn. 1). -  Fo r 
German y mor e widely in Ogilvie, Sheilagh : German y and th e Crisis of th e Seventeent h 
Century . In : Historica l Journa l 35 (1992) 417-441 , her e esp. 425-426 , 438-439 . 



Ogilvie: Village Community and Village Headman  407 

Reder n lost thei r possessions by takin g th e Protestan t side in th e Bohemia n Revolt , 
th e estate of Friedland /Frýdlan t becam e par t of th e huge Duch y of Friedland , th e 
economi c powerhous e of th e legendar y militar y entrepreneu r Albrech t von Wald-
stein durin g th e Thirt y Years War. When Waldstein was murdere d in 1634, th e estate 
feil int o th e hand s of th e Imperia l generá l Matthia s von Gallas . I t remaine d in th e 
possession of his successors, the Galla s and Clam-Galla s nobl e dynasty , int o th e 
nineteent h Century. 16 

Th e estate consiste d of two small town s and 38 villages. Th e towns , Friedland / 
Frýdlan t and Neustadt/Nov é Město , were very small, each with a populatio n of 
onl y abou t 1 000-1 200 persons . Th e villages, too , were tiny, rangin g in size from ten 
to on e hundre d household s in th e religious censu s of 1651. At tha t dáte , a tim e when 
Bohemia' s populatio n was diminishe d by war mortalit y and religious emigration , th e 
villages of th e estate of Friedland /Frýdlan t containe d a tota l of 5747 inhabitants , 
living in 1486 households. 17 Th e entir e populatio n of th e estate was legally unter-
tänig (subject to hereditar y servility to th e lords) , with th e exceptio n of a few 
manoria l officials and foreign craftsmen , representin g less tha n 1 per cen t of th e 
population . Of th e 38 villages of th e estate , 23 (60 per cent ) were directl y subject to 
th e lord s of Friedland /Frýdlant . Th e othe r 15 (40 per cent ) were fief-villages 
(Lehens darf er) subject to small fief-noble s (Lehensadeligen),  who in tur n were 
vassals of to th e lord s of Friedland /Frýdlant . In th e cours e of th e seventeent h and 
early eighteent h Century , mos t of these fief-villages were brough t int o direc t owner -
ship and administratio n by th e Galla s overlords. 18 

Eac h village on th e estate had its own communit y cour t (Gericht), chaire d by th e 
village headma n (Schultheiß,  Scholz,  or Richter) and manne d by half-a-doze n village 
eiders (variously terme d Schoppen, Geschworene, or Älteste).1'' Th e village cour t itself 
did no t keep minute s of its proceedings , althoug h it did maintai n a register of land 
transfer s know n as th e Schöppenbuch.20 Th e next jurisdictiona l instance , and for serfs 

Klindert, Karl: Christop h IL von Redern . De r Letzte aus dem Haus e Friedland . In : Mittei -
lungen des Vereines für Heimatkund e des Jeschken-Isergaue s 3 (1909) 73-108. -  Ressel, 
Ariton: Beiträge zur Geschicht e der gräflichen Familie n Galla s und Clam-Gallas . In : 
Mitteilunge n des Vereines für Heimatkund e des Jeschken-Isergaue s 21 (1927) 95-111; 23 
(1929) 84-94, 159-170. 
Národn í Archiv Prah a [Nationa l Archive Prague ; hencefort h NA] , Soupis poddanýc h 
podle víry 1651 [Register of the serfs by confession , hencefort h SPPV] for the estate of 
Friedland . 
The 15 Lehensdörfer were: Arnsdorf/Arnoltice , Bertelsdorf/Pertoltice , Bunzendorf / 
Boleslav, Engelsdorf/Andělka , Ebersdorf/Habartice , Gerlachshei m im Winkel/ 
Grabiszyce , Gohe/Háj , Lautsche/Loučná , Mühlscheibe /Mlýnice , Neundorf/Nov á Ves, 
Tschernhausen/Černousy , Nieder-Ullersdorf/Doln í Oldřiš, Wiese/Loučná , Wünschen -
dorf/Srbská , and Wüstung/Poustka . For an early-eighteenth-centur y catalogue of their 
changin g ownership , see SOAD HS, Kart . 527 (undated) . 
On number s of Schoppen, see, for instance , SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-19, 
fol. 118r, 4.8.1618. 
Stefanova: Herrschaf t und Untertane n (cf. fn. 6). -  Idem: Zur Stellung der Untertane n in 
einer gutsherrschaftliche n Gesellschaf t in der Frühe n Neuzeit : Die Herrschaf t Frýdlan t 
1558-1750. In : Cerman, Markus IZeitlhofer, Herman n (eds.) : Soziale Strukture n in Böh-
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th e final cour t of appeal , was th e Amt (manoria l cour t or 'office') . Th e Friedland / 
Frýdlan t manoria l cour t did keep records , and 22 volume s of its official minute s 
(Amtsprotokolle) survive, coverin g th e period s 1583-1692 and 1781-1787. These 
volume s recor d a tota l of 3873 separat e cases.21 Th e manoria l administrator s also 
maintaine d a series of decree-book s (Dekretbücher) consistin g of digests of serf peti -
tion s and manoria l response s to them , which survive for th e perio d between 1652 
and 1738.22 In addition , th e estate archive contain s pledge-books , minute s of annua l 
serf assemblies (Jahrdingsprotokolle), correspondence , and report s from communa l 
and manoria l officials. Together , these document s provid e a rieh pictur e of ho w 
village commune s operate d on thi s estate in th e perio d of th e secon d serfdom . 

Micro-leve l researc h is essentia l to find ou t precisely ho w village communitie s 
operated , but th e findings for thi s estate ma y no t necessaril y be characteristi c of 
Bohemi a as a whole . Eac h Bohemia n estate was administere d differently , accordin g 
to th e preferences , resources , and administrativ e tradition s of its overlord . Thus , for 
instance , th e huge Rožmberk/Rosenberg , estate s in sout h Bohemi a are legendar y for 
an elaborát e manoria l administratio n no t observed in medium-size d estate s such as 
Friedland /Frýdlan t or tin y single-village estate s such as thos e of th e Lehensadeligen 
(vassal nobility). 23 Furthermore , th e estate of Friedland /Frýdlan t was locate d in th e 
area of th e so-calle d Magdeburger Recht,  a Germani c law-cod e which , it is often 
argued , differed greatly from th e Bohemia n Czec h law, particularl y in giving greate r 
powers to village court s and village headmen. 24 O n th e othe r hand , between th e 

men . Ein regionale r Vergleich von Wirtschaft und Gesellschaf t in Gutsherrschaften , 
16.-19. Jahrhundert . Wien, Münche n 2002, 206-227, here esp. 221-222. -  Horáková,  Libuše: 
Vesnické konšelské knihy libereckéh o a frýdlantskéh o panství [Village Schöppenbüche r in 
the Estate s of Liberec and Frýdlant] . In : Archivní časopis 19 (1969) 210-219. -  Idem: 
Poddansk é poměr y v době velkého povstání poddanéh o lidu v roce 1680 [The Condition s 
of the Serfs durin g the Perio d of the Grea t Serf Uprisin g of 1680]. In : Sborník příspěvků 
k době poddanskéh o povstání roku 1680 v severních Čechác h [Collectio n of Contribution s 
on the Epoc h of the 1680 Serf Uprisin g in Norther n Bohemia] . Prah a 1980, 43-62. -  Idem: 
Vesnické konšelské knihy na Clam-Gállasovskýc h panstvích . Příspěvek k dějinám poddan -
ské správy [Schöppenbüche r on the Clam-Galla s Estates . A Contributio n to the Histor y of 
Serf Administration] . In : Sborník Severočeského muzea , Histori a 7 (1984) 59-71. 
The 22 surviving volumes cover a tota l of 74 years, in the following periods : 1583-1619, 
1627, 1629-1631, 1645, 1649-1664, 1674-1692, 1781-1787. 
SOAD HS, Karto n 81, Dekretbüche r Friedland , 1652-1738. 
See, e.g. Barbarova, Eva: Funkc e hejtman ů (úředníků ) na rožmbergských panstvích [The 
Office of Village Headme n (Officials) on the Rosenber g Estates] . In : Jihočeský sborník 
historick ý 38 (1969) 198-207. -  Longfellow, Linda : The "Second Serfdom " in Bohemia : a 
Case Study of the Rožmberk . In : Volgyes, Ivan (ed.) : The Peasantr y of Eastern Europe . 
Root s of Rura l Transformations . Ne w York 1978, 1-18. -  Winkelbauer,  Thomas : Repräsen -
tationsstreben , Hofstaa t und Hofzeremoniel l der Herre n bzw. Fürste n von Liechtenstei n in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts . In : Život na dvoře a v rezidenčníc h městech posled-
ních Rožmberk ů [Life at Cour t and in the Urba n Capital s of the Last Rosenbergs] . České 
Budějovice 1993, 179-198. 
Fo r a discussion of this distinctio n in Moravia , see Novotný,  Jaroslav: Rychtěři-fojti-šolty -
sové [Richter , Vogte, Schultheiß e [i. e., village headmen] . In : Matějek,  Františe k (ed.) : 
Feudáln í velkostatek a poddan ý na Moravě s přihlédnutí m k přilehlém u území Slezska a 
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Middl e Ages and th e seventeent h Centur y th e actua l administratio n of th e law con -
verged very substantiall y between zone s of Czec h and Germa n law in Bohemia. 25 I n 
th e absenc e of detaile d research , we do no t yet kno w to what exten t difference s bet-
ween Czec h and Germa n law gave rise to difference s in practic e by th e perio d of th e 
'secon d serfdom. ' Th e onl y way to find ou t is to carr y ou t detaile d empirica l studie s 
of what serf communitie s and village headme n actuall y did. Thi s pape r present s such 
empirica l findings for th e estate of Friedland /Frýdlant , in th e hop e tha t analogou s 
detaile d studie s of othe r estate s will ultimatel y enable a generá l assessment. 26 

Thi s articl e begins by examinin g ho w th e village headma n was appointe d and dis-
missed from his office, as a way of assessing th e degree of autonom y he enjoyed vis-
a-vis bot h communit y and manor . I t the n examine s th e economi c privileges attache d 
to the headman' s office, and trace s thei r implication s for th e headman' s relation s 
with villagers and overlord . Th e articl e goes on to explore th e power s and activitie s 
of th e village court , which was chaire d by th e headman . I t the n turn s to th e very 
extensive powers and responsibilitie s which village headme n exercised outsid e for-
mal meeting s of thei r village courts . Finally , headmen' s social backgroun d and affili-
ation s are analysed in orde r to assess th e social group s in whose interest s -  apar t 
from his own - a headma n was likely to have acted . 

Appointment and Dismissal of Headmen 

On e way assessing whethe r village headme n were tool s of manoria l dominanc e or 
representative s of communa l autonom y is to examin e ho w the y were appointe d and 
dismissed from office, since thi s influence d whose interest s the y had to take int o 
account . Th e existing literatuř e paint s a contradictor y pictur e of development s for 
eastern-centra l Europ e in thi s period . Som e claim tha t th e appointmen t of headme n 
was always controlle d by th e overlord with no communit y involvement. 27 Other s 

Polska [Large Manoria l Estate s and Serfs in Moravia with some Consideratio n of Adjacent 
Silesian and Polish Territories] . Prah a 1959, 203-224. 
Weizsäcker: Die Entstehun g der Landgemeind e in Böhme n esp. 381, 383-384 (cf. fn. 3). 
For excellent older studies on Bohemia n commune s and their headmen , albeit based almost 
exclusively on normativ e sources, see Krofta, Kamil : Dějiny selského stavu [Histor y of 
Rura l Landholdings] . Prah a 1919, esp. 137-143. -  Vacek,  František : Práva vesnické obce 
v 15. století [Rights of Village Communitie s in the 15* Century] . In : Agrární archiv 3 
(1916) 23-45. -  Idem: Selský stav v Čechác h v letech 1419-1620 [Rura l Holding s in the 
Czech Lands in the Perio d 1419-1620]. In : Časopis pro dějiny venkova 14 (1927) 5-16, 81-
93, 153-168, 241-256; 15 (1928) 1-24, 112-138, 274-286; 16 (1929) 1-24, 81-103, 169-194, 
149-178. -  Fo r more recen t surveys, also based mainly on normativ e sources, see Hanzal, 
Josef: Vesnická obec a samospráva v 16. a na počátk u 17. století [Village Communitie s and 
Autonom y in the 16* and Early 17th Century] . In : Právněhistorick é studie 10 (1964) 135-
146. -  Mika,  Alois: Poddan ý lid v Čechác h v první polovině 16. století [Serfs in the Czech 
Lands in the First Half of the 16th Century] . Prah a 1960, esp. 139-140. -Jirásek,  Jiří: 
Poddan í na panství olomouckéh o biskupství v druh é polovině 16. století [Serfs in the Estate 
of the Bishops of Olomouc/Olmüt z in the Second Haif of the 16 Century] . In : Rozprav y 
Československé Akademie Věd, řada XV, 67:10 (1957) 1-111. 
Franz: Geschicht e des deutsche n Bauernstande s 50, 53, 58, 62 (cf. fn. 12). -  Harnisch: Die 
Landgemeind e im ostelbischen Gebie t 313 (cf. fn. 3). 
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argue tha t th e selectio n of headme n passed decisively from communit y to manoria l 
contro l durin g th e early moder n period. 28 Still other s find tha t communitie s conti -
nue d to exercise influenc e over selectin g headme n even as manoria l power inten -
sified.29 Finally , a few studie s find tha t communa l influenc e over th e selectio n of 
headme n actuall y increase d as th e early moder n perio d progressed. 30 I t is thu s no t 
possible to adop t eithe r a simple 'manoria l dominance ' explanatio n or a straight -
forward 'communa l autonomy ' approac h to th e key issue of which social group s 
headme n had to please to keep thei r office. 

In man y part s of eastern centra l Europ e includin g Bohemia , Lusatia , Silesia, 
Brandenburg , and Hannover , th e headman' s office was hereditary , in th e sense tha t 
it was attache d to a particula r landholdin g which coul d be transmitte d to heirs. 31 

However , th e literatuř e interpret s thi s in diametricall y oppose d ways. Som e regard 
inheritabilit y of th e headman' s holdin g as a sign of th e headman' s dependenc e on th e 
manor , since his ability to transmi t th e holdin g to his heir s depende d on manoria l 
consent. 32 Others , by contrast , argue tha t "it was his hereditar y Statu s alon e which 
enable d [the village headman ] to resist becomin g a mer e agent of th e lord . " 3 3 Th e find-
ings for Bohemi a cast light on thi s question . 

Bohemi a had a mixtur e of 'hereditary ' headme n (Erbscholzen, dědiční rychtáři) 
and 'appointed ' headme n (paid nominee s of th e overlord) , varying from on e estate 
to anothe r across th e country. 34 Hereditar y headme n are generally describe d as being 
foun d onl y in areas of Germa n law, with appointe d headme n prevalen t onl y in areas 
of Czec h law.35 However , thi s is an over-simplification . Admittedly , th e German -
speakin g region s of norther n Bohemi a did have hereditar y headmen , but th e areas of 

Blaschke: Dorfgemeind e 133 (cf. fn. 3). -  Blickle: Deutsch e Untertane n 44 (cf. fn. 3). 
Zuckert: Brandenburgisch e Gemeind e 30 (cf. fn. 12). 
Vilfan: Land - und Stadtgemeinde n 154-155 (cf. fn. 12). 
Fo r a fascinatin g analysis of the survival of the office of hereditar y headma n in a village on 
the Brandenburg-Hannove r borde r into the latě eighteent h Century , see Rappe: "Wann er 
bey seinem Schultze n Recht e nich t bleiben könte... " (cf. fn. 5). 
Aubin: Medieval Agrarian Society 469-472 (cf. fn. 12). -  Franz: Geschicht e des deutsche n 
Bauernstande s 48-66 (cf. fn. 12). -  Brenner: Agrarian Class Structur e 40-46 (cf. fn. 3). 
Wunder,  Heide : Peasan t Organizatio n and Class Conflic t in East and West Germany . In : 
Past & Presen t 78 (1978) 47-55; repr. in: Aston, Trevor/ 'Philpin, Charle s (eds.) : The Brenne r 
Debatě : Agrarian Class Structur e and Economi c Developmen t in Pre-Industria l Europe . 
Cambridg e 1985, 91-100, here 93. -  Blaschke: Dorfgemeind e 133 (cf. fn. 3). -  Blickle: 
Deutsch e Untertane n 44 (cf. fn. 3). 
See Weizsäcker,  Wilhelm: Das deutsch e Rech t der bäuerliche n Koloniste n Böhmen s und 
Mähren s im XIII . und XIV. Jahrhundert . In : Mitteilunge n des Vereines für Geschicht e der 
Deutsche n in Böhme n 51 (1913) 476-542, here 508, 531. -  Horáková: Poddansk é poměr y 
47 (cf. fn. 20). -  Fo r detailed local studies of Bohemia n village headmen , see esp. Novotný: 
Rychtěři-fojti-šoltysov é 203-224 (cf. fn. 24). -  Záloha,  Jiří: Dědičn í rychtář i ve Fefrech 
[Appointe d Headme n in Fefra] . In : Jihočeský sborník historick ý 26 (1957) 46-48. -  Lintner, 
Jan: Rychtářsk á instrukc e a rychty v polovině XVII. stol. na panství chýnovském [Head -
man Ordinance s and Village Court s in the Mid-Seventeent h Centur y in the Estate of 
Chýnov] . In : Jihočeský sborník historick ý 16 (1947) 10-13. 
Novotný: Rychtěři-fojti-šoltysov é (cf. fn. 24). 
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Germa n colonizatio n in souther n Bohemi a (an d Czec h villages which converte d to 
Germa n law) had appointe d headmen. 36 Likewise, althoug h man y areas unde r Czec h 
law had appointe d headme n who were paid employee s of th e overlord , some Czec h 
areas had hereditar y headmen. 37 Ther e is as yet n o complet e and systemati c analysis 
of ho w hereditar y and appointe d headme n were distribute d across Bohemia , but at 
least it seems clear tha t it canno t be wholly explaine d in term s of th e division be-
tween areas of Germa n and Czec h law or colonization . 

Th e estate of Friedland /Frýdlan t provide s evidenc e abou t th e Operatio n of on e of 
th e two main Bohemia n Systems, tha t of hereditar y headmen . Here , th e office of 
headma n was attache d to ownershi p of a particula r holding , th e Scholzerei, which 
consiste d of th e village tavern (th e so-calle d Kretscham, which also functione d as th e 
village law-cour t or Gericht), plus a large landholdin g of th e size usually associate d 
with th e statu s of a 'füll peasant. ' Th e headman' s holdin g also sometime s include d 
othe r pieces of propert y such as a grain-mill , saw-mill , bakery, or smithy . Like all 
landholding s subject to hereditar y servility in Bohemia , th e Scholzerei was trans -
ferred from on e holde r to th e next throug h inheritanc e or sále. Man y but no t all 
headmen' s holding s passed to relatives of th e existing holder , as shown by Dan a 
Stefanova' s analysis of propert y transfer s in thre e villages of th e estate of Fried -
land /Frýdlan t (Göhe/Haj , Mildenau/Luh , and Hohenwald /  Vysoký) between 
1558 and 1750. Inter- kin transfer s accounte d for 75 per cen t of all transfer s of head -
men' s holdings , significantly higher tha n th e proportio n for füll peasan t holding s 
(43 per cent ) or holding s of th e sub-peasan t strat a of smallholder s and cottager s 
(22 per cent). 39 Still, it shoul d be remembere d tha t a füll on e quarte r of these 'he -
reditary ' headmen' s holding s were transferre d to non-kin , an d henc e th e office 
was no t fully hereditar y in practice . 

How , if at all, did th e inheritabilit y of th e Scholzerei affect th e exercise of th e of-
fice of headman ? Fo r on e thing , it intensifie d th e alread y stron g associatio n between 
propert y and power . Thi s is illustrate d by a 1616 conflic t between communit y and 
headma n in Mildenau/Luh , durin g which th e headman' s son told two communit y 
ringleaders , "if you want to take over my father' s rights, the n buy th e tavern 
[Kretscham] off him - thoug h you don' t have enoug h to pay for it." 4 However , thi s 
view was no t universally held in th e village, as shown by th e communit y ringleaders ' 
reply, tha t "the headman' s son [...] shoul d leave [them ] in peace -  when he becam e 
headman , the n he coul d speak abou t this." 4 1 

Weizsäcker: Das deutsch e Rech t 492, 503-504, 529, 537 (cf. fn. 34). 
Fo r instance , Záloha,  Jiří: Dědičn í rychtář i (cf. fn. 34). 
Unlik e the excellent analysis for Moravia in Novotný: Rychtěři-fojti-šoltysov é (cf. fn. 24). 
Calculation s and significance tests carried out by the presen t author , based on the raw num -
bers reporte d in Stefanova: Erbschaftspraxi s 147-149, cf. tables 2.19 and 2.20 (cf. fn. 7). 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 5r, 10.8.1616: "ihr großen bainen ihr 
wollet meine m Vattern , Zum b nach t recht [1 word illegible] Kaufft ihme den Kreschem b 
ab, ihr aber hab, ihne nich t zuzahlen. " 
Ibid.: "der Schultheß e Sohn [...] wolte ihme zufriedenlaße n wan ehr Schulthei ß wurde, 
darnac h soltte ehr darzu reden. " 
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The second effect of the inheritabil i ty of the headman's holding was that head-
men's sons frequently assisted their fathers in office, repor t ing c o m m u n i t y concerns 
to the manor,4 2 gaoling offenders,43 exercising physical coercion on villagers,4 help-
ing village sworn -men to inspect alleged thefts,45 and allocating manoria l burdens 
a m o n g the villagers.46 A l t hough it was no rma l in early m o d e r n E u r o p e for the tasks 
of office to be carried ou t b y the office-holder's entire household , including his wife, 
offspring and servants, the degree of involvement shown b y headmen's sons in the 
villages of this Bohemian estate appears to have been unusual ly intense. 

The fact that the headman's office was linked to ownersh ip of a part icular land-
holding meant that the on ly w a y for either the commun i ty or the manor to inter-
vene in the appo in tmen t of the headman was b y intervening in the transfer of the 
headman's holding.4 8 As we have seen, this is sometimes regarded as having reduced 
manoria l control over the appointment . 4 9 But Bohemian overlords had the right to 
grant or wi thho ld consent to all land transfers a m o n g their subjects, and this applied 
to headmen as m u c h as to o ther subject holdings.5 0 Thus , for instance, in 1616 w h e n 
the headman of Raspenau /Raspenava died and his heirs sold the headman's holding, 

[...] because the instalments were set quite slowly, and the creditors were set back quite a long 
time, Her Grace [the countess] wished to intervene in the sále herself, and get another purchas-
er, who would pay the cash moneys sooner, and with whom Her Grace would be better satis-
fied.51 

In 1657 it required t w o pet i t ions from the fief-headman of B e r n s d o r f / H o r n í 
Rašnice before the manor "graciously permi t ted the sále of the Kre t scham" and 
"graciously permi t ted him to [...] settle in Neus täd t l and there pass his remaining 
fief-period."52 In 1658, after long delay, the manor 

SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1609-1611, fol. 81v, 31.10.1610. 
SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1616-1619, fol. 179v, 8.7.1619. 
Ibid., fol. 180v, 8.7.1619. 
SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 1649-1655, fol. 61v-63v, 31.1.1650. 
SOAD HS, Kart. 709, Amtsprotokolle 1685-1687, fol. 48v, 17.12.1686. 
Friedeburg, Robert von/Mager, Wolfgang: Learned Men and Merchants: the Growth of the 
Bürgertum. In: Ogilvie, Sheilagh (ed.): Germany: a New Social and Economic History. Vol. 
II: 1630-1800. London 1996, 164-195, here 169-177. 
Weizsäcker: Das deutsche Recht 538 (cf. fn. 34). 
Wunder: Peasant Organization 93 (cf. fn. 33). - Blaschke: Dorfgemeinde 133 (cf. fn. 3). -
Blickle: Deutsche Untertanen 44 (cf. fn. 3). 
For a discussion of manorial controls on land transfers on this estate, see Ogilvie: 
Communities 103-108 (cf. fn. 2). 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1611-1616, fol. 154r, 15.4.1616: "weil aber die angel-
der zimblich langsamb gesezet, Vnd die gleubiger ziemblang zurückt gesezet wurden, wolt-
ten Ihr. Gn. in den Kauff selbst Tretten, Vnd ein andere Kauffman schaffen, so die bahren 
gelder eher ablegen soltte, Vnd mit welchen Ihr. Gn. beßer Zufrieden." 
SOAD HS, Kart. 81, Dekretbuch Friedland 1652-1657, fol. 41r, 24.5.1656: "wir in 
Verkhauffung seines Kretschambs Gened.: gewilliget." - Ibid., fol. 41v, 3.7.1657: "Wir 
Vnnß in Gnad. belieben, daß Er dieses sein Vorhaben ins Werckh sezen, Vndt sich Zum 
New Stättle würckhlich niderlasßen Vndt daselbsten seine Übrige Lehens Zeit Zue bringen 
Thue." 
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[...] finally graciously consente d tha t the Kretscha m in Cunnersdor f [Kunratice ] may be inher -
itably sold and [...] transferre d to Geor g Guttpie r from Einsiede l [Mníšek ] [...] but on condi -
tion tha t he not set such a long paymen t schedule , but rathe r a deadlin e of 6 or 7 years. 

In 1669, th e headma n of Mildenau/Lu h describe d himsel f as "old an d weak" but 
had to petitio n for manoria l permissio n "to transfe r and seil his headman' s tavern 
[Lehen-Kretscham] to his youngest son." 5 4 I n 1678 th e overlord lost patienc e with 
th e length of tim e it was takin g th e Priedlanz/ Předlánc e headma n to seil his holding , 
and ordere d him to seil th e tavern immediatel y or "we will ourselves take on its sale 
in such a way tha t by thi s mean s ou r rent s ma y be satisfied."55 Th e mano r thu s care -
fully monitore d transfer s of headmen' s holding s and intervene d to ensur e tha t it 
would thereb y obtai n a headma n with who m it would be "bette r satisfied." 

A Bohemia n overlord also had th e right to orde r any subject -  includin g a head -
ma n - to seil his holdin g if his behaviou r was unacceptabl e to th e manor. 56 As 
Table 1 shows, actua l and threatene d ejection s were muc h mor e frequen t before th e 
demographi c losses of th e Thirt y Years War tha n afterwards , with 66 per cen t of all 
ejection order s occurrin g in th e 1583-1619 period , even thoug h onl y 50 per cen t of 
all cases in th e surviving manoria l cour t record s dát e from tha t period . However , in 
all periods , village headme n were over-represente d amon g thos e targete d by ejection 
orders , makin g up 18 per cen t of all ejection order s in villages but onl y 2 per cen t of 
all village househol d head s in th e 1651 census , a differenc e statisticall y significant at 
th e 0.05 level. Thi s suggests tha t th e mano r did exploit its right to eject peopl e from 
thei r landholding s as a way of gettin g rid of headme n who behaved unacceptably . 
Amon g househol d head s in generál , th e mano r disproportionatel y targete d females, 
who mad e a significantly greater share of ejection order s (10 per cen t over th e whole 
period ) tha n househol d head s (2-4 per cent) . As I have shown in detai l in an earlier 
publication , thi s was because manoria l and communa l officials regarde d wome n as 
poo r fiscal risks and male relatives were keen to obtai n thei r holdings. 57 Th e ration -

SOAD HS, Kart . 81, Dekretbuc h Friedlan d 1656-1663, pag. 49, 3.8.1658: "Endtlic h in gna-
den Consentirt , daß selbiger dem Geor g Guttpier n Von Einsiede l [...] Erblich Verkaufft 
Vndt hin gelaßen werde, doch daß er den Kauf schilling nich t auf so lange Jahr hinau ß setze, 
sonder n auf erträglich e Termin e Von 6. oder 7. Jahre n bezahlet werde." 
SOAD, HS, Kart . 81, Dekretbuc h 1668-1669, fol. 71, 1.8.1669: "Hat t Suppliciret , Vmb 
gne.: Zu Laßung , daß Er seinen Lehen Kretscham , In dem er Scholze numeh r Alt vndt 
schwach, seinem Jüngsten Sohn e hanß Krauße n VerKäufflichen Vber Laßen möge." 
SOAD HS, Kart . 82, Dekretbuc h 1678-1680, fol. 41, 18.10.1678: "So werden Wür Vnß 
deßen selbst Zum Verkauffen der gestalt an maßen , Vermittelß dessen Vnßere Renthe n 
befriedigt werden mögen. " 
For a discussion of these powers and their applicatio n to female househol d heads, see 
Ogilvie, Sheilagh /Edwards,  Jeremy: Žen y a "druhé nevolnictví " v Čechác h na počátk u 
novověku [Women and the Second Serfdom: Evidenc e from Early Moder n Bohemia] . In : 
Historick á Demografi e 22 (1998) 5-49. -  Idem: Fraue n und "Zweite Leibeigenschaft " in 
Böhmen . In : Bohemi a 44 (2003) 100-145. -  Idem: Women and the Second Serfdom: Evi-
dence from Early Moder n Bohemia . In : Journa l of Economi c Histor y 60 (2000) 961-994, 
here esp. 982-989. 
See ibid. 986, where the figures relatin g to ejection cases differ from those reporte d in 
Table 1 because of the subsequen t discovery and analysis of four additiona l volumes of 
manoria l cour t records . 
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ale behin d ejectin g a headma n was different : it was so importan t tha t th e office of 
headma n be adequatel y filled tha t incapabl e or recalcitran t headme n had to be dis-
missed, despit e th e costs of findin g a new perso n to cultivat e and administe r th e hold -
ing. 

But what were th e precise reason s th e mano r ejected village headme n from thei r 
holding s and thu s from thei r offices? We can answer thi s questio n by analysin g th e 
- often multipl e -  causes given for ejection orders , shown in Table 2. In ejection s of 
headmen , th e thre e mos t importan t causes were conflic t with th e overlord , economi c 
difficulties, an d conflic t with th e community . Economi c difficulties underla y approx -
imatel y half of all ejection order s against headmen , abou t th e same as for othe r male 
householder s but muc h less tha n for female householder s (78 per cent) . Conflic t 
with th e communit y played a role in abou t one-thir d of ejection order s against head -
men , abou t th e same as for othe r male householders , but muc h mor e tha n for female 
householder s (at onl y 11 per cent) . Disobedienc e or resistanc e to th e mano r was 
th e mos t importan t respec t in which ejection s of headme n differed from ejection s of 
othe r householders , playing a role in over two-third s of all ejection s of headme n 
compare d to onl y 14 per cen t of ejection s of male householder s and in n o ejection s 
of female householders . 

Wha t forms of disobedienc e an d resistanc e to th e mano r were regarde d as so 
serious as to meri t threatene d or actua l ejection of a headma n from his holding ? 
The y include d a whole arra y of offences: disobeyin g th e overlorďs comman d to get 
married, 58 illegally huntin g with dogs on manoria l lands, 59 stealing manoria l wood, 6 0 

failing to pay manoria l dues, 61 failing to ensur e tha t one' s villagers paid manoria l 
obligations, 62 breakin g ou t of imprisonmen t in th e castle for a prio r offence, 63 failing 
to manag e th e village cour t properly, 64 displeasin g th e manoria l officials,  5 partici -
patin g in th e 1680 serf uprising, 66 and generá l disobedienc e to th e manor. 6 

Headme n themselve s explicitly acknowledge d tha t thei r tenur e in office depende d 
on manoria l favour, as in th e early 1640s when th e Priedlanz/Předlánc e Scholzerei 
"was sold by force and against [th e headman's ] will throug h a village cour t set up by 
th e the n Swedish administrátor. " Th e ne w headma n was explicitly describe d as being 
"appointe d at tha t tim e by th e Swedish inspector, " and years later defende d himsel f 
for having permitte d an invalid sále to occu r in his village cour t on th e ground s tha t 
"he had to do it on the comman d of th e said administrátor." 68 Headmen' s vulnerabil -

SOAD HS , Kart . 77, Amtsprotokoll e 1583-1592, fol. 63v-3, 28.5.1590. 
SOAD HS, Kart . 57, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 28r-l , 7.6.1597. 
Ibid. 
Ibid. 
SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, fol. 20v, 15.6.1677. 
SOAD HS, Kart . 57, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 58r, 23.9.1604. 
SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, fol. 20v, 15.6.1677. 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 37r-l , 30.12.1649. 
SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1681-1685, fol. 2r, 2.10.1681. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1583-1592, 72v-3, 28.11.1590. SOAD HS, Kart . 
SOAD HS , Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 37r-l , 30.12.1649. 
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ity to chang e of overlord s was also acknowledge d in 1649 when th e Cunners -
dorf/ Kunratic e headma n remarke d to th e Rückersdorf/ Doln í Rašnic e headma n in 
a tavern tha t "if it become s Imperia l again, I will have to run away, and you will be-
com e a Herr."1'9 Give n th e unusua l politica l Situatio n of th e 1640s, these two cases 
shoul d no t be over-interpreted . Nevertheless , the y are consisten t with th e quantita -
tive findings for th e entir e perio d indicatin g tha t th e mano r was able and willing to 
use its power to eject peopl e from thei r landholdings , and tha t thi s power was dis-
proportionatel y deploye d against disobedien t village headmen . 

Di d thi s mea n tha t th e village communit y itself had n o influenc e over th e ap-
pointmen t or dismissal of th e headman ? By no means . Admittedly , Bohemia n commu -
nitie s lacked th e powers of communitie s in territorie s such as Württemberg , to re-
fuse Fertigung (ratification ) to any land transfe r in th e village on ground s of commu -
nal objections. 70 But village communitie s on th e Bohemia n estat e of Fried -
land /Frýdlan t coul d and did eject undesire d holders . In th e 1620s, for instance , 
an indebte d Bernsdorf /Horn í Rašnic e cottage r "was threatene d by th e village eiders 
[...] tha t the y would whip him ou t of th e house , for which reason he went away an d 
vacated th e cottag e to th e creditors." 71 Th e communit y also played an importan t role 
in decidin g who shoul d occup y holding s in th e village. Thu s in 1645 th e communi -
ty of Raspenau/Raspenav a told th e mano r tha t "the y would rathe r fill [a certain ] cot -
tager holdin g with a different man." 7 2 Likewise, in 1650 th e mano r responde d to 
communa l complaint s by ejectin g a dishones t and conflictua l peasan t holde r from 
Heinersdorf /Jindřichovic e p . Srkem but observed tha t "the communit y is to blame 
because the y accepte d him int o thei r community , even thoug h the y kne w his ways 
beforehand." 73 

Ther e is n o evidenc e tha t any village commun e on th e estate ever expressed a view 
abou t th e filling of a headman' s holding . However , ther e are a numbe r of cases in 
which communitie s pu t pressure on th e manoria l cour t to such an exten t tha t th e lat-
ter finally ejected th e headma n by orderin g him to seil his holdin g and leave th e vil-
lage. Thus , as alread y mentioned , conflic t with thei r own communitie s was a contri -
butor y facto r in nearl y one-thir d of all manoria l ejection s of village headme n shown 
in Table 2. Such conflict s are rarely describe d in detail , but the y includ e headme n 

Ibid.  fol. lr-lv, 16.10.1649: "höre du Scholte s Von Rückersdorff , wen es nu wird. wied. 
Kayserlich . werd., so muß Ich entlauffen , Vndt du wirst ein herr werd." 
As discussed in Ogilvie, Sheilagh: State Corporatis m and Proto-Industry : the Württem -
berg Black Forest , 1580-1797. Cambridg e 1997, 45-57, 68-69. -  Sabean,  David: Property , 
Productio n and Famil y in Neckarhausen , 1700-1870. Cambridg e 1990, 72, 211, 354-356, 
425. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1630-1631, fol. 1631.52,22.9.1631: "Nac h dem Er ab. 
von Eltesten [...] bedrawt Ihn aus dem hause zu prügeln Als weh er dar von gang. Vnd dz 
heusei den Creditor n ein gereumet. " 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1645, fol. 25v, 31.5.1647: "wollen lieber daß heusei 
mit einem ander n man besezen." 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-55, fol. 62v, 31.1.1650: "die gemeinde , dz sie 
ihme [...] Weilln sie hiebeuo r sein thuu n geWust haben , in ihre Gemeind e genomben , 
vrsach ist." 
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defamin g villagers,74 assaultin g villagers,75 assaultin g th e Schoppen (village justi-
ces), 76 defamin g th e communit y at large, 77 being complaine d against by thei r Leute 
(people), 7 and calling a villager who reporte d an offence to th e mano r "a spy and 
a traito r to th e community." 7 9 A communit y coul d thu s persuad e th e overlord tha t 
a hate d headma n deserved ejection . 

However , thi s stratégy was no t always successful, as shown by th e headma n of 
Mildenau/Luh , whose communit y repeatedl y complaine d against him to th e mano -
rial cour t throughou t th e secon d decad e of th e seventeent h Century , but who was 
never threatene d with ejection . By 1616 th e conflict s had becom e so acut e tha t 37 of 
th e householder s of th e village had com e ou t int o ope n Oppositio n to th e headman , 
with two of th e Schoppen (village justices) actin g as "the representative s of th e com -
munit y in th e manoria l court " in complaint s against th e headman . Tha t year, th e 
manoria l cour t "severely reprimanded " th e headma n because he "acted wrongly in 
th e command s of th e manor , and deal t accordin g to his own affections. " 
Nevertheless , it conclude d tha t "the headma n has onc e and for all been entruste d 
with th e village cour t by th e overlord and mus t carr y ou t th e comman d of th e 
manor." 8 0 Tha t th e mano r failed to eject a headma n who was in conflic t with his 
communit y for a perio d of years testifies to its reluctanc e to dismiss headme n who 
were target s merel y of communa l dislike. 

Thi s reluctanc e was undoubtedl y intensifie d by th e demographi c losses caused by 
th e Thirt y Years War and th e post- war catholicizatio n effort, which greatly reduce d 
th e supply of thos e willing and able to take on landholdings , thereb y increasin g th e 
costs to th e mano r of ejectin g any holder . Thi s is reflected in th e strikin g declin e in 
actua l and threatene d ejection s durin g and after th e war, shown in Table 1. Thi s ma y 
explain why, when a majorit y of village headme n on th e estate participate d in th e 
1680 serf uprising , th e mano r did no t dismiss the m from thei r offices, but reinstate d 
the m on conditio n tha t the y buy back thei r headmen' s holdings , which all of the m 
duly did. 81 Likewise, in 1686, when th e headma n of Ringenhain /Větro v sought to 
resign from his office, th e mano r objecte d tha t he was "no t entitled " to give up being 

SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 8v, 24.4.1604. -  SOAD HS , Kart . 78, 
Amtsprotokoll e 1615-1616, fol. 17v, 6.7.1615. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 8v, 24.4.1604. -  SOAD HS , Kart . 78, 
Amtsprotokoll e 1615-1616, fol. 17v, 6.7.1615. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 20r, 10.9.1604. -  SOAD HS , Kart . 78, 
Amtsprotokoll e 1615-1616, fol. 17v, 6.7.1615. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 20r, 10.9.1604. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1583-1592, fol. 72v, 28.11.1590. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 8v, 24.4.1604: "ein Speyer vndt der 
gemaind vorräther. " 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 5r-6v, 10.8.1616: "sie wehren In dem 
Ambz der gemeine Vorspräche r geweßen [...] das der Schulthe ß in der herschafft geboht 
zuviell gethan , vnd proprio s affectiis mit Vntterlaufe n laßen [...] weil gleichwohl den 
Schultheße n einmah l von den herr S. gn. die gerichte vortraue t Vnd der herschafft beuehl 
verrichte n sollen." 
Horáková: Poddansk é poměr y 52 (cf. fn. 20). -  Fo r thereinstatemen t of the Schönwalda / 
Krásný Les headman , see SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1681-1685, fol. 2r. 
2.10.1681. 
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a headma n an d ordere d h i m t o tak e o n a ne w headman ' s ho ld in g wi th i n th e nex t 
14 days o r be punished . 8 2 

Period s of depopula t io n improve d th e bargainin g p o w e r of all thos e subject t o 
heredi tar y servility, includin g village headmen . Bu t th e resultin g manor ia l reluctanc e 
t o dismis s village officers applie d in region s of heredi tar y an d appoin te d headme n 
alike. 8 3 Thi s is vividly illustrate d b y a case whic h aros e in 1656 o n th e estat e of 
Poděbrady /Poděbrad . Thi s was a camera l estat e (subjec t directl y t o th e c rown ) an d 
was in th e Zon e of ' C z e c h ' law tha t is widely regarde d as havin g grante d c o m m u n i -
ties an d thei r officials m u c h less a u t o n o m y tha n th e 'Magdeburg ' o r Germani c law 
prevailin g o n estate s suc h as Friedland . I n 1655, th e headma n an d elder s of th e 
village of Radovesnic e o n th e estat e of P o d ě b r a d y /Poděbra d ha d bee n called t o th e 
deathbe d of an old w o m a n t o witnes s he r last bequests . Whil e do in g so, the y ha d 
conspire d t o stea l he r money , divide d it u p amon g themselves , failed t o deliver th e 
shar e owe d t o th e manor , an d were onl y ul t imatel y repor te d t o th e manor ia l admin -
istrator s b y a m e m b e r of anothe r c o m m u n i t y after a year dur in g whic h r u m o u r s of 
thei r co r rup t behaviou r ha d circulate d t h r o u g h o u t th e entir e estate . Yet th e P o d ě -
brady /Poděbra d manor ia l adminis t rá to r was deepl y reluctan t t o dismis s them . H e 
explaine d hi s reluctanc e explicitl y in th e followin g terms : 

If thi s headma n and these village justices were released from thei r offices, the y have little regard 
for such offices; the y would be glad to be free of these tasks and dutie s in these times , because 
of the effort the y have to expend in collectin g various State taxes, organizin g various othe r 
work ordaine d by the manor , and pressing th e disobedien t peopl e to rende r these ; it is also very 
difficult and disagreeable for the m to travel th e lon g two miles in to th e Castle. And concernin g 
others , I have even worse opinions . 

T h u s even o n camera l estate s suc h as Poděbrady /Poděbrad , supposedl y free of 
mos t ancien t cus tomar y right s for peasan t communes , village officers were so essen-
tia l for manor ia l interest s an d thei r posi t ion s were so difficult t o fill tha t th e m a n o r 
ha d s t ron g incentive s t o retai n existin g officers, in th e teet h of seriou s misbehaviour . 

SOAD HS , Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 27r-27v, 26.3.1686: "ihm e nich t 
zustehe n sollen. " 
Counte r to th e view tha t appointe d headme n were vulnerabl e to instan t dismissal by th e 
mano r and henc e unabl e to exercise independence ; see, e.g., Blaschke: Dorfgemeind e 132-
133 (cf. fn. 3). -  Blickle: Deutsch e Untertane n 45-46 (cf. fn. 3). -  Hagen: Ordinar y Prussian s 
454-466 (cf. fn. 5).-Hoffmann:  Land , Liberties , and Lordshi p 360-361 (cf. fn. 3). -Rudert: 
Gutsherrschaf t un d ländlich e Gemeind e 203 (cf. fn. 1). 
N A Praha , N M 26, Poděbrady , P. 26/10 , No . 35, 6.5.1656 (repor t of administráto r of esta-
te of Poděbrad y to Kammer) : " A kdyby i tent o rychtá ř z povinnost i a ti konšelé propuštěn i 
byli, takoví lidé málo sobě toh o pokládají , i rád i bez těch prac í a povinnost í v tyto časy 
budou . Neb o i jejich prác e pr o kontribuc e rozličn é a všeliké prác e vrchnost i vykonáván í a 
ty neposlušn é lidi k tom u přivozování , na velké dvě míle na záme k k JM C [Jeh o Milost i 
Císařské] přicházení , jim těžké a odporn é jsou; i o druhýc h ještě méněj i smejšlím, však 
všechno při milostivém Vašich Excel.[encí ] Milost í nařízen í i milostivé pamět i o toh o chu -
déh o člověka, kterýž to pronesl , odevzdaje , což takkoli v př i mn ě nařízen o bude , poslušn ě 
vykonat i nepominu. " Thi s case was discovered in the cours e of joint researc h int o Czec h 
serf petition s with Lenk a Matušíková , to who m I am grateful for permissio n to quot e it in 
thi s context . 
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Conversely , even on estate s such as Friedland /Frýdlant , subject to th e Magdebur g 
Law unde r which commune s are though t to have enjoyed greate r autonomy , ther e 
were still occasion s on which th e mano r was prepare d to eject sittin g headmen , even 
against th e expressed preferenc e of th e village. Thus , for instance , in 1677, th e over-
lord insisted on replacin g th e headma n of Priedlanz/Předlánce , even thoug h th e en-
tire communit y formall y "petitione d tha t th e village cour t shoul d remai n with th e old 
headma n Geor g Zippel , and tha t it shoul d no t be administere d by th e ne w headma n 
Christop h Horn ." 8 5 Tha t same year, th e Friedlan d mano r ordere d a forced sále of th e 
headmen' s holding s in Lusdorf/Ludviko v p. Smrke m and Liebwerda/Libverda , on 
th e ground s tha t 

[...] all sorts of incorrectnesse s are arising with the two headmen' s holdings [...] also our vil-
lage court s [...] are not being provided for and attende d to as required , for which reason various 
of the obligation s owed to us, both on the said headmen' s holdings and within the two com-
munities , have fallen into Stagnation . 

When a headma n neglecte d th e village cour t and th e manoria l burdens , it was tim e 
for him to go, however scarce replacement s migh t be. 

Th e systém of hereditar y headmen , whereb y th e office was linked to a particula r 
landholding , probabl y mad e it mor e costly for th e mano r to get rid of an undesira -
ble headman , since it involved delay while a purchase r for th e holdin g was found . 
But it did no t mak e replacin g a headma n impossible . Th e mano r got rid of un -
acceptabl e headme n by th e same mean s it used to get rid of othe r undesire d land -
holders : ejectin g the m from thei r holdings . Fillin g vacancie s becam e mor e costly 
durin g period s of depopulation , and henc e th e bargainin g power of headme n - whe-
the r hereditar y or appointe d -  undoubtedl y increase d durin g and after th e Thirt y 
Years War. Indeed , th e mano r began to compe l headme n to remai n in office against 
thei r will and even to tur n a blind eye to outrigh t rebellion , so dependen t was it on 
having a moderatel y effective ma n holdin g thi s key local office. But it was openl y 
recognize d tha t th e mano r retaine d th e right t o eject unacceptabl e headmen , an d thi s 
right was used even in th e post-wa r period . Furthermore , th e mano r also possessed 
numerou s othe r mean s of puttin g pressure on potentiall y recalcitran t headmen , as 
we will see in th e next section . 

Economic Privileges of Headmen 

What th e overlord neede d was a lever to align a headman' s individua l interest s with 
th e lorďs own manoria l interests . Powe r of dismissal was on e such lever, but dis-
missal was a costly sanctio n to exercise. Muc h less costly, and in norma l time s mor e 

SOAD HS, Kart . 82, Dekretbuc h 1677-1678, fol. 3, 27.4.1677: "Haben Suppliciret , damit 
die Gericht e beim Alten Scholtze n Geor g Zippel n Verbleiben: Vnnd solche nich t durch den 
Newen Scholtze n Christop h hörnen , Verwalten werd. möchten. " 
SOAD HS , Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, fol. 20v, 15.6.1677: "bej den Zwej 
Kretschambe n Zu lußdorff Vnd liewerde allerhand t Vnnrichtigkeite n sich eraignen , auch 
Vnßere Gerichte , sonderlic h zu lußdorff, nich t also, wie schuldig, Versehen vnd in Obach t 
genohmme n werden. " 
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effective, was th e fact tha t hereditar y headme n enjoyed an arra y of valuable econom -
ic privileges which coul d onl y be maintaine d throug h manoria l enforcement . Thi s 
gave headme n an interes t in behavin g in such a way as to retai n manoria l favour. 

Hereditar y headme n throughou t east-Elbia n Europ e enjoyed legal privileges in 
th e sphere s of tax-payment , tavern-keeping , brewing, milling, baking, and a variety 
of othe r economi c activities . These are regarde d as having substitute d for th e salary 
paid by th e mano r to appointe d headmen. 87 But th e evidenc e for Friedland /Frýdlan t 
shows tha t such privileges had a muc h broade r function . Because a hereditar y head -
man derived such a large share of his incom e from privileges which were dependen t 
on manoria l enforcemen t and henc e vulnerabl e to manoria l discretion , he had very 
stron g economi c incentive s -  quit e apar t from his desire no t to be ejected from his 
holdin g altogethe r -  to avoid displeasin g th e manor . 

Fo r on e thing , hereditar y headme n in Bohemia , as in othe r east-Elbia n territories , 
enjoyed fiscal privileges freeing the m from paymen t of certai n dues and taxes. 88 

But thi s freedo m was subject to manoria l reinterpretation. 89 O n th e estate of 
Friedland /Frýdlant , headme n had to defend thei r fiscal privileges against constan t 
challenges . Som e of these cam e from lords themselves , as in 1616 when the noble -
woma n who owed th e fief-village of Wiese/Loučn á brough t th e village headma n 
before th e Friedland /Frýdlan t mano r for having refused to carr y ou t certai n cartin g 
Services owed to her. 90 Othe r challenge s cam e from th e community , as in 1606 when 
th e communit y of Dörffel/Vese c refused to accep t its headman' s claim tha t he was 
free of hearth-tax, 91 or in 1656 when th e communit y of Hermsdorf/ Heřmanic e 
demande d tha t its headma n perfor m labou r Services on his two peasan t holdings; 92 

in bot h cases, th e mano r impose d a compromis e Solution . Som e headme n were onl y 
free of taxes at th e pleasur e of thei r communities , as in Dittersbach/Dětřicho v in 
1685 when "the communit y lets th e headma n be free of th e farm-ta x because he 
keeps th e registers and account s for th e community" ; th e mano r ordere d tha t some-
on e eise keep th e registers and th e headma n pay his taxes. 93 And sometime s th e chal -
lenge cam e from th e crown , as in 1682 when all headme n on th e estate were de-
prived, throug h imperia l and parliamentar y decree , of thei r centuries-ol d tax-freedo m 

See the wide-rangin g discussion in Aubin: Medieval Agrarian Society 470-472 (cf. fn. 12). 
Ibid.  471. -  Rappe: "Wann er bey seinem Schultze n Recht e nich t bleiben könte... " 290 (cf. 
fn. 5). -  Wunder: Peasan t Organizatio n 92, 94 (cf. fn. 33). -  Enders: Die Landgemeind e (cf. 
fn. 4). -  Weizsäcker: Das deutsch e Rech t 502-504 (cf. fn. 34). -  Heibig, Julius (ed.) : Beiträge 
zur Geschicht e der Stadt und des Bezirkes Friedlan d in Böhmen . 4 vols. Friedlan d i. B. 
1892-1895, vol. III , 254. -  Cerman, Markus : Proto-Industrialisierun g und Grundherrschaft . 
Ländlich e Sozialstruktur , Feudalismu s und proto-industrielle s Heimgewerb e in Nordböh -
men vom 14. bis zum 18. Jahrhunder t (1381-1790) . Ph.D . diss., Universitä t Wien 1996, 191 
with not e 8. 
Enders: Die Landgemeind e (cf. fn. 4). 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 14r, 13.10.1616. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 50v, 26.8.1606. 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1656-1660, fol. llr-llv, 18.1.1656. 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 18v, 11.9.1685: "weih die gemeind e 
den Scholthese n Vom gutte Steuer frey gehalten , aus vrsach, das Er der gemeind e Ih r 
Regiester v. rechnun g geführet. " 
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on headmen' s taverns. 94 A headman' s fiscal privileges were ambiguousl y defined and 
constantl y challenged , and coul d only be maintaine d if th e headma n stayed in th e 
manor' s good graces. 

A secon d importan t incom e sourc e for man y hereditar y headme n in Bohemia , as 
in othe r east-Elbia n societies , consiste d of payments , services, and othe r benefit s 
owing to the m from thei r own vassals, in thei r identitie s as Lehensscholzen (fief-
headmen). 95 O n th e estate of Friedland /Frýdlant , th e headme n of at least 11 of th e 23 
villages directl y subject to th e count s of Friedland /Frýdlan t were explicitly referred 
to as Lehensscholze n (fief-headmen) : thos e for Bernsdorf/ Horn í Rašnice, 96 

Cunnersdorf/Kunratice, 97 Einsiedel/Mníšek, 98 Haindorf/ Hejnice, 99 Heinersdorf / 
Jindřichovic e p. Smrkem, 100 Hermsdorf/ Heřmanice, 1 0 1 Mildenau/Luh, 1 0 2 Ras-
penau/Raspenava, 103 Ringenhain/Větrov, 104 Rückersdorf/ Doln í Rašnice, 105 and 
Schönwalda/ Krásn ý Les. 106 Fief-headme n enjoyed labour-service s and sometime s 
othe r benefit s from a certai n numbe r of thei r fellow-villagers whose holding s were 
hereditaril y subject to th e Scholzerei.107 

But , like thei r fiscal privileges, headmen' s feudal privileges were ambiguousl y 
defined and constantl y challenge d by th e community , th e manor , and th e headmen' s 
vassals. Communitie s challenge d thei r headmen' s feudal privileges because it re-
duce d th e numbe r of villagers available to Shoulde r manoria l or statě burdens . Thu s 
in 1627 Heinersdorf /Jindřichovic e p. Smrke m complaine d tha t thei r headman' s four 
smallholder s were claimin g tha t thei r statu s mad e the m tax-free. 108 Likewise, in 1655 
th e Gemeinsbauern (community-peasants ) in Raspenau/Raspenav a and Mildenau / 
Lu h complaine d tha t th e 6 Lehensbauern (fief-peasant s subject to the headmen ) were 
no t providin g assistance with th e demesne-services. 109 Headmen' s feudal entitle -
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SOAD HS, Kart . 82, Dekretbuc h 1680-1684, p. 67, 27.5.1682. 
Aubin: Medieval Agrarian Society 471-472 (cf. fn. 12). -  Knothe, Hermann : Die Stellung 
des Gutsuntertane n in der Oberlausit z zu ihren Gutsherre n von den ältesten Zeite n bis zur 
Ablösung der Zinsen und Dienste . In : Neue s Lausitzische s Magazin 61 (1885) 159-308, 
here 205-207. -  Weizsäcker: Das deutsch e Rech t 504 (cf. fn. 34). 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1656-1660, fol. 3, 9.11.1656. -  SOAD HS, Kart . 709, 
Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 49r-49v, 13.12.1686. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1630-1631, fol. 1631.23, 12.4.1631. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1611-1616, fol. 149v, 8.3.1616. 
SOAD HS, Kart . 527 (Verzeichni s der Besitzer der Friedlände r Lehengüter , 18. Jh.) . 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1627, fol. 2r, 4.2.1627. -  SOAD HS, Kart . 78, 
Amtsprotokoll e 1630, fol. 1631.12,29.3.1631. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 184r, 15.6.1619. 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1650-1651, fol. 29r, 13.4.1651. 
SOAD HS, Kart . 527 (Verzeichni s der Besitzer der Friedlände r Lehengüter , 18. Jh.) . 
SOAD HS , Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-7, fol. 49r-49v, 13.12.1686. 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1650-1651, fol. 30v, 13.4.1651. 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. HOv, 31.8.1650. -  SOAD HS, Kart . 
709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 49r-49v, 13.12.1686. 
See, e.g., the vassals of the Cunnersdorf . Kunratic e headma n listed in SOAD HS, Kart . 
478, Cunnersdor f list, 1.10.1677. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1627, fol. 2r, 4.2.1627. 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 195r, 6.2.1655. 
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ment s often brough t the m int o competitio n with th e mano r for scarce labou r Ser-
vices, as in 1645 when th e Swedish manoria l administrator s simply redefine d th e 
Schönwalda/ Krásn ý Les headman' s "free-peasants " as manoria l "demesne-peasants, " 
a chang e in statu s which th e new overlord mad e permanen t in 1650. n o A fief-head -
man' s own vassals sometime s complained , as in Rückersdorf /Doln í Rašnic e in 1651, 
tha t he was "burdenin g several serfs who owe particula r Services int o his fief with 
Services counte r to old custom , and is forcin g thei r good will int o a right , whereb y 
th e othe r Services of th e mano r in generá l are diminished , and injustice is done" ; th e 
mano r supporte d thei r complaint. 111 Thi s secon d importan t componen t of a head -
man' s incom e was thu s vulnerabl e to challeng e by villagers and reinterpretatio n by 
th e overlord , creatin g furthe r incentive s for th e headma n to exercise his office in 
such a way as to retai n manoria l favour. 

Anothe r importan t legal privilege of hereditar y headme n in man y east-Elbia n ter -
ritorie s relate d to various aspect s of th e productio n and sale of alcoho l -  cultivatin g 
hops , brewing, and serving beer and spirits. 112 In Bohemia , the village headma n was 
commonl y called th e Kretschmar, a term derived from th e Czec h krčma (tavern) , and 
he often enjoyed exclusive privileges prohibitin g th e Operatio n of any othe r tavern 
within a certai n distance. 113 

O n th e estate of Friedland /Frýdlant , th e village headma n generally enjoyed an 
exclusive right to operát e th e village tavern . As with his othe r privileges, however, 
thi s valuable entitlemen t was no t always clearly defined and was subject to constan t 
challenge . I t was challenge d by headme n in othe r villages, as in th e case of th e 
Haindorf/Hejnic e headma n who spen t at least 16 years (from 1603 to 1619) in con -
flict with th e headma n of th e newly-founde d neighbourin g village of Weißbach /Bíl ý 
Poto k over th e dues th e latte r had to pay him to be allowed to serve beer in such prox-
imity, 114 and over precisely which inhabitant s of each village shoul d "be compelle d 
to [go to ] th e Haindorf/Hejnic e tavern for thei r beer." 115 Th e headman' s monopol y 
was also challenge d by individua l black-marke t tavern-keepers , as in 1618 when th e 
mano r had to enforc e th e monopol y of th e Hermsdorf /Heřmanic e headma n against 
a freema n from Passau who was serving spirits and offering overnigh t shelte r in th e 
village,116 or in 1656 when th e mano r had to declar e explicitly tha t th e forme r 

1 1 0 Ibid.,  fol. HOv-lllv , 31,8.1650. 
1 1 1 SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1650-1651, fol. 30v, 13.4.1651: "etlich in sein Lehen 

zue gewießer diensten gehörige Vnd.thanne n mit der dienstbarkhei t wider altes herkhom -
men beschwer vnd iezo Ire erwiessene guettwilligkheiten Zue einer gerechtigkhei t tring. 
vnd auffbürd. welle, wordurc h die ander e dienste der Gene. : herrschaff t geschwechet vnd 
sonsten wider billicheit gehandel t werd." 
Aubin: Medieval Agrarian Society 471 (cf. fn. 12). -  Meiche,  Alfred (ed.) : Historisch-topo -
graphisch e Beschreibun g der Amtshauptmannschaf t Pirna . Dresde n 1927; cited from 
Blaschke: Dorfgemeind e 136 (cf. fn. 3). 
Weizsäcker: Das deutsch e Rech t 505 (cf. fn. 34). 

1 1 4 SOAD HS, Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 76v, 7.1.1606. -  SOAD HS, Kart . 78, 
Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 141r, 7.2.1619. 
Ibid.: "mit dem bietzuge nach haindorf f in den Krezschme r daselbsten. " 

1 1 6 Ibid.,  fol. 90r, 1.5.1618. -  Ibid. , fol. 97v, 14.5.1618. 



422 Bohemia Band 46 (2005) 

Bernsdorf/ Horn í Rašnic e headma n was "hencefort h to refrain entirel y from serv-
ing beer and spirits, since thi s is harmfu l to th e buyer [of his forme r holding ] in his 
livelihood and fief-tavern' s rights." 1 17 Th e headman' s monopol y was also chal -
lenged by individua l serfs who , confronte d with high-price d and low-qualit y manoria l 
beer, importe d wine and served it to thei r neighbour s in black-marke t taverns , 
a practic e forbidde n by th e mano r in 1681 as "highly disadvantageou s to th e head -
men' s beer-serving." 118 Obtainin g manoria l enforcement , and henc e retainin g mano -
rial f avour, was th e onl y way headme n coul d contro l th e encroachmen t by competin g 
producer s and evasion by consumer s which was th e inevitabl e result of thei r mono -
polies. 

A relate d sourc e of incbm e for headme n was thei r right to levý dues on thos e of 
thei r villagers who bough t beer in quantit y for private festivities such as weddings 
and baptisms. 119 Thi s privilege, too , depende d on manoria l enforcement . I t was 
defined sufficiently ambiguousl y as to attrac t constan t challenge s from villagers.120 

Indeed , th e mano r did no t always accep t th e headman' s alleged privileges unques -
tioningly , as in 1618, when th e manoria l cour t gave th e Mildenau/Lu h headma n eight 
days 

[...] to prove that he is entitle d to take away a half barrel of beer which a householde r fetches 
in the town for his godchildren , or tha t it must take place with his prior knowledge, and tha t 
everyone must pay him 6 Grosche n for the profit. 12 

Manoria l favour was also neede d to enforc e thi s privilege against othe r headmen , 
as in 1631 when th e headme n in Mildenau/Lu h and Raspenau/Raspenav a cam e to 
blows over which of the m had th e right to supply beer for a betrotha l in which th e 
bride' s fathe r was from Mildenau/Lu h but th e groom' s was from Raspenau / 
Raspenava. 122 

Brewing privileges, too , create d stron g economi c incentive s for headme n to retai n 
manoria l favour. Som e headme n initiall y possessed brewing rights of thei r own, but 
a headma n who seriously displeased th e mano r migh t lose them , as in 1618 when th e 
Heinersdorf /Jindřichovic e p . Smrke m headma n permitte d a female membe r of his 
househol d to fornicat e and the n flee unpunished , whereupo n th e mano r "deprived 

1 1 7 SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1656-1660, fol. 4, 9.11.1656: "deß bier vndt brant -
wein schancke s soll sich Verkeuffer hinführ o bej hohe r straffe gentliche n Enthalten , dann 
solches dem Keuffer an seiner Nahrun g Vndt Lehen Kretschamb s gerechtigkei t sched-
lichen. " 

1 1 8 SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, fol. 41 v, 5.3.1681: "der Schulteße n Bier-
schanck , höchs t Nachtheilichen. " 
On this, see also Hockauf,  Anton : Übe r das Erb- und Lehngerich t in Obergrund . In : 
Mitteilunge n des nordböhmische n Exkusions Klub 14 (1891) 157-158, here 158. 

1 2 0 SOAD HS, Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 65r, 16.4.1605. -  Ibid.,  fol. 98v, 
17.1.1608. 

1 2 1 SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 120v, 11.9.1618: "darthun , Vnnd 
beweisen, das ehr berechtiget , die halben Tonne n bier so ettwan ein wirth Auff seine 
Gefatterschaff t in der Stadt abholet , hinweg Zuenehme n Sonder n must mit seinem 
Vorwißen geschehen , do dann ein ieder ihme 6 g. Zum b Vorteil geben mus." 

1 2 2 SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1630, fol. 1631.6, 21.2.1631. 
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him of th e privilege of brewing, in th e hop e tha t he would let thi s be a warnin g to 
him and as a headma n [Gerichtshalter] pay th e bette r attentio n [in future ] to similar 
deeds." 1 2 3 Mos t headme n were initiall y legally obliged to buy thei r beer from th e pri -
vileged brewers of th e town of Friedland /Frýdlant. 1 24 Thi s create d continua l conflic t 
between headme n and townsmen , in which headme n sought manoria l support , as in 
1604 when th e Niederweigsdorf/ Višňová and Priedlanz/ Předlánc e headme n com -
plaine d tha t th e town , as a monopolist , was settin g extortionat e prices : th e manoria l 
cour t settled th e matte r by orderin g th e town to lower its prices , but also impris -
onin g th e two headmen. 125 I n th e first two decade s of th e seventeent h Century , th e 
mano r succeede d in takin g th e brewing monopol y away from th e town int o its own 
hands , whereupo n brewing revenue s becam e the mos t importan t single componen t 
of manoria l revenues , her e as on a numbe r of othe r Bohemia n estates. 126 Thi s mad e 
it even mor e essentia l for headme n to stay in th e manor' s good graces, especially 
since by th e 1670s a manoria l Oberreiter was regularly inspectin g headmen' s tavern s 
to make sure the y had manoria l beer and spirits on sale, and fining offenders. 127 Even 
a headma n who enjoyed an ancien t privilege to distil spirits coul d lose it at th e whim 
of th e overlord , as in 1668 when th e Berttelsdorf/Pertoltic e headma n was told tha t 
althoug h he and his predecessor s had been permitte d to distil spirits, 

[...] this does not  imply tha t such an entitlemen t is eternall y attache d to the headman' s tavern 
[Kretscham] in Berttelsdorf , and such favours can be abolished by the succeedin g manoria l 
authoritie s [Obrigkeiten] as they please. 

Thi s whole comple x of alcohol-relate d monopolie s and privileges was thu s eco-
nomicall y importan t but coul d be cancelle d by th e overlord at any time , renderin g 

SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 126v, 7.11.1618: "Zur Strafe die 
gerechtigkei t des Brewergs eingezogen , Ob man nun wohl vorhoffet, ehr wurde ihme die-
ßes eine Warnun g sein laßen, Vnd als ein gerichthalte r auff der gleichen Thate n desto beßer 
auffachtun g geben haben. " 
SOAD HS, Kart . 315, Jahrdin g 1617-1636 & 1656, Schriftstüc k 4, Jahrding s Artickeln 
1620, fol. 6v, articles 23, 54. -  Ibid.,  Schriftstüc k 5, Jahrding s Artickeln 1625, fol. 2r, article 
20. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 13v, 6.7.1604. 
On the importanc e of beer in the revenues of the lords of Friedland , see Cerman: Proto -
Industrialisierun g 102 (cf. fn. 88). -  On othe r part s of Bohemia , see Hrubý,  František : 
Z dějin hospodářskýc h převratů českých [Concernin g the Histor y of Bohemia n Economi c 
Changes] . In : Český časopis historick ý 33 (1927) 21-59, 263-306. -  Ledvinka,  Václav: Úvěr 
a zadlužen í feudálníh o velkostatku v předbělohorskýc h Čechác h [Credi t and Deb t on 
Grea t Feuda l Estate s in Bohemi a before the Battle of the White Mountain] . Prah a 1985, 72-
75. -  Mika,  Alois: Feudáln í velkostatek v jižních Čechác h 14.-17. století [Grea t Feuda l 
Estate s in Souther n Bohemi a from the Fourteent h to the Seventeent h Century] . In : 
Sborník historick ý 1 (1953) 122-313, here 148-149. 
SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, fol. 5v, 28.1.1675. -  Ibid.,  fol. 8v, 
9.12.1675. -  Ibid.,  fol. lOr, 17.2.1676. -  Ibid.,  fol. 12r, 30.3.1676. -  SOAD, HS, Kart . 81, 
Dekretbuc h 1674-1676, fol. 58, 3.9.1675. -  Ibid.,  fol. 59, 26.9.1675. 
SOAD HS, Kart . 81, Dekretbuc h 1668-1669, fol. 32, 12.11.1668: "Eß folget aber, nich t 
darauß , daß eben ein solche Gerechtigkei t auf Ewig auf den Kretscha m Zu Berzdorff 
gewiedtmet seye, Vnnd Könne n Von denen folgenden Obrigkeitte n der gleichen Vergün-
stigungen, nach belieben auf gehebt werden. " 
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a headman' s economi c well-bein g heavily dependen t on remainin g in th e good 
graces of th e manor . 

A similar functio n was served by th e privileges which headme n on th e estate of 
Friedland /Frýdlant , as elsewhere in Bohemi a and othe r east-Elbia n territories , 
enjoyed over millin g and baking. 129 Althoug h th e headma n did no t usually operát e 
th e mill personally , he often owned it and leased it ou t to a professiona l milier. 130 

Eac h mill had a group of villagers who were legally obliged to patroniz e it irrespec -
tive of its price s or qualit y of service.131 Miller s responde d predictabl y to th e incen -
tives the y faced as monopolist s by overchargin g and providin g low-qualit y service 
to thei r boun d customer s while underchargin g th e boun d customer s of othe r milier s 
who patronize d the m illegally. Fo r these reasons , manoria l enforcemen t was often 
require d to force villagers to patroniz e thei r assigned mill. 

Likewise, man y village headme n enjoyed exclusive privileges over bakin g in thei r 
villages. Thi s evoked a familiär patter n of attempte d evasion on th e par t of villagers, 
and petition s by th e headma n for manoria l enforcement , as in Haindorf/Hejnic e 
and Weißbach/Bil y Poto k in 1606, 132 Wiese/Loučn á in 1616, 133 Gerlachsheim / 
Grabiszyc e in 1687, 134 and Philippsgrun d in 1737.135 

Th e economi c well-bein g of th e Bohemia n hereditar y headma n thu s depende d on 
tax freedoms , feudal entitlements , and legal privileges over tavern-keeping , beer-
serving, brewing, bakin g and millin g -  all key sector s of th e rura l economy . Collec -
tively, all of these were regarde d as th e headman' s 'freedoms, ' which were condi -
tiona l on his behavin g in ways tha t pleased th e overlord . Thi s was stated explicitly by 
th e Friedland /Frýdlan t mano r in 1677, when it declare d tha t "the headme n were 
graciously grante d thei r freedom s for thi s reason , tha t the y keep th e subjects to obe-
dienc e and complyin g with th e [manorial ] command. " If, th e manoria l cour t contin -
ued , headme n continue d to fail to compe l thei r villagers carr y ou t th e Robot, the y 
themselve s would "be punishe d in thei r freedoms." 136 Almost every aspect of a head -
man' s economi c well-bein g thu s depende d on 'freedoms ' tha t were defined , inter -
preted , enforced , and sometime s arbitraril y abolishe d by th e manor . Although , there -
fore, th e mano r coul d no t instantl y deprive a hereditar y headma n of his salary 

Aubin: Medieval Agrarian Society 471 (cf. fn. 12). -  Meiche: Historisch-topographisch e 
Beschreibung ; cited from Blaschke: Dorfgemeind e 136 (cf. fn. 112). -  Hockauf: Übe r das 
Erb- und Lehngerich t 157-158 (cf. fn. 119). -  Weizsäcker: Das deutsch e Rech t 506 (cf. fn. 
34). -  Heibig (ed.) : Beiträge zur Geschicht e der Stadt und des Bezirkes Friedlan d (cf. fn. 
88). 
See, e.g., SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 62v, 25.11.1617. 
SOAD HS, Kart . 315, Jahrdin g 1617-1636 & 1656, Schriftstüc k 1, Jahrdingsprotokol l 1617, 
fol. 5r, 10.1.1617. 
SOAD HS, Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 76v, 7.1.1606. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 14r-16r, 13.10.1616. 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1687-1692, fol. 17r, 9.8.1687. 
SOAD HS, Kart . 710, Bürgenbuc h 1737-1785, fol. lv, 16.7.1737. 
SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, fol. 28r, 16.11.1677: "den scholzen auch 
Ihr e Freyhei t deßentweg . gnd. gegeb. word., die Vnterthane n zu dem gehorsam b zuhäl t 
[...] an die scholtze n v: Ihre s [ins.: Freyheit ] Vnß Zur straff Zue Erhalt , wieß." 
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as it could with an appointed headman, it still possessed a wide array of economic 
levers creating strong incentives for the headman to align his exercise of office with 
manorial interests. 

Headman and Village Court 

The evidence presented so far suggests that in early modern Bohemia, hereditary 
headmen may not have been very much more independent of manorial pressure than 
their appointed counterparts, both because they could be ejected at will by the 
manor and because their economic well-being depended on institutional privileges 
requiring manorial support. But does this mean that the 'manorial dominance' theo-
ry is right, and communal institutions were powerless and irrelevant in Bohemia 
under the 'second serfdom,' even in areas of hereditary headmen?137 

Here there is not space to provide a complete answer to this question, since the 
'power' or 'relevance' of community institutions can be assessed in a variety of dif-
ferent ways.138 One important set of measures, however, is provided by the docu-
mentation, coercive powers, and sphere of Jurisdiction of the village court (Gericht). 
This body consisted of the headman plus a small group of village officers - on this 
estate, usually between 3 and 8 - variously termed Schoppen (justices), Älteste, or 
Geschworene (sworn-men). The village court was dominated by the headman, who 
was therefore often termed the village's Richter (judge) or Gerichtshalter (holder of 
the court). Court sittings were summoned by the headman, they were held in the 
headman's tavern (a synonym for which was Gericht), and they were chaired by the 
headman in person. 

There is a widely held view that under the 'second serfdom' community courts 
were weak and irrelevant. It is argued that they kept no documentary records,139 

lacked financial independence,140 were allowed to hear only minor local conflicts,141 

Specifically on Bohemia, see Weizsäcker: Die Entstehung der Landgemeinde in Böhmen 
esp. 381, 383-384 (cf. fn. 3). - On eastern compared to western Europe more generally, see 
Brenner: Agrarian Class Structure 23, 40-46 (cf. fn. 3). - Harnisch: Die Landgemeinde im 
ostelbischen Gebiet esp. 313, 325 (cf. fn. 3). - Blickle, Peter: Kommunalismus. Begriffsbil-
dung in heuristischer Absicht. In: Idem (ed.): Landgemeinde und Stadtgemeinde in Mittel-
europa. Ein struktureller Vergleich. München 1991, 5-38, here 36. - Idem: Deutsche Unter-
tanen 46-47 (cf. fn. 3). - Walker: German Home Towns 1-2, 23-25, 115-119 (cf. fn. 3). -
Zuckert: Brandenburgische Landgemeinde (cf. fn. 12). - Harnisch: Die Landgemeinde im 
ostelbischen Gebiet 325 (cf. fn. 3). - Vilfan: Die Land- und Stadtgemeinden 161, 166 (cf. 
fn. 12). 
For further perspectives on this question in the Bohemian context, see Ogilvie: Communi-
ties (cf. fn. 2). 
Blaschke: Dorfgemeinde 136 (cf. fn. 3). - Wunder: Die bäuerliche Gemeinde 13 (cf. fn. 4). 
- Boelcke, Willi A.: Verfassungswandel und Wirtschaftsstruktur. Die mittelalterliche und 
neuzeitliche Territorialgeschichte ostmitteldeutscher Adelsherrschaften als Beispiel. 
Würzburg 1969, here esp. 158-183. 
Harnisch: Die Landgemeinde im ostelbischen Gebiet 319 (cf. fn. 3). - Idem: Gemeinde-
eigentum und Gemeindefinanzen im Spätfeudalismus. Problemstellungen und Unter-
suchungen zur Stellung der Landgemeinde. In: Jahrbuch für Regionalgeschichte 8 (1981) 
126-174, here 127, 139, 148. 
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and were progressively deprived by manoria l institution s of any vestigial coercive 
powers. 142 As I have shown in detai l elsewhere , these assumption s are no t born e ou t 
by th e evidenc e for th e estate of Friedland/Frýdlant. 1 43 

At least on thi s Bohemia n estate , village headmen' s village court s maintaine d a 
wide range of documentar y records , includin g no t just th e Schöppenbücher (village 
justices' book s for recordin g land transfers , a sourc e specific to norther n and north -
eastern Bohemia), 144 but also Rügen (declaration s of village custom), 145 communit y 
accounts , record s of individua l land transfer s and debts , lists of th e village's member s 
and thei r fiscal obligations , record s of testimon y hear d from witnesses, testimonial s 
of good reputatio n for communit y members , copie s of manoria l commands , and 
declaration s of loyalty by rebelliou s villagers to th e overlord . Headme n squabbled 
over th e Services of village schoolmaster s to do th e 'writing, and th e document s 
themselve s were store d in a village archive called th e Schöppenladen.146 

Village headmen' s court s also exercised wide-rangin g economi c powers . "In th e 
nam e of th e whole community, " headme n and village elders bought , sold, and 
leased land for communa l ends , bough t grain collectively, collectively finance d th e 
buildin g of local saw-mills , smithies , and grain-mills , and bough t and sold sheep 
from communa l herds. 1 4 7 Th e village cour t -  often in th e perso n of th e headma n 
himsel f -  functione d as an official depositor y for dispute d moneys, 148 bad coinag e 
proffered inpaymen t of debts, 149 confiscate d grain-spirits, 150 stolen grain, 151 and stolen 
cattle. 152 

141 Enders: Die Landgemeind e 200 (cf. fn. 4). -  Weizsäcker: Das deutsch e Rech t 532 (cf. fn. 34). 
-  Stefanova: Erbschaftspraxi s 229 (cf. fn. 7). 
Blickle, Peter : Die staatlich e Funktio n der Gemeind e - Die politisch e Funktio n des 
Bauern . Bemerkunge n aufgrund von oberdeutsche n ländliche n Rechtsquellen . In : Idem 
(ed.) : Deutsch e ländlich e Rechtsquellen . Problem e und Wege der Weistumsforschung . 
Stuttgar t 1977, 205-223, here 212, 217. -  Weizsäcker: Das deutsch e Rech t 529 (cf. fn. 34). -
Horáková: Poddansk é poměr y 47 (cf. fn. 20). 
See Ogilvie: Communitie s 84-89 (cf. fn. 2). 
Stefanova: Herrschaf t und Untertane n (cf. fn. 6). -  Idem: Zur Stellung der Untertane n esp. 
221-222 (cf. fn. 20). -Horáková:  Vesnické konšelské knihy na Clam-Gallasovskýc h panst -
vích (cf. fn. 20). 
Widely held to be absent in east-Elbia n Europe , e.g., by Franz: Geschicht e des deutsche n 
Bauernstande s 50, 53, 58, 62 (cf. fn. 12). -  Brenner: Agrarian Class Structur e 41-42 (cf. fn. 
3). -  But see the discussion of such document s in areas of medieval Germa n settlemen t in 
Bohemi a in Hanzal: Vesnická obec (cf. fn. 26). -  Schlesinger, Ludwig: Deutschböhmisch e 
Dorfweistümer . In : Mitteilunge n des Vereins für die Geschicht e der Deutsche n in Böhme n 
15 (1876/77 ) 169-176. 
Ogilvie: Communitie s 80-84 (cf. fn. 2). 
Ibid.  85-87. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1629, fol. 4r, 4.4.1629. -  SOAD HS, Kart . 78, 
Amtsprotokoll e 1627, fol. lv, 4.2.1627. -  SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1629, 
Zette l 8v-9r, assumed 25.5.1629-1.6.1629 . 
Ibid.,  fol. 4r, 4.4.1629. -  SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1627, fol. lv, 4.2.1627. 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 75r, 2.4.1650. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1609-1611, fol. 84r, 29.11.1610. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1627, fol. 38v, 4.9.1627. 
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Village headmen's courts were not limited to judging minor local spats between 
family members and neighbours, but ranged much more widely afield.153 Manorial 
court minutes reveal that those appearing before the headman in a typical village 
court included not only inhabitants of that particular village, but also members of 
other villages on the estate,154 inhabitants of towns,155 manorial officials such as 
the Vogt (demesne-farm manager),156 and even people from outside the estate alto-
gether.157 Village courts were responsible for the initial hearing of many serious 
cases, including debt, defamation, theft, physical assault, manslaughter, murder, 
fornication, illegitimate pregnancy, adultery, infanticide, blasphemy, and witch-
craft.158 

In crisis situations, the village headman's court was used by the manor as an offi-
cial forum in which villagers reconfirmed their feudal allegiance, as in 1687 when the 
manorial court reacted to reports of "conventicles and secret meetings among the 
populace in various villages" by ordering all villagers individually to appear "out 
there in the village courts" and declare loyalty to the overlord.159 That is, the village 
court functioned as a legal setting in which formal declarations could be made on 
oath, whose validity was acknowledged - indeed, in many cases, utilized - by non-
villagers, foreigners, and the manor itself. 

Finally, village headmen's courts enjoyed considerable powers of coercion which 
the manorial court, far from seeking to limit, in most cases encouraged and often 
sought to enforce or widen. A village headman had the power to summon people to 
appear before his court, and the manorial court punished those who failed to obey 
such summons.160 Conversely, the overlord relied on the village headman to order 
offenders to appear before the manorial court.161 The village headman also had the 
power to require people to provide pledges to pay debts,162 to report to the manorial 

Counter to the account provided in, e.g., Blaschke: Dorfgemeinde 121-122, 131-132 (cf. fn. 
3). - Enders: Die Landgemeinde 200 (cf. fn. 4). - Weizsäcker: Das deutsche Recht 532 (cf. 
fn.34). 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1604-1606, fol. 13r, 3.7.1604. - Ibid., fol. 9v, 
24.4.1604. - SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1627, fol. llv, 12.3.1627. 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1583-1592, fol. 18r, 7.1.1586. 
SOAD HS, Kart. 709, Amtsprotokolle 1685-1687, fol. 30r, 6.4.1686. 
SOAD HS, Kart. 77, Bürgschaftsbuch 1593-1610, fol. 84v, 6.6.1606. - SOAD HS, Kart. 78, 
Amtsprotokolle 1627, fol. 40r-41v. - SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1630-1631, pag. 
31-32, 21.9.1630. - SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1645, fol. 18r, 27.5.1645. -
SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 1649-1655, fol. llr, 17.11.1649. - Ibid., fol. 20r-20v, 
4.12.1649. - SOAD HS, Kart. 709, Amtsprotokolle 1687-1692, fol. 7r-7v, 10.3.1687. 
Ogilvie: Communities 87-89 (cf. fn. 2). 
SOAD HS, Kart. 709, Amtsprotokolle 1687-1692, fol. 6v-7r, 7.3.1687: "bey den Vnter-
thanen in Vnterschiedtl. dörffern einige conventicula vnd heimbliche zu sammen Kunfften 
[...] in denen Gerichten daraußen gethan Haben." 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1583-1592, fol. 78r, 29.6.1591. 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1609-1611, fol. 5v, 1.9.1609. - SOAD HS, Kart. 78, 
Amtsprotokolle 1649-55, fol. 61v-63v, 31.1.1650. 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1609-1611, fol. 3v, 22.8.1609. - SOAD HS, Kart. 77, 
Amtsprotokolle 1604-1606, fol. 28v, 12.3.1605. 
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cour t , 1 6 3 t o repor t bac k t o th e village cour t itself, 164 an d t o refrai n f ro m pursu in g th e 
conflic t whic h ha d b rough t t h e m befor e th e village cour t in th e first p lace . 1 6 5 

T h e village headman ' s cour t ha d th e p o w e r t o levý fines, a l thoug h generall y in th e 
for m of bee r ra the r tha n cash. 1 6 6 Village cour t s ' imposi t io n of beer-fine s was active -
ly encourage d b y th e m a n o r sinc e it increase d sales f ro m th e manor ia l brewery , an d 
b y headme n sinc e the y m o n o p o l i z e d beer-servin g in th e villages.1 6 7 T h e m a n o r itself 
somet ime s impose d beer-fine s in headmen ' s cour ts , as in 1687 w h e n th e manor ia l 
cou r t o rdere d all partie s t o a d isput e in Heinersdorf / J indř ichovic e p . Smrke m t o 
" c o m e togethe r a t th e village tavern/cour t [Gericht], at wh ic h [... ] eac h of t h e m shal l 
d r in k t o th e value of 1 imperia l penny , for th e uti l i t y of th e m a n o r . " 1 6 8 H e a d m e n also 
impose d significan t m o n e y payment s o n individual s w h o appeare d befor e th e vil-
lage court , in th e for m of " c o u r t expenses " (Gerichts-Unkosten)169 an d " c o n s u m p t i o n 
cos t s " (Zährung). 170 Bu t village headmen ' s cour t s coul d also impos e m o r e seriou s 
penalties , suc h as incarcerat in g peopl e in th e village gaol o r Stocks , o r confinin g the m 
in chain s in th e tavern. 1 7 Occasional l y th e manor ia l cour t reprove d a headman ' s 

SOAD HS , Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 84v, 6.6.1606. -  SOAD HS , Kart . 79, 
Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 61v-63v, 31.1.1650. 
SOAD HS , Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 180r-v, 8.7.1619. -  Ibid.,  fol. 186r, 
15.6.1619. -  SOAD HS , Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 45r, 17.12.1686. 
SOAD HS , Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 54v, 24.7.1604. -  SOAD HS , Kart . 
77, Amtsprotokoll e 1609-1611, fol. 45v, 20.4.1610. -  SOAD HS , Kart . 77, Amtsprotokoll e 
1611-1616, fol. 3r, 9.6.1611. -  SOAD HS , Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 157v, 
7.3.1619. - S O A D HS , Kart . 78, Amtsprotokoll e 1630-1631, pag. 1631.10, 7.3.1631. 
SOAD HS , Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 54v, 24.7.1604. -  SOAD HS , 
Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 96r, 4.6.1650. -  SOAD HS , Kart . 80, Amtsproto -
kolle 1661-1664, fol. 81, 31.1.1663. -Ibid.,  fol. 16-17, 26.5.1661. -Ibid.,  fol. 63-64, 19.8. 
1662. 
Fo r a very different pattern , in which a new Brandenbur g overlor d systematicall y objecte d 
to th e impositio n of fines by a headman' s village court , see Rappe: "Wann er bey seinem 
Schultze n Recht e nich t bleiben könte. . . " 302-303 (cf. fn. 5). 
SOAD HS , Kart . 709, Amtsprotokoll e 1687-1692, fol. 23r, 16.9.1687: "bey den Gerichte n 
zu samme n komme n [...] Vndt ein ieder zu nutze n der gned. : Obrigkei t 1 reich s ort h ver-
truncken. " 
SOAD HS , Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 13r, 3.7.1604. -  SOAD HS , Kart . 
709, Amtsprotokoll e 1687-1692, fol. l lr , 23.5.1687. -Ibid.,  fol. 6r, 4.3.1687. 
SOAD HS , Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 71r, 2.8.1605. -  SOAD HS , Kart . 80, 
Amtsprotokoll e 1661-1664, fol. 64, 19.8.1662. -  SOAD HS , Kart . 709, Amtsprotokoll e 
1685-1687, fol. 34r, 5.6.1686. 
SOAD HS , Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. lr, 21.2.1604. -  SOAD HS , Kart . 77, 
Amtsprotokoll e 1609-1611, fol. 16r, 10.11.1609. -  Ibid.,  fol. 56r, 28.5.1610. -  SOAD HS , 
Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 93v, 12.5.1618. -  Ibid.,  fol. 179v, 8.7.1619. -
SOAD HS , Kart . 78, Amtsprotokoll e 1627, fol. 44r, 16.10.1627. -  SOAD HS , Kart . 80, 
Amtsprotokoll e 1661-1664, fol. 32,4.7.1661.-/fei. , fol. 78,23.9.1662.-SOA D HS , Kart . 
77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 12v-13r, 18.9.1594. -  SOAD HS , Kart . 77, Amts-
protokoll e 1609-1611, fol. 71v, 24.7.1610. -  Ibid.,  fol. 93v, 8.4.1611. -  SOAD HS , Kart . 
709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 39v, 31.8.1686. -  SOAD HS , Kart . 77, Bürgschafts -
buc h 1593-1610, fol. 54r, 3.4.1604. -  SOAD HS , Kart . 77, Amtsprotokoll e 1609-1611, fol. 
94v, 2.5.1611. -  SOAD HS , Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 88v-89r, 28.5.1650. 
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cour t for having incarcerate d an offender with particula r cruelt y or withou t inform -
ing th e manor , as in 1683 when a Berttelsdorf/Pertoltic e ma n was accuse d of theft 
in Ebersdorf/Habartice , beate n by his victim, and the n "throw n int o th e Stocks by 
th e Ebersdorf/Habartic e village court , and left lying ther e for 5 days," withou t 
medica l care , unti l he confessed. 172 But it was muc h mor e commo n for th e manoria l 
cour t to suppor t a headma n in his decision to incarcerate, 173 to instruc t him to 
lock up certai n offenders, 174 and to punis h peopl e who resisted or escaped from 
such incarceration, 175 sometime s explicitly orderin g a recalcitran t villager "in futur e 
show himsel f tru e and obedien t to his graciou s manoria l overlord , th e manoria l 
court , and also th e village cour t [Gericht] at all times." 1 7 6 I t is inappropriat e to regard 
th e headman' s village cour t and th e overlorďs manoria l cour t as competin g for a 
monopol y of coercion : in th e vast majorit y of cases, the y supporte d each other' s 
powers. 

Cases from headmen' s court s appea r to have been reporte d to th e manoria l cour t 
onl y unde r two conditions . Th e first was if th e case simply coul d no t be settled be-
fore a headman' s court . Thu s in 1687 a defamatio n conflic t between a Rückersdorf / 
Doln í Rašnic e ma n and th e village officers "was agreed in th e manoria l cour t when 
it coul d no t be agreed at th e village cour t [Gericht]."177 Th e secon d was if th e case 
touche d on th e prerogative s of th e manor . Thu s in 1688 a defamatio n disput e was 
resolved in th e Arnsdorf/Arnoltic e headman' s cour t but was subsequentl y re-
opene d before the manoria l cour t when a headma n from anothe r village reporte d 
tha t "the theft of [manorial ] timbe r from which th e conflic t and defamatio n arose 
was a matte r which onl y th e manoria l cour t coul d resolve."178 

Ther e were two stron g sets of pressure s which increase d th e likelihoo d tha t cases 
would be hear d before a village headman' s cour t rathe r tha n th e manoria l court . Th e 
first was th e desire of th e headma n - and th e village oligarch y as a whole -  to resolve 
communit y conflict s locally in thei r own interests . Thi s is shown by th e repeate d 

-  Ibid.,  fol. 179v, 14.3.1654. -  SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1687-1692, fol. lOr, 
23.5.1687. 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 45v, 3.12.1686: "Von dem 
Ebersdorffer gerichten in stock geworffen, Vndt bies aufn 5:ten tag darinne n liegen lassen." 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1655-1656, fol. 7t, 21.12.1655. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 93v, 12.5.1618. -  Ibid.,  fol. 157v, 
7.3.1619. -  SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1630-1631, pag. 1631.10, 7.3.1631. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1583-1592, fol. 21v, 16.1.1586. -  SOAD HS, Kart . 
77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 13v, 3.7.1604. -  SOAD HS, Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 
1593-1610, fol. 96v, 14.10.1607. -Ibid.,  fol. 103v, 7.11.1609. -Ibid.,  fol. 105r, 8.2.1610.-
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1650-1651, fol. 42v, 28.5.1651. -  SOAD HS, Kart . 
709, Amtsprotokoll e 1687-1692, fol. 27v, 17.11.1687. 
Ibid.: "Hienführ o treu Vndt gehorsam b seiner gned.: Obrigkeit , dem Ambt, als auch den 
Gerichte n iederzei t sich bezeugen woll." 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 50r, 14.1.1687: "als es bei dem 
gerichte nich t verglichen werd. Können , im Ambt verglichen worden. " 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1687-1692, fol. 33r, 20.1.1688: "dergleich. ent-
frembdun g der bürcken , wor von der Streit v. die schmaehun g entstand. , allein des hoch 
gräffl.: Ambt zuvergleich. concerniret. " 
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occasion s on which headme n an d othe r village officers expressed resentmen t against 
fellow-villagers who refused to be satisfied with a settlemen t in th e village cour t and 
instea d appeale d "unnecessarily " to th e manor . Thu s in 1604 th e headma n of 
Weißbach/Bil y Poto k forbade on e of his villagers to repor t a spinning-be e to th e 
manoria l court , saying tha t "if he did thi s he would be a traito r to th e community. " 
Th e same headma n later "called anothe r villager a spy and a traito r to th e communi -
ty" for reportin g a fornicatin g maidservan t to th e manor. 179 Similarly, in 1616, th e 
headma n and two village eider s in Mildenau/Lu h objecte d to a villager bringin g a 
case to th e manor , declarin g tha t "it was an outrage , tha t these peopl e would no t let 
themselve s be instructed ; othe r peopl e had to compl y with th e village court." 1 8 0 

Likewise, in 1649 th e headma n and sworn men of Lusdorf/Ludviko v p . Smrke m 
objecte d to th e tendenc y of a particula r villager always to appea l to th e mano r "when-
ever he committe d an offence and the y pointe d it ou t to him." 1 8 1 Fo r poore r villag-
es, th e manoria l court , despit e th e fact tha t its judgment s reflected th e interest s of th e 
overlord , coul d provid e a welcom e alternativ e to th e headman' s cour t in th e 
village, whose judgment s reflected th e interest s of th e headma n and th e village 
oligarchy . 

Th e secon d pressure leadin g cases to be hear d in village headmen' s court s ema-
nate d from th e mano r itself. O n a numbe r of occasions , th e manoria l cour t objecte d 
to being "pestered " with mino r conflict s tha t coul d have been resolved in head -
men' s courts . In 1657, for instance , th e mano r dismissed an accusatio n of defama -
tion and corruptio n brough t by a villager against th e Priedlanz/Předlánc e headma n 
on th e ground s tha t "ther e was nothin g substantia l in it, and henc e it was no t 
worthwhil e pesterin g th e counť s manoria l cour t with it." 1 8 2 Th e manoria l cour t also 
tried to dete r villagers by warnin g the m of financia l penalties , as in 1685 when two 
Priedlanz/Předlánc e peasant s were warne d tha t because "the y did no t want to let 
themselve s be told what to do by th e village court, " th e manoria l cour t would com e 
ou t and inspec t thei r dispute d boundary , for which the y would have to pay all th e 
costs. 183 O n several occasions , th e manoria l cour t simply referred cases back to vil-
lage headmen' s courts . In 1686, for instance , it ordere d tha t "several physica l rights" 
in Schönwalda/ Krásn ý Les and Rückersdorf/ Doln í Rašnic e shoul d be "taken up 
ou t ther e before village courts." 1 8 4 Late r tha t year, it commande d th e headma n and 

SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 8v-9r, 24.4.1604: "der Scholz hat t ihn 
ein Speyer vndt der gemaind vorräthe r [...] der Scholz ihm diß vorbotten , so er diß thue , 
sey er der gemaine vorräther. " 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. lOv, 1.10.1616: "das es schänd e sey, 
das sie sich nich t weisen laßen woltten , ander e leute mießen sich nach dem gerichten hal-
ten. " 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 2v-3r, 29.10.1649: "wen er waß 
vexirt hette , vnd sie es Ihm e hat t verwiesen." 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1656-1660, fol. 56, 21.8.1657: "daß darinne n nicht s 
erhebliche s zu finden , Vndt also nich t werth geweßen, daß Gräffl. : Ambte darmit  zu mole-
stiren. " 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 13r, 25.5.1685: "Sich von denen 
gerichten nich t hab. wall, lasen weisen." 
Ibid.,  fol. 37r, 25.6.1686: "einige schlage hände l [...] darauße n bej Gerichten. " 
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th e baker in Priedlanz /Předlánc e to "reach agreemen t in the Weigsdorf/ Višňová 
village court , where the y had been pledged." 185 

Thi s generá l principl e was given explicit utteranc e in 1676 when th e manoria l 
cour t ordere d tha t 

[...] wrong dealings and conflict s which are of no importance , the village headma n and sworn-
men shall bring to agreemen t out  there , and the partie s shall let themselves be sufficed with tha t 
in what is right and just, so tha t such a large numbe r of folk do not  sometime s have to wait 
upon a few unimportan t persons , and so tha t in the mean time othe r things can be carried out 
in the manoria l court . 

In matter s "of n o importance " (to th e manor , althoug h evidentl y no t to th e indi -
viduals concerned ) th e mano r begrudged th e costs of a cour t hearin g and preferre d 
tha t village court s deal with such cases. Th e 'secon d serfdom, ' insofar as it involved 
an increasin g focus on "othe r things " (for th e mos t par t th e narro w economi c inter -
ests of th e manor ) at th e expense of generá l justice, ma y actuall y have increase d 
rathe r tha n decrease d th e ränge of "wrong dealings and conflicts " which had to be 
solved "out there " in communa l court s by village headmen . 

Th e pressure s for conflict s to be resolved locally by village headme n in thei r 
court s are reflected in th e quantitativ e patter n of manoria l cour t business, shown in 
Table 3. Th e volum e of cases hear d by th e manoria l cour t rose up to and durin g th e 
Thirt y Years War, bu t feil precipitousl y thereafter . Th e declin e in manoria l cour t 
cases continue d even as populatio n recovere d in th e 1660s and 1670s - precisely th e 
perio d at which th e Friedland /Frýdlan t mano r was explicitly discouragin g serfs 
from pesterin g it with matter s "of no importance. " Th e proportio n of manoria l 
cour t cases in which village headme n mad e an appearanc e was also significantly high-
er after 1618 tha n before, suggesting tha t headme n ma y increasingl y have functione d 
as gatekeeper s to manoria l justice for individua l villagers. At least in th e 
spher e of conflic t resolutio n and contrac t enforcemen t between individua l villagers, 
th e 'secon d serfdom ' ma y paradoxicall y have involved an expansio n rathe r tha n a 
contractio n in th e autonom y enjoyed by village commune s and thei r headmen . 

Headmen's Powers outside the Village Court 

Th e growing unwillingnes s of th e Friedland /Frýdlan t manoria l cour t to let itself be 
"pestered " (molestiert) by mino r complaint s from villagers also increase d th e head -
man' s autonom y in thos e official activitie s which did no t even involve th e village 
court . Headme n undertoo k a wide arra y of official activitie s independentl y of cour t 
sittings, and th e autonom y or Subordinatio n of commune s vis-ä-vis th e mano r 

Ibid.,  fol. 45r, 17.12.1686: "Weiln aber sie beede sich in den Gerichte n Waygsdorff ver-
bürget, seindt selbe zum vergleich in ermelt e gerichten verwiesen worden. " 
SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, fol. llv, 19.3.1676: "Vnnrichtige handel n 
Vnd strittigkeite n so Von Keiner Wichtigkeit: sollen Scholze Vnd Geschworn e darauße n 
Vergleichen, Vnnd sich die Partte n waß Rech t vndt billich, daran begnügen laßen, damit zu 
Zeitte n nich t so Viel Volck auf etliche [ins.: Vnwichtige] Perßone n wartten , Vnnd man 
Vnter deßen [ins.: im Ambte] ander e Sachen Verrichten Kan. " 
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cannot be assessed without taking these into account. These activities fall into three 
main categories: information transmission, tax allocation, and law enforcement. 

For one thing, the headman functioned as an information conduit from manor to 
village and vice versa. In the sixteenth and early seventeenth Century, headmen attend-
ed the manorial court only when summoned. But in 1655 the manor deereed that "it 
is a generál custom with all estates that the headmen must appear every 8 days on a 
particular determined day before the manorial court."187 From then on, headmen 
who failed to attend each Amtstag had to pay a fine.188 At the Amtstag, the headman 
was supposed to "learn what might be commanded to him and to the community on 
the part of the gracious manorial authority."189 In turn, headmen were expected to 
convey these manorial commands to their villages at a regulär (again often weekly) 
Eingebot (lit. commanding-in) in the village.190 Headmen also received written com-
mands from the manor, the volume of which noticeably increased over time, as 
shown in 1650 by the Bullendorf/Bulovka headman's remark that in his father's 
day "the commands did not come so frequently, but now it was a complete im-
possibility."191 

Arguably even more important than keeping villagers informed about manorial 
decisions was keeping the manor informed about villagers. The headman had to sup-
ply the manorial office with regulär written lists of his villagers, including informa-
tion about their land transfers and their obligations to render dues, services, tithes 
and taxes.192 The headman was also legally responsible for reporting villagers who 
sought labour elsewhere in harvest time,193 those who left the village without expla-
nation,194 those who absconded before being conscripted (along with any property 
they had left for confiscation),195 those who had emigrated on account of religion but 
sought to revisit the community,196 and those who wished to marry and desired 
manorial betrothal permits.197 Headmen who failed to report accurately on their vil-

SOAD HS, Kart. 81, Dekretbuch 1652-1657, fol. 10r, 18.8.1655: "Ein Allgemainer brauch 
ist es bey Allen Herrschafften, das [gstr. alle] [ins.: die] Scholzen alle 8. tag auff einen gewi-
ßen darzu bestimbten tag Vor dem Ambt erscheinen müeßen." 
SOAD HS, Kart. 80, Amtsprotokolle 1661-1664, fol. 101, 11.3.1664. - SOAD HS, Kart. 
61, Amtsprotokolle 1674-1681, fol. 16r, 16.3.1677. - Ibid., fol. 26r, 4.9.1677. 
SOAD HS, Kart. 80, Amtsprotokolle 1661-1664, fol. 70, 19.9.1662: "Vernehmen, waß von 
gn.: Obrigkeit wegen, ihme vndt d. gemeinde möchte anbeföhle werden." 
SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1616-1619, fol. 3r-3v, 5.8.1616. 
SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 1649-1655, fol. 76r-v, 12.4.1650: "Wehren die 
befelch nicht so heuffig Khomen, nun aber wehre es ein pur lautere Unmögligkheit." 
SOAD HS, Kart. 315, Jahrding 1617-1636 & 1656, Schriftstück 11, Jahrdings Artickeln 
1636, fol. 2v, article 11. - SOAD HS, Kart. 80, Amtsprotokolle 1661-1664, fol. 70, 
19.9.1662. 
Ibid., Schriftstück 5, Jahrdings Artickeln 1625, fol. 5v, article 54. 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1609-1611, fol. 3r, 21.8.1609. - Ibid., fol. 28v, 
25.2.1610. 
Ibid., fol. 90bv, 28.2.1611. 
SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 1656-1660, fol. 70-71, 4.12.1657. 
See, e.g., SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1615-1616, fol. 24v, 28.1.1616. - SOAD 
HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1627, fol. 3v, 5.2.1627. - SOAD HS, Kart. 78, Amtsproto-
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lagers were punished . Thu s in 1586 th e mano r imprisone d th e Mildenau/Lu h head -
man because "four years ago he remaine d silent abou t th e dues [Zins] owed by Jaco b 
Willer there." 1 9 8 In 1657 th e Priedlanz /Předlánc e headma n was fined for having fail-
ed to detai n and repor t a Cunnersdorf /Kunratic e serf who had absconde d from th e 
estate because of (non-Catholic ) religion but sought to visit th e village again as an 
illegal emigrant. 199 By 1666 thi s headma n had retired , but was still held personall y 
responsibl e for having failed to repor t th e abscondin g villager to th e manor , and was 
told by th e manoria l administráto r tha t he coul d onl y be freed of th e substantia l (40-
Schock)  fine if he could swear on oat h "tha t th e absconde d [man ] from Cunnersdor f 
did no t escape ou t of oversight and prio r inattentio n on his part." 2 0 0 In 1707, it was 
because of a repor t tha t "the headma n suspect s tha t she might abscon d and leave 
behin d her 4 small children " tha t th e manoria l cour t require d Zacharia s Schmid' s 
widow to provid e financia l guarantee s tha t she would remai n in th e village of 
Lusdorf/Ludviko v p . Smrkem. 201 

Th e key role of th e headma n in conveyin g informatio n to th e mano r is shown by 
th e repeate d failure of attempt s to contro l Sabbath-breaking . In 1677, th e mano r 
finally ordere d tha t "since th e headme n won' t watch out " for Sabbath-breakers , th e 
village clergy were to repor t such offences and headme n to pay th e fines personally , 
so as to motivat e the m to monito r Sabbat h observanc e themselves. 202 A headma n 
who failed to repor t a matte r of concer n to th e manoria l cour t was inflicted with 
unusua l punishment , as in 1685 when th e village of Raspenau/Raspenav a secretly 
organize d a campaig n to obtai n its own parish priest and the village headma n was 
imprisone d because "he furthere d thi s work, and helpe d to concea l it, when justly he 
shoul d have informe d th e count' s manoria l court." 2 0 3 

Th e headman' s secon d main spher e of activity outsid e his cour t "was th e allocatio n 
of rents , labou r Services, taxes, militar y conscription , and othe r levies amon g village 
members . Th e headma n announce d these burden s to th e villagers at th e Eingebot, 
which was generally held in his Kretscham which double d as local tavern and 
court. 20 4 In th e large village of Mildenau/Luh , for instance , in 1616 th e headma n was 

kolle 1629, fol. 2v, 20.3.1629. -  Fo r a detailed discussion of headmen' s role in enforcin g 
manoria l marriage regulations , see Ogilvie: Communitie s 98-103 (cf. fn. 2). 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1583-1592, fol. 26r, 27.5.1586: "demnac h er Jacob 
willern daselbst, mit den Zinsen vier Jahr hero vorschwiegen." 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1656-1660, fol. 70-71, 4.12.1657. 
SOAD, HS, Kart . 81, Dekretbuc h 1665-1667, fol. 44,15.5.1666: "daß der entwichen e Von 
Cunnerßdorff , nich t auß Vber sehen, vndt vor her gehende r seiner Vnachtsambkeit , ent-
rannen." 
SOAD HS, Kart . 710, Bürgenbuc h 1703-1724, fol. 3v, 2.11.1706: "die deß Scholte s in 
Verdacht gehabt, das selbe mecht e Entlauffen , Vnd Ihr e Kleine 4 Kinde r hinterlassen. " 
SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, fol. 21v, 28.7.1677: "durch die herrn 
Geistl. : Vnnd Kirche n Schreibe r auf die Verbrecher genawe Aufsicht geschehen wirdt, 
wann es änders t die Scholtze n nich t thu n wollen." 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 16v, 17.8.1685: "Solches werckg 
Gleichsam b befördern wollenn, Vnnd Verdecken helffen, welches er biellich bey Zeiten 
dem Hochgräffl.e n Ambte [...] bey bringen Sollen." 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1611-1616, fol. 26r, 8.5.1612. -  SOAD HS, Kart . 79, 
Amtsprotokoll e 1650-1651, fol. 35v, 2.5.1651. 
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holding the Eingebot weekly on Sunday afternoons from 3 o'clock onward, some-
times keeping the villagers there well into the evening.205 At this gathering, each 
householder was required to "present himself or have himself represented by capable 
servants," although many tried to get out of it by only sending "small children."206 

It was here that the burdens were allocated among members of the village, as in 1609 
when the Liebwerda/Libverda headman "had the community there summoned 
together on account of the demesne-work, so that they reckon-ed up with one 
another concerning it."207 So important was the headman's Eingebot that in 1710 
two Cunnersdorf/Kunratice peasants were taken into arrest by the overlord "on 
account of their disobedience, námely that they did not obey the headman, and 
did not come into the Eingehot, but rather had to be fetched by the village sworn-
men."208 

Money rents and taxes were often personally collected by the headman who 
walked from house to house in the community to dun each villager personally,209 

although as burdens ineluctably increased, other village officers and even ordinary 
villagers had to assist.210 Headmen were solely responsible for the physical delivery 
of payments to the manor,211 and those who failed to deliver them on time were 
punished.212 

Headmen were also responsible for ensuring that villagers turned up in the right 
place at the right time for demesne Services,213 although the actual work was direct-
ed by the Vogt (governor or manager) of the demesne farm.214 The headman's 
responsibility to organize the forced labour Services owed by his villagers was not 
limited to demesne work, but extended to forestry,215 chalk-carting,216 maintenance 
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206 
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210 

211 

212 

213 

215 

216 

SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1616-1619, fol. 3r-3v, 5.8.1616. 
Ibid. "Kleine Kinder [...] sich [...] Selbsten oder durch d. Tauglich gesinde [...] gestel-
len." 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1609-1611, fol. 16r, 10.11.1609: "ehr die gemeine 
daselbsten weg. der hofearbeit Zusammen erfordern laßen, darmit sie sich dießerhalb. 
berechnete." 
SOAD HS, Kart. 710, Bürgenbuch 1703-1724, fol. 6r, 17.2.1710: "weg. ihres 
Vngehorsambs, das nembl.: selbige den scholzen nicht pariret, Vnd ins Eingeboth nicht 
Kommen, sondern selbe durch die Geschworne gehollet werden müssen." 
SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 1649-1655, fol. 60v, 28.1.1650. 
SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1616-1619, fol. 179v, 8.7.1619. 
SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 1655-1656, fol. 2r, 23.11.1655. - SOAD HS, Kart. 
80, Amtsprotokolle 1661-1664, fol. 70, 19.9.1662. - SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 
1650-1651, fol. 28v, 14.4.1651. - SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 1655-1656, fol. 24v, 
28.4.1656. -Ibid., fol. 26v, 23.5.1656. 
SOAD HS, Kart. 77, Bürgschaftsbuch 1593-1610, fol. 82r-v, 1.4.1606. 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1583-1592, fol. 38v, 2.8.1587. - SOAD HS, Kart. 77, 
Amtsprotokolle 1609-1611, fol. 2v, 15.8.1609. - SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 
1649-1655, fol. 76v, 12.4.1650. 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1604-1606, fol. llv, 19.6.1604. - SOAD HS, Kart. 
77, Amtsprotokolle 1609-1611, fol. 2v, 15.8.1609. 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1611-1616, fol. 26r, 8.5.1612. 
SOAD HS, Kart. 77, Amtsprotokolle 1583-1592, fol. 84r, 5.8.1591. 
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of road s an d footpa ths , 2 1 7 hun t ing , 2 1 8 demol i t io n work , 2 1 9 an d cartin g whea t f ro m 
outsid e th e estat e t o th e manoria l brewery. 2 2 0 

Al thoug h forma l rule s for th e allocatio n of taxes, due s an d Services did exist, 
the y were sufficientl y ambiguou s as t o leave considerabl e r o o m for discretion . 
Thi s discret io n was somet ime s exercised b y th e headma n joint l y w i t h th e o the r 
village officers. Thu s in 1596 a Heinersdorf / J indř ichovic e p . Smrke m villager was 
punishe d for "set t in g himsel f agains t th e village cour t an d elder s in th e Eingebot." 
Likewise , in 1645 a B e r n s d o r f / H o r n í Rašnic e villager compla ine d tha t t h e 
headma n an d sworn -me n were wrong in g th e c o m m u n i t y in thei r allocatio n of 

222 

taxes. 
Bu t m o r e often , th e headma n allocate d burden s o n hi s own . Thu s in 1627 th e 

Di t t e r sbäch l /De t r i chove c headma n complaine d tha t " in th e collectio n of th e taxes 
th e c o m m u n i t y elder s d o n o t stan d b y h i m . " 2 2 3 I n 1651 a Cunne r sdo r f / Kunra t i c e 
villager enjoye d a tax-freedo m whic h "his headma n ordaine d for h i m wi th th e 
knowledg e of th e manor ia l c o u r t . " 2 2 4 Likewise, in 1685 a D i t t e r s b a c h / D ě t ř i c h o v 
smallholde r demande d of th e headma n " w hy h e ordere d h i m t o d o so m a n y de -
mesne-days . " 2 2 5 So substantia l was th e discret io n enjoye d by headme n an d village 
officers in imposin g levies o n thei r villagers tha t in 1661 th e m a n o r c o m m a n d e d 
tha t 
[...] in orde r tha t th e mano r may have prope r knowledge of what sort of levies are made , and 
for what purposes , [...] hencefort h th e headma n and elders shall no t make any levy in th e 
vi Hages withou t th e prio r permissio n of th e manoria l cour t 226 

I n 1708, it was th e headma n of Nieder -Ber t t e l sdor f /Doln i Pertol t ic e w h o con -
scripte d Friedr ic h Treut tman , a cottager ' s son , t o fill th e village's mili tar y levy.2 2 7 

Thi s substantia l communa l a u t o n o m y in makin g levies mean t tha t village headme n 

2 1 7 SOAD HS , Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 4v, 6.3.1604. -  SOAD HS , Kart . 78, 
Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 5r-6v, 10.8.1616. 

2 1 8 SOAD HS , Kart . 78, Amtsprotokoll e 1627, fol. 2v, 5.2.1627. 
2 1 9 SOAD HS , Kart . 79, Amtsprotokoll e 1655-1656, fol. 2r, 23.11.1655. 
2 2 0 Ibid.,  fol. 7r, 21.12.1655. 
2 2 1 SOAD HS , Kart . 57, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 20r, 11.1.1596: "er sich Wieder die 

gerichte , Vnd Eltiste n gesezet [...] wan eingebothen. " 
2 2 2 SOAD HS , Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 19v, 7.1.1649. 
2 2 3 SOAD HS , Kart . 78, Amtsprotokoll e 1627, fol. 2v, 5.2.1627: "im bey Steue r Einnehmun g 

Kein beystand t von [ins.: gemein ] Elteste n geleitet wierdt. " 
2 2 4 SOAD HS , Kart . 79, Amtsprotokoll e 1650-1651, fol. 41v, 28.5.1651: "welliches ihm e sein 

Schol z also geordne t mit dem Ambt s wissen." 
2 2 5 SOAD HS , Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 18v, 11.9.1685: "warum b Er ihm e 

so viel hoff tage gebitten thete. " 
2 2 6 SOAD HS , Kart . 315, Jahrding s Artickeln 1661, fol. 14r, art . 95: "förters auff den dörffern 

von den Scholte s vndt Eltiste n Kein e Anlag nich t gemach t werde, es seie dan n Zuuor n sol-
liches von dem Ambt verwilliget vnd Zuegelaßen. " Thi s articl e was a new introductio n 
since th e previou s surviving set of Jahrdingsartikel n from 1640; see SOAD HS , Kart . 61, 
Jahrding s Artickeln , 1640. 

2 2 7 SOAD HS , Kart . 710, Bürgenbuc h 1703-1724, fol. 5r, 18.12.1708. 
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were often individuall y responsibl e for allocatin g very substantia l proportion s of th e 
cash, grain, and labou r circulatin g in th e rura l economy . 

N o less importan t was th e headman' s thir d main spher e of activity outsid e his 
court , tha t of ensurin g complianc e with th e law on th e local level, often withou t 
prio r referenc e to th e othe r village officers or th e manor. 228 A headma n was obliged 
to stop his villagers from shelterin g abscondin g serfs,229 to see tha t villagers obtai n 
betrotha l permits, 230 and to ensur e tha t orphan s and smallholders ' childre n reporte d 
for forced service with th e manor. 231 H e was expecte d to enforc e manoria l marke t 
regulations , monitorin g his villagers' complianc e with millin g monopolies, 2 3 2 

custom s regulation s on linen 2 3 3 and grain, 234 and th e manoria l purchasin g prerogativ e 
on cattle. 235 H e was entitle d to orde r his villagers, bot h individuall y and collectively, 
to appea r in his own village court, 23 6 at th e Jahrding (annua l assembly of house -
hol d head s summone d by th e manoria l officials), 237 and in th e manoria l court. 2 3 8 Any 
individua l who disobeyed th e headman' s summon s was summaril y punished , eithe r 
by th e headma n himsel f (as in 1611 when on e villager complaine d tha t th e headma n 
locked up anyon e who failed to appea r to th e village cour t when summon -
ed) , or by th e mano r (as in 1645 when th e mano r threatene d to send soldiers to 
fetch villagers who disobeyed summon s by th e headme n of Hermsdorf/Heřmanic e 
and Dittersbach/Dětřichov). 2 4 0 I n some circumstances , th e headma n was regarde d as 
bette r able to summo n his villagers tha n th e overlord , as in 1615 when th e noblema n 
who owned th e fief-village of Engelsdorf/Andělk a asked th e Friedland/Frýdlan t 
manoria l cour t "to comman d th e headma n to summo n in thos e [villagers] who have 
no t presente d themselve s in here." 2 4 1 

2 2 8 SOAD HS, Kart . 315, Jahrdin g 1617-1636 & 1656, Schriftstüc k 4, Jahrding s Artickeln 
1620, fol. 12r, article 52. -  Ibid.,  Schriftstüc k 5, Jahrding s Artickeln 1625, fol. 3v, article 36. 

2 2 9 SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 194r, 4.1.1655. 
2 3 0 SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1629, fol. 2v, 20.3.1629. -  SOAD HS, Kart . 80, 

Amtsprotokoll e 1661-1664, fol. 70, 19.9.1662. 
2 3 1 SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1650-1651, fol. 22v, 21.1.1651. -  SOAD HS, Kart . 

61, Amtsprotokoll e 1674-1681, 8.1.1677, fol. 14v. 
2 3 2 SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1650-1651, fol. 14r-15r, 30.12.1650. 
2 3 3 Ibid.,  fol. 19v-20r, 24.1.1651. 
2 3 4 Ibid.,  fol. 20r, 24.1.1651. 
2 3 5 Ibid.,  fol. 28r, 12.4.1651. -  SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1627, fol. 3v, 5.2.1627. 
2 3 6 SOAD HS, Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 20r, 6.1.1596. -  SOAD HS, Kart . 77, 

Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 41r, 15.11.1605. -  SOAD HS, Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 
1593-1610, fol. 85r, 21.6.1606. -Ibid.,  fol. 102r, 2.9.1609. 

2 3 7 SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1583-92, fol. 9r, 27.1.1585. -  SOAD HS, Kart . 79, 
Amtsprotokoll e 1655-1656, fol. 22v, 14.3.1656. 

2 3 8 SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1583-1592, fol. 88v, 7.12.1591. -  SOAD HS, Kart . 
77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. lr, 21.2.1604. -  SOAD HS , Kart . 79, Amtsprotokoll e 
1650-1651, fol. 27v, 12.4.1651. 

2 3 9 SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1611-1616, fol. 7r, 15.7.1611. 
2 4 0 SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1645, fol. 17r, 27.5.1645. 
2 4 1 SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1611-1616, fol. 104r, 3.4.1615: "dem Schulteße n 

anzubeuehle n darmi t ehr diejenigen , so nich t herein [ins.: sich] gestellet sollen, anmelde. " 
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Th e headman' s dispensin g of local law and orde r involved considerabl e use of 
corpora l punishment , despit e repeate d manoria l prohibitions . Thu s in 1613, th e 
Mildenau/Lu h headma n hit a youn g ma n with a tankar d when he verbally abused 
th e village officers over his demesn e Services. Th e mano r did no t punis h th e head -
man , but merel y warne d him mildly "tha t in futur e he shoul d no t strike but rathe r 
make use of th e mediu m of th e village cour t as is proper." 2 4 2 But such warning s did 
no t lead to th e disappearanc e of corpora l punishmen t and physica l coercio n as 
importan t method s by which headme n maintaine d orde r in thei r villages. In 1629, 
for instance , a villager in Rückersdorf /Doln í Rašnic e who failed to pay his taxes was 
beate n by th e headma n and elders, "and th e headma n spat in his eye and said you 
frivolous villain, why did th e manoria l administráto r forbid me to make use of th e 
cudgel?" Th e mano r did no t punis h th e headman , but merel y ordere d him feebly 
"to keep law and justice, bu t no t to trea t th e peopl e with cudgelling , but rathe r 
when somethin g come s up to repor t it int o th e manoria l court." 2 4 I n 1655, th e 
Lusdorf/Ludviko v p . Smrke m headma n Struc k Han s Elßne r for talkin g back to him 
when reproved , again receiving no punishmen t but merel y a manoria l orde r tha t "the 
headma n was no t entitle d to trea t Elßne r with blows, but rathe r to set him in th e 
Stocks, and repor t him to th e manoria l authorit y for fitting punishment. " 
Headme n were no t officially suppose d to use corpora l punishmen t against villagers, 
but in practic e it was a norma l componen t of ho w the y "kept law and justice" on th e 
local level. 

Th e village headma n played a centra l role , therefore , no t just in conductin g th e vil-
lage court , but also in informatio n transmission , tax allocation , and law enforcement . 
Thi s gave him wide-rangin g powers over all aspect s of village life. These findings are 
consisten t with a theor y of dualism , in which th e village commun e and its head -
ma n served th e interest s of bot h mano r and community. 245 But some widely held 
versions of th e dualism theor y go further , advancin g two claims tha t deman d deepe r 
investigation : first, tha t over tim e communa l institutions , thoug h still strong , 
becam e increasingl y tool s of th e mano r with fewer autonomou s functions ; and 
second , tha t declinin g communa l autonom y reduce d serf well-being. 246 

Ibid.,  fol. 61r, 30.7.1613: "das ehr Künfftig nich t schlagen, Sonder n die gerichts mitte l 
brauche n solle so sich gebührete. " 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1629, fol. 2r, 18.3.1629: "so hett e Ihm e der Scholze 
in der Augen gespies V. gesagt, du Lichtfertig . Schelm wen Ha t mir es der h. Haubtma n 
Verboten das Ich nit sol die Prügel brauche n [...] recht vnd gerechtigkei t Zu Halten , aber 
der Leute nit mit prügeln tractire n sonder n wan etwas vorteilet selbiges ins Ambt berich-
ten. " 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 194r, 4.1.1655: "Weih dem Scholzen 
nich t gebühret hat , den Elßne r mit schlagen Zu tractiren , sonder n Ihne n in stock zu sezen, 
Vndt d. Obrigkeit t zu gebührend , bestraffung an zu deuten. " 
Steinbach: Geschichtlich e Grundlage n 524-528 (cf. fn. 5). -  Aleksandrov: Sel'skaja obščina 
(cf. fn. 5). -  Moon: Russian Peasantr y 230-231 (cf. fn. 5). 
Rudert: Gutsherrschaf t und ländlich e Gemeind e 211 (cf. fn. 1). -  Winkelbauer: Un d sollen 
sich die Parteie n 135 (cf. fn. 6). -  Feigl: Die niederösterreichisch e Grundherrschaf t (cf. fn. 
6). -  Stefanova: Herrschaf t und Untertane n 210 (cf. fn. 6). 
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Th e findings for thi s Bohemia n estate east doub t on thi s view. Fo r on e thing , 
as we have seen, th e autonom y of village headma n ma y actuall y have increase d 
with th e secon d serfdom , in arena s -  particularl y contrac t enforcemen t and conflic t 
resolutio n -  where th e mano r no longer wante d to incu r th e costs of providin g 
arbitration. 247 

Furthermore , greate r autonom y for thei r communa l headme n did no t necessaril y 
mea n tha t ordinar y villagers were bette r off. Th e headman' s discretio n in exercising 
his power s bot h inside and outsid e village cour t sittings enable d him to use these 
power s to serve his own interest s -  somethin g which was potentiall y quit e harmfu l 
to th e mor e vulnerabl e of his villagers. Because th e headma n was responsibl e for 
local law enforcement , he coul d often violate manoria l regulation s with impunity . 
Th e Friedland/Frýdlan t manoria l cour t minute s recor d village headme n breakin g 
regulation s for years -  in payin g for land purchase s on th e promise d deadlines, 248 

payin g off othe r debts, 249 huntin g with dogs, 250 herdin g cattle, 251 tradin g in beer, 252 

selling timber, 253 assaultin g othe r villagers,254 defamation, 255 holdin g spinning -
bees, 256 and giving shelte r to vagrant soldiers. 257 

A village headma n coul d easily use his office to concea l his offences. Because th e 
headma n had such power over communit y tax allocation , he could deman d illicit 
labou r Services from villagers,258 retai n tax revenue s for his own use,  5 pu t fiscal 
pressure on villagers in orde r to brin g thei r holding s int o his own possession, 260 con -
ceal his own manoria l liabilities and threate n to gaol villagers who mentione d th e 
matter, 261 collud e with th e othe r village officers in drawin g land boundarie s in th e 
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Counte r to the view advanced , for instance , in Čechura, Jaroslav: Selské rebelie roku 1680. 
Sociáln í konflikty v barokníc h Čechác h a jejich každodenn í souvislosti [Rura l Rebels of 
1680. Social Conflict s in the Baroqu e Czech Land s and their Everyday Relationships] . 
Prah a 2001, accordin g to which Bohemia n villages enjoyed extensive communa l autonom y 
which the overlords were continuall y struggling to reduce . 
SOAD HS , Kart . 79, Amtsprotokoll e 1649-1655, fol. 87v, 21.5.1650. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1583-1592, fol. 96r, 1.5.1592. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 57, Burgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 58r, 7.6.1597. 
Ibid. 
SOAD HS, Kart . 61, Amtsprotokoll e 1674-1681, 17.9.1674, fol. 2r. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 57, Burgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 58r, 7.6.1597. -
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1630-1631, fol. 18, 18.7.1630. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 20r, 10.9.1604. -  SOAD HS, Kart . 
57, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 79r, 29.1.1606. -  SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 
1615-1616, fol. 17v, 6.7.1615. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 20r, 10.9.1604. -  Ibid.,  fol. 8v, 
24.4.1604. -  SOAD HS, Kart . 57, Burgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 79r, 29.1.1606. -
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1615-1616, fol. 17v, 6.7.1615. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 8v, 24.4.1604. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1615-1616, fol. 17v, 6.7.1615. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 26v-27r, 15.2.1605. 
SOAD HS, Kart . 80, Amtsprotokoll e 1661-1664, fol. 40, 24.9.1661. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1611-1616, fol. 7r, 15.7.1611. 
Ibidem,  fol. 23r, 5.5.1612. 
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ige, 262 falsify th e village's manoria l labou r Services, 263 assign villagers to th e con -
scriptio n rolls in orde r to get his hand s on thei r farms, 264 take abandone d holding s 
int o his own possession on fiscal grounds, 265 and allocat e payment s to his own kin 
or social Stratu m within th e village.266 

Th e headma n coul d also manipulat e his contro l over informatio n conduit s be-
tween village and mano r to offer threat s and favours tha t would benefit himself. In 
1610, for example , th e Bullendor f /Bulovk a headma n threatene d on e villager tha t "he 
would brin g it abou t with He r Grac e th e Countes s tha t he should be hunte d ou t of 
th e country." 2 6 7 Likewise in 1613, th e Olbersdorf/Albrechtic e headma n agreed "no t 
to report " a grain-thie f to th e manor. 268 

Conversely , thos e who coul d no t obtai n th e favour of the headma n - often th e 
poore r and mor e margina l villagers -  suffered from thi s manifestatio n of communa l 
autonomy . Immigrant s and thos e who were no t relatives of th e oligarch y complain -
ed tha t th e autonom y of th e village headma n was used against them . In 1618, for 
instance , Michel l Petzel t in Lusdorf/Ludviko v complaine d tha t he had lost a boun -
dary disput e because "he was foreign [fremd], and th e village headma n and village 
justices were each other' s kin." 2 6 9 In 1645 Han s Wolckstein in Liebwerda/Libverd a 
complaine d tha t before he purchase d his abandone d farm, th e village headma n as 
its caretake r had sold on e of its fields to his own father-in-law , renderin g th e farm 
unviable. 270 

Women , too , frequentl y complaine d of ill-treatmen t by th e headma n and his 
court . In 1605, for instance , Jaco b Wildner' s wife in Mildenau/Lu h complaine d tha t 
th e headma n had helpe d a male relative deprive her of her paterna l inheritance. 271 In 
1669, Andr e Haußman' s widow Christin a onl y manage d to compe l th e headma n of 
Raspenau/Raspenav a to pay a longstandin g debt by petitionin g th e overlord direct -
ly.272 I n 1685 Jaco b Schmied' s widow Ann a onl y manage d to retai n her smallholdin g 
against attac k by th e Hermsdorf/Heřmanic e headman' s cour t by appealin g to th e 
manoria l court. 2 7 3 

Member s of th e lower strat a of smallholders , cottager s and lodgers foun d them -
selves disadvantage d by th e discretio n enjoyed by th e headma n and othe r village 

265 

266 

267 

270 

271 

SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 122v, 8.10.1618. 
SOAD HS, Kart . 80, Amtsprotokoll e 1661-1664, fol. 40, 24.9.1661. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 164v, 13.4.1619. 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1645, fol. 5v, 8.5.1645. 
SOAD HS, Kart . 80, Amtsprotokoll e 1661-1664, fol. 40, 24.9.1661. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1609-1611, fol. 49r, 11.5.1610: "ehr wolte souiel 
zuweg bring, bej der Gräfin Ihr . Gn : das ehr außm lande gejagt werd. solte." 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1611-1616, fol. 43v, 13.4.1613: "ihnen nich t anzu-
melden. " 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 122v, 8.10.1618: "ehr wehre 
Frembde , Schuhe s Vnd Schoppe n wehre Freunde. " 
SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1645, fol. 28r, 1.6.1645. 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 29v, 12.3.1605. 
SOAD, HS, Kart . 81, Dekretbuc h 1668-1669, fol. 38, 2.1.1669. 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. lOv, 8.5.1685. 
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officers. Thu s in 1607 th e smallholder s of Oberweigsdorf/Višňov á complaine d tha t 
th e headma n and village elders were requirin g the m to pay to o muc h grain-levy. 274 

In 1655 a tenan t lodger in Heinersdorf /Jindřichovic e p . Smrke m complaine d tha t 
th e headma n and village officers were forcin g him to pay taxes as if he were a settled 
householder. 275 In 1685 a Dittersbach/Dětřicho v smallholde r 

[...] attacke d the headma n with hard words, asking why he ordere d him to do so man y days 
of demesn e service [Hoftage] [...] and publicly, in front of locals and Outsiders , said, 
'Headman , you do injustice, your tavern [Kretscham] is no excuse'. 

These findings reinforc e two major conclusion s derived from th e evidenc e pre -
sente d in earlier section s of thi s article . First , on this Bohemia n estate th e headma n 
exercised stron g powers and a wide range of discretio n over informatio n transmis -
sion, tax allocation , and law giving. Thi s statě of affairs appear s to have been increas -
ingly encourage d by th e manor , which did no t have th e personne l to monito r and 
govern villagers dosely on th e local level and yet desired a growing intensit y of taxa-
tio n and regulatio n which require d such monitorin g and governance . Paradoxically , 
th e advanc e of th e 'secon d serfdom ' require d an increase , no t a decrease , in th e 
power and autonom y of th e commun e and its officers. 

Second , th e autonom y with which th e mano r endowe d th e village communit y lay 
very largely (althoug h no t exclusively) in th e hand s of th e headma n as an individu -
al. H e no t onl y conducte d th e village court , bu t also controlle d informatio n trans -
mission , tax allocation , and local law-giving, which in tur n gave him various mean s 
of deriving economi c advantag e from his office. But thi s autonom y enjoyed by th e 
commun e and th e headma n did no t necessaril y translat e int o well-bein g for villagers 
as a whole -  particularl y mor e vulnerabl e group s such as immigrants , women , and 
th e lower social strata . 

Social Affiliations of Village Headmen 

Hithert o we have regarde d th e headma n primaril y as an individual . But pre-indus -
tria l Europea n societie s were highly stratified , and ther e is lively debat ě abou t ho w 
thi s affected th e social allegiance s of village headmen . Som e regard th e village head -
ma n as "a ma n who stood above th e peasant s in wealth and in official and social posi-
tion [...] he and his class were thei r natura l leaders." 277 Other s regard th e headma n 
as having been in man y senses outsid e village society altogether , "a manoria l bu-
reaucrat." 2 7 8 But still other s argue that , despit e th e privileges with which th e headma n 

SOAD HS, Kart . 57, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 93v, 17.3.1607. 
SOAD HS, Kart . 79, Amtsprotokoll e 1655-1656, fol. 4v, 7.12.1655. 
SOAD HS, Kart . 709, Amtsprotokoll e 1685-1687, fol. 18v-19r, 11.9.1685: "habe Er den 
Scholtese n mit harte n Worten Angefallen, warumb Er ihme so viel hoff tage gebitten thete , 
[...] Und t öffentlich vor frembden vndt einheimbisch . leüth . diese worte vergeßen, 
Scholthe s Ih r thu t vnrecht , Euer Kretszscham b wirdt nich t reichen. " 
Aubin: Medieval Agrarian Society 472 (cf. fn. 12). -  Fo r othe r essays advancin g this argu-
ment , see Franz, Günthe r (ed.) : Bauernschaf t und Bauernstan d 1500-1970. Büdinger 
Vorträge 1971-1972. Limburg/Lah n 1975. 
Weizsäcker: Das deutsch e Rech t 530 (cf. fn. 34). 
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was endowe d by th e manor , "headma n and peasan t communit y appea r as a uni t in 
which th e headma n acted as th e spokesma n of peasan t interest s and th e leader of peas-
an t protest." 2 7 9 

Every membe r of a Bohemia n village was legally defined as a Bauer/ sedlák 
(füll peasan t holder) , Gärtner/zahradník  (smallholder) , Häusler/chalupnik  (landles s 
cottager) , or Hausgenosse/podruh (houseles s lodger) . Th e social Stratu m to which a 
villager was legally defined as belongin g reflected th e size of his landholding , th e ma-
noria l burden s he owed, and his Standin g vis-ä-vis bot h commun e and manor. 280 I n 
Bohemia , headme n are usually portraye d as having been recruite d exclusively from 
th e top Stratu m of rieh peasan t holders. 281 O n th e estate of Friedland/Frýdlan t ther e 
were 35 village headme n listed in 1651, as Table 4 shows. Of these , 29 (83 per cent ) 
were certainl y or mos t probabl y from th e highest rura l stram m of th e peasants . Of 
th e 6 headme n from th e sub-peasan t strat a of smallholder s and cottagers , 5 heade d 
villages in which th e entir e populatio n consiste d of sub-peasant s and were from th e 
highest Stratu m in tha t village. 

Ther e was onl y on e village in which th e headma n in 1651 was no t from th e 
highest social Stratum . Th e village of Göhe/Ha j containe d 5 füll peasants , 4 small-
holders , and 3 cottagers , and in 1651 its headme n cam e from th e middl e stram m of 
smallholders . But th e Göhe/Ha j headman' s holdin g was anomalous . In 1656 it was 
purchase d by Christof f Neumann , and in 1663 he stated in a petitio n to th e overlord 

[...] tha t his predecessor s and owners of this farm [Gut] had nothin g more to perform on 
accoun t of the officer of headma n [Richter] than bringing the disobedien t into arrest, and tha t 
the taxes and othe r money-levie s were delivered in here into the Friedlan d manoria l cour t by 
the peasants , and thus the owner of this farm does not have to carry out  such things. 

Th e manoria l officials, by contrast , pointe d ou t tha t "the purchas e documen t clear-
ly states tha t th e headman' s office [Richter-Amt] has been attache d to thi s farm 

Wunder: Peasan t Organizatio n 93-96, quotatio n on 93 (cf. fn. 33). -  Fo r othe r argument s 
to this effect, see Blickle-Littwin,  Renate : Besitz und Amt. Bemerkunge n zu einer Neu -
erscheinun g über bäuerlich e Führungsschichten . In : Zeitschrif t für bayerische Landes -
geschicht e 40 (1977) 277-290. -  Wunder,  Heide : Zum Stand der Erforschun g frühmoder -
ner und moderne r bäuerliche r Eliten in Deutschland , Österreic h und der Schweiz. In : 
Archiv für Sozialgeschicht e 19 (1979) 597-607. 
On social stratificatio n on the estate of Friedland , see Cerman: Proto-Industrialisierun g 
esp. 203-258 (cf. fn. 88). -  Ogilvie, Sheilagh/ Cerman, Markus : The Bohemia n Censu s of 
1651 and the Positio n of Inmates . In : Social History/Histoir e sociale 28, 56 (1995) 333-346. 
-  Stefanova: Herrschaf t und Untertane n 201-203 (cf. fn. 6). -  On the implication s of soci-
al stratificatio n for East-Elbia n communes , see Melton: Gutsherrschaf t 345-347 (cf. fn. 1). 
-  Blaschke: Dorfgemeind e 134-136, 141 (cf. fn. 3). -  Rudert: Gutsherrschaf t und ländlich e 
Gemeind e 197, 200-203, 212 (cf. fn. 1). 
On the social origins of Bohemia n village headme n in generál, see Mika: Poddan ý lid 139-
140 (cf. fn. 26). -Jirásek: Poddan í (cf. fn. 26). -  On the Moravia n Situation , Chocholáč, 
Bronislav: "Stalo se Léta Páně za rychtářství..." . Příspěvek k dějinám správy městečka 
Doln í Bobrová a k majetkovým poměrů m jeho představitel ů v 2. polovině 16. a v 17. sto-
letí ["It happene d in the year of our Lord on behalf of the headman..." . A Contributio n 
on the Administrativ e Histor y of the Communit y of Doln í Bobrová and on the Wealth 
Situatio n of its Communit y Representative s in the Second Haif of the Sixteenth and in the 
Seventeent h Century] . In : Časopis matice moravské 116 (1997) 119-136. 
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[Gut] from the most ancient times, and shall in future remain attached to it."282 But 
in 1676 the manor admitted that "the headman in Göhe does not have any freedoms 
like other [headmen] concerning the tax quota on the farm [Gut] he occupies."283 

This suggests that there was something unusual about the headman's office and the 
headman's holding in Göhe/Haj, which distinguished it from the Situation that was 
normal on other villages of the estate. This anomalous legal status may explain why 
it was possible for a smallholder to hold the office in 1651, even though it sub-
sequently appears always to have been held by füll peasants. Although it was 
evidently not impossible for a headman not to be from the top social stramm in his 
village, it seems to have been highly anomalous. 

The manorial court records provide several indications of contemporaries' per-
ceptions of the social position of village headmen. These suggest that, although head-
men were still subject to hereditary servility to the overlord, socially they stood 
somewhat apart even from other members of the highest rural social stramm. For 
one thing, the manor set them apart by repeatedly pointing out that they were sup-
posed to set unusual Standards of good behaviour.284 This emerges, for instance, from 
the heavy fine and prison sentence meted out to the Schönwalda/Krásný Les head-
man in 1619 for defaming the Rückersdorf/Dolni Rasnice headman, "because the 
headmen are supposed to provide a good example to other subjects."285 In 1651, 
a headman who failed to attend church was to be fined four times as highly as other 
household heads in the village.286 In 1662, the Schönwalda /Krásný Les headman was 
severely punished for selling cattle outside the estate, since "he the headman should 
stand before other subjects with a good example, instead of letting himself be caught 
in such altogether too great excesses."287 In 1664, two headmen who failed to report 
a land sale to the manor were fined 8 Reichstaler apiece on the grounds that "they 
ought to remember their obligations and the manorial regulations [fahrdings-
Artikeln] better, in order to remind others to follow them properly."288 In 1677, the 

SOAD HS Kart. 81, Dekretbuch 1656-1663. fol. 203, 21.3.1663. "daß seine Vorfahrer vndt 
besizer dießes Guttes wegen des Richter Ambts nicht mehr zu verrichten gehabt, alß die 
Vngehorsamben in arrest, zu bringen, vnd daß die stewer alß andere geldt gaben von den 
Pawern anhero in mein Ambt Friedlandt weren abgeführt worden, also besizer solchem 
Guttes der gleichen Sachen nicht Verrichten dörff." - Ibid.: "besaget der Kauff Clar, daß 
auf solchem Gutt von vralten Zeiten daß Richter Ambt geweßen, vnd auch ferners darauf 
verbleiben solle". 
SOAD, HS, Kart. 81, Dekretbuch 1676-1677, fol. 26, 31.3.1676: "Scholtze Zum Göhe, mit 
denen auf sein Innhabendeß Gutt, weiln Er sonsten Keine Freiheiten, wie andere, hat, der 
Stewern halben betreffende Quota." 
For the same pattern in Brandenburg, see Rappe: "Wann er bey seinem Schultzen Rechte 
nicht bleiben könte..." 307 (cf. fn. 5). 
SOAD HS, Kart. 78, Amtsprotokolle 1616-1619, fol. 172v, 10.5.1619: "weill die Schult-
eßen den andern Vntterthanen mit guttem exempeln vorleuchten." 
SOAD HS, Kart. 79, Amtsprotokolle 1649-1655, fol. 142r, 23.9.1651. 
SOAD HS, Kart. 80, Amtsprotokolle 1661-1664, fol. 58, 1.8.1662: "er Scholze vielmehr 
andern Vnterthanen mit einem guter Exempel vorgehen, alß sich durch der gleichen all zu 
vermessene Excessum Zu vergreiffen." 
SOAD HS, Kart. 81, Dekretbuch 1663-1665, fol. 25, 28.6.1664: "sie nicht Weniger sich 
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Bernsdorf /Horn í Rašnic e headma n was ordere d to start cultivatin g a secon d farm he 
had purchase d "next year, withou t furthe r resistance , in orde r no t to set a bad pre -
ceden t for othe r headme n and in thi s way, as a loyal obedien t subject, to cause other s 
to follow thi s good example." 289 

Furthermore , th e headme n evidentl y regarde d themselve s as possessing a special 
corporat e honou r and statu s which was shared amon g all headme n in th e estate , cut 
across kinshi p allegiances , and had to be defende d when attacked . Headme n regard-
ed thei r distinctiv e honou r as essentia l for th e exercise of thei r office. Thu s in 1597 
th e Schönwalda /Krásn ý Les headma n reporte d a villager for th e defamator y State -
men t tha t he "was no t sufficient to be a Gerichtshalter for him." 2 9 0 Likewise, in 1610 
th e Dittersbach/Dětřicho v headma n told th e manoria l cour t tha t he "wishes to be 
freed from th e village cour t [Gerichte], and claims tha t because he was defame d as a 
villain he coul d no t help anyon e to legal right [Recht]."191 

Headme n also regarde d it as essentia l to act in concert , if necessar y against 
thei r own kin, to defend thei r corporat e honour . Thu s in 1604, a town furrier , 
Görg e Brendel , called th e Ullersdorf/ Doln í Oldři š headma n a "coarse ox." Th e 
Einsiedel /Mníše k headma n immediatel y spran g to his fellow-headman' s defence , 
declarin g tha t "althoug h Brende l was his brother-in-law , th e Ullersdor f headma n 
was his Nachbar" (literall y 'neighbour, ' but in thi s case clearly to be interprete d as 
meanin g 'fellow-headman ' since th e two me n cam e from differen t villages). 
Subsequently , Brende l was reporte d to th e mano r as having "defamed all th e head -
men in th e whole countr y as coarse oxen, " and th e mano r ordere d an investigatio n 
to see "whethe r any of th e headme n from th e countr y migh t complain." 292 

Ther e is also some indicatio n tha t th e headme n saw themselve s as being of highe r 
statu s tha n thei r own villagers, in th e sense tha t the y consorte d socially with othe r 
higher-statu s social groups. 293 In 1617, for instance , a manoria l cour t case revealed 
ten men drinkin g and gamblin g togethe r in a Friedland/Frýdlan t tavern . Th e group 
consiste d of four pastors , thre e village headmen , two fief-nobles , and on e manoria l 
official (th e Burggraf). When th e pastor s began losing at gamblin g and starte d throw -

Ihre r Schuldigkeit , vnd der Jahrding s Articuln , beßer, ander n Zue guter Nachfolg e erin-
nern sollen." 
SOAD HS, Kart . 82, Dekretbuc h 1677-1678, fol. 17, 13.7.1677: "Alß solle Er solches 
gleichwohl (: Zu Verhüttun g Vbler andere r Scholtze n Consequen z :) daß Gut t ohn e wei-
tere wiederun g an fangen, aufs Künftige Jahr zu bawen, Vnnd dar durch Andern , alß Ein 
Trew gehorßambe r Vntertha n Vrsach geben, solchen gutten Exempe l nach Zu folgen." 
SOAD HS, Kart . 77, Bürgschaftsbuc h 1593-1610, fol. 30v, 12.11.1597: "das er Im nich t 
guttgnugsam Zu einem gerichtshalte r sein soll." 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1609-1611, fol. 69r, 16.7.1610: "der Schulte ß will der 
gerichte entledigt sein, giebet Vor weill ehr Vor einen Schelme n gescholten word.n , Kond t 
ehr nimande s rechte s vorhelffen." 
SOAD HS, Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 14v, 17.7.1604: "Vngeachtet e das 
Brendel l sein Schwager weren, So were der Schulte ß im VUersdorff sein Nagba r [...] hett e 
allen Schulzen im lande für grobe ochsen gescholt. Hett e [...] ob etwa der Schultessen einer 
Vom landt Klag, möchte. " 
On the specific corporat e sociability of headme n in one Brandenbur g region, see Rappe: 
"Wann er bey seinem Schultze n Recht e nich t bleiben könte... " 311 (cf. fn. 5). 
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ing insult s at thei r opponents , on e of th e headme n warne d the m to "cease from this , 
since th e overlord does no t appoin t villains as headmen : in th e churc h you are 
pastors , [but ] her e you are equa l to us." Th e pasto r retorte d tha t th e headma n "was 
well regarde d at cour t but was no t allowed in th e parlour." 2 9 4 Th e headmen , at least, 
regarde d themselve s as th e 'equals ' of pastors , manoria l officials, and fief-nobles . 

However , ther e are also indication s tha t for man y purpose s th e headma n was 
regarde d as a membe r of th e village. Admittedly , he was of th e highest social stratům , 
tha t sub-grou p (almos t always consistin g exclusively of fuU peasan t holders ) which 
held communit y office. Nevertheless , th e headma n was still mor e closely affiliated 
with village society tha n was th e case for a pastor , a fief-nobl e or a manoria l official 
-  hence , perhaps , his being "well regarde d at cour t but no t allowed in th e parlour. " 
Fo r on e thing , th e headma n was sometime s referred to as simply on e of th e "elders" 
or "justices" of th e village. Thu s in August 1604 th e Hermsdorf/ Heřmanic e head -
ma n complaine d tha t a villager had accuse d "him and th e othe r elders" of having 
acted wrongly. 295 I n Novembe r 1604 th e mano r ordere d th e Einsiedel/Mníše k churc h 
elders to have all churc h loan s writte n up "in fron t of th e headma n or anothe r 
sworn justice." 296 Likewise, in 1606 a Hohenwalda/Vysok ý villager was reporte d 
to th e mano r for having "called th e headma n and th e othe r justices villains."297 

A secon d indicatio n tha t th e headma n ma y have been regarde d mor e as a membe r 
of th e communit y tha n as a membe r of a separat e social orde r of manoria l office-
holder s is th e fact tha t in th e serf uprisin g of 1680, all but six of th e headme n on 
thi s estate too k th e serf side, and four of thos e who stoo d aloof were th e headme n 
of forme r fief-villages, who ma y have enjoyed greate r autonom y tha n headme n of 
villages directl y administere d by th e manor. 298 

A final indicatio n tha t th e village headma n had stron g communit y ties are th e 
man y occasion s (examine d in precedin g section s of thi s article ) on which he favour-
ed th e fuU peasan t holder s in his community , for instanc e in tax allocatio n decisions . 
Insofa r as a headma n felt allegiance to his community , it was mainl y to th e highest 
stram m in it, tha t of th e substantia l peasan t landholders. 299 

Nevertheless , as thi s articl e has shown , ther e were also man y occasion s on which 
th e communit y (includin g th e othe r village officers) proteste d against its headman , 
and where th e headma n acte d as th e agent of th e mano r in reportin g offences com -
mitte d by his entir e community . Th e best assessment of th e headman' s positio n was 

SOAD HS, Kart . 78, Amtsprotokoll e 1616-1619, fol. 42r, 2.6.1617: "es Könn e nun wohl 
ein ende haben , dann die herschafft nich t Schelme n Zu Scholteße n Vorordnet , in der Kirch , 
seid ihr Pfarhern , alhier seid ihr Vns gleiche [...] ehr wehre Zu hofe wohl angesehen , dorff-
te aber nich t in die Stube. " 
SOAD HS , Kart . 77, Amtsprotokoll e 1604-1606, fol. 19r, 28.8.1604: "ihn Vndt die ande-
ren Eltesten. " 
Ibid.,  fol. 24v, 2.11.1604: "für den Scholzen oder [ins.: ein] and. n geschworne Schoppen. " 
Ibid.,  fol. 42r, 27.1.1606: "den Richte r sambt and.n scheppe n [...] Schelme n geheissen." 
Horáková: Poddansk é poměr y 52 (cf. fn. 20). -  Fo r analogou s findings for Brandenburg , 
see Rappe: "Wann er bey seinem Schultze n Recht e nich t bleiben könte... " 299-300, 302 
(cf. fn. 5). 
Blickle: Deutsch e Untertane n 34 (cf. fn. 3). 
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no t onl y tha t he was an intermediar y between communit y and manor , but tha t he 
owed füll allegiance to neither . Instead , he enjoyed his own institutiona l 'freedoms ' 
(i. e. legal privileges) which benefite d him personally , and set him apar t from bot h 
commun e and manor. 300 

Conclusion 

Thi s articl e has sought to transcen d normativ e portrayal s of Bohemia n village com -
mune s based on legislation , by using systemati c local-leve l documentar y source s to 
examin e ho w village headme n operate d in everyday life -  ho w the y were appointed , 
what economi c privileges the y enjoyed , ho w thei r village court s worked , what 
powers the y exercised outsid e thei r courts , and th e social strat a with which the y 
were affiliated.  What do these findings teil us abou t th e role of village commune s in 
th e 'secon d serfdom' ? 

Historiographica l approache s to communitie s unde r th e 'secon d serfdom ' bifur-
cate int o two contradictor y perspectives , of 'manoria l dominance ' and 'communa l 
autonomy. ' Within Bohemia , these opposin g views are reflected in th e distinctio n 
between region s of 'Czec h law' where villages and thei r headme n are suppose d to 
have been enfeebled by manoria l dominatio n unde r th e 'secon d serfdom ' and thos e 
of the Germani c 'Magdebur g law' where commune s are suppose d to have enjoyed 
relative autonomy . But th e findings presente d her e on th e appointmen t and privi-
leges of village headme n suggests thi s distinctio n ma y have been exaggerated . 
Friedland/Frýdlan t was subject to 'Magdebur g law,' unde r th e systém of hereditar y 
rathe r tha n appointe d headmen . But as thi s pape r has shown , th e mano r could and 
did rid itself of unacceptabl e headme n by ejectin g the m from thei r holdings . 
Althoug h thi s stratégy becam e mor e costly as Bohemi a becam e mor e depopulated , 
potentiall y increasin g th e bargainin g power of all serfs includin g headmen , th e 
mano r continue d to eject unacceptabl e headmen . Indeed , headme n were signifi-
cantl y mor e likely tha n othe r serfs, even female househol d heads , to be subject to 
manoria l ejection orders . Furthermore , evidenc e from th e estate of Poděbrady / 
Poděbrad , subject to 'Czec h law,' shows th e same manoria l reluctanc e to dismiss 
village officers, essentia l as the y were to th e local implementatio n of manoria l inter -
ests. Give n th e demographi c and institutiona l realitie s of early moder n Bohemia , th e 
legal distinctio n between 'manoria l dominance ' unde r Czec h law and 'communa l 
autonomy ' unde r Germa n law ma y no t have mean t very muc h in practice . 

Th e centra l role played by headmen' s 'freedoms ' casts furthe r doub t on th e view 
tha t Bohemia n hereditar y headme n were representative s of communa l autonomy . 
Instea d of receiving a salary from th e manor , a hereditar y headma n enjoyed a whole 
arra y of economi c privileges: tax freedoms , payment s from his own vassals, and 

For analogou s findings for headme n in othe r east-Elbia n societies, see Rappe: "Wann er 
bey seinem Schultze n Recht e nich t bleiben könte... " 294-295, 309-310 (cf. fn. 5). -
Gleixner, Ulrike : 'Da s Mensch ' und 'der Kerl' : Die Konstruktio n von Geschlech t in Un -
zuchtsverfahre n der Frühe n Neuzei t (1700-1760) . Frankfurt/M . 1994, 34. 
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monopolisti c privileges over th e serving of beer and spirits, brewing, milling, and 
baking. But these privileges were ambiguousl y defined and constantl y challenged . 
Thi s mean t tha t almos t every componen t of a headman' s economi c well-bein g 
depende d on th e favour of th e manor , which had th e sole power to define , interpret , 
enforce , or remov e his 'freedoms. ' Th e mano r coul d no t instantl y deprive a heredi -
tar y headma n of his salary as it coul d with an appointe d headman , but it possessed 
a wide arra y of economi c levers creatin g stron g incentive s for a headma n to align his 
exercise of office with th e manoria l interest . 

However , thi s does no t mea n tha t we shoul d revert to th e 'manoria l dominance ' 
view, whereb y headme n and commune s were powerless and irrelevan t unde r th e 
'secon d serfdom' . Headmen' s village court s in Bohemi a were far mor e active 
tha n has usually been imagined . The y generate d a multiplicit y of writte n records , 
enjoyed significant economi c discretion , adjudicate d over a wide arra y of conflict s 
and offences, involved non-member s of th e village, and wielded impressive coercive 
powers . Th e manoria l administration , far from seeking to limit th e purview of 
village courts , supporte d and enforce d thei r decision s in th e vast majorit y of cases. 
Indeed , as tim e passed th e mano r increasingl y referred conflict s and offences 'ou t 
there ' to village headmen' s courts . Thi s ma y have been caused by th e overlorďs 
growing ability to extor t rent s and Services from his subjects, reducin g th e advantag e 
he had traditionall y gained by being seen to provid e justice, enforc e contracts , and 
redres s wrongs on th e local level. In some ways, paradoxically , th e 'secon d serfdom ' 
ma y have increase d communa l autonomy . 

Thes e Bohemia n findings thu s suppor t neithe r a theor y of 'manoria l dominance ' 
no r on e of 'communa l autonomy, ' bu t rathe r on e tha t emphasise s communal-mano -
rial 'dualism. ' Th e 'secon d serfdom, ' in short , require d bot h a stron g mano r and a 
stron g commune . Th e same 'dualism ' is reflected in th e social affiliations of village 
headman , who were neithe r manoria l officials (as shown by thei r role as ringleader s 
in communa l revolts) no r fully integrate d int o thei r own communitie s (as shown by 
thei r role as informant s and tax-gatherer s for th e manor) . Rather , headme n possess-
ed a corporat e honou r and identit y of thei r own - as headme n - which was essen-
tial to thei r conduc t of office and cut across othe r allegiances , includin g kinship . 
Give n thei r uniqu e institutiona l 'freedoms, ' thi s is understandable . Thu s headma n 
are sometime s observed actin g in concer t with th e communit y (or at least with its 
uppe r social stratům) , but on othe r occasion s actin g in th e manoria l interes t in th e 
teet h of communa l resentment . 

Finally , th e activities of Bohemia n village headme n east doub t on th e implici t 
assumptio n of all thre e theorie s -  'manoria l dominance, ' 'communa l autonomy, ' and 
'dualism ' alike -  tha t stron g communa l institution s increase d th e well-bein g of all 
villagers. Th e headma n and othe r village officers no t onl y enjoyed increasin g discre-
tion to adjudicat e over local conflict s and offences in th e village court , bu t th e head -
ma n in particula r exercised a wide range of power s over information , tax allocation , 
and law giving outsid e forma l cour t sittings. Thi s statě of affairs was tolerate d and 
even encourage d by th e manor , which lacked th e personne l to monito r its subjects 
closely on th e village level and yet desired a level of rents , dues, conseription , and 
regulatio n which require d such monitoring . Th e autonom y which th e mano r grant -
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ed to th e headma n over cour t business, informatio n transmission , tax allocation , and 
local law-giving enhance d his incentive s to retai n manoria l favour. But it also ena -
bled th e headma n to abuse his office at th e expense of thos e villagers who could no t 
easily defend themselve s -  migrants , women , member s of th e lower social strata . 
Such vulnerabl e villagers had never been especially favoured by eithe r manoria l or 
communa l officials, bu t had benefite d from tension s between th e two which offered 
an alternativ e authorit y to which the y migh t appeal . Communa l autonom y narrow -
ed thei r options . 

By endowin g th e village headma n with a bod y of uniqu e institutiona l 'freedoms ' 
and a wide arra y of autonomou s local functions , th e mano r create d a key figuře 
which enable d it to exercise a degree of local contro l muc h greater tha n would have 
been possible using onl y salaried manoria l officials. I t thereb y ensure d tha t in nor -
mal time s thi s key figuře would calculat e tha t his own continue d well-bein g relied 
on substantia l (if no t total ) complianc e with manoria l orders . Nevertheless , to obtai n 
what the y wante d ou t of local society, overlord s unde r th e 'secon d serfdom ' foun d 
tha t the y had to devolve enormou s power to communit y administration s and thei r 
headmen . Thi s mean s tha t th e historiograph y ma y be at fault in regardin g manoria l 
and communa l administratio n as being at odds . In man y ways, the y were complici t 
in administerin g and sustainin g th e 'secon d serfdom. ' 
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Table 1: 
Ejection Orders (Threatened orActual) against Village Headmen 

Compared to Other Groups, 
Estate of Friedland/Frýdlant, 1583-1692 

Categor y Pre-wa r Wartim e Early post -  Latě post -  Whole Village head s 
(15834619) (1627-1645 ) war (1649- war (1674- perio d (1583- 1651 

1664) 1692) 1692) 

% % % % % % 
Villager: headma n 11 17 2 11 2 29 3 30 18 18 34 2 
Villager: manoria l 1 2 0 0 0 0 0 0 1 1 n/ a n/ a 
official 
Villager: ever-marrie d 41 64 12 67 3 43 5 50 61 62 1328 91 
male 
Villager: widow 5 8 1 6 2 29 2 20 10 10 91 6 
Villager: unmarrie d 1 2 1 6 0 0 0 0 2 2 n/ a n/ a 
male 
Villager: unmarrie d 2 3 2 11 0 0 0 0 4 4 n/ a n/ a 
female 
Villager: servant 1 2 0 0 0 0 0 0 1 1 n/ a n/ a 
Villager: childre n 2 3 0 0 0 0 0 0 2 2 n/ a n/ a 
Villager: tota l 64 100 18 100 7 100 10 100 99 100 1456 100 

Townsman : male 23 5 1 0 29 
Townsman : widow 1 0 0 0 1 
Townsman : servant 1 0 0 0 1 
Townsman : tota l 25 5 1 0 31 

Noble : male 1 1 4 0 6 
Noble : widow 1 0 0 0 1 
Noble : servant 1 1 0 0 2 
Noble : childre n 1 0 1 0 2 
Noble : tota l 4 2 5 0 11 

Gran d Tota l 93 66 25 18 13 9 10 7 141 100 

Tota l manoria l cour t 1914 50 770 20 645 17 464 12 3793 100 
cases 

Note : 
Exclude s cases (n—81) from post-Emancipatio n perio d (1781-1787 ) when ejection order s were no t 
applicable . 
Th e number s in th e presen t table differ from thos e reporte d in Ogilvie/Edwards: 'Women' , 986, Table 1, 
because of the subsequen t díscovery and analysis of four additiona l volume s of manoria l cour t record s 
amon g previously uncatalogue d materiá l in th e Friedland/Frýdlan t estate archive in Děčín . 

Sources : 
N A HS , Kar t 61, 77, 78, 79, 80, 709 (Amtsprotokolle , Herrschaf t Friedland , 1583-1787) . 



Table 2: 

Justifications Given for Ejection Orders against Village Headmen Compared to Other Croups, Estate of Friedland/ Frýdlant, 1583-1692 

Debt, Theft Conflict Conflict Conflict Sexual Non-pav- Religion Orders Total Orders 
economic with family with com- with over- offence ment of with orders withno 
difficulties munily lord taxes/ rents justification justification 

no. % no. % no. % no. % no. % no. % no. % no. % no. % no. no. % 
Villager: headman 8 50 1 6 0 0 5 31 11 69 1 6 3 19 0 0 16 100 18 2 11 
Villager: manorial official 0 0 0 0 0 0 0 0 1 100 0 0 0 0 0 0 1 100 1 0 0 
Villager: ever-married male 28 48 4 7 9 16 20 34 8 14 0 0 11 19 1 2 58 100 65 7 11 
Villager: widow 7 78 0 0 3 33 1 11 0 0 0 0 1 11 0 0 9 100 10 1 10 
Villager: unmarried male 1 50 1 50 0 0 1 50 0 0 1 50 0 0 0 0 2 100 2 0 0 
Villager: unmarried female 0 0 1 25 0 0 0 0 0 0 4 100 0 0 0 0 4 100 4 0 0 
Villager: servant 0 n/a 0 n/a 0 n/a. 0 n/a 0 n/a 0 n/a 0 n/a 0 n/a 0 n/a 1 1 100 
Villager: children 2 100 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 100 2 0 0 
Villager: total 46 50 7 8 12 13 27 29 20 22 6 7 15 16 1 1 92 100 103 11 11 

Towsman: male 6 21 1 3 0 0 1 3 20 69 0 0 1 3 1 3 29 100 29 0 0 
Towsman: widow 0 0 0 0 1 10 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 100 1 0 0 
Towsman: servant 0 0 0 0 0 0 1 10 0 0 0 0 0 0 0 0 1 100 1 0 0 
Towsman: total 6 19 1 3 1 3 2 6 20 65 0 0 1 3 1 3 31 100 31 0 0 

Noble: male 6 100 0 0 1 17 0 0 0 0 0 0 3 50 2 33 6 100 6 0 0 
Noble: widow 1 100 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 100 1 0 0 
Noble: servant 0 0 2 100 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 100 2 0 0 
Noble: children 2 100 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 50 0 0 2 100 2 0 0 
Noble: total 9 82 2 18 1 9 0 0 0 0 0 0 4 36 2 18 11 100 11 0 0 

Total ejection orders 61 46 10 7 14 10 29 22 40 30 6 4 20 15 4 3 134 100 145 11 8 

Notes: 
Percentages (except for final column) are of ejection orders where some justification is given. Percentages do not always add up to 100 because ejection orders often had multiple 
justifications given. n/a — not applicable, because there are no ejection orders in this categorv where justification was given. 
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Table 3: 
Numbers of Cases and Involvement of Community Headman in the Manorial Court, 

by Time-Period,  Eistate ofI:riedland/Frýdlant,  1583-1787 

Time-Perio d 

1583-1587 
1588-1592 
1593-1597 
1598-1602 
1603-1607 
1608-1612 
1613-1617 

1618-1619 
1627,1629-3 1 
1645 

1649-1654 
1655-1659 
1660-1664 

1674-1679 
1680-1684 
1685-1692 

Mean No. Cases Village Headman 

No. Years No. Cases Per Annum Involved 

no. % 

5 259 52 34 13 
5 213 43 22 10 
5 96 19 22 23 
5 81 16 8 10 
5 494 99 158 32 
5 492 98 111 23 
5 278 56 87 31 

2 211 106 79 37 
4 364 91 102 28 
1 196 196 36 18 

6 278 46 91 33 
5 ' 255 51 81 32 
5 111 22 40 36 

6 163 27 47 29 
5 118 24 27 23 
8 183 23 59 32 

1781-1787 81 14 28 35 

Pre-wa r (1583-1617) 
Wartim e (1618-45) 
Early post-wa r (1649-64 ) 
Latě post-wa r (1674-92 ) 
Post-emancipatio n (1781-7) 

35 1914 55 442 23 
7 770 110 217 28 
16 645 40 212 33 
19 464 24 133 29 
6 81 14 28 35 

Gran d tota l 83 3873 47 1032 27 

Sources : 

N A HS , Kart . 61, 77, 78, 79, 80, 709 (Amtsprotokolle , Herrschaf t Friedland , 1583-1787) . 
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Characteristi c 

Table 4: 
Social Strata of Village Fleadmen, 

Estate of Friedland/ Frýdlant, 1651 Religious Census 

Estat e villages Fief-nobl e villages 
no . % no . % 

All villages 
no . % 

N o Stratum , almos t certainl y "Peasant " 

Peasan t (Bauer) 

Smallholde r (Gärtner) h 

Cottage r (Chalupner)c 

6 

15 

0 

1 

27 
68 

0 

5 

8 

54 

31 

8 

7 
22 
4 
2 

20 
63 

11 

6 

Tota l "Peasant " 

Tota l "Sub-Peasant " 

All headme n 

21 

1 

22 

95 

5 

100 

8 

5 

13 

62 

38 

100 

29 

6 

35 

83 

17 

100 

Notes : 

Th e 1651 censu s record s a tota l of 44 villages, bu t only 35 with a headman , probabl y because of demographi c 
losses due to warfare and recatholicization . 
;l Headme n with no recorde d Stratu m are mos t probabl y peasant s since they are invariably listed before th e 
Stratu m of th e "peasants" , wherea s headme n from sub-peasan t strat a are listed below any peasant s in thei r 
villages. 
b Bunzendorf/Bolesla v and Wiese/Loučn á consiste d wholly of smallholders . Gerlachshei m im 
Winkel/Grabiszyc e consiste d half of smallholder s and half of cottagers . Göhe/Ha j consiste d of 5 peasants , 4 
smallholders , and 3 cottagers . 
11 Th e estate village was Hohenwald/Vysoký , consistin g solely of cottagers ; th e fief-noble  village was 
Mühlscheibe/Mlynice , also consistin g wholly of cottagers . 

Source : 

N A SPPV , Herrschaf t Friedland/Frýdlant , 1651. 



Christoph Boyer 

W E G S C H E I D E U N D S C H L Ü S S E L E R E I G N I S : „ 1 9 5 6 " 
U N D D I E L A N G F R I S T I G E N A U S W I R K U N G E N 

A U F D I E O S T M I T T E L E U R O P Ä I S C H E N 
W I R T S C H A F T E N U N D G E S E L L S C H A F T E N 1 

Welche langfristigen ökonomischen und sozialen Auswirkungen hatte der ungari-
sche „Oktober 1956"? Um eine Art Fazit vorwegzunehmen: Das Trauma von 1956 
steht ironischerweise am Anfang eines spezifisch ungarischen Wegs zum Sozialis-
mus, im Sozialismus und aus dem Sozialismus hinaus. In diesem Sinn ist „1956" ein 
Schlüsselereignis mit immenser Fernwirkung gewesen. Im ersten Teil meiner Aus-
führungen versuche ich, diese These für Ungarn selbst etwas genauer zu erklären. 
Im zweiten Teil des Textes weite ich die Perspektive auf die ostmitteleuropäische 
Landschaft. Im Vogelflug über diese Landschaft möchte ich verdeutlichen, dass 1956 
nicht nur ein spezifischer ungarischer Weg beginnt, sondern dass sich in diesem 
Jahr die Entwicklungspfade der staatssozialistischen Länder in Ostmitteleuropa ver-
zweigten. In diesem Sinne ist „1956" auch eine Wegscheide gewesen. 

Wenn wir nun aber zunächst über die ungarischen Langzeitwirkungen von „1956" 
reden, müssen wir die Erfahrungsgeschichte in den Blick nehmen. Welche und wes-
sen Erfahrungsgeschichte? Der Begriff der Erfahrung ist mehrdeutig: Zum einen 
meint er die einfache sinnliche Erfahrung von Herrschaft - hier der staatssozialis-
tischen. Zum anderen bezeichnet er das Ergebnis kumulativen kollektiven Ler-
nens, das von solchen einfachen Erfahrungen seinen Ausgang nimmt. Anders gesagt: 
Gesellschaften „üben" in langwierigen und mühsamen Prozessen den Umgang mit 
Herrschaft - und umgekehrt. Ignorieren wir dabei das Problem, dass die hier unter-
stellte Zweipoligkeit von „Parteimacht" und „Gesellschaft" komplexe Konstel-
lationen extrem vereinfacht, dass man z. B. eigentlich unterschiedliche Grade von 
Systemnähe sowie die gespaltenen, partiellen und unklaren Loyalitäten einer Vielzahl 
sozialer Schichten und Gruppen untersuchen musste. 

Wichtig ist: Lerngeschichten sind „pfadabhängig". Man kann den Verlauf dieser 
Pfade nicht beliebig beschleunigen, in der Richtung verändern oder einfach wieder-
holen, vielmehr werden solche Pfadabhängigkeiten durch eine gewisse Trägheit 
der Strukturen bewirkt. Neben dieser Alltagsträgheit gibt es aber auch die „großen 
Ereignisse", die den „Normalverlauf" aus der Bahn werfen, den Pfad markant um-
lenken oder abbiegen. „Große Ereignisse" steuern, sie beeinflussen also alles, was 
nach ihnen geschieht. Dies bedeutet jedoch nicht, dass sie rundum und strikt alles, 
was folgt, kausal determinieren würden. Es gibt nicht die große Hand, die, aus der 

Bei dem vorliegenden Text handelt es sich um das Vortragsmanuskript zu der Tagung, die 
das Geisteswissenschaftliche Zentrum Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas (GWZO) 
an der Universität Leipzig anlässlich des 50. Jahrestags von „1956" am 27. Oktober 2006 
veranstaltete. 
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Vergangenheit hinüberreichend, auf die Zukunft einwirkt. Die Fernwirkung von 
Megaereignissen muss subtiler aufgefasst werden: Bestimmte Alternativen werden 
für die Zukunft ausgeschlossen oder sie werden zumindest unwahrscheinlich, Korri-
dore künftiger Entwicklung werden definiert. In jedem Fall aber geschieht etwas, 
von dem man sagt, nachher sei irgendwie alles anders gewesen als vorher. Das gilt 
für den 11. September oder für Hiroshima. Oder eben für den ungarischen Oktober 
1956. 

Soweit der Blick in den Werkzeugkasten der Theorie. Wenden wir uns nun dem 
Jahr 1956 zu. „1956" ist Chiffre für die sozialistische Aufbaukrise. Ich nenne sie so, 
weil diese Krise nicht zwangsläufig, aber eben doch mit hoher Wahrscheinlichkeit 
zum „sozialistischen Aufbau" gehört, und das überall in Ostmitteleuropa; das „nicht" 
gilt nicht nur für Ungarn, sondern auch für Polen 1956. Strukturell eng verwandte 
Phänomene sind zudem die Unruhen in der Tschechoslowakei von 1953 und der 
17. Juni in der DDR. 

Aufbaukrisen resultieren aus der Überspannung der nach 1945 überall in Ost-
mitteleuropa eingesetzten Strategie der extensiven Industrialisierung, mit deren 
Hilfe das sowjetische Vorbild aus den 1930er Jahren „nachgebaut" wurde. Das be-
inhaltete zentral die Präferenz von „Akkumulation" gegenüber Konsum, bedeu-
tete also die Anhebung der Leistungsnormen bei gleichzeitiger Absenkung des 
Lebensstandards. In den Massenprotest der „Werktätigen" gegen die sozialistische 
Ausbeutung waren bekanntlich - von Land zu Land in unterschiedlichem Maß -
auch demokratische und nationale Forderungen eingeflochten. Den Hintergrund 
und die notwendige Voraussetzung dieser Auflehnung bildete der Tod Stalins. 
Deshalb ist die Rede von der Entstalinisierungskrise als politischer Krise natürlich 
richtig, aber mir liegt viel daran, dass auch das ungemein wirkungsmächtige ökono-
misch-soziale Moment immer im Auge behalten wird. 

Der ungarische Aufstand war das Ende und Resultat einer solchen Aufbaukrise. 
Bekanntlich wurde er von der brutalen Gewalt der sowjetischen Truppen erstickt. 
Die neue Parteiführung unter Jánoš Kádár wurde „erfolgreich" befestigt und demon-
strierte - im Interesse des nackten Überlebens - zunächst Blocktreue durch harte 
Repression. Nach wenigen Jahren aber fand ein erstaunlicher Schwenk statt. Hier 
sind wir an dem Punkt angelangt, an dem das Trauma von 1956 den spezifischen 
ungarischen Weg hervorbrachte. Lassen Sie mich diese These in ihren Hauptpunk-
ten entwickeln. 

Schon früh beendete der Kádárismus die Diskriminierung der Intelligenz und 
der mittleren und größeren Bauern; zu Markenzeichen dieser Epoche wurden die 
Aufweichung des ideologischen Dogmatismus und die Versöhnung mit der katho-
lischen Kirche, überhaupt die Reduzierung der LoyalitätsZumutungen an die 
Herrschaftsunterworfenen und die begrenzte Öffnung nach Westen - all dies je-
doch unter penibler und demonstrativer Wahrung der Blocktreue. Blocktreue war 
die außenpolitische Bedingung der „weichen Stabilisierung". Diese bediente sich 
nicht zuletzt ausgiebig des sozial pazifizierenden Instrumentariums der Konsum-
politik. 

Man möchte die abgenutzte Formel vom „Gulaschkommunismus" eigentlich 
nicht mehr in den Mund nehmen. Aber die Konsumstrategie erklärt doch manches: 
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Zwar war die ungarische Landwirtschaft nach dem Zweiten Weltkrieg in weiten 
Teilen kollektiviert, Kleinbauern und Kleinpächter waren bis Anfang der 1960er 
Jahre zu landwirtschaftlichen Arbeitern herabgedrückt worden. Doch führte der ge-
bieterische Imperativ einer Verbesserung der Lebensmittelversorgung dazu, dass das 
LPG-System bereits nach wenigen Jahren reformiert und wieder gelockert wurde. 
Status und Habitus der kleinen Eigentümer und Produzenten waren somit weitge-
hend unbeschädigt geblieben. Das waren die Kontinuitäten, auf die bei der Wieder-
oder Neugründung eines agrarischen, dann auch eines (klein-) gewerblichen und 
eines Dienstleistungsmittelstandes aufgebaut werden konnte. So richtete sich - halb 
politisch gefördert, halb geduldet - ab den 1960er Jahren, getragen von Neben-
Erwerblern, aber auch von Angehörigen der industriellen Arbeiterschaft, ein (semi-) 
legaler privater bzw. reprivatisierter Sektor als „zweite Wirtschaft" neben der staat-
lichen ein. 

An der Wende zu den 1970er Jahren sah sich Ungarn mit der dringenden Not-
wendigkeit einer ökonomischen Modernisierung konfrontiert, was nicht zuletzt 
auch auf kontingente äußere Herausforderungen zurückzuführen war: auf die dritte 
industrielle Revolution im Westen und die verschärfte Systemkonkurrenz. Die 
Strategie der Intensivierung erforderte einen Investitionsschub, was in Kombination 
mit den Anforderungen der Konsumpolitik eine doppelte Überlastung der einhei-
mischen Ressourcen zur Folge hatte, und das zu einer Zeit, in der sich zu allem 
Uberfluss - Stichwort Ölkrisen - die Terms of Trade auf dem Weltmarkt deutlich 
verschlechterten. Gegen Ende der 1970er Jahre führte dies Ungarn in eine gravie-
rende Verschuldung auf den internationalen Finanzmärkten. 

Eine ähnliche Problemkonstellation stand auch anderen sozialistischen Ländern 
ins Haus. Anders aber als etwa in der DDR und der Tschechoslowakei, die ins enge 
Korsett der unreformierten Planwirtschaft eingezwängt blieben, reagierte man in 
Ungarn in den 1980er Jahren auf die Krise mit einem Reformschub: Ungarn rückte 
von den „sozialistischen Axiomen" der Vollbeschäftigung und der stabilen Ver-
braucherpreise ab, entschloss sich zur Entflechtung der Kombinate und zu einer 
Ausweitung der betrieblichen Selbstverwaltung; vor allem aber wurde dem privaten 
Sektor mehr Bewegungsfreiheit eingeräumt. Von kardinaler Bedeutung war die 
Anbindung an den Weltmarkt durch Herstellung der Teilkonvertibilität sowie durch 
den Beitritt zur Weltbank und zum Internationalen Währungsfonds. Der Ausbau der 
Privatwirtschaft und die Neuentstehung bürgerlicher Schichten, die Rehabilitierung 
bürgerlich-zivilgesellschaftlicher Werte, der „bürgerliche" Wertewandel und die 
Westöffnung waren dabei eng miteinander verknüpft. So wurde für Ungarn die 
proto-„bürgerliche Gesellschaft noch ohne bürgerliche Rechte" zur Signatur der 
1980er Jahre. 

Zusammenfassend lässt sich also ab den späten 1950er bzw. frühen 1960er Jahren 
eine - gelegentlich unterbrochene, niemals jedoch abrupt abgebrochene - Langzeit-
drift zur graduellen moderaten Liberalisierung und Flexibilisierung von Wirtschaft 
und Gesellschaft beobachten. Diese Drift ist nicht völlig linear: So gibt es sowohl 
Reformgipfel - z. B. die Reform der Landwirtschaft in den frühen 1960er Jahren oder 
die zentral wichtigen Wirtschaftreformen von 1968 und schließlich die Reformen 
der 1980er Jahre - als auch „Senken". Eine dieser Senken waren die 1970er Jahre, 
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als auf „Anraten" der Sowjetunion der Neue Ökonomische Mechanismus von 1968 
wieder „stillgelegt" wurde. Der Pfad verlief also keineswegs perfekt linear, sondern 
vielmehr leicht kurvig. Die - um im Bild zu bleiben - Amplituden waren relativ 
schwach ausgeprägt. Längerfristig jedenfalls führte der Weg in die Erosion, in den 
Rückzug des Parteistaates aus Wirtschaft und Gesellschaft und zuallerletzt hinaus 
aus dem Sozialismus. 

Der Kádárismus steuerte von oben. Hinter ihm stand ein neuformulierter Contrat 
social, ein unausgesprochener Konsens zwischen Führung und Volk, dass die beste-
hende Welt die beste aller möglichen sei, weil die Macht der Verhältnisse eine bes-
sere nicht zulassen werde. Diese „Vernunftehe" gründete in der stillschweigenden, 
vom Factum brutum der sowjetischen Hegemonie gestifteten, konsumpolitisch 
unterfütterten Übereinkunft, dass ein weiteres „1956" unter allen Umständen zu 
vermeiden sei. Hier lag der Grund für die - wie die Soziologen dies so unnachahm-
lich spröde formulieren - Strategie der graduellen Inklusion maßgeblicher, potentiell 
widerständiger Segmente der Bevölkerung, der Bauern, der Arbeiter, der Intellek-
tuellen, durch „Sozialpakte". Deshalb waren die Konfliktlinien zwischen Herrschaft 
und Gesellschaft in Ungarn nicht sonderlich markant und die Grenzen zwischen 
Macht und Gesellschaft eher diffus. 

Große Ereignisse kanalisieren Optionen. „1956" kanalisierte die ungarischen 
Optionen in zweifacher Hinsicht. Zum einen schien ein vorsichtiges Taktieren im 
Umgang mit der Hegemonialmacht dringend geboten, zum anderen musste ein 
erneuter Aufstand unter allen Umständen vermieden werden. Das waren zugleich 
die wesentlichen Lernleistungen aus den Ereignissen von 1956. Man sollte diese 
Lernleistung jedoch nicht überschätzen: Die Parteiführung hat auf „1956" nicht mit 
sorgfältiger Planung und durchkalkulierten langfristigen Strategien reagiert, die 
sie konsequent in die Tat umgesetzt hätte. Es scheint vielmehr, dass sie halbbewusst 
dahinstolperte; vieles geschah eher nolens als volens und contre coeur. Was die 
Details betrifft, ist hier noch einige Forschungsarbeit zu leisten. 

Manche Grundsatzentscheidungen zeigten Folgewirkungen, die wohl kaum 
vorausbedacht waren. Das gilt etwa für die Konsumpolitik, die maßgeblich für die 
internationale Verschuldung verantwortlich war. Die ersten Schritte der Eingliede-
rung in die internationalen Finanzinstitutionen in den 1980er Jahren beruhten wohl 
kaum auf einer klug in Szene gesetzten Strategie der Westintegration; vermutlich 
wurde diese schlicht und einfach von der Schuldenklemme erzwungen. Die Öffnung 
Ungarns gegenüber dem Weltmarkt und die Ausweitung der Exporte ins nicht-
sozialistische Währungsgebiet während der 1980er Jahre gingen zu Lasten des 
Binnenkonsums, was wiederum der Selbstaufhebung der sozialistischen Sozial- und 
Konsumpolitik gleichkam. Die Folge dieser Öffnung zur Welt war, dass die Voll-
beschäftigungsgarantie praktisch abgeschafft und die Steuern erhöht wurden, die 
Arbeitslosigkeit stieg, die Realeinkommen sanken, die soziale Differenzierung nahm 
zu. Das ist die andere Seite der Flexibilisierung, der Modernisierung, Liberalisierung, 
Verwestlichung und Verbürgerlichung der ungarischen Gesellschaft in den 1980er 
Jahren, die ich oben viel zu positiv und lobend beschrieben habe. 

Man kann also skeptisch sein, ob - evolutionstheoretisch gesprochen - die in 
Reaktion auf 1956 entwickelte Strategie eine „Bestanpassung" darstellte. Allerdings 
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hat sich das Regime auf diese Art über einen Zeitraum von immerhin fast vierzig 
Jahren am Leben erhalten. Der eine mag das goutieren, der andere nicht. Zu welcher 
Einschätzung man auch gelangt, es wäre sicher falsch, Kádár zu idealisieren und zu 
idyllisieren; er war nicht der weise und gütige Lenker seines Volks. Vor allem über-
schritt der Kádárismus die vom Primat der Politik markierte Systemgrenze niemals. 
Er beabsichtigte das auch gar nicht, selbst wenn er dieser Grenze vielleicht näher 
kam als andere ostmitteleuropäische Staatssozialismen. Immerhin war die finale 
Systemtransformation in Ungarn nicht revolutionär; sie wurde zwischen alten und 
neuen Eliten ausgehandelt. Das Parteiregime hatte Freiräume zugelassen bzw. er-
öffnet, es transformierte sich quasi in eigener Initiative. Auch dies sollte nicht 
dem Edelmut der Kader angerechnet werden, nicht der aufgeklärten Einsicht in die 
Notwendigkeit des Abtritts von der Bühne. Eher handelte es sich um einen raffi-
niert-machiavellistischen Tausch von Elitepositionen im alten System gegen solche 
im neuen. Auch den gleitenden Übergang von der systemimmanenten Reform in die 
Systemtransformation sollte man mit Blick auf die korrupten und oligarchischen 
Strukturen, die sich hier schnell herauskristallisierten, nicht in allzu rosiges Licht 
tauchen. 

„1956" ist, so hieß es eingangs, nicht nur „Schlüsselereignis", sondern auch 
„Wegscheide". Treten wir also einen Schritt zurück und erweitern wir den Blick auf 
andere staatssozialistische Entwicklungspfade. Macht es, wenn man das so salopp 
formulieren darf, einen Unterschied, ob die Krise von 1956 mit oder ohne sowjeti-
sche Panzer gelöst wurde? 

In Polen wurde sie ohne sowjetische Panzer gelöst. Auch hier war 1956 die 
Konfliktintensität hoch; jedoch wurde die Aufbaukrise durch Installierung der 
„nationalkommunistischen Lösung Gomulka" „eingefangen". Von zentraler Bedeu-
tung ist dabei, dass dies knapp unterhalb der Schwelle der sowjetischen Invasion 
geschah. Deshalb blieb in Polen der Korridor für die Auseinandersetzung zwischen 
Macht und Gegenmacht, zwischen den alten Eliten und den sich bald formierenden 
Gegeneliten offen. Genau deshalb ist die Furkation - die Gabelung „1956" - für die 
Erklärung der unterschiedlichen Pfadverläufe in Ungarn und Polen von entschei-
dender Bedeutung. 

Beide Länder bewegten sich langfristig und schon deutlich vor 1989 vom „klassi-
schen staatssozialistischen System" weg, der Parteistaat befand sich auf dem Rück-
zug. Doch war der polnische Pfad nicht linear wie der ungarische, sondern ausge-
prägt zyklisch. Drei solche von Machtwechseln markierte Zyklen lassen sich fest-
stellen: ein erster, der mit dem Antritt Gomulkas (1956) begann, ein zweiter, an des-
sen Beginn Gierek stand (1971), und schließlich ein dritter, der mit der Herrschaft 
Jaruzelski eröffnet wurde (1981). Am Anfang standen jeweils spontane Arbeiter-
unruhen - so etwas gab es in Polen, anders als in Ungarn, auch nach 1956. Diese 
Unruhen waren Antworten auf den Versuch, den Lebensstandard an die begrenzte 
Leistungsfähigkeit der Ökonomie anzupassen. Auch die Reaktionen auf den Protest 
ließen bestimmte Muster erkennen: Zunächst wurde die Führung ausgetauscht. Dies 
ging mit materiellen Zugeständnissen an die Bevölkerung und gewissen institutio-
nellen Reformen einher. Nach der Konsolidierung der Parteimacht wurden die 
Reformen und Konzessionen dann binnen kurzer Zeit zurückgenommen. 
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Zyklizitä t bedeutet e in diesem Zusammenhan g allerding s nich t strikte Rückkeh r 
zum Statu s quo ante , da die Rückbewegun g längerfristig an Dynami k verlor. Di e 
Ökonomi e entfernt e sich durc h zunehmend e Implantierun g von Elemente n indirek -
ter Steuerun g vom Ausgangspunk t des klassischen Modells . Von einem Zyklus zum 
nächste n wurde die gesellschaftliche Oppositio n stärke r un d vielfältiger; das Ma ß an 
intellektuelle r Freihei t un d der Gra d der Osmos e zum Westen nahme n zu. An der 
Wende zu den 1980er Jahre n formiert e sich die Solidarnošč , in der sich alle opposi -
tionelle n Kräfte bündelte n un d die auch durc h das Kriegsrech t nich t meh r auf Daue r 
in die Schranke n zu weisen war. Da s alles ist wohlbekannt , aber es geht hier nich t um 
neu e Fakten , sonder n um die vergleichend e Interpretation . 

Vergleichen wir also: In Pole n kame n die Impuls e des Wandel s im Wesentliche n 
von unten ; die Führun g reagiert e nu r auf sie. Di e Kluft zwischen Parte i un d 
Gesellschaf t -  zwischen „them " un d „us " -  war von Anfang an tief un d vertiefte sich 
zusehend s weiter. De r polnisch e Sozialismu s als Ganze s stand viel frühe r zur 
Dispositio n als der ungarische ; die polnisch e Gesellschaf t erkämpft e sich Freiräume , 
währen d in Ungarn , um es metaphorisc h zu sagen, eine verstohlen e Landnahm e 
stattfand . 

Ma n könnt e einwenden , solch unterschiedlich e „Gangarten " auf dem Weg herau s 
aus dem Sozialismu s seien eher auf Unterschied e der ökonomische n un d sozialen 
Voraussetzunge n ode r womöglic h auf spezifische national e Mentalitäte n zurück -
zuführen . Da s Klischee von den romantische n polnische n Freiheitshelde n wollen 
wir nich t bemühen . Stat t dessen sei eher auf die Ähnlichkeite n des sozialen Unter -
baus in den beiden Länder n hingewiesen : Di e sich im „sozialistische n Aufbau" 
neu formierend e Arbeiterschaf t war in beiden Länder n lange im agrarische n Nexu s 
verhaftet . De r privatwirtschaftliche , kollektivierungsresistent e kleinbäuerlich e 
Sekto r blieb in Pole n dauerhaf t von beträchtliche m ökonomischen , sozialen un d 
politische n Gewich t un d hatt e eine große, die Mentalitä t prägend e Bedeutung . Aber 
auch Ungar n konservierte , wie wir gesehen haben , Statu s un d Habitu s der kleinen 
landwirtschaftliche n Eigentümer-Produzenten . In beiden Länder n waren „linke " 
Traditione n vor 1945 schwach , un d in beiden Länder n beschädigt e die rigorose 
„ursprünglich e Akkumulation " der stalinistische n Industrialisierun g die Massen -
loyalitä t zum neue n Regim e nachhaltig . In Pole n verbande n sich national e Tradi -
tione n aus der Epoch e der Teilunge n mit den Erfahrunge n des Widerstand s im 
Zweite n Weltkrieg zu einem kämpferische n „katholische n Nationalismus" . Es stellt 
sich die Frage , ob die notorisch e ungarisch e Russophobi e un d der ungarisch e Na -
tionalismus , der seit 1848 eine kämpferisch e Traditio n hatt e un d seit 1867 trium -
phalistisc h auftrat , dem wesentlich nachstanden . Ich möcht e nich t zu apodiktisc h 
werden un d eine Erklärun g der unterschiedliche n Pfadverläuf e mit den sozialen , 
ökonomischen , kulturelle n un d politische n Strukture n völlig von der Han d weisen. 
Doc h erschein t mir der unterschiedlich e Ausgang von 1956 in Ungar n un d Pole n 
den wichtigsten Schlüssel für die Erklärun g der folgenden Entwicklunge n zu 
liefern. 

Vielleicht gewinnt dieses Argumen t an Plausibilität , wenn ma n sich die Geschicht e 
der DD R un d der Tschechoslowake i ansieht . Dor t gab es kein „1956", jedenfalls 
nich t im ungarische n un d polnische n Ausmaß . Di e Frag e nac h dem Warum ist bis-
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her von der Forschung nicht zufriedenstellend beantwortet worden, auch wenn 
Muriel Blaive durch ihre wegweisende Studie über die Tschechoslowakei zur 
Klärung beigetragen hat. Allerdings gibt es in beiden Ländern ein funktionales Äqui-
valent zu „1956" in Gestalt der Aufbaukrisen des Jahres 1953. Diese Krise wurde in 
einem Fall - am 17. Juni in der DDR - mit, in dem anderen Fall - der Tschechoslowa-
kei - ohne sowjetische militärische Intervention gelöst. Auf die „sowjetische Inva-
sion" folgte eine „zahme" Entwicklung: In der DDR war die Konfliktintensität fort-
an niedrig, die Gesellschaft lag am Zügel der Partei, die Loyalität zur Sowjetunion 
stand - ungeachtet der notorischen Eigenbröteleien Ulbrichts - außer Frage. Die 
Reformen der 1960er Jahre waren obrigkeitliche Veranstaltungen; sie fokussierten 
auf die Wirtschaft, die Ziele waren eng definiert, die Politik blieb ausgespart, die 
„Systemfrage" wurde nicht gestellt. Die Tschechoslowakei hingegen reformierte in 
den 1960er Jahren die Wirtschaft, dann aber bald und vorrangig die Politik. Im 
Prager Frühling standen bekanntlich die Fundamente des Systems in Frage. Das 
kennzeichnende Merkmal des tschechoslowakischen Reformexperiments waren die 
engen Wechselbeziehungen zwischen der Machtsphäre und einer Gesellschaft, die 
sich bereits auf dem Weg vom Objekt der Steuerung von oben zum Subjekt befand. 

Der ostdeutsche Fall erinnert vage an Ungarn, der tschechoslowakische an Polen. 
Die Analogien sollte man allerdings nicht überstrapazieren, vor allem sollte nicht 
verschleiert werden, dass die Pfaddivergenzen auch mit sozialen und Habitusunter-
schieden zu tun hatten. Der genossenschaftlich gefärbte „Sozialismus des kleinen 
Mannes" in Böhmen und die Virulenz betriebsdemokratischer Traditionen wurden 
zur Quelle der Resistenz gegen die tschechoslowakische sozialistische Zentralmacht, 
gegen die zentrale Planung und gegen die Herrschaft der Apparate. Während die 
tschechischen Arbeiter eine skeptische, zeitweise offen antagonistische Distanz 
gegenüber der Parteimacht entwickelten, war die ostdeutsche Arbeiterschaft seit 
jeher habituell ziemlich staatsfromm. Dennoch würde ich die Vermutung ungern 
aufgeben, dass auch der unterschiedliche Ausgang von „1953" zu den Pfaddivergen-
zen beigetragen hat. Der Aufstand vom 17. Juni 1953 reduzierte die Konfliktbereit-
schaft der ostdeutschen Arbeiter weiter, so gering sie auch vorher gewesen sein mag. 
Über allem „industrial unrest" hing nun das Damoklesschwert der Eskalation ins 
Politisch-Grundsätzliche. Weil die tschechoslowakische Krise des Jahres 1953 unter-
halb der militärischen Interventionsschwelle pazifiziert werden konnte, wurde die in 
der DDR erteilte traumatische Lektion, die drastisch und relativ frühzeitig die 
beengten Spielräume des Wandels verdeutlichte, nicht gelernt. Meine These ist, dass 
der tschechoslowakische Pfad auch deswegen in eine prekäre Balance zwischen den 
Herrschaftsunterworfenen und „ihrer" Partei münden konnte, die den Korridor zur 
„Beinahe-Konterrevolution" des Prager Frühlings offen ließ. 

Fazit und Ausblick 

Ich habe versucht zu zeigen, wie die „großen Ereignisse" 1956 in Ungarn und Polen 
und die Äquivalente 1953 in der Tschechoslowakei und der DDR langfristige 
Pfadabhängigkeiten begründeten. In der Geschichte der ostmitteleuropäischen 
Staatssozialismen gibt es, so könnte man den ersten Schritt meiner Argumentation 
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zusammenfassen, ein frühes entscheidendes Ereignis, welches das Verhältnis von 
Herrschaft und Gesellschaft langfristig prädisponierte. Dieses Ereignis ist, was die 
Umstände im Detail angeht, kontingent. Zugleich aber hat es etwas Zwangsläufiges, 
da es aus den Grundspannungen des Gesellschaftsmodells, das im „sozialistischen 
Aufbau" implantiert werden soll, erwächst. 

Im zweiten Schritt ging es dann um den Vergleich der Pfade, die an diese Ereig-
nisse anschlössen. Was nun noch fehlt, ist der Blick auf die Transfers. Wie machten 
sich die ungarischen Ereignisse in den anderen sowjetischen Satellitenstaaten be-
merkbar? Bewirkte die Niederschlagung des Aufstands durch die sowjetischen 
Truppen - abgesehen von der sozusagen speziellen Präventivwirkung, die den spezi-
fisch ungarischen Pfad begründete - auch so etwas wie einen generalpräventiven 
Schock in den übrigen staatssozialistischen Ländern? Beeinflusste, so ließe sich 
weiterfragen, „1956" womöglich auch das weitere Verhalten der Sowjetunion? Sah 
die sowjetische Führung die vielfältigen Reform- und Auflockerungsbestrebungen 
in anderen staatssozialistischen Ländern - etwa in der Tschechoslowakei 1968, aber 
nicht nur dort - im Licht der ungarischen Ereignisse? Fasste sie Ungarn als Präze-
denzfall auf? 

Die Frage kann in dieser Kürze kaum beantwortet werden. Im Einzelnen wäre 
es außerordentlich schwer und methodisch überaus kompliziert, eine solche „Ab-
schreckungswirkung" von „1956" auf andere kleine staatssozialistische Länder nach-
zuweisen. Einfacher ist womöglich die Frage nach etwaigen positiven Vorbild-
wirkungen des ungarischen Wegs nach 1956 zu beantworten: War zum Beispiel 
der ungarische „Gulaschkommunismus" ein Modell für die konsumsozialistische 
Strategie, die sowohl hinter Honeckers Realsozialismus als auch hinter der in etwa 
parallelen „Normalisierung" in der Tschechoslowakei stand? Waren die verwandten 
Bestrebungen Giereks im Polen der 1970er Jahre von Ungarn inspiriert? Auch diese 
Frage wäre eine Dissertation (oder auch mehrere) wert. Allerdings kann ich nicht 
verhehlen, dass ich mir auf diesem Terrain keine aufsehenerregenden Funde er-
warte. Zwar arbeiteten alle ostmitteleuropäischen Staaten - je länger, desto intensi-
ver - mit Sozial- und Konsumpolitik. Aber die ostmitteleuropäischen staatssozialisti-
schen Länder waren in einem Ausmaß voneinander abgeschlossen, das zu verstehen 
denen von uns, die inmitten der westeuropäischen Integration aufgewachsen sind, 
schwer fällt. Daher halte ich „Parallelevolutionen" der Sozial- und Konsumpolitik 
für wahrscheinlicher, also, dass diese Politik in verschiedenen Ländern „nebenein-
ander", gleichgerichtet, aber weitgehend unverbunden mehrmals erfunden wurde. 
Das erscheint auf den ersten Blick wenig überzeugend, gewinnt aber an Plausibilität, 
wenn wir uns vergegenwärtigen, dass es hier sehr ähnliche Problemlagen und zu-
dem ein systemisch vorstrukturiertes Repertoire prinzipiell möglicher, weil politisch 
zugelassener Lösungen gab. 

Lag, so möchte ich zum Schluss fragen, die Bedeutung des ungarischen „1956" für 
Ostmitteleuropa womöglich darin, dass der revolutionäre Mythos des Kommunis-
mus unter den sowjetischen Panzerketten endgültig begraben wurde? Tony Judt's 
Geschichte Europas nach 1945 neigt dieser Auffassung zu, wenn Judt den Kommu-
nismus nach 1956 als faulendes Aas beschreibt: als eine unheilvolle Melange von 
Stagnation, Korruption und zynischer Resignation. Ich möchte diesem großartigen 
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Buch ungern widersprechen - aber vielleicht findet die ultimative Verrottung hier 
doch zu früh statt. Immerhin wurde 1968 in Prag ein „Sozialismus mit mensch-
lichem Antlitz" beschworen und von der Gesellschaft als große Hoffnung gesehen. 
Die DDR erlebte 1971 noch einmal eine Art Aufbruchsstimmung, Gierek fand zur 
selben Zeit in Polen durchaus Anklang. So eindeutig erscheint die ungarische Krise 
als Schlüsselereignis und Wegscheide nicht. Aber ein Pyrrhussieg der Sowjetmacht 
war „1956" doch: ein militärischer Sieg und zugleich ein gewaltiger Schlag gegen die 
Glaubwürdigkeit des Glaubens an eine bessere Welt. 



D A S B I E R D E R G U T E N Z E I T E N : V I C T O R C I B I C H , 
D E R M A N N , D E R D E M B I E R S E I N G E S I C H T G A B 

Di e Mitarbeite r des Institut s für slawisch-germanisch e Studie n an der Jan Evangelista 
Purkyne-Universitä t Úst í nad Labem (Aussig) un d die Aussiger Mitgliede r der 
Gesellschaf t für die Geschicht e der Deutsche n in Böhme n habe n sich als Organisa -
tore n des XIV. Aussiger Kolloquium s sicher gefreut, die Kolloquiumsteilnehme r 
am 20. un d 21. April 2005 in der Gastwirtschaf t Tivoli in Velké Březn o (Großpriesen ) 
begrüße n zu können . Ma n kan n sich kaum einen geeignetere n Tagungsor t für eine 
Konferen z vorstellen , dere n Tite l zwei Werbeslogans der örtliche n Brauere i enthält . 
Da s Bier ist spätesten s seit dem 18. Jahrhunder t ein Markenzeiche n der etwa 15 Kilo-
mete r von Úst í nad Labem entfernte n Gemeind e mit dem traditionelle n Sommer -
frischeloka l un d dem mächtige n Schornstei n der Brauerei , der die Türmche n des 
Schlosses von Gra f Kar l Chote k weit überragt . 

Manche n Stammgas t der Aussiger Kolloquie n ha t es vielleicht doc h überrasch t zu 
hören , dass das hiesige Březňák-Bie r weltberühm t ist, wie der ehemalig e Direkto r 
der Brauerei , Pet r Žižkovský (Úst í n. L.) , in seinem Einleitungsrefera t darlegte . De r 
Welterfolg der kleinen Brauere i beruh e allerding s nich t nu r auf der besondere n 
Bierqualität , sonder n sei auch der Werbun g zu verdanken . Seit 1906 wird die 
örtlich e Biermark e von einem ältere n Herre n repräsentiert , der an eine väterlich e 
Märchenfigu r erinnert . Sein Konterfe i ist an allen mögliche n Orte n zu finden . Mi t 
entrückte m Blick genieß t er das köstlich e Geträn k aus einem Bierglas, eine Zigarr e 
in der linken Han d haltend . Da s Bier aus der kleine n Gemeind e steh t für eine 
Erfolgsgeschichte ; der sympathisch e Biertrinker , der diesem Geträn k sein Gesich t 
verlieh, geriet indessen allmählic h in Vergessenheit . Grun d genug, um sich der Sache 
anzunehmen , fande n Pet r Žižkovský un d der Aussiger Stadtarchiva r Vladimir Kai-
ser, die die Ergebnisse ihre r langjährigen Nachforschunge n auf der Konferen z in 
anschauliche r Weise präsentierten . Zunächs t hatte n sie den sagenumwobene n Bier-
trinke r als Postangestellte n Zippic h identifiziert , der in der Stad t un d ihre r Umgebun g 
zur Legend e wurde . Einige Jahr e darau f entdeckte n sie allerdings , un d dies konnte n 
sie eindeuti g belegen, dass es sich um den 1856 in Hustopeč e u Brna (Auspitz bei 
Brunn ) geborene n un d 1916 in Velké Březn o verstorbene n Bahnhofsvorstehe r Victor 
Cibic h handelt . Bemühungen , das national e Milieu Cibich s nähe r zu bestimmen , blie-
ben ohn e Erfolg. Zwar habe er eindeuti g in einem deutschsprachige n Umfel d gelebt, 
doc h hätte n auch tschechisch e Akzent e in seinem Leben eine nich t zu unterschät -
zend e Rolle gespielt, wobei seine Söhn e (eine r war tatsächlic h eine gewisse Zei t 
Postangestellter ) in der Zei t nac h 1938 aus „rassischen " Gründe n verfolgt wor-
den seien. Die s weise, so Kaiser, auf jüdische Wurzeln hin . 

Vit Vlnas (Prag ) brilliert e im Anschluss auf sehr amüsant e Weise mit seinen her -
vorragende n theoretische n Kenntnisse n un d ordnet e das verewigte Porträ t des trin -
kende n Bahnhofsvorsteher s Cibic h unte r Anwendun g verschiedene r modernste r 
methodische r Ansätze kunsthistorisc h ein. Zwei weitere Referat e befassten sich mit 
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dem enttarnte n „Großpriesene r Helden " un d seinem Umfeld : die Hauptorgani -
satori n der Kolloquien , Kristin a Kaiserová (Úst í n. L.) referiert e übe r den Alltag zu 
Cibich s Zeite n un d Mirosla v Rado n (Teplice/Teplitz ) stellte den Aussiger Gymna -
sialprofessor für Geografie , Dr . Geor g Bruder , als einen Zeitgenosse n un d Lands -
man n Cibich s vor. 

Di e weiteren Referat e bildete n einen bunte n Kranz , der locker um das von Cibic h 
propagiert e Objekt geflochte n wurde . Dre i Referente n -  Han s Pete r Hy e (Wien) , 
Vladimír Maňa s (Brno/Brünn ) un d Jarosla v Šebesta (Úst í n. L.) -  behandelte n die 
Wechselbeziehunge n zwischen der Bierkultur , der Musi k un d dem nationale n bzw. 
politische n Diskurs . Da s besonder s von Šebesta akzentuiert e Verhältni s von Bier 
un d der tschechische n nationale n Kultu r griffen auch Jiří Ra k (Prag ) un d Marti n 
Krsek (Úst í n. L.) auf. Ra k katalogisiert e die heutige n tschechische n Biermarken , 
um sie anschließen d ikonografisc h zu deuten . Historisch e Reminiszenze n un d 
mythologisch e Motive , so Rak , spielten bei der Schöpfun g von Biername n eine 
wichtige Rolle , nich t zuletzt , weil den Konsumente n über die Traditio n eine hoh e 
Produktqualitä t suggeriert werden solle. Di e deutsch e Vergangenhei t der Braue -
reien in den tschechische n Grenzgebiete n bleibe dabe i jedoch ausgespart , eine 
Ausnahm e bilde allein das Barbarossa Bier aus Che b (Eger) . Marti n Krsek lieferte 
mi t der Korresponden z eines jungen tschechische n Stammgaste s aus Aussig un d 
seiner nac h dem Münchne r Abkomme n ins tschechisch e Binnenlan d geflohene n 
Partneri n eine n Beweis dafür, dass nich t einma l die Besatzun g un d der Krieg die 
Bierkultu r vollständi g vernichte n konnten . Dami t bestätigt e er implizi t die am Bei-
spiel einer Ostraue r Kultkneip e formuliert e These des Soziologe n Vladimír J. Horá k 
(Ostrava/Ostrau) , Wirtshäuse r un d Bierstube n hätte n als öffentlich e Räum e eine 
wichtige Funktio n bei der Kommunikatio n innerhal b wie quer durc h alle sozialen 
Gruppen . 

Mari e Mackov á (Pardubice/Pardubitz ) sprach über den Biergenuss am Arbeits-
platz , wobei sie besonder s das k. k. Beamtenmilie u unte r die Lup e nahm . Ih r 
Universitätskolleg e Tomá š Jiráne k nähert e sich demselbe n Proble m aus eine r ande -
ren Perspektiv e un d erläuterte , wie schwer das Leben eines abstinente n Offiziers in 
der k. k. Armee um die Mitt e des 19. Jahrhundert s war. Di e Sorgen tschechische r 
Kellne r in der späten Monarchi e un d der Erste n Republi k schildert e Jiří Pokorn ý 
(Prag) , wobei er feststellte, dass ihne n nebe n der Lohnfrag e die weibliche Kon -
kurren z das Leben vergällte. De n Beitra g von Michae l Viktořík (Ostrava ) zur Ge -
schicht e der Malzindustrie , dere n Schwerpunk t eindeuti g in Mähre n lag, konnt e ma n 
als Plädoye r für die böhmisch-mährisch e Zusammengehörigkei t verstehen , 
von der gerade die Biertrinke r profi t ierten . Václav Houfe k (Úst í n. L.) berichtet e 
übe r die Dienstreis e eines Aussiger Bierbrauer s in die US A zu Anfang des 
20. Jahrhunderts . Pet r Lissek (Most/Brüx ) refertiert e über die archäologische n 
Ausgrabungen der Brauere i der Ossegger Zisterziense r aus dem 13. Jahrhunder t im 
Dor f Jenišů v Újez d (Lang-Ugest ) bei Bilin (Bílina) , das späte r der Braunkohle -
förderun g weichen musste . Da s letzt e Refera t des Kolloquium s von Marti n Veselý 
(Úst í n. L.) hatt e ebenfalls einen regionale n Bezug: Veselý zeichnet e den Schwun d 
von Brauereie n in Nordwestböhme n seit 1870 nac h un d untersucht e dessen Ur -
sachen . 
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Unte r den überwiegen d deskripti v angelegten Referate n ragte der Beitra g von 
Mila n Svoboda (Liberec/Reichenberg ) heraus , der sich eines historiografiegeschicht -
lichen Thema s annahm , das auf Konflikt e um Brauereirecht e zurückverweist . 
Svoboda fragte, weshalb die Figu r der Gräfi n Katharin a von Reder n zu Friedlan d 
seit dem 18. Jahrhunder t negativ besetzt gewesen sei un d wer Interess e an der Tra-
dierun g dieses Bildes gehabt habe , das von der deutsch-böhmische n Geschichts -
schreibun g geschaffen un d von der tschechische n unhinterfrag t übernomme n un d 
bis ins 20. Jahrhunder t aufrech t erhalte n worde n sei. Als tief erliegend e Ursach e 
für diese Interpretatio n macht e er Streitigkeite n zwischen der Obrigkei t un d den 
Stadtbürger n um das Braurech t aus, die unte r der Herrschaf t der Gräfi n begonne n 
hätten . Zu Ungunste n der Stad t entschiede n worde n sei dieser Konflik t allerding s 
späte r un d auf Betreibe n andere r Gutsherren . Nac h der Schlach t am Weißen Berg sei 
das Zerrbil d von der „grausame n Gräfin " der neue n katholische n Herrschaf t von 
Friedlan d gelegen gekommen , der es daru m ging, die nunmeh r im Exil lebend e pro -
testantisch e gräfliche Famili e in ein schlechte s Lich t zu rücke n un d die Konfiskatio n 
ihre r Güte r als Strafe Gotte s zu interpretieren . Di e nich t meh r vor Or t lebend e 
Famili e zum Sündenboc k zu machen , sei aber auch ein Weg für die ersten Chronis -
ten gewesen, den Loyalitätskonflik t mit der nu n herrschende n Obrigkei t Clam -
Galla s zu umgehen . Nich t zuletz t das aufstrebend e Bürgertu m des 19. Jahrhundert s 
bedient e sich bei seinem Kamp f gegen die Obrigkei t des Bildes von der „böse n 
Gräfin" . 

Als Ergebni s der Tagun g kan n festgehalten werden , dass Bier als thematische r 
Anreiz für historiografisch e un d kulturgeschichtlich e Untersuchunge n ein noc h 
unerschöpfte s Potentia l bildet . In einigen der Konferenzbeiträg e stand die deutsch -
böhmisch e Gesellschaf t im Mittelpunkt , die meiste n Referente n befassten sich je-
doc h mit dem Verhältni s der tschechische n nationale n Gesellschaf t zum Hopfen -
saft, wobei sie sich auf das 19. Jahrhunder t konzentrierten , was auch der Tren d der 
gegenwärtigen Forschun g ist.1 Wenngleic h „deutsche " un d „tschechische " Theme n 
hier nebeneinande r standen , inspiriert e die Tagun g zu komparative n Fragestellungen , 
die ein offensichtliche s Desidera t darstellen. 2 

Sowoh l aus diesem Grun d als auch wegen der Leistun g der Organisatoren , die in 
der Gestaltun g des Begleitprogramm s von dem Besitzer der Brauere i unterstütz t 
wurden , un d nich t zuletz t aufgrun d des Geniu s Loc i wage ich zu behaupten , dass 
das XIV. Aussiger Kolloquiu m unauslöschlic h im individuelle n Gedächtni s der 

Vgl.: Novotný,  Vladimír (Hg.) : Hospod y a pivo v české společnost i [Kneipe n und Bier in 
der tschechische n Gesellschaft] . Prah a 1997. -  Staněk,  Josef: Blahoslavený sládek. Kapitol y z 
dějin piva [Glückselige r Brauer . Kapite l aus der Geschicht e des Bieres]. Litomyšl 1998. -  Rak, 

Jiří: „Tam kde pivovary strmí". Pivo a češství před první světovou válkou [„Dort , wo die Bier-
brauereie n emporragen" . Bier und Tschechentu m vor dem Ersten Weltkrieg]. In : Dějin y a 
současnos t 24 (2002) 6, 17-21. 

Hajn,  Ivo: Česko-německ á pivní válka. Národnostn í aspekty založen í Českého akciového 
pivovaru v Českých Budějovicích a jeho následnéh o fungování na přelom u 19. a 20. století 
[Der deutsch-tschechisch e Bierkrieg. National e Aspekte der Gründun g der Tschechische n 
Aktienbierbrauere i in Budweis und ihres darauffolgende n Betriebes an der Wende vom 19. 
zum 20. Jahrhundert] . In : Dějiny a současnos t 24 (2002) 6, 13-16. 
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Teilnehme r haften bleiben wird. O b die Ergebnisse der Tagun g Eingan g in das 
lokale kollektive Gedächtni s finden werden un d in Zukunf t Victor Cibic h anstell e 
des inzwische n in der Aussiger Region zum Mytho s gewordene n Zippic h verehr t 
werden wird, sei dahi n gestellt. 

Úst í nad Labem Mirosla v Něme c 

D I E W A H L E N V O N 1 9 4 6 : I L L U S I O N U N D R E A L I T Ä T 

Am 16. Ma i 2006 fand in den Räumlichkeite n des tschechische n Abgeordneten -
hause s im Rahme n des Veranstaltungszyklu s „N a pozván í Masarykov a ústavu" (Auf 
Einladun g des Masaryk-Instituts ) das Semina r „Di e Wahlen von 1946: Illusio n un d 
Realität " statt , zu dem das Masaryk-Institu t der Akademi e der Wissenschafte n der 
Tschechische n Republi k (Masaryků v ústav AV ČR ) gemeinsa m mit dem Prage r 
Institu t für Zeitgeschicht e (Ústa v pro soudob é dějiny AV ČR ) eingelade n hatte . 

Mi t dieser Veranstaltun g gedacht e die tschechisch e Fachwel t des 60. Jahrestag s der 
ersten Nachkriegswahle n in der Tschechoslowakei , die in der Geschicht e des Staate s 
eine n besondere n Plat z einnehme n un d fatale Folge n zeitigen sollten . Seit den letz-
ten freien Wahlen von 1935 waren elf Jahr e vergangen un d so gut wie alles hatt e sich 
verändert . Währen d die Wahl von 1935 als eine von vielen in der demokratische n 
Tschechoslowake i der Zwischenkriegszei t gelten konnte , fande n die Wahlen von 
1946 in eine r Republi k statt , die nich t nu r vom Krieg gezeichne t war, sonder n sich 
auch ein neue s politische s System gegeben hatte : In der „Volksdemokratie " durft e 
nu r eine beschränkt e Zah l politische r Parteie n kandidieren ; diese waren zugleich Teil 
der „Nationale n Front" . 

In den böhmische n Länder n warben die Kommuniste n (KPTsch) , die Nationale n 
Sozialisten , die Sozialdemokrate n un d die Volksdemokrate n um die Guns t der Wäh-
ler, wobei Letzter e die einzige nicht-sozialistisch e Parte i darstellten . Unte r diesen Par -
teien gingen aus den Wahlen überraschenderweis e die Kommuniste n als Sieger hervor . 

Da s wirft zunächs t die Frag e nac h dem Prozeder e der Wahl auf, das sich in eini-
gen Punkte n markan t von dem der Erste n Republi k unterschied : Bei den Wahlen 
vom Ma i 1946 wurde einem nich t unerhebliche n Teil der Bürger das Wahlrech t ent -
zogen ; es handelt e sich dabe i überwiegen d um Deutsch e un d Ungarn , aber auch u m 
Bürger, die der Kollaboratio n mi t den Nationalsozialiste n beschuldig t ode r ver-
dächtig t wurden . Zude m wurd e das Prinzi p des Verhältniswahlrechte s eingeführt , 
was mit der „Abneigun g gegen Experimente " begründe t wurde , ferner wurde n 
Kandidatenliste n durchgesetzt . Weitere Regelunge n kame n hinzu : Di e Wahlen fan-
den ein halbes Jah r späte r stat t als ursprünglic h vereinbart ; die Vertrete r der politi -
schen Parteie n einigten sich darauf , dass sich die Agrarier, eine der stimmenstärkste n 
Parteie n der Zwischenkriegszeit , nich t an den Wahlen beteiligen durften . Es wurde 
ein allgemeine s Wahlrech t ab 18 Jahre n eingeführt , auch Angehörige des Militär s un d 
der Staatssicherhei t erhielte n nu n das Stimmrecht . Nu r diejenigen Bürger wurde n in 
die Wählerliste n aufgenommen , die die tschechische , slowakische ode r eine ander e 
slawische Nationalitä t hatten . Hinz u kam, dass sich Wähler aus 14 Jahrgänge n an 
den Wahlen beteiligten , die bisher über keinerle i Wahlerfahrun g verfügten . Di e 
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Vertrete r der bestehende n politische n Parteie n verhinderte n die Bildun g weitere r 
Parteie n durc h eine Regelung , die vorschrieb , dass jede politisch e Kraft Mitglied der 
Nationale n Fron t sein musste ; dami t war Oppositio n per se ausgeschlossen . 

Ein e ganze Reih e von Faktore n verhalf der Kommunistische n Parte i zum Erfolg: 
Diese besetzt e Schlüsselministerie n un d missbraucht e ihre Stellun g wie auch den 
Beitra g der sowjetischen Armee zum Sieg über den Nationalsozialismu s in vielerlei 
Hinsicht . Auch die Tatsache , dass das Bodenamt , das von der KPTsc h beherrsch t 
wurde , in den Grenzgebiete n über die Verteilun g des von den Deutsche n hinterlas -
senen Lande s verfügte, gereicht e ihr bei den Wahlen zum Vorteil. Zwei Jahr e nac h 
ihre m Wahlsieg rissen die Kommuniste n die Mach t in der Tschechoslowake i bekannt -
lich völlig an sich un d errichtete n eine Diktatur . 

Von der Bedeutung , die die tschechisch e Öffentlichkei t diesen ersten Nachkriegs -
wahlen zuschreibt , zeugte der bis zum letzte n Plat z besetzt e Saal des Abgeordneten -
hauses , in dem das Semina r stattfand . Im Auditoriu m nah m eine Reih e illustrer 
Gäst e Platz , darunte r Wissenschaftle r wie Zeitzeugen . Hie r seien stellvertreten d nu r 
Josef Lesák, der letzt e lebend e Abgeordnet e der Verfassunggebende n Nationalver -
sammlung , der Publizis t Jiří Ješ un d der Gründe r un d erste Chefredakteu r der 1945 
entstandene n Tageszeitun g „Mlad á fronta" , Jaromí r Hořec , genannt . 

Da s Semina r wurde von Micha l Peh r vom Masaryk-Institu t eröffnet un d mode -
riert . Oldřic h Tůma , der Direkto r des Institut s für Zeitgeschichte , un d Jan Kasal, der 
stellvertretend e Vorsitzend e der Abgeordnetenkamme r des Tschechische n Parla -
ments , hielte n die Eröffnungsreden . 

Sieben Experte n sprache n im Folgenden , wobei der erste Teil der Tagun g synthe -
tisierende n Charakte r hatte : Eva Broklová (Masaryk-Institut ) diskutiert e in ihre m 
Beitra g über „Da s Wahlrech t un d die Wahlen " den rechtliche n Rahme n der Wahlen 
von 1946 un d die Vorbereitun g der Wahlgesetze , wobei sie auch auf die zeitgenössi -
sche Kriti k an diesen Gesetze n einging. Tschechisch e Rechtsexperte n hatte n auf die 
Ungerechtigkei t des Gesetze s hingewiesen , die sie vor allem im Ausschluss eines 
Teils der Bevölkerun g von der Wahl sahen . Broklová stellte sich auch die Frage , wel-
che n Einfluss die Herabsetzun g des Wahlalter s auf das Wahlergebni s hatte . 

Micha l Peh r erläutert e in seinem Vortrag „Di e tschechische n politische n Parteie n 
un d die Wahlkampagn e von 1946" die Situatio n der vier tschechische n politische n 
Parteien ; er beschrie b ihr Agieren währen d des Wahlkampfe s un d analysiert e die 
Ursache n für den Erfolg der Kommunistische n Partei . Mare k Syrný, Doktoran d am 
Lehrstuh l für Geschicht e der Mate j Bela-Universitä t Banská Bystrica bracht e den 
Zuhörer n die Situatio n in der Slowakei näher , wo - ander s als im westlichen Teil der 
Republi k -  nich t die Kommunistische , sonder n die Demokratisch e Partei , die so-
wohl von der katholische n als auch von der evangelischen Kirch e unterstütz t wurde , 
die Wahl gewann . 

Di e zweite Hälft e der Tagun g war Teilaspekte n wie zeitgenössische n Kontexte n 
der Wahl vom Ma i 1946 gewidmet : Josef Tome š vom Masaryk-Institu t erinnert e 
daran , wie stark das Traum a von „München" , der deutsche n Okkupatio n un d des 
Zweite n Weltkriegs das politisch e Denke n eines wesentliche n Teils der tschechi -
schen Gesellschaf t veränder t hatte . Vojtech Celk o (Institu t für Zeitgeschichte ) führt e 
in seinem Vortrag die Perspektiv e der Zeitzeuge n ein un d ergänzt e das Bild der 
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Beziehunge n zwischen den slowakischen Demokrate n un d Kommuniste n vor un d 
kur z nac h den Wahlen von 1946 um aufschlussreich e Details . Zude m stellte er sei-
nen Briefverkehr mit dem Vorsitzende n der Slowakische n Demokraten , Jozef 
Lettrich , aus den Jahre n 1968 bis 1969 vor. 

Di e letzte n zwei Beiträge von Jiří Kociá n un d Jiří Perne s (beide Institu t für 
Zeitgeschichte ) konzentrierte n sich auf die Nationale n Sozialisten , die ursprünglic h 
gehofft hatten , aus der Wahl als Sieger hervorzugehen , un d schließlic h hinte r der 
KPTsc h auf dem zweiten Plat z landeten . Kociá n befasste sich mit den Reaktione n 
der Parte i auf ihre Niederlage , währen d Perne s die politisch e Situatio n beschrieb , die 
sich in der mährische n Hauptstad t Brun n (Brno ) nac h der Wahl ergab, die hier -
ander s als in Pra g - tatsächlic h die Nationale n Sozialisten gewonne n hatten . 

Auf jeden Referat-Bloc k folgte eine Diskussion , an der nebe n Experte n (z. B. dem 
Politologe n Jan Bureš) auch einige Zeitzeuge n teilnahme n (Josef Lesák, Jiř í Ješ, 
Jaromí r Hořec , Dalibo r Plichta) . Alle Vorträge werden im Sammelban d „Auf Ein -
ladun g des Masaryk- Institut s I I I " veröffentlicht . 

Pra g Micha l Peh r 

D I E K I R C H L I C H E T O P O G R A F I E U N D D A S P F A R R N E T Z 
D E R P R A G E R K I R C H E N P R O V I N Z I M S P Ä T M I T T E L A L T E R 

Am 17. Ma i 2006 fand in den Räumlichkeite n des Philosophische n Institut s der 
Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n Republi k (Filosofick ý ústav AV 
ČR ) in Zusammenarbei t mit dem Zentru m für Mittelalterstudien , dem Institu t 
für böhmisch e Geschichte , dem Lehrstuh l für historisch e Hilfswissenschafte n un d 
dem Lehrstuh l für Archivstudie n der Philosophische n Fakultä t der Karlsuniversitä t 
ein Kolloquiu m statt , das dem mittelalterliche n Pfarrsystem gewidmet war. Zwar 
stan d Böhme n dabei im Mittelpunkt , doc h fehlten auch Beiträge zu mährische n un d 
österreichische n Aspekten der Themati k nicht . 

In ihre m Eröffnungsrefera t umris s Zdeňk a Hledíkov á (Prag ) die Fragen , vor 
dene n die Forschun g zur mittelalterliche n Kirchentopografi e derzei t steht . Dabe i 
ho b sie besonder s auf den fächerübergreifende n Charakte r dieses Themenfelde s 
ab, der es nöti g macht , die Beziehun g der Kirchenverwaltungsgeschicht e zur Besied-
lungsgeschicht e auf der einen Seite un d zur Entwicklun g des kanonische n Recht s auf 
der andere n Seite zu untersuchen . Ferne r müsse überprüf t werden , in welchem Maß e 
die Schlussfolgerungen , zu dene n die international e Geschichtsforschun g auf diesem 
Gebie t gelangt sei, auch für die tschechisch e Situatio n Gültigkei t haben . 

De n Haupttei l des Kolloquium s bildete die Präsentatio n von Blanka Zilynská un d 
Jan a Borovičková (beide Prag) , die die Datenban k des Pfarrnetze s der Prage r Erz -
diözese vorstellten , die in den letzte n Jahre n in Zusammenarbei t mit Han a Pátkov á 
(Prag ) un d Studente n des Archivwesens aufgebaut wurde . Di e Datenban k soll, ge-
ordne t nac h Lokalitäten , Aufzeichnunge n über Kirche n un d Kapelle n zusammenfüh -
ren sowie die Benefizien , die an diese Kirche n gebunde n waren , un d die in den Kir-
che n eingesetzte n Geistliche n erfassen. Außerde m soll sie über die Patronatsrecht e 
un d über die wirtschaftlich e Absicherun g der Benefizien Aufschluss geben. Im Rah -
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men des Projekt s wurde eine Eingabemask e erstellt , in die bereit s die Date n für die 
Dekanat e Tepl (Teplá ) un d Kamene c eingegeben wurden . Informatione n über einige 
weitere Dekanate , vor allem in Nordböhmen , sind inzwische n so weit aufbereitet , 
dass sie ebenfalls Eingan g in die Datenban k finden können . 

Di e Hauptquell e zu den Einträge n stellen Konfirmationsbüche r dar. Diese werden 
jedoch nich t einfach übertragen , vielmeh r geht der Erfassun g eine r jeden Lokalitä t 
eine eingehend e Heuristi k voraus. Zude m werden die Einträg e in den Konfir -
mationsbücher n kritisch überprüft . Di e wichtigsten Datensätz e der Datenban k 
werden autorisier t un d vor der Eintragun g von eine r der Hauptautorinne n kontrol -
liert . 

Mi t der Datenban k soll den Forscher n eine „Edition " in moderne r For m an die 
Han d gegeben werden - wahrscheinlic h auf CD-RO M - , die die zur Verfügung ste-
hende n topografische n un d prosopografische n Angaben zusammenfasst . D a die 
Erschließun g der Datenmeng e aber noc h viele Unzulänglichkeite n aufweist, wird es 
bis zur Veröffentlichun g noc h ein weiter Weg sein. Di e vollständige Realisierun g des 
Projekt s geht weit über die Möglichkeite n des derzeitige n Team s hinaus . Da s Zie l 
der Präsentatio n war es, die Fachwel t auf die Existen z des Projekte s aufmerksa m zu 
machen . 

Weitere Referat e kame n von jüngeren Forschern , von dene n die meiste n jeweils 
die Kirchenverwaltun g eine r bestimmte n Region ode r eines Orte s vorstellten , jedoch 
zugleich zeigten , auf welche speziellen Frage n ma n bei der Erforschun g eine r Pfar-
rei stoße n kann . Pet r Elbel (Brünn/Brno , Wien) un d Tomá š Baletka (Neutitschein / 
Nov ý Jičín ) präsentierte n in ihre n Beiträgen die Spezifika des mährische n Pfarr -
netze s im Spätmittelalte r un d in der Frühe n Neuzeit . Ihr e Forschunge n führte n zu 
interessante n Teilfragen : So befasste sich Elbel mit der Beziehun g zwischen den 
mährische n Utraquiste n un d den Olmütze r Bischöfen un d Baletka mit dem Rück -
gang der Zah l der Pfarreien . 

Stefan Schol z (Prag ) stellte dem Publiku m den Stan d der historische n un d archä -
ologischen Forschun g zur Besiedlungsgeschicht e un d der Geschicht e des Pfarr -
netze s in Österreic h vor, Ivan Michále k (Prag ) präsentiert e seine Forschunge n über 
das Biliner Dekana t aus besiedlungsgeschichtliche r Perspektive . Tomá š Dvořá k 
(Prag ) befasste sich am Beispiel des Dekanat s in Krondor f mit der Mobilitä t der 
Pfarrer . Jan Adáme k (Písek ) verfolgte die Pfarr -  un d Altarbenefizie n in den süd-
böhmische n Königsstädten , ihre wirtschaftlich e Absicherun g sowie personell e 
Besetzung . Han a Pátkov á widmet e sich auf der Grundlag e des Stadtbuche s von 
Manětí n (Manetin ) den dortige n kleinere n Stiftunge n un d ihre r Verwaltung. Vojtěch 
Vaněk (Kutn á Hora/Kuttenberg ) erörtert e am Beispiel von Rataj e nad Sázavou , 
eine r Gemeinde , die zu Kuttenber g gehört , die Frag e nac h der Immunitä t der Unter -
tane n der Kirche . 

De r letzt e Beitragsbloc k befasste sich eher mit spezifischen Frage n als mit kon -
krete n Orten : Eva Doležalov á (Prag ) widmet e sich den Benefizien der Geweihte n 
der Prage r Erzdiözese , Jan Hrdin a (Prag ) stellte eine konkret e Auseinandersetzun g 
über die Teilun g eines Benefizium s vor. Duša n Foltý n (Prag ) führt e in die Proble -
mati k der Inkorporatio n der Benediktinerpfarreie n in der vorhussitische n Zei t ein. 
Jarosla v Havrlan t (Prag ) widmet e sich am Beispiel des Dekanat s in Saaz (Zatec ) auch 



468 Bohemia Band 46 (2005) 

den Klosterpfarreie n un d beschrie b danebe n eingehen d die Unterschied e zwischen 
Saaz un d Lau n (Louny ) aus der Sicht der Pfarreiverwaltungen . 

Blanka Zilynská beendet e das Kolloquiu m mit der Feststellung , zumindes t einige 
Referat e seien auf alle Problem e eingegangen , die Zdeňk a Hledíkov á in ihre m ein-
führende n Verzeichni s aktuelle r Forschungsfrage n genann t hatte . Di e meiste n Re-
ferente n habe n sich nich t an die Zeitvorgabe n gehalten , die Diskussio n entschädigt e 
jedoch dafür. Vor allem die beiden Referat e über Mähre n un d das Refera t von Jan 
Hrdin a riefen lebhaft e Debatte n hervor . Alle Beiträge werden im sechste n Band der 
„Colloqui a mediaevali a pragensia " veröffentlicht . 

Pra g Pavel Kůrk a 

Z W I S C H E N D E N D I K T A T U R E N . K I R C H E N U N D 
R E L I G I O N I N D E R T S C H E C H O S L O W A K E I 1 9 4 5 - 1 9 4 8 

Zusamme n mit der Ackermann-Gemeind e un d der Tschechische n Christliche n 
Akademi e in Pra g veranstaltet e das Collegiu m Carolinu m am 9. Septembe r 2006 in 
Pra g eine Arbeitstagun g mi t dem Tite l „Zwische n den Diktature n -  Kirche n un d 
Religion in der Tschechoslowake i 1945-1948". Im beeindruckende n Vortragssaal des 
Emaus-Kloster s sollte dem Stellenwer t von Religion in dieser Phas e un d der kon -
krete n Rolle der Kirche n im Zuge des politische n un d gesellschaftliche n Wandel s 
nachgegange n werden . Di e Tagun g steh t im Kontex t eines Projekt s zur „Religions -
un d Kirchengeschicht e der böhmische n Lände r im 20.Jahrhundert" , das im 
Collegiu m Carolinu m mit Unterstützun g des Versöhnungsfond s der katholische n 
Kirch e in Deutschlan d seit 2004 bearbeite t wird. Zie l des Projekt s ist die Entwick -
lun g eines kirchengeschichtliche n Handbuch s unte r Mitwirkun g tschechische r un d 
deutsche r Wissenschaftler . Danebe n soll ein gesonderte r Projektban d entstehen , der 
die Jahr e 1938 bis 1948 im Blick ha t un d vor allem auf das Beziehungsfel d zwi-
schen „Nation " un d „Religion " fokussiert . Anknüpfen d an eine erste Arbeitstagun g 
für diesen Band , die im Dezembe r 2005 in Münche n stattfan d un d der Zei t der 
nationalsozialistische n Herrschaf t gewidmet gewesen war, beschäftigt e sich die 
Prage r Konferen z mit den dre i Folgejahren . 

Marti n Schulz e Wessel (München ) betont e in seinen einleitende n Worte n das An-
liegen der Tagung , Religion un d Kirch e nich t als reaktive Kräft e im öffentliche n 
Leben zu sehen , sonder n als aktiven Fakto r zu betrachten . Es dürfe also gerade in 
dieser Zei t „zwische n den Diktaturen " nich t nu r nac h der Betroffenhei t des religiö-
sen Leben s von Krieg un d gesellschaftliche r Transformatio n gefragt werden , son-
der n auch nac h der kirchliche n Mitgestaltun g in religionsfeindliche r Zeit . 

Di e erste Sektio n über die Nachkriegszei t in den böhmische n Länder n un d 
Europ a eröffnet e Arpád von Klim ö (Berlin , Potsdam ) mit seinem Refera t über reli-
giösen Wande l durc h Krieg un d gesellschaftliche Transformatio n in Europ a nac h 
1945. In Übereinstimmun g mit Schulz e Wessels Plädoye r spannt e er das breit e the -
matisch e Fel d seines Vortrags zwischen zwei Frage n auf: Er fragte einerseit s nac h 
den Auswirkungen von Religion in den Gesellschafte n Europa s un d andererseit s 
nac h den Folge n der kriegsbedingte n politischen , wirtschaftliche n un d sozialen 
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Veränderungen für die Religion. Bei der Vorstellung seiner sechs Thesen zur Be-
antwortung dieser Fragen wurde klar, dass mit dem Zweiten Weltkrieg ein zumin-
dest kurzfristiger Bedeutungszuwachs für Religion und Kirchen verbunden war. 
Von Klimó führte dies unter anderem darauf zurück, dass „die Kirchen die wichtig-
sten Institutionen der Versorgung, des Schutzes und des Trostes in der Kriegs- und 
unmittelbaren Nachkriegszeit" gewesen waren. 

Wesentlich enger auf Raum und Zeit der Tagung bezogen als von Klimós Weit-
winkelperspektive behandelte Jaroslav Sebeks (Prag) Referat die gesellschaftlich-
kirchlichen Verhältnisse in der Tschechoslowakei in den Jahren 1945-1948 im 
Spiegel der Zeitschrift „Katolík" (Der Katholik). Hier wurde deutlich, wie die 
Zeitschrift die tschechoslowakische Gesellschaft gestaltend beeinflusste. Zum Bei-
spiel dadurch, dass hier Vorbehalte gegenüber der Kollektivschuldzuweisung an die 
Deutschen öffentlich geäußert wurden, fügte der „Katolík" dem Diskurs der Zeit 
eine Meinung hinzu, die den tschechischen Katholizismus reflektierte und ihn da-
mit letztlich in den europäischen Diskussionen positionierte. Aus Leserbriefen ist 
außerdem eine gewisse Prägekraft dieser Meinung nachweisbar. 

Der rechtliche und politische Stellenwert von Religion in der Tschechoslowakei 
stand im Mittelpunkt der zweiten Sektion. Martin Teplý (Dresden) leitete den 
Komplex mit seinem für diese Frage grundlegenden Referat über Religionsfreiheit in 
der „Dritten Republik" ein. Mit seinem Blick auf verschiedene Konfessionen konn-
te er zeigen, wie Kirchen durch gewisse Zugeständnisse der Religionsfreiheit in den 
Staat einbezogen wurden, um sie als Garanten der moralischen Erneuerung in der 
demoralisierten Nachkriegsgesellschaft für den Staatsaufbau nutzbar zu machen. Die 
daraus erwachsende „Transmissionsfunktion" bestimmter Kirchen in Bezug auf 
politische Vorstellungen der Herrschenden wurde in Teplýs Vortrag vor allem da-
durch deutlich, dass er die unterschiedlichen Reaktionen der einzelnen Kirchen auf 
Gesetzesänderungen darstellte, die die Religionsausübung tangierten. 

Die Verbindung zwischen Politik und Religion behandelte auch Michal Pehr 
(Prag) in seinem Beitrag über den politischen Katholizismus in der Nachkriegszeit. 
Die kenntnisreiche Darstellung vermittelte ein pointiertes Bild der Kontinuitäten 
und Brüche des politischen Katholizismus seit der Zwischenkriegszeit. Pehr illu-
strierte anschaulich, dass das politische Handeln der Volkspartei nicht zuletzt aus 
dem unbedingten Willen gespeist war, Teil der Regierung zu bleiben, um katholische 
Vorstellungen in den politischen Prozess einzubringen. 

Abgeschlossen wurde die Sektion von Jaroslav Cuhra (Prag), der Einblicke in 
seine umfangreichen Forschungen zum Verhältnis zwischen der katholischen Kir-
che, dem Vatikan und der Tschechoslowakei gab. Die Schwierigkeiten in den Bezie-
hungen zwischen dem tschechoslowakischem Staat und dem Vatikan führte er nicht 
allein auf den Einfluss der Kommunistischen Partei zurück, sondern konstatierte 
eine allgemeine Geringschätzung dieser Beziehung von Seiten des Staates. Noch 
heute sei in der tschechischen Regierung die Tendenz zu beobachten, diplomatische 
Beziehungen zum Vatikan nicht wichtig zu nehmen. 

Der dritte Block widmete sich der Rolle der Kirchen angesichts von Vertrei-
bung und Wiederbesiedlung. Martin Zuckert (München) nahm zu Beginn die Ver-
änderungen kirchlichen Lebens in den tschechischen Grenzregionen in den Blick. 
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Zentral e Folge n der Zwangsmigratio n für die Grenzgebiet e seien eine verändert e 
Geografi e der Konfessione n sowie eine Verschiebun g der religiösen Wahrnehmun -
gen un d Deutunge n gewesen. Zucker t betont e zugleich , dass die Entwicklunge n in 
diesen Gebiete n unbeding t in gesamtgesellschaftliche m Kontex t gesehen werden 
müssten . 

De r zweite Referen t dieser Sektion , Jan Lata (Brno) , beschäftigt e sich mit der 
Frag e nac h den unterschiedliche n Haltunge n der kirchliche n Zeitschrifte n zur 
Vertreibun g der Deutschen . Lata zeigte, dass es trot z des offiziell bestehende n Kon -
senses über die Angemessenhei t der Vertreibunge n ein weites Spektru m an Hal -
tunge n innerhal b der kirchliche n Publizisti k dazu gab. Die s reicht e von der absolu-
ten Billigung un d Forderun g nac h härtere n Maßnahme n bis hin zu öffentlich ge-
äußerte n Zweifeln . Wie bemerkenswer t dies ist, wurde auch in der anschließende n 
Diskussio n deutlich , in der wiederhol t darau f hingewiesen wurde , dass die öffent-
liche Debatt e über die Vertreibunge n vom Informationsministeriu m kontrollier t 
un d reglementier t wurde . Hie r zeigte sich die gestaltend e Rolle der Kirch e in der 
Gesellschaf t der unmittelbare n Nachkriegsjahr e deutlich . 

Zu Beginn der vierten Sektio n über den Wande l von Religion durc h Migratio n 
un d Transformatio n untersucht e Raine r Bende l (Tübingen ) diesen Wande l am 
Beispiel der Situatio n der Sudetendeutschen . In seinem Beitra g „Vertreibun g un d 
kirchliche r Neuanfan g - religiöser Wande l bei den Sudetendeutsche n in den ersten 
Nachkriegsjahren " stellte er nich t nu r unterschiedlich e Institutione n der Vertrie-
benenseelsorg e in Deutschlan d dar. Darübe r hinau s wies er auf die Irritatione n un d 
Problem e hin , vor dene n die Neuankömmling e standen , die aus ihre n Herkunfts -
regione n ander e Forme n der Frömmigkei t kannten . Bende l beschrie b die Adaptions -
prozesse auf beiden Seiten , welche die Diskrepan z zwischen dem für die Vertriebe -
nen Bekannte n un d dem tatsächlic h Vorgefundene n verringerten . 

Di e Sektio n schloss Jiří Hanu š (Brno ) mit seinem glänzende n Beitra g zu Konti -
nuitä t un d Wande l kirchliche r Traditione n nac h 1945 ab. E r zeigte unte r andere m die 
ambivalent e Bedeutun g von „Tradition " aus der Perspektiv e der kirchliche n Elite n 
nac h dem Krieg: Von der tschechoslowakische n Kirch e beispielsweise wurde Über -
kommene s bewusst zurückgewiesen , weil es als Belastun g empfunde n wurde ; von 
andere n Kirche n wurde Traditio n jedoch als Inspirationsquell e für die Bewältigun g 
der schwierigen Nachkriegssituatio n gesehen . Zugleic h mahnt e Hanu š aber an, von 
der Konzentratio n auf die Elite n abzukommen , die die Forschun g seit den 1990er 
Jahre n dominiere . Er plädiert e dafür, die Situatio n der kirchliche n Basis stärker zu 
berücksichtigen , un d schlug als möglich e Quellengrundlag e für solche Forschun -
gen die Akten katholische r Verbänd e un d Predigte n vor, die es gestatteten , den 
Entwicklunge n des innerkirchliche n Leben s auf den Grun d zu gehen . Ein weite-
res Forschungsdesidera t besteh e Hanu š zufolge darin , der wechselseitigen Durch -
dringun g von christliche n un d kommunistische n Wertvorstellunge n nachzugehen . 
Dami t sprach er eine n für das Them a der Tagun g wesentliche n ideengeschichtliche n 
Komple x an . So könnt e die Analyse der kommunistische n Kampagne n unte r der 
Perspektiv e der Instrumentalisierun g religiöser Semantike n un d Argumentations -
strukture n interessant e Rückschlüss e auf die Rolle der Kirche n im gesellschaftliche n 
Wande l zulassen . 
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Martin Schulze Wessels (München) abschließender Kommentar griff einige As-
pekte auf, die sein Vorredner angesprochen hatte. Die Beiträge der Konferenz 
zusammenfassend unterstrich er die große Vielseitigkeit der unterschiedlichen Zu-
gangsweisen, mit denen die Fragestellungen der Konferenz angegangen worden 
waren. So sei deutlich geworden, dass die Veränderungen der religiösen und kirch-
lichen Strukturen in der „Schlüsselepoche" 1945-1948 nicht nur politik- und theo-
logiegeschichtlich, sondern in besonders interessanter Art und Weise auch durch 
einen ethnologischen beziehungsweise anthropologischen Zugriff zu erschließen 
seien. Gerade in Bezug auf Migrationen sei diese Zugangsweise besonders wichtig 
und fruchtbar, wie der Religionssoziologie Jose Casanova durch seine Feststellung 
deutlich gemacht habe, dass Migrationen unter Umständen religiöse Mobilisierung 
bewirken können. Dies sei auch aus dem Beitrag von Rainer Bendel hervorgegangen, 
der die neuen Bindungen herausarbeitete, die Religion in den neuen Lebenszusam-
menhängen geschaffen hat. Vor allem sei auch klar geworden, dass Religion in dieser 
Phase des Wandels nicht nur Veränderungen unterlag, sondern in den Aus- bzw. An-
siedlungsgebieten neue Wahrnehmungsgeografien formte. 

Gerade in den letzten beiden Redebeiträgen wurde die Forschung zur Kirchen-
und Religionsgeschichte der böhmischen Länder kompakt zusammengefasst, was 
die Aussagekraft der Konferenz hinsichtlich des Standes und der Defizite der 
internationalen Forschung verdeutlichte. Dies in schriftlicher Form zugänglich zu 
machen, wird eines der Verdienste des entstehenden Projektbandes sein. Der Band 
sollte aber expliziter, als während der Tagung geschehen, die Brücke zu den Ergeb-
nissen der Münchner Konferenz schlagen. Auch sollten die Entwicklungen in 
und um die nicht-katholischen Glaubensgemeinschaften noch stärker berücksichtigt 
werden. Dadurch würden der Stellenwert von Religion und die gestalterische Rolle 
der Kirchen während des politischen und gesellschaftlichen Wandels noch klarer 
hervortreten. 

München Laura Hölzlwimmer 

A D E L S G E S C H I C H T E U N D E L I T E N F O R S C H U N G 

Am 4. und 5. September 2006 fand in Prag, im Clam-Gallas Palais, der Workshop 
„Adelsgeschichte und Elitenforschung" statt, veranstaltet vom Institut für 
Tschechische Geschichte der Philosophischen Fakultät der Karlsuniversität in Prag 
und dem Archiv der Hauptstadt Prag. Ziel der Organisatoren war es, sich kritisch 
damit auseinander zu setzen, wie Elitekonzepte für die Erforschung der europä-
ischen Adelsgeschichte des 18.-20.Jahrhunderts fruchtbar gemacht werden kön-
nen. Dabei sollten Themen vorgestellt werden, die sich mit Adel im Kontext der 
zentralen Probleme der neuzeitlichen Kultur-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
(Stichwort Modernisierung) und dessen Rolle hinsichtlich des gesellschaftlichen 
Wandels in diesem Zeitraum befassen. Die Beteiligung des Adels an der Etablierung 
moderner Eliten - und vor allem sein späterer Anteil an denselben - während des 
19. Jahrhunderts wirft die Frage auf, ob sich der moderne Elitebegriff für die Er-
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forschun g der vormoderne n (ständischen ) Gesellschaf t anwende n lässt. Von den 
Initiatore n der Tagun g wurde allerding s hervorgehoben , dass dieses Vorhabe n nich t 
für alle Felde r der Adelsgeschichte , wie z. B. die Familienforschung , angestreb t wird. 
Es sei imme r konkre t zu fragen, unte r welchen Voraussetzungen , für welche histori -
schen Epoche n un d in welchen Kontexte n es sich lohnt , historiographisc h mi t den 
Elitekonzepte n zu arbeiten . 

U m die theoretische n Aspekte der Fragestellun g ging es im ersten Teil des Work-
shops . Zunächs t referiert e Milo š Řezní k (Chemnitz ) die Geschicht e des Begriffs 
„Elite " un d dessen Verwendun g als historiographische s Konzept . Di e sozialwissen-
schaftlich e Eliteforschun g behaupt e zwar, dass der Terminu s nu r auf die Modern e 
anwendba r sei, mach e aber oft historisch e Bezüge geltend un d sprech e dan n auch 
von Elitenwandel . Dabe i werde „Elite" , die sich über ihre Rekrutierun g definiere , 
von „Führungsschicht" , die durc h Herkunf t un d das Rechtssyste m determinier t sei, 
unterschieden . In der Diskussio n zeigte sich, dass „Elite " schwer konkre t einzu -
grenze n ist un d sich die vorgeschlagene n Kriterien , wie z. B. der gesellschaftliche 
Einfluss ode r der Machtanspruc h der Eliten , in den historische n Betrachtunge n 
über das 19. Jahrhunder t oft nich t leich t ode r gar nich t meh r erfassen lassen. Ein 
Lösungsvorschla g liegt hier in der exakten Erweiterun g des Begriffs zu „Macht -
elite", „Bildungselite" , „politisch e Elite " u. ä. un d eines genau benannte n Kontextes , 
wie es auch scho n in der Einladun g zum Worksho p geforder t worde n war. 

Diese s grundlegend e Proble m wurde auch von Doubravk a Olšáková (Prag , Paris ) 
aufgezeigt, die die Anwendun g von Elitekonzepte n in der Geschicht e der Nationa -
lismustheorie n zusammenfasste : So verwende n zwar einige Autore n Begriffe wie 
„neue/alt e Elite" , blieben aber ebenfalls Definitione n schuldig . Es handel e sich also 
um eine umgangssprachliche , nich t um eine konzeptionell e Verwendung . 

Ergänzen d zu der allgemeine n Geschicht e des Elitebegriffs un d seiner Verwen-
dun g in den Nationalismustheorie n legte Jiří Štaif (Prag ) -  aufbauen d auf den 
Arbeiten von Josep h Toynbee , Vilfredo Paret o un d Pierr e Bourdie u -  seine Gedan -
ken zur Konstruktio n von alternative n Elite n dar. Štaif übertru g die Vorstellun g 
Toynbees , dass die wichtigsten gesellschaftliche n Prozess e in ältere n Zivilisatione n 
durc h eine Reih e von challenge s un d response s ausgelöst werden , auf alle Gesell -
schaften . Geling e nu n der etablierte n Elit e keine schöpferisch e Antwor t auf die 
Herausforderun g un d dami t keine Weiterentwicklun g der Gesellschaft , so ergäbe 
sich die Möglichkei t der Bildun g einer alternative n Elite , die auch kreative ode r 
Reserve-Elit e genann t wird. Diese wird nu r dan n die alte ablösen , wenn sie selbst in 
der Lage ist, die geforderte n Antworte n zu entwickel n un d die Massen dafür zu 
gewinnen . Dami t verwies Staif auf ein wichtiges Elemen t der Elitenforschung , 
nämlic h die Interaktio n der Elit e mit der übrigen Gesellschaft . Als Beispiel einer 
Reserve-Elit e ging Štaif auf die tschechische n Wiedererwecke r der dreißiger un d 
vierziger Jahr e des 19. Jahrhundert s ein. 

Macie j Görn y (Berlin ) beendet e diesen Teil des Workshop s mit seinem Vortrag 
„Di e Reflexion des Adels un d der Aristokrati e in der marxistische n Historiographi e 
der 1950er Jahre : VRP, DD R un d ČSSR" . Górn y zeigte die Entwicklun g un d die 
Mechanisme n auf, mit dene n das Bild der gesellschaftliche n Rolle des Adels als unso -
zial, unpatriotisc h un d kosmopolitisc h aufgebaut wurde . 
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Im zweiten Teil des Workshop s wurde n Theme n vorgestellt, die Adelsforschun g 
aus der Perspektiv e von Elitengeschicht e konzipierten . Es ging einerseit s um die 
Interaktio n des Adels mit der Gesellschaft , andererseit s um Wege, die der Adel ein-
schlug bzw. einschlage n musste , um seinen Elitestatu s zu behalten . Rudol f Kučer a 
(Berlin ) zeigte in einer Analyse der Anträge auf eine Nobilitierun g von 1806 bis 1871 
in Pra g die Argument e auf, die am häufigsten für die angestrebt e Standeserhöhun g 
angeführ t wurden : nebe n militärische n Verdiensten , Diens t in der Bürokratie , wirt-
schaftlichemErfolg,sozialemEngagementundTeilnahmeamgesellschaftlichenLeben . 
Es sollte sich das Bild eines musterhafte n Mensche n ergeben . Dabe i geriet der neu e 
Adel in ein gesellschaftliche s Spannungsfel d zwischen dem alten Adel un d den ande -
ren Gesellschaftsschichten . Es galt, von beiden Seiten in der neue n Rolle akzeptier t 
zu werden . Inwiewei t dies erreich t wurde , ob un d wie sich der neu e Adel der alten 
Aristokrati e annäher n ode r von ihm abgrenze n musste , wurde im Anschluss rege dis-
kutiert . Di e Arbeit Kučera s biete t dami t für weitere Forschungsarbeite n zum Eliten -
wande l in Böhme n im Kontex t der Adelsforschun g eine faktenreich e Ausgangsbasis. 

Margaret e Buquo y (Feldkirchen-Westerham ) thematisiert e anhan d der Schrifte n 
Johan n Buquoy s aus dem 18. Jahrhunder t über das auf seinen Herrschafte n prakti -
zierte Armenfürsorgesyste m als eine For m von Elitenvergesellschaftung . O b sich 
sein Engagement , durc h die Vorstellunge n der Aufklärun g motiviert , tatsächlic h in 
diesem Forschungsfel d verorte n lässt, deutet e das -  im Refera t unbeantwortet e -
Fragezeiche n im Tite l des Vortrags an. 

Ein e For m von „gezieltem " Elitewande l präsentiert e Vera Doubin a (Göttingen , 
Moskau ) in ihre m Refera t über die Geschicht e der Petersburge r „Kaiserliche n 
Lehranstal t für Rechtswesen" , gegründe t 1835, die adelige Zöglinge auf die sich 
verändernde n Anforderunge n des Staatsdienste s vorbereitete . Einerseit s wurde die 
Eliteschul e vom Adel klar zur gesellschaftliche n Abgrenzun g genutzt , andererseit s 
jedoch musste n sich die Schüle r dor t eine r institutionalisierte n Ausbildun g un d 
dami t auch Auslese zum Staatsdiens t unterziehen . Doubin a verwies des Weiteren auf 
die dem Adel vom Staa t „angebotene " neu e finanziell e Einnahmequell e un d in die-
sem Zusammenhan g eine Stützun g der Aristokrati e in der Reformzeit . 

De r zweite Tag wurde mit dre i Beiträgen aus der Kunstgeschicht e eröffnet . Kata -
rina Beňová (Bratislava) zeigte am Beispiel des Maler s Ferdinan d von Lütgendorff , 
wie sich dieser zwischen 1824 un d 1840 in den höchste n Pressburge r Kreisen einen 
Name n als Porträtmale r machte . Dabe i war er nich t nu r beim Adel, sonder n auch bei 
den reiche n Bürgern gern gesehen . Beňová führt e dies auf die Fähigkei t des Maler s 
zurück , einerseit s bestimmt e Code s der jeweiligen sozialen Gruppe , der der Dar -
gestellte angehörte , im Porträ t anzuwenden , dami t es die gewünschte n ästhetische n 
un d sozialen Funktione n erfüllen konnte . Andererseit s führt e er jedoch in seiner 
Wohnun g einen Salon , in dem er seine Beziehun g zur adeligen un d bürgerliche n 
Stadtelit e Pressburg s pflegte. 

Es folgten zwei Beiträge zur adeligen „Gesellschaf t patriotische r Kunstfreunde " 
(GPKF) , die in Pra g eine Galeri e (seit 1796) un d eine Kunstschul e (seit 1800) führt e 
un d in den dreißiger Jahre n den Kunstverei n für Böhme n gründete , un d ihre m kon -
fliktreiche n Verhältni s zu den Prage r Künstlern . Zunächs t beschrie b Birgit Lange 
(Dor f an der Enns , Leipzig) die Umständ e un d Motiv e der adeligen Gründe r des 
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Kunstvereins im Jahr 1835, die das Prager Kunstleben dominierten und sich als Elite 
verstanden. Um ihren Einfluss auszubauen und diesen mit Hilfe des eigenen Vereins 
langfristig zu bewahren, verhinderten die adeligen Gründer einen selbständigen 
Künstlerverein. Caroline Sternberg (München, Leipzig) zeigte in ihrer Aufarbei-
tung der akademischen künstlerischen Lehre von 1840 bis 1870 und der Kritik durch 
die Künstler eine zweite Facette der GPKF. Sie stellte die verschiedenen Ansatz-
punkte der Kritik dar und zeigte die Reaktionen der adeligen Entscheidungsträger der 
Kunstschule. Trotz der Umsetzung von zur damaligen Zeit modernen Vorstellungen 
in einer Schulreform führte diese langfristig nicht zum gewünschten Erfolg. Zu 
Gründen wurden die Unterfinanzierung der Schule und das Emanzipationsstreben 
der böhmischen Künstler, die neben den von der GPKF vorgegebenen Strukturen 
kaum andere künstlerische und wirtschaftliche Möglichkeiten hatten. Hinzu kamen 
schon 1848, stärker dann ab 1860 nationale Argumente auf Seiten der Künstler, die 
sich mit den kunsttheoretischen Diskussionen verbanden. 

Als Eliteverein stellte Luboš Velek (Prag) die Prager „Adelsressource", einen 1805 
zur Unterhaltung gegründeten Herrenclub, vor. Der Verein bildete in den Anfangs-
jahren einen Treffpunkt für den nicht so bedeutenden Adel und für das reiche und 
gebildete Bürgertum, wobei der erstere immer die Mehrheit bildete und die füh-
rende Rolle innehatte. Ab den zwanziger Jahren, als das Renommee der Ressource 
langsam stieg, begann sich auch der Hochadel für die Mitgliedschaft zu interessieren. 
Damit setzte ein langjähriger Prozess der schrittweisen, aber systematischen Aus-
grenzung des Bürgertums auf allen Ebenen des Vereins ein, der von vermehrten 
Beitritten weiterer Angehöriger des hohen Adels begleitet wurde. Ab der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts bis 1952, als sich der Verein auflöste, dominierten diese 
die Ressource. Velek interpretierte diese Reaktion des Adels als Unfähigkeit, die ge-
sellschaftlichen Modernisierungsprozesse zu akzeptieren. 

Anders entwickelte sich der Wiener Jockeyclub, der - in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts in Wien gegründet - ein gesellschaftlicher Treffpunkt des Hoch-
adels war. Lothar Höbelt (Wien) beschrieb neben Organisation und Mitglieder-
entwicklung die Mechanismen der Elitenvergesellschaftung in den höchsten politi-
schen und wirtschaftlichen Kreisen der österreichischen Gesellschaft. 

Der Workshop hat gezeigt, dass die Konzeptualisierung des Elitebegriffs für die 
Erforschung der vormodernen Gesellschaften noch geleistet werden muss. Štaif 
lieferte dazu einen Ansatz, der in der Praxis weiter erprobt werden sollte. Wenn 
„Elite" aber nicht automatisch mit Adel gleichgesetzt wird, sondern innerhalb dieser 
Gruppe von einer „Auswahl der Besten" ausgegangen wird, könnten sich Elite-
konzepte auch für die Erforschung der ständischen Gesellschaften als fruchtbar 
erweisen. Da die Elitenforschung meist am Wandel derselben ansetzt, könnte gerade 
das auf gesellschaftlicher Ebene entwicklungs- und konfliktreiche 19. Jahrhundert -
unter Einbeziehung des Adels - ein reiches Forschungsfeld sein. 

Besonders erfreulich an diesem Workshop war auch, dass vor allem unter den 
Vortragenden überwiegend Nachwuchswissenschaftler waren, die, insgesamt auf 
einem hohen Niveau, Teilbereiche ihrer Arbeiten vortrugen. 

Dorf an der Enns, Leipzig Birgit Lange 
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N A T I O N A L E „ S C H U T Z V E R E I N E " I N O S T M I T T E L E U R O P A 
1 8 7 0 - 1 9 5 0 

Nationalisten fallen so wenig vom Himmel wie die Nation als gesellschaftliches 
Organisationsprinzip ihre Erfindung ist. Seit über 200 Jahren lassen sich moderne 
Nationsbildungs- und Nationalisierungsprozesse beobachten, die in ihrem Verlauf, 
hinsichtlich ihrer Akteure oder ihrer gesellschaftlichen Relevanz nach viele Gemein-
samkeiten aufweisen, deren Unterschiede aber eine Definition als notorisch schwie-
rig erscheinen lassen. 

Das Thema der Kooperationstagung des Collegium Carolinum, des Historischen 
Instituts der Slowakischen Akademie der Wissenschaften und der Südostdeutschen 
Historischen Kommission, die vom 28.-30. September 2006 in Bratislava stattfand, 
war im Spannungsfeld zwischen politischer Partizipation des Bürgers innerhalb 
einer Staatsnation und seiner postulierten Zugehörigkeit zu einer Kultur bzw. einem 
Volk angesiedelt. Dieser Veranstaltung war eine Nachwuchstagung vorgelagert, die 
Studenten und Doktoranden die Möglichkeit bot, sich dem Thema anzunähern und 
ihre eigenen Forschungen vorzustellen. Mit Blick auf das östliche Preußen und ver-
schiedene Regionen der Habsburgermonarchie beschäftigten sich die Wissenschaft-
ler mit der tragenden Rolle von „Schutzvereinen" im Prozess nationaler Segmen-
tierung. Der Forschungsstand ist für die verschiedenen Regionen Ostmitteleuropas 
recht disparat. Vergleichende Untersuchungen liegen bisher kaum vor, so dass die 
Tagung für eine Präsentation und Zusammenschau der Erscheinungsformen des 
Phänomens „Schutzverein" genutzt wurde. 

Ausgehend von der Frage „Wen und wovor schützen Schutzvereine?" warf Peter 
Haslinger (München), der die Tagung federführend betreute, einen Blick auf das 
Selbstbild von Vereinen, die in der Regel durch ein breites Tätigkeitsprofil mit enger 
regionaler Begrenzung gekennzeichnet sind. Diese wurden in polyethnischen Regio-
nen oder entlang von so genannten „Sprachgrenzen" aktiv, um die unsicher erschei-
nende nationale Zugehörigkeit der Bewohner explizit zu machen und gegen Angriffe 
abzusichern. In den Schutzvereinen, die sich meist in Städten konstituierten, ihrer 
Haupttätigkeit aber im ländlichen Raum nachgingen, so eine These Haslingers, 
wurde die Grunderfahrung nationaler Realität vom Rande her bestimmt. Der fremd-
nationale Gegner trat in den Mittelpunkt der Rezeption, dessen Aktivitäten Hand-
lungsanleitung boten und dringenden Handlungsbedarf signalisierten. Schutzvereine 
leisteten die Integration in ein nationales Selbstverständnis jedoch nicht nur nach 
innen. Ihr Wirken richtete sich vielmehr besonders auf national indifferente Grup-
pen an der „Sprachgrenze" bzw. auf den „Sprachinseln". Sie propagierten die Wahrung 
des „nationalen Besitzstandes", wobei das Bedrohungsszenario aus der Infragestel-
lung des gesellschaftlichen Status quo oder aus dem ökonomischen Machtverlust 
einer Bevölkerungsgruppe bezogen wurde. 

Gerade das soziale Wirken der Schutzvereine wurde in vielen Vorträgen heraus-
gearbeitet. Diese traten als Wohlfahrtsorganisationen oftmals an die Stelle des 
Staates. Tara Zahra (Harvard) konnte am böhmischen Fall zeigen, dass die nationale 
Loyalität der Bewohner und insbesondere der Jugend über Zuwendungen gewon-
nen werden sollte, die von Weihnachtsgeschenken bis hin zur Alimentierung durch 
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Waisenrenten und Stipendien reichten. Während des Weltkrieges wurden die 
Schutzvereine zu Wegbereitern des Wohlfahrtsstaates, indem die staatliche Verwal-
tung in ihrer Sozialpolitik auf deren gewachsene Infrastruktur und Legitimations-
basis zurückgreifen konnte. Die Frage nach dem Verhältnis des Schutzvereins zum 
Staat wurde in mehreren Referaten aufgegriffen. Ganz anders als im Falle Ungarns, 
wo die Schutzvereine EMKE in Siebenbürgen und FEMKE in Oberungarn die 
Speerspitze des offensiven, staatlich geförderten Sprachnationalismuses bildeten, wie 
Joachim von Puttkamer (Jena) erläuterte, war das polnische Vereinswesen in Preu-
ßen auf gesellschaftliche Selbsthilfe hin ausgerichtet, ohne jedoch in Gegnerschaft 
zum Staat zu geraten, wie Rudolf Jaworski (Kiel) betonte. Es war unterhalb des 
Staates angesiedelt. Aber auch regionale und lokale Perspektiven wurden herange-
zogen, um den Erfolg der Schutzvereinsaktivitäten einschätzen zu können. Elena 
Mannová (Bratislava) zeigte am Beispiel der Südslowakei die mentale Adaption 
neuer Machtkonstellationen durch die Bevölkerung, die im Laufe weniger Jahrzehnte 
mit veränderten staatlichen Bezugsrahmen konfrontiert und zur Positionierung ge-
zwungen war. Mit Jörg Hackmann (Greifswald) weitete sich der Blick auf die russi-
schen Ostseeprovinzen, in denen der prekärer werdenden Stellung der deutschen 
Eliten vor allem durch die Gründung von Schulvereinen begegnet wurde. Pieter 
Judson (Swarthmore) ging in seinem Vortrag auf das Konzept der „imagined border-
lines" ein, wobei das Schützenswerte - die Nation - überhaupt erst geschaffen wer-
den musste. Die Volkszählungen der 1880er und 1890er Jahre im österreichischen 
Teil der Habsburgermonarchie ermöglichten, den territorialen Umfang der Nation 
festzulegen. Die systematisch-wissenschaftliche Auswertung der statistischen Er-
gebnisse förderte den öffentlichen Diskurs und bildete die Grundlage des Kampfes 
um national indifferente Bevölkerungskreise, wie Judson durch vielgestaltige Bei-
spiele aus dem slowenisch-deutschen Kontaktbereich belegen konnte. Die Betrach-
tung des slowenisch-deutschen Beispiels eröffnete auch den Blick auf das Verhältnis 
Schutzverein und Kirche. Christian Promitzer (Graz) wies die Schutzverbände als 
säkular aus, deren Terminologie aber durchaus religiös geprägt sein konnte, wie er 
am slowenischen Cyrill-und-Method-Verein erläuterte. Die Mitwirkung kirchlicher 
Institutionen in Nationalisierungs-projekten bildet trotz dieser Befunde sicher noch 
ein Desiderat der Forschung. Ebenso mangelt es an Untersuchungen zu den ökono-
mischen Bedingungen von Nationalisierungsprozessen, wie Robert Luft (München) 
anmerkte, der mit Blick auf die tschechischen und deutschen Schutzvereine in den 
böhmischen Ländern eine Neuperiodisierung der durch Vereine betriebenen 
Schutzarbeit vornahm, deren Vorläufer er schon im Vormärz in Gestalt von kultu-
rellen, landsmannschaftlich-regionalen Vereinigungen ausmachte. 

Die transregionale Erhärtung des Begriffes „Schutzverein" für einen speziellen 
Vereinstypus deutete sich an, konnte durch die Tagung aber nicht endgültig geleistet 
werden. Einen wenig erforschten Aspekt stellt auch das Verharren der dörflichen 
Bevölkerung in ihren vornationalen Verhaltensmustern dar, die Bildungs- und Wirt-
schaftsförderungsangebote der Schutzvereine zwar bereitwillig akzeptierte, ohne 
aber deren Ideologie zu übernehmen. 

Neben dem Schutzaspekt, der sich in der Rhetorik, in den Tätigkeitsfeldern oder 
in der personellen Zusammensetzung von Schutzvereinen niederschlug, scheint vor 
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allem deren „interventionistisch angelegtes, lokalisiertes Totalprogramm" (Has-
linger) die Heraushebung dieses besonderen Typus aus dem Spektrum der bürger-
lichen Vereine zu rechtfertigen. Als Phänomen, das an der Ausbildung einer bürger-
lichen Öffentlichkeit teilhatte, Erlebnisräume schuf, modernisierend wie konservie-
rend wirkte, der Selbstvergewisserung seiner Mitglieder diente, Verhaltensmuster 
universalisierte und als national normierte, an der Herstellung sozialer Gerechtigkeit 
arbeitete sowie lokale Perspektiven an die Nation band, findet sich im „Schutz-
verein" ein Untersuchungsgegenstand, der vielfältige Zugänge zu europäischen 
Nationalisierungsprozessen - und vielleicht nicht nur zu diesen - bietet. 

Leipzig Angela Gröber 

H E L D E N T U M U N D F E I G H E I T I N D E R T S C H E C H I S C H E N 
P O L I T I S C H E N K U L T U R D E S 19. U N D 2 0 . J A H R H U N D E R T S 

Die tschechische Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts ist eine Geschichte voller 
Wendepunkte und Konflikte, eine dichte Abfolge unterschiedlicher Regimes und 
Staatsordnungen. Personalisieren wir diese Geschichte, - was, wenn auch unwissen-
schaftlich, so doch nicht ohne Reiz ist - könnten wir sagen, dass sie zu Beginn ihrer 
neuzeitlichen Entwicklung die Worte Jan Kollárs von den „guten Eigenschaften einer 
slawischen Nation" in die Wiege gelegt bekommen hatte. Der ideale Tscheche sollte 
demzufolge ein arbeitsamer, gutmütiger und friedliebender Mensch sein. Diese Ideal-
vorstellung verblasste in den folgenden Jahrzehnten und Jahrhunderten unter dem 
Eindruck vieler Krisen. Allmählich differenzierten die einzelnen Protagonisten der 
tschechischen Gesellschaft ihren Charakter aus, im Pantheon „nationaler Wesens-
art" erhoben sich nacheinander der wackere Slawe, Švejk, Heydrichs „lachende 
Bestien", Nejedlýs Kommunist als „Erbe der fortschrittlichen Traditionen der tsche-
chischen Nation" und viele andere mehr. 

Neben verschiedenen Vorstellungen des „typischen Tschechen" haben immer 
aber auch Bilder von „Helden" und „Feiglingen" den Nationalcharakter geprägt. Die 
nationale Gemeinschaft versucht sich gegenüber solch exponierten Gestalten sym-
bolisch zu definieren - indem sie danach strebt, ihnen zu gleichen, oder indem sie 
sie verdammt. Im Laufe der Geschichte kommt es dabei nicht selten zu radikalen 
Umwertungen; somit sagen die Kategorien „Heldentum" und „Feigheit" vor allem 
etwas über die Zeit aus, in der sie benutzt werden. 

Ein Ansatz, gesellschaftliche Wertesysteme und ihre graduellen oder radikalen 
Veränderungen wissenschaftlich zu fassen, ist das Konzept der „politischen Kultur". 
Bei dem Begriff der „politischen Kultur", der in den letzten Jahren etwas aus der 
Mode gekommen ist, handelt es sich um einen vielschichtigen Ansatz, der auch die 
Beziehung der Gesellschaft zum politischen Raum oder die symbolische Form des 
Handelns von politischen Persönlichkeiten einbezieht. Damit stellt er einen geeig-
neten Rahmen für die historische Auseinandersetzung mit den Phänomenen 
„Heldentum" und „Feigheit" dar: Wie entstanden Vorstellungen von „Heldentum" 
und „Feigheit"? In welchen Zusammenhängen verwendete man diese Begriffe? 
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Welche zeitgenössische n ethische n un d moralische n Kriterie n stande n hinte r den 
Zuschreibunge n un d Konstruktione n von „Helden " un d „Feiglingen " ? 

Auf solche Frage n Antworte n zu finden , war das Ziel der Konferen z „Hrdinstv í 
a zbabělost v české politick é kultuř e 19. a 20. století " (Heldentu m un d Feighei t in 
der tschechische n politische n Kultu r des 19. un d 20. Jahrhunderts) , die das Insti -
tu t für tschechisch e Geschicht e der Philosophische n Fakultä t der Karls-Universitä t 
gemeinsa m mit dem Archiv der Hauptstad t Pra g vom 25. bis 27. Oktobe r 2006 in 
den repräsentative n Räumlichkeite n des Palai s Clam-Galla s in Pra g veranstaltete . 
Micha l Stehlík , Deka n der Philosophische n Fakultä t der Karls-Universität , über -
nah m in seiner Eröffnungsansprach e symbolisch die Schirmherrschaf t über diese 
Veranstaltung . Da s dreitägige Program m mit meh r als 30 Beiträgen war in mehrer e 
Blöcke aufgeteilt : Am Anfang stande n Versuche , den Begriff der „politische n 
Kultur " zu definiere n un d für die tschechisch e Geschicht e operationalisierba r zu 
machen . Im zweiten Schrit t ging es um die Klärun g der Bedeutun g der Begriffe 
„Heldentum " un d „Feigheit " in der Arbeit des Historikers . Auch hier stand der 
tschechisch e historisch e Kontex t im Mittelpunkt . Untersuch t wurde unte r ande -
rem die Rolle von „Helden " un d „Feiglingen " in der tschechische n politische n 
Mythologi e des 19. un d 20. Jahrhunderts , die Konstruktio n der Begriffe „Helden -
tum " un d „Feigheit " im historiographische n un d politische n Diskur s des 19. un d 
20. Jahrhundert s sowie der historisch e Wande l des Bildes des „Helden " un d des 
„Feiglings" ; schließlic h wurde n konkret e „Helden " un d „Feiglinge " der tschechi -
schen Geschicht e präsentiert . 

In der Sektion , die der „politische n Kultur " als Proble m der theoretische n For -
schun g gewidmet war, stach der Beitra g von Kare l Šima (Prag ) hervor , der sich um 
eine Konzeptualisierun g der politische n Kultu r un d ihre s Verständnisse s als Kultur -
geschicht e des politische n Raume s bemühte . Eine n Kontras t zu diesem , auf der 
aktuelle n internationale n Forschungsliteratu r aufbauende n Beitra g bildet e der 
Vortrag von Eva Broklová (Prag) , die Begriff un d Funktio n von „politische r Kultur " 
auf den tschechische n Kontex t bezog. Di e folgenden Referat e des einführende n the -
oretische n Blocks galten dan n bereit s auswählte n Aspekten von „Heldentum " un d 
„Feigheit" . So bot Elen a Serapionov a von der Moskaue r Akademi e der Wissen-
schaften einen aufschlussreiche n russischen Blick auf traditionell e Topo i zur tsche -
chische n Mentalität , darunte r auch zur literarische n Gestal t des „brave n Soldate n 
Švejk". Zu m Äbschluss der Sektio n formuliert e der Politolog e Marti n Poláše k (Prag ) 
provokative , aber treffend e Gedanke n zu der Frage , wozu Wissenschaftle r „Hel -
dentum " un d „Feigheit " benötigten . Ferne r stellte er die Hypothes e auf, Historike r 
erschafften lediglich Geschichten , die sie zur „Geschichte " erklärten . In diese Ge -
schichten , so Polášek , fände n dan n die Kategorie n „Heldentum " un d „Feigheit " 
Eingan g un d würde n so tradiert . 

De r zweite Block der Konferen z war dem 19. Jahrhunder t gewidmet . N u n bezo-
gen auch konkret e Gestalte n der tschechische n Geschicht e ihre n Plat z auf dem 
Podium . Magdalen a Pokorn á (Prag ) widmet e sich der publizistische n Tätigkei t von 
Ferdinan d Kody m un d dessen Bemühungen , als Redakteu r seine Leserschaf t aktiv 
zu „formen" . Mila n Hlavačk a (Prag ) enthüllt e mit Františe k Průde k einen Spitze l 
der österreichische n Obrigkei t in der tschechische n Delegatio n in Russlan d 1867. 
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Besonder s hervorgehobe n sei der Beitra g des Brünne r Historiker s Luká š Fasora , der 
eine mikrohistorisch e Untersuchun g des „Blutbads " von Iglau (Jihlava ) 1910 vor-
legte, wobei er die gewalttätige Auseinandersetzun g zwischen deutsche n un d tsche -
chische n Einwohner n aus der Perspektiv e der symbolische n un d physische n Beset-
zun g des öffentliche n städtische n Raume s analysierte . 

De r zweite Konferenzta g stand im Zeiche n des 20. Jahrhunderts . Marti n Kučer a 
(Prag ) referiert e über die tschechische n Intellektuelle n währen d des Erste n Welt-
kriegs, dene n er -  letztlic h nich t überzeugen d - die Rolle des „Gewissen s der Na -
tion " zusprach . Widersprüchlich e Interpretatione n hatt e aber vor allem das Verhalte n 
von Mensche n in Zeite n der Diktatu r zur Folge -  so z. B. währen d der Jahr e des 
deutsche n „Protektorats" . Pet r Kour a (Prag ) zeichnet e in seinem Vortrag die Wand -
lungen nach , die das Bild des tschechische n Widerstande s gegen die Nationalsozialis -
ten im Laufe der Jahrzehnt e erfuhr . „Heldentum " un d „Feigheit " in den gedruckt e 
Medie n des Protektorat s waren das Them a von Pavel Večeřa (Brno/Brünn) . 

De r dritt e un d abschließend e Tag galt der Nachkriegs-Tschechoslowakei . 
Besonder s interessan t war hier für die Zei t der Volksdemokrati e zwischen 1945 un d 
1948 der Blick von Jarosla v Rokosk ý (Úst í nad Labem/ Aussig) auf die Vertrete r 
der Agrarpartei , die ihm zufolge zu Opfer n der politische n Diskussione n un d 
Machtkämpf e innerhal b der Nationale n Fron t sowie der in der Gesellschaf t herr -
schende n Atmosphär e wurden . 

Als sehr „stark " erwies sich dan n der Block, der sich dem so genannte n „Glück -
lichen Zeitalter" , also der Ära des kommunistische n Regime s nac h 1948, widmete . 
Pet r Blažek vom Prage r Ústa v pro soudob é dějiny (Institu t für Zeitgeschichte ) 
sprach über den Prieste r Františe k Jedlička , der den tschechische n Philosophe n Jan 
Patočk a zur letzte n Ruh e geleitet hatt e un d zugleich Mitarbeite r des staatliche n 
Geheimdienste s StB gewesen war. Mi t dem Them a der politische n Haft , einem nich t 
wegzudenkende n Bestandtei l kommunistische r Herrschaft , beschäftigt e sich Tomá š 
Buršík, wissenschaftliche r Mitarbeite r am Prage r Úřa d pro dokumentac i a vyše-
třován í zločin ů komunism u (Amt für Dokumentatio n un d Untersuchun g der Ver-
breche n des Kommunismus) . Bursiks Vortrag bestach dadurch , dass er sich nich t 
mit der institutionelle n For m des Gefängniswesen s befasste un d sein Publiku m nich t 
mit nüchterne n Fakte n überschüttete . Vielmehr schildert e er das tschechoslowaki -
sche Gefängnissyste m in historisch-anthropologische r Herangehensweis e als effek-
tives Instrumen t zur Deformatio n von Geis t un d Körpe r der politische n Gefange -
nen . Eine n in der tschechische n Geschichtswissenschaf t allgemein un d der Sozia-
lismusforschun g speziell noc h wenig verbreitete n kulturgeschichtliche n Ansatz bot 
auch Stefan Zwicke r (Mainz) , der sich mit dem Konzep t des sozialistische n Helde n 
im Werk Juliu s Fučík s befasste. 

Di e Aufzählun g der Referat e bliebe ohn e eine allgemeiner e un d auch kritisch e 
Bewertun g der gesamten Konferen z Selbstzweck. Ohn e Zweifel handelt e es sich bei 
dieser Veranstaltun g um ein ambitionierte s Projekt , das Referente n wie Publiku m 
vor eine in der tschechische n historische n Forschun g ungewohnt e Herausforderun g 
stellte. Ist es gelungen , Impuls e für neu e Ansätze un d Perspektive n zu geben, ode r 
wurde die Glorifizierun g der Nationalhelde n meh r ode r minde r fortgeschrieben ? Im 
Rückblic k lässt sich konstatieren , dass die Tagun g weder eine Definitio n von „poli -
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tischer Kultur", noch von „Heldentum" und „Feigheit" erbrachte. Vielmehr machte 
sie deutlich, wie problematisch diese Begriffe sind, wobei vor allem in den Dis-
kussionen über „Heldentum" und „Feigheit" große Differenzen unter den Tagungs-
teilnehmern zu Tage traten. Klar wurde aber auch, dass diese beiden Kategorien 
nicht objektiv gegeben sind, sondern jede Gesellschaft und jedes Regime sie sich 
nach ihren Vorstellungen und Bedürfnissen zurechtlegen. 

Der breite zeitliche Horizont der Konferenz führte aber auch dazu, dass die Teil-
nehmer gewissermaßen Zeugen zweier Tagungen wurden. So bildeten die Debatten 
über das Konzept der „politischen Kultur" und die Referate über die „Helden" und 
„Feiglinge" des 19. Jahrhunderts eine Einheit, von der sich die dem 20.Jahrhun-
dert gewidmeten Sektionen deutlich abhoben. Das könnte daran liegen, dass das 
20. Jahrhundert mit seinen auch politisch virulenten Wertungen nach wie vor -
wovon auch der größte Teil der Beiträge zeugte - aktuell ist. Dagegen bietet das 
19. Jahrhundert den Forschern bereits den nötigen Abstand und zugleich mehr 
Möglichkeiten für facettenreiche und vielfältige theoretische und thematische An-
sätze. Offensichtlich ist man sich im Umgang mit dem 19.Jahrhundert des „Er-
zählerischen" bewusst, während man noch geneigt ist, an die politische Dimension 
der „Helden" und „Antihelden" des 20. Jahrhunderts zu glauben. Dies zu durchbre-
chen, gelang z. B. Stefan Zwicker und Tomáš Buršík. 

Angemerkt sei jedoch, dass die Tagung vor allem von tschechischen Historikern 
der jüngsten Generation ausging, die eben erst - und nicht immer ohne Schwierig-
keiten - in der tschechischen historischen Forschung Fuß zu fassen suchen. Sie lie-
ferten nicht nur ihre Beiträge, sondern schufen Raum für angeregte und breite 
Diskussionen. Wenngleich dabei gelegentlich Tendenzen zur Schematisierung und 
Zweckgebundenheit z. B. bei der Definition und Anwendung der Begriffe „Helden-
tum" und „Feigheit" zu beobachten waren, stand am Schluss doch als Ergebnis ein 
gewachsenes Bewusstsein für die gesellschaftliche Bedingtheit dieser Kategorien. 
Natürlich wurden nicht alle Fragen beantwortet, die die Organisatoren der Kon-
ferenz mit auf den Weg gegeben hatten. Doch hat diese gezeigt, in welche Richtung 
die tschechische historische Forschung sich entwickeln und wer sich auf diesen Weg 
begeben kann. 

Prag Jan Randák 



N E U E L I T E R A T U R 

Fejtová, Olga/Ledvinka,  Václav/Pešek,  Jiří/Vlnas,  Vít (Hgg.): Barokní Praha -
Barokní Čechie 1620-1740 [Das barocke Prag - Das barocke Böhmen 1620-1740]. 

Archiv hlavního města Prahy/Scriptorium , Prah a 2004, 1096 S.,270 Abb. (Document a Pra-
gensia). 

Zu den kulturelle n Höhepunkte n des Jahre s 2001 gehört e in der Tschechische n 
Republi k die monumental e Ausstellung „Sláva barokn í Čechie . Umění , kultur a a 
společnos t 17. a 18. století " (Ruh m des barocke n Böhmen . Kunst , Kultu r un d Ge -
sellschaft des 17. un d 18. Jahrhunderts) . Diese an vier Orte n in Pra g ausgerichtet e 
Ausstellung wurde von eine r Reih e weitere r Veranstaltunge n in der gesamten Repu -
blik begleitet : von Konzerten , Theatervorstellungen , Vortragsreihe n sowie der gro-
ßen internationale n Tagun g „Barokn í Prah a -  Barokn í Čechi e 1620-1740". 

Nich t eingeweiht e Leser des einige Jahr e späte r veröffentlichten , meh r als tau -
send Seiten umfassende n Sammelbande s zu der Tagun g erfahre n über diese Hinter -
gründ e seiner Entstehun g leider erst bei der Lektür e der Beiträge im hintere n Teil 
des Buche s etwas. Gerad e bei einem so kontroverse n Them a wie dem Phänome n des 
böhmische n Baroc k un d einer in vielerlei Hinsich t überau s wertvollen Publikatio n 
wäre zumindes t eine kurze Einführun g in die Problemati k un d die Konzeptio n des 
Bande s sinnvol l gewesen. Immerhi n kan n sich der Leser an den Themenbereichen , 
in die der Band gegliedert ist, orientieren : Di e insgesamt 66 Beiträge sind in 14 
Gruppe n unterteilt , dere n Anordnun g den durchau s beabsichtigte n Eindruc k eines 
Kaleidoskop-Effekte s hervorruft . Diese s etwas ungewöhnliche , aber bei einem so um -
fangreiche n Buch eher belebend e als störend e Schem a geht -  wie in der kurze n edi-
torische n Bemerkun g auf Seite 1093 erläuter t wird -  auf das Tagungsprogram m zurück . 

Nebe n den „klassischen " Theme n jeder Abhandlun g zur Kultu r eine r bestimm -
ten Epoch e wie der Bildende n Kunst , Architektur , Musik , Literatur , Bildung , 
Religiositä t un d dem Theate r findet ma n in dieser Publikatio n auch Beiträge , die 
dem Vergleich des barocke n Pra g mit andere n großen Städten , von Friedens - un d 
Kriegszeite n in der Barockkultu r ode r den Beziehunge n der böhmische n Barock -
kuns t zum Mittelmeerrau m gewidmet sind. Im Gegensat z zu dem ersten , in Ver-
bindun g mit der Ausstellung bereit s im Jahr e 2001 erschienene n Sammelban d „Sláva 
barokn í Čechie . Stat i o umění , kultuř e a společnost i 17. a 18. století " (Ruh m des 
barocke n Böhmen . Abhandlunge n zu Kunst , Kultu r un d Gesellschaf t des 17. un d 
18. Jahrhunderts ) neigen die Autore n des vorliegende n Bande s nich t zur Syn-
these . Zude m sind die Aufsätze sehr unterschiedlich : Einige Autore n fassen sich sehr 
kur z un d bieten eher einführend e Überlegunge n zu einzelne n Themenbereichen . 
In andere n Fälle n handel t es sich hingegen um ausführlich e Präsentatione n neueste r 
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Forschungsergebniss e auf der Basis von Archivstudien , wobei oft Frage n un d Phäno -
men e untersuch t werden , mit dene n sich bisher kaum jeman d befasst hat . Ein großer 
Teil dieser Beiträge ist mit reiche m Bildmateria l ausgestattet . 

Weil es nich t möglich ist, auf jeden der Aufsätze nähe r einzugehen , sollen an die-
ser Stelle nu r einige wenige Texte besproche n werden , die entwede r eine differenzier -
tere Sichtweise auf eine scheinba r eindeutig e Tatsach e bieten ode r sich mi t einem 
der „Barock-Stereotypen " auseinandersetzen . 

So geht Olga Fejtov á den bisherigen Theorie n über den Umfan g un d die Ergeb-
nisse des Rekatholisierungsprozesse s in Böhme n nach . Am Beispiel der Prage r 
Neustad t zeigt sie, wie unterschiedlic h der katholisch e Glaub e an einzelne n Orte n 
durchgesetz t wurde . Auf der Grundlag e eine r ganzen Reih e administrative r sowie 
Alltagsquellen komm t sie zu dem Resultat , dass die Rekatholisierun g in der Prage r 
Neustad t rein forma l zwar -  wie es die ältere Forschun g postulier t -  bis Mitt e des 
17. Jahrhundert s abgeschlossen wurde , die tatsächlich e Wandlun g jedoch oberfläch -
lich war, da sie die grundlegende n Einstellunge n der Stadtbewohne r kaum tangierte . 
Wie es um die Ruh e der „Friedensjahre " zwischen 1648 un d 1741 beschaffen war, 
interessier t Vit Vlnas. Obwoh l die Bewohne r der böhmische n Lände r von direkte n 
Kämpfe n verschon t blieben , waren sie indirek t doc h stark vom Krieg betroffen : Zu 
nenne n ist hier nebe n der Rekrutierun g für das „mile s perpetuus " un d dem Durch -
zug fremde r Armee n zu Beginn des 18. Jahrhundert s vor allem die hoh e Steuerlast . 
Besonder s prägen d war allerding s die ständige Angst, die militärische n Konflikt e 
könnte n sich auf Böhme n ausweiten . Vlnas argumentiert , dass die Art un d Weise, 
in der die Öffentlichkei t von militärische n Auseinandersetzunge n informier t wurde , 
einerseits , pompös e Siegesfeiern andererseit s wesentlich zur Entwicklun g eines 
Zugehörigkeitsgefühl s zu der habsburgische n Dynasti e un d des barocke n Patrio -
tismu s beitrugen . 

Dre i Aufsätze beschäftigen sich direk t ode r indirek t mi t der stereotype n Vor-
stellung, Pra g habe nac h dem Verlust der Funktio n eine r dauerhafte n kaiserliche n 
Residen z im Jahr e 1612 schnel l zu Gunste n Wiens an Bedeutun g verloren . Jiř í Pešek, 
der sich mi t diesem Them a bereit s in seinem gemeinsa m mit Václav Ledvink a vorge-
legten fundamentale n Werk zur Prage r Stadtgeschicht e aus dem Jahr e 2000 befasst 
hat , geht in seinem Beitra g auf die Kriterie n ein, nac h dene n frühneuzeitlich e Städt e 
in bestimmt e „Schubladen " (groß , klein, bedeutend , unbedeutend , Metropole , Pro -
vinz) gesteckt werden . Anhan d der Städt e Pra g un d Wien zeigt er dann , wie irrefüh -
ren d Kategorie n wie Einwohnerzah l un d Fläch e sein können . Aus diesem Grun d 
schlägt er vor, qualitativ e Zuordnunge n ausschließlic h auf der Grundlag e intensive r 
komparative r Forschunge n vorzunehmen , bei dene n Aspekte wie die Stellun g der 
jeweiligen Stad t in der staatliche n un d kirchliche n Verwaltung, ihre wirtschaftlich e 
un d künstlerisch e Unabhängigkei t vom Zentrum , ihr Erscheinungsbil d sowie ihre 
politisch e un d symbolisch e Bedeutun g berücksichtig t werden . 

Jarosla v Páne k mach t in seinem Beitra g über Pra g un d die böhmische n Lände r in 
der Habsburgermonarchi e un d im Heilige n Römische n Reic h deutsche r Natio n im 
17. un d 18.Jahrhunder t darau f aufmerksam , dass für die Positio n Prags die Aus-
dehnun g der Monarchi e nac h Oste n un d Süde n sowie ihre Verluste im Norde n eine 
wesentlich e Rolle spielten . Zunächs t in ihre m geografischen Zentru m gelegen, ver-
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schob sich die Stad t allmählic h an die Peripherie . Genaus o wichtig war auch die seit 
1648 imme r schwächer e Verbindun g der Monarchi e mit dem Reich . Wie Pešek ist 
Páne k allerding s davon überzeugt , dass Tendenze n zur Provinzialisierun g erst ab der 
zweiten Hälft e des 18. Jahrhundert s zu beobachte n sind. Aber selbst für diese Zei t 
sollte seiner Meinun g nac h der vage Begriff „Provinzstadt " nich t verwende t werden . 
Aus kunsthistorische r Perspektiv e betrachte t Hellmu t Loren z die barocke n Städt e 
Pra g un d Wien. Mi t einem Vergleich zwischen den Residenze n der habsburgische n 
Herrsche r un d der französische n König e zeigt er, dass im zweiten Fal l ganz eindeu -
tig der Ho f für das Erscheinungsbil d prägen d war, währen d für die habsburgische n 
Residenze n die Adeligen un d die Geistlichkei t die entscheidend e Roll e spielten . Ihr e 
intensiv e un d zugleich auch stilbildend e Bautätigkei t in der Stad t sowie auf dem 
Land e widerlege die nationalistisc h gefärbte Theori e Han s Sedlmayrs , wonac h sich 
ein am Ho f entstandene r „Reichsstil " vom Zentru m (Wien) in die Peripheri e (u. a. 
Prag) ausgebreite t habe . 

Diese wenigen Beispiele mache n deutlich , dass der Sammelban d eine wahre 
Fundgrub e für jeden ist, der sich für die böhmisch e Barockkultu r interessiert . Jede r 
Leser kan n dabei etwas für sich entdecken : sei es eine wertvolle neu e Informatio n 
ode r eine Anregun g zum Nachdenken . Di e Zusammenfassunge n in englische r Spra-
che mache n die Forschungsergebniss e auch für die des Tschechische n nich t mächti -
gen Leser zugänglich . 

München/Pra g Helen a Peřinov á 

Schlägel, Karl: Marjampole oder Europas Wiederkehr aus dem Geist der Städte. 

Hanser , München , Wien 2005, 320 S. 

Da s heutig e Europ a ist da angekommen , wo es vor 1914 schon einma l war, weshalb 
eine Neuverortun g nac h dem Absturz des „30jährige n Krieges" von 1914-1945/194 8 
notwendi g erscheint . Ungeachte t aller -  in der Regel überflüssigen - theoretisch -
politische n Europa-Diskurs e beobachte t Kar l Schlöge l ein reales Zusammenwach -
sen Europa s von unten , auf Basaren wie dem größte n Gebrauchtwagenmark t im 
titelgebende n litauische n Marjampole : 
Es gibt ein Europa , das wächst: lautlos, fast unbemerkt , unspektakulär . Es wird kaum abgebil-
det, hat kaum Resonanz , weil es von Selbstverständlichkeite n handelt , mit denen sich 
Berufseuropäe r und Konferenzprofi s nich t abgeben. (S. 16) 

Nebe n dieser Verkehrs- un d handelsgeografische n Dimensio n kehr t Europa , so 
der leitmotivisch e Untertitel , über seine mittel -  un d osteuropäische n Städt e in das 
gesamteuropäisch e Bewusstsein zurück , womi t vor allem die Metropole n der unter -
gegangenen Vielvölkerreich e gemein t sind, die als dynamisch e Laboratorie n der 
Modern e wirkten , in dene n eine neu e Stil-  un d Architektursprach e ausprobier t 
wurde (S. 100) un d dere n Baute n sich wie im Falle der Brünne r Modern e als Kampf -
ansage gegen den Stil der Monarchi e artikulierte n (S. 118). Diese Topografi e der Mo -
dern e in Zentraleurop a sei durc h die Auswirkungen von Kriegen un d totalitäre r 
Herrschaf t fast unkenntlic h geworden (S. 122). 

Angesicht s der wie ein Schoc k wirkende n Nachrich t von der Bombardierun g 
Guernica s überliefer t Elias Canett i in seinen Erinnerunge n eine Äußerun g der von 
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ihm geschätzten Kaffeehausbekanntschaft Dr. Sonne, der dem erregten Canetti nur 
entgegnen kann: „Ich zittere um die Städte." Jahre später erst erkennt Canetti den 
prophetischen Gehalt dieser Äußerung: „Er hat gesehen, was mit den Städten ge-
schehen würde." ! 

Zentrales Thema in Schlögels neuem Buch ist demzufolge der Urbizid - eine ana-
loge Wortbildung zu Genozid - , der Mord an den Städten, die Schlachtfeld werden 
und sich in Schuttgebirge verwandeln, Metropolen, die sich in Nekropolen verwan-
deln. Typologisch lassen sich die unterschiedlichsten Ausprägungen von Urbizid beob-
achten: die Blockade und damit der Tod der Stadt durch Aushungern (das belagerte 
Leningrad von 1941-1944); die Stadt als Ghetto und Transitpunkt ins Gas (Lodž, 
Wilna, Riga, Lublin und viele andere); die Ausbombung und Verbrennung (u. a. 
Coventry, Hamburg, Würzburg); die Militarisierung der Stadt als Schlachtfeld und 
als Festung (Königsberg, Breslau, Berlin, Stalingrad und Minsk); die Stadtauflösung 
durch kompletten Bevölkerungsaustausch (Lemberg, Breslau); schließlich ihre Un-
bewohnbarmachung, die Wüstung wie mit Warschau 1944 geschehen. Die jüngere 
europäische Geschichte erscheint somit als ein brachiales Ende der Stadtgeschichte 
im umfassenden Sinn, der Urbizid, ein Zivilisationsbruch, ist zentraler Angriffs-
punkt der „Mächte der Gewalt, der Vereinfachung auf die komplexen Bildungen der 
Kultur, des Ausgleichs, des Koexistierens" (S. 181 f.). Der Nationalsozialismus ziel-
te auf die ethnisch homogene Stadt, der Kommunismus auf die sozial homogene 
(S.189). 

Vor dieser Folie erscheint die neue Urbanität in Mittel- und Osteuropa nach 1989 
um so faszinierender: aus geschlossenen werden offene Städte (Königsberg, Gorkij-
Nižnij Novgorod), eine ungekannte Beschleunigung erfasst die vormals gemächliche 
sozialistische Stadt, hinzu kommen der Bau-Boom und die Transformation des 
Stadtraumes, soziale Polarisierung innerhalb der Stadt, Inwertsetzung, Revitalisie-
rung und Entmusealisierung, eine umfassende Transformation des städtischen Rau-
mes verläuft wie auch eine neue Selbstinszenierung. Allerdings zeigt sich eine neue 
Verwundbarkeit der offenen Stadt (New York 2001 und das Moskauer Musicalthe-
ater, Madrid-Atocha und die Londoner Metro). Notwendig wird die „Selbstvertei-
digung der Städte als das Verletzlichste unserer Kultur gegen einen neuen Feind, 
eine neue Allianz der Wachsamkeit und des zivilen Engagements in Formen, für 
die uns bisher die Phantasie fehlt" (S. 199). 

In zwei abschließenden Essays wendet sich Schlögel dem Komplex Vertreibung 
zu mit der Frage, ob für diesen ungeheuerlichen Vorgang jenseits der Ideologisierung 
und Politisierung eine Sprache gefunden werden kann. Nachdem im Kalten Krieg 
Verengung, Provinzialisierung und Verwestlichung der Vertreibungsthematik eine 
Historisierung verhinderten, ist die Konstellation nach 1989 mit der Entstehung 
eines neuen, gesamteuropäischen Diskursraumes eine völlig andere (S.267). Neue 
Untersuchungsperspektiven deuten sich in Fragen der historischen Demografie und 
der historischen Soziologie an (Veränderung sozialer und ethnischer Topografien), in 
Ansätzen des Völkerrechts, in Arbeiten zur Zerstörung hochkomplexer Kulturen 
und auch in Analysen der die Vertreibungsprozesse begleitenden Diskurse (S. 280). 

' Canetti, Elias: Das Augenspiel. Lebensgeschichte 1931-1937. Frankfurt/M. 1992, 280 f. 
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Die vorliegende Sammlung von Essays und Vorträgen aus den Jahren 2000 bis 
2004, die der Band zusammenbringt, ermöglicht erneut einen faszinierenden Blick 
auf scheinbar ferne Orte, die nicht mehr so fern sind und deren Besuch man sich 
nach der Lektüre allemal wünscht. 

Weimar Steffen Höhne 

Braun, Helmut (Hg.): Czernowitz. Die Geschichte einer untergegangenen Kultur-
metropole. 
Ch. Links Verlag, Berlin 2005, 184 S., zahlr. Abb. 

Die Wiederentdeckung Habsburgs nach der Wende 1989/1990 hat längst auch das 
östlichste Kronland erreicht - die in der Folge des russisch-türkischen Krieges öster-
reichische Bukowina mit ihrer Hauptstadt Czernowitz. 1861 wird die Bukowina 
eigenständiges Kronland, der so genannte Bukowiner Ausgleich 1910 stellt alle 
ethnischen Gruppen gleich und schafft damit die zentrale Voraussetzung für jenes 
berühmte Klima intellektueller Toleranz, an welches Rose Ausländer erinnert: 
Hier gab es Schopenhauerianer, Nietzscheanbeter, Spinozisten, Kantianer, Marxisten, Freu-
dianer. Man schwärmte für Hölderlin, Rilke, Stefan George, Trakl, Else Lasker-Schüler, Tho-
mas Mann, Hesse, Gottfried Benn, Bertolt Brecht. Man verschlang die klassischen und moder-
nen Werke der fremdsprachigen, insbesondere der französischen, russischen, englischen und 
amerikanischen Literatur. Jeder Jünger war von der Mission seines Meisters durchdrungen. 
Man huldigte selbstlos und mit vehementer Begeisterung. (S. 16) 

Zwar existieren in der Stadt nationalantagonistische Positionen, diese führten je-
doch, so erinnert sich Gregor von Rezzori, nicht zu fundamentalen Konflikten: 
Da leben ein Dutzend der verschiedenartigsten Nationalitäten und ein gutes halbes Dutzend 
einander grimmig befehdender Glaubensbekenntnisse in der zynischen Eintracht gegenseitiger 
Abneigung und wechselseitigen Geschäftemachens beieinander. Nirgendwo sind die Fanatiker 
duldsamer, nirgendwo die Toleranten gefährlicher als bei uns in Tschernopol. (S. 29) 

Die kulturelle Blüte in Czernowitz findet, ungeachtet der Rumänisierungspolitik 
nach 1918, eine Fortsetzung, bis dann die totalitären Entartungen die kosmopoli-
tisch-polyglotte Kultur unwiderruflich zerstören. Bis 1944 wird in den unterschied-
lichen „Purifizierungsaktionen" beinahe die gesamte ehemalige Bevölkerung der Stadt 
getötet oder vertrieben. 

Czernowitz steht heute vor allem als Repräsentant für seine Autoren und Auto-
rinnen deutscher Zunge wie Paul Celan und Rose Ausländer, Alfred Morgul-
Sperber, Itzik Manger, Alfred Gong, Alfred Kittner, Gregor von Rezzori, Selma 
Meerbaum-Eisinger, deren Werke Erinnerungen an das untergegangene Tschernopol 
evozieren (S. 85-106). Die Herausbildung dieser Literatur fällt dabei mit der Krise 
der binnendeutschen Literatur nach dem Vormärz und vor dem Einsetzen des 
Realismus zusammen, ihr Höhepunkt unter rumänischer Herrschaft führt zu dem 
paradoxen Ergebnis einer modernen deutschsprachigen Dichtung an der äußersten 
Peripherie. 

Der vorliegende Bildband zu Czernowitz, der untergegangenen Kulturmetropole, 
umkreist Kultur, Literatur und Geschichte eines Ortes, der in der Folge von fünf 
Katastrophen längst zum Mythos geworden ist: Diese Katastrophen sind der Erste 
Weltkrieg, in dem Czernowitz mehrfach zwischen die Fronten gerät, der Untergang 
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Habsburg s un d die darau f folgende Rumänisierung , die Besetzun g durc h die Sowjets 
im Jun i 1940 als Folge des Hitler-Stalin-Paktes , die als „Russenjahr " ins Gedächtni s 
eingegangen ist, der Krieg gegen die Sowjetunio n mit der erneute n Besetzun g durc h 
Rumänie n un d schließlic h die sowjetische Rückeroberun g der Stad t im Mär z 1944. 
Ein nahez u restloser Untergan g der Jude n war die Folge , eine Zerstörun g von 
Czernowit z im Innern , eine Zerstörun g seines Geistes . 

Mi t diesem Bildban d wird ein Or t vorgestellt, in dem die Zeitunge n in sechs 
Sprache n (Deutsch , Ukrainisch , Rumänisch , Polnisch , Jiddisch , Hebräisch ) un d 
dre i Schrifte n (lateinisch , kyrillisch, hebräisch ) erschienen , in dem die unterschied -
lichste n Konfessione n - griechisch-orientalisc h (orthodox) , griechisch-katholisc h 
(uniert) , römisch-katholisch , armenisch-katholisch , evangelisch, jüdisch -  koexistier-
ten . Nac h 1848, nachde m die ersten Zeitunge n gegründe t worde n waren , entwickelt e 
sich jenes intensiv e geistig-literarisch e Leben , welches denMytho s Czernowit z konsti -
tuiere n sollte. Bis 1940 entstande n über 200 deutschsprachig e Periodika . Stärke r als 
Prag , dessen Insellage kontrover s diskutier t wird, ha t ma n es in Czernowit z tatsäch -
lich mit einem isolierte n östliche n Vorposte n deutschsprachige r Kultu r zu tun , isoliert 
scho n auf Grun d der geografischen Entfernun g von den führende n europäische n 
Kulturzentren . 

Jenseit s von Dämonisierun g der ethnisch-soziale n Mischun g un d Idealisierun g 
der einstigen Multikulturalitä t dräng t sich der Vergleich von Czernowit z un d Pra g 
geradezu auf. Nimm t ma n als Tertiu m comparationi s das Kronlan d Böhme n (bzw. 
die ČSR) , so zeigen sich im Bereich der Kultu r gewisse Analogien : An beiden Orte n 
gab es eine vom jüdische n Bürgertu m getragene , herausragend e deutschsprachig e 
Literatur , es entwickelt e sich eine spezifisch hochdeutsch e Literatursprach e ohn e 
dialektal e Varietäten . Auf der politische n Eben e allerding s zeigen sich markant e 
Unterschiede : Erst seit 1782 wird in der Bukowin a die Ansiedlun g von deutschspra -
chigen Koloniste n gefördert , seit 1864 sind Deutsch , Rumänisc h un d Ukrainisc h 
gleichberechtigt e „landesüblich e Sprachen " in Verwaltun g un d Justiz . 1875 erfolgt 
die Gründun g der Universitä t als Verwirklichun g eines gemeinsame n Anliegens von 
Abgeordnete n aller Ethnien . Wo sich offenkundi g in Böhme n nac h 1848 die desin-
tegrativen Entwicklunge n durchsetzen , da gelingt in der Bukowin a ein sprachlich -
nationale r Ausgleich, auch wenn sich ab den 1890er Jahre n eine allmählich e Auf-
teilun g in national e Vereine vollzieht . Di e letzte n supranationale n Organisatione n 
findet ma n im linken Spektru m - bei den Sozialdemokrate n un d den Gewerk -
schaften . Unte r rumänische r Herrschaf t erfolgt dan n eine brachial e Rumänisierun g 
mit Übertragun g des zentralistische n Regierungssystem s (Präfekturen) , der Ent -
fernun g deutschsprachige r Straßenschilde r sowie der Symbole österreichische r Herr -
schaft . Rumänisc h wird zur alleinigen Amtssprach e in Verwaltun g un d Justiz , 1927 
existieren keine ukrainische n Schule n mehr . Dies e gezielte gesellschaftliche Margi -
nalisierun g der Nichtrumäne n wird im Zuge der Kampagn e für die „Rückgewin -
nung " angebliche r Rumäne n durchgeführt , die scho n vor Jahrhunderte n ihre Mutter -
sprach e vergessen hätten . Konsequenze n ha t dieser Prozes s auch für deutsch e Insti -
tutionen . So wird die weitgehen d deutschsprachig e Traditio n der Universitä t abge-
schnitten , 1920 wird diese als rumänisch e Institutio n neu eröffnet , nachde m zuvor 
31 von 35 Professore n Czernowit z verlassen hatten . 
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Ein e Politi k ethnische r un d sozialer Homogenisierun g setzt sich letztlic h auch 
in der Bukowin a erfolgreich durch , unterstütz t von parallele n Radikalisierungs -
prozessen bei Deutschen , Ukrainer n un d Juden . Mi t der Aussiedlung der Deutsche n 
in der Folge des Hitler-Stalin-Pakte s un d der sich dara n anschließende n Vernichtun g 
der Jude n ende t die deutschsprachig e Traditio n der Bukowina . 

Weimar Steffen Höhn e 

Kliems, Alfrun (Hg.): Slowakische Kultur und Literatur im Selbst- und Fremd-
verständnis. Ludwig Richter zum 70. Geburtstag. 

Fran z Steiner , Stuttgar t 2005, 385 S. (Forschunge n zur Geschicht e und Kultu r des östlichen 
Mitteleurop a 22). 

Zu m 70. Geburtsta g des Slowakisten Ludwig Richte r ha t das Leipziger GWZ O den 
Tagungsban d eines internationale n Kolloquium s als Festschrif t veröffentlich t -  eine 
Gabe , die dem Jubila r in der Tat zur Freud e un d zum Stolz gereiche n dürfte . Wird 
doc h dami t seine Disziplin , die an deutsche n Universitäte n nebe n der populärere n 
Bohemisti k traditionel l ein Mauerblümchen-Dasei n fristet, mit einem Ma l um einen 
umfangreichen , fundierte n Sammelban d un d mannigfaltig e interessant e Ansatz-
punkt e zu weitere r Forschun g bereichert . 

De r Band ist in dre i Abteilunge n untergliedert , die mit den Schlagworte n Eman -
zipation , Relatio n un d Rezeptio n überschriebe n sind. Diese konzentriere n sich auf 
„da s Strebe n nac h nationale r Unabhängigkeit" , das „Verhältni s zu innerliterarische n 
un d andersnationale n Kontexten " sowie „beziehungsgeschichtliche , imagologisch e 
un d übersetzungstheoretisch e Überlegungen" . Insgesam t wird so eine beachtlich e 
Bandbreit e von Forschungsansätze n zur slowakischen Kultu r un d Literatu r abge-
deckt . 

Das s sich slowakisches Selbstverständni s un d kulturelle s Schaffen zumeis t in 
Aneignun g ode r Abgrenzun g zu demjenige n der Tscheche n formiere n bzw. formier t 
haben , wird gleich zu Beginn in Abteilun g I (Emanzipation ) deutlich . De r Leser 
erhäl t hier fundiert e grundlegend e Informatione n über die Entwicklun g von slowa-
kischer Identität , Politi k un d Literatur , die in enger Verflechtun g mit der tschechi -
schen dargestell t wird. Di e Beiträge von Rudol f Chme l (Zu m nationale n Selbst-
verständni s der Slowaken im 20. Jahrhundert) , Martin a Winkler (Konzept e eines 
politische n Raumes : Di e frühe n Texte Mila n Hodžas ) un d Manfre d Jähniche n (Zu m 
Entwicklungsrhythmu s der tschechische n un d slowakischen Literatur ) sensibilisie-
ren den Leser für die „slowakisch e Frage " un d schärfen seinen Blick für die Be-
sonderheite n des slowakischen Weges. 

Abteilun g I I (Relation ) beleuchte t kulturell e Phänomen e der slowakischen Kultu r 
wie Literatur , Selbstverständni s bzw. Selbstdarstellun g un d Exil, inde m sie dere n 
innerliterarische n ode r interkulturelle n Bezug erhellt . So befassen sich beispielsweise 
Viliam Marčo k (Jüdisch e Schriftstelle r in der slowakischen Literatur ) un d Pete r 
Petr o (Zu r Holocaust-Problemati k in den Werken von Rudol f Vrba un d Jozef 
Lánik ) mit Judentu m un d Holocaust , währen d Jiří Hol ý (Mil o Urban s Roman e 
„Živ ý bič" un d „Hml y na úsvite" im Kontex t der tschechische n Literatur ) un d Dori s 
Bode n (Pulsatio n versus Chiasmus : Laco Novomeský s Lyriksammlun g „Romboid " 



488 Bohemia Band 46 (2005) 

un d der tschechisch e Poetismus ) Berührungspunkt e zur tschechische n Literatu r auf-
zeigen. Rober t B. Pynsen t charakterisier t den Genitalismu s als slowakische Version 
eine r literarische n Post - bzw. Anti-Modern e (Ján Johanide s un d die Genitalisten) . 
Da s slowakische national e Selbstverständni s wird von Pete r Zajac anhan d eines 
literarische n Schlüsseltexte s verdeutlich t („Di e tausendjährig e Biene " als Mytho s 
des Überlebens) , un d Andre a Koc h hinterfrag t die Problemati k autobiografische r 
Selbstdarstellun g (Albert Marenči n -  Leben (be)schreiben . Biographische s un d Auto -
biographische s in Marenčin s literarische m Werk) . Augustin Maťovčí k (Lebe n un d 
Wirken von Joze f Cíger Hronsk ý im Exil) un d die Herausgeberi n Alfrun Kliem s 
(De r physische Druc k von Fremdhei t un d Exil. Variatione n des Körperliche n bei 
Iren a Brežn á un d Libuše Moníková ) schließlic h befassen sich mit dem Exil un d sei-
nen literarisch-künstlerische n Konsequenzen . 

Verschieden e Mod i der kulturelle n Übermittlun g in den bzw. aus dem slowaki-
schen Kulturkrei s werden in Abteilun g II I (Rezeption ) diskutiert . Dietric h Scholze -
Solta (Slowakisch e Bezüge in Jan Pet r Jordan s Leipziger „Jahrbücher n für slawis-
tische Literatur , Kuns t un d Wissenschaft " 1843-1848) un d Měrči n Völkel (Zu r Rezep -
tion slowakischer Literatu r bei den Sorben ) schlagen dabei einen beachtenswerte n 
Bogen zu den Sorben , währen d Frage n der Übersetzun g aus dem Slowakische n 
ins Deutsch e von Ursul a Mach t (Deutsch e Übertragunge n der Krásko- Gedicht e 
„Zmrák a sa... " un d „Otrok " durc h Annemari e Bostroe m un d Eric h Bertleff) un d 
Ut e Raßlof f (Visualität un d Konzeptualitä t als poetisch e Konstituente n der Lyrik 
Ivan Štrpkas . „Medzihry " un d ihre Übertragunge n ins Deutsche ) behandel t wer-
den . De n umgekehrte n Weg beschreite t Christ a Lüdtk e mit ihre m Beitra g über 
Wilhelm von Humbold t in slowakischer Übersetzung . Eine n launigen Äbschluss des 
Bande s liefert schließlic h Hans-Christia n Třept e mit seiner humorvolle n Darlegun g 
über „Sprachlich e Wahrnehmun g un d Stereotypie . Polen , Tscheche n un d Slowaken 
im Kultur - un d Lachkontakt" , die den Blick auf die komische n Seiten kulturelle r -
in diesem Fall e sprachliche r -  Vermittlun g lenkt . 

De r Band lebt vom hohe n qualitative n Nivea u der Beiträge un d von den zahlrei -
che n interkulturelle n Bezügen , die zwischen Slowaken , Tschechen , Pole n un d Sorbe n 
aufgezeigt werden . Dadurc h erweist er sich nich t nu r als große Bereicherun g für die 
Slowakistik, sonder n als echt e Fundgrub e für die Westslawistik überhaupt . Mi t die-
ser Festschrif t habe n die Herausgeberi n un d die Autore n im besten Sinn e des Worte s 
Neulan d erschlossen un d eine r bislang stiefmütterlic h behandelte n Teildisziplin der 
Slawistik neue n Schwun g verliehen , der seine Wirkun g hoffentlic h nich t verfehlen 
un d seinerseit s Impuls e zu vertiefende r Forschun g geben wird. 

Dresde n Susann e Frit z 
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Trpaslík v evropské kultuře. Sborník příspěvků z konference pořádané ve dnech 
16.-18.  června 2004, na jejíž přípravě se podílel Ústav slovansko-germánských studií 
UJEP, Muzeum města Ústí nad Labem,  Archiv města Ústí nad Labem,  Společnost 
pro dějiny Němců v Cechách a Ústecká muzejní a vlastivědná společnost [Der Zwerg 
in der europäischen Kultur. Sammelband  mit Beiträgen der Konferenz, die vom 16. 
bis 18. Juni 2004 veranstaltet wurde, an deren Vorbereitung sich das Institut für sla-
wisch-germanische Studien der Universität Jan Evangelista Purkyně,  das Museum 
der Stadt Aussig, das Archiv der Stadt Aussig, die Gesellschaft für Geschichte der 
Deutschen in Böhmen und die Aussiger heimatkundliche und Museumsgesellschaft 
beteiligt haben]. 

Univerzit a J. E. Purkyně , Ústav slovansko-germánskýc h studií, Úst í nad Labem 2005, 133 S. 

Das s der zwergologische Sammelband , den es hier anzuzeige n gilt, in Aussig (Úst í 
nad Labem ) entstande n ist, ha t eine Reih e von stichhaltige n Gründen . Wie sich 
jede/ r überzeuge n konnte , der/di e in den vergangene n Jahre n mit dem Kraftfahrzeu g 
von Sachsen aus über die Grenz e nac h Nordböhme n ode r Schlesien reiste, ist die 
Populatio n von Gartenzwerge n aller Art gerade im grenznahe n Gebie t Ostmittel -
europa s besonder s dicht ; Schare n dieser Wesen erwarte n den Einreisende n am Stra -
ßenrand . Zu m andere n war insbesonder e in Aussig des Pionier s der Fabrikatio n 
dieser Spezies zu gedenken : Ferdinan d Maresc h (1854-1940) , böhmische r Landtags -
abgeordnete r un d seit 1911 Ehrenbürge r der Stad t Aussig, führt e in den siebziger 
Jahre n des 19.Jahrhundert s aus Sachsen die Produktio n der klassischen Garten -
zwerge nac h Böhme n ein; er war somit eine r der früheste n maßgebliche n „Zwerg -
werksdirektoren " (Rudol f Lenz) . 

De r solchermaße n bestimmt e Geniu s Loc i un d die Initiativ e einiger im ausführ -
lichen Buchtite l genannte r Institutione n bzw. der dahinte r stehende n Experte n führ-
ten in Aussig zur Ausrufun g des Jahre s 2004 zum „Weltjah r des Zwerges". Nebe n 
andere n Veranstaltunge n (Ausstellungen , Veröffentlichungen , sonstigen Events ) fand 
dor t auch ein internationale r un d interdisziplinäre r Kongress , ausgerichte t von den 
im Buchtite l genannte n verdienstvolle n Institutionen , statt , dessen Beiträge im vor-
liegende n Band in Auswahl versammel t sind. 

Diese r wird eröffnet un d abgeschlossen von je einem Beitra g von Václav Houfe k 
(Stadtarchi v Aussig), worin dieser die Relevan z insbesonder e böhmische r Zwerge 
anhan d umfangreiche r Belege un d zahlreiche r Vorkommniss e von der frühe n Neu -
zeit bis in die Zeitgeschicht e beleuchtet , die Aktivitäten der Aussiger Veranstalte r 
im „Zwergenjahr " 2004 referier t un d schließlic h einen fundierte n Forschungsüber -
blick in europäische m Rahme n ausbreitet . In einem kurzen , aber eindrucksvolle n 
Beitra g bekenn t sich die Medizinethikeri n Helen a Haškovcov á zur segensreiche n 
Wirksamkei t der Zwerge im Familienlebe n un d im Bankwesen . Mi t starkem Be-
zug auf Regionalgeschichte , der auch in zahlreiche n weiteren Beiträgen durch -
gehalte n wird, weist Kristin a Kaiserová anhan d einer scharfsinnige n un d material -
reiche n Interpretatio n der deutschnationale n Dichtun g von Brun o Schönfelde r „U m 
den Schreckenstein " die „Bedeutun g des .mittelalterlichen ' Zwerges für die Ge -
schicht e der Deutsche n in Böhmen " nach . 

Mari e Macková , Historikeri n an der Universitä t Olmüt z (Olomouc) , richtet  ihr 
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Augenmer k auf die Zwerge am Buchenber g im südliche n Adlergebirge. Sie ver-
weist auf ein essentielles Dilemm a der Zwergenforschung : Zwerge erteile n über 
sich nu r dan n Auskünfte , wenn ma n diese nich t weiter verbreitet . Jede Publikatio n 
über sie könnt e somit die letzt e sein. Währen d sich Mackov á auf Emi l Lehmann s 
volkskundlich e Publikatione n stütze n kann , liefert ein weit frühere r Lehman n 
(M . Christian , f 1688) unte r andere m das Materia l für den Kirchenhistorike r Pet r 
Hlaváček , der das Verschwinde n der Zwergenpopulatio n aus dem „böhmisch -
sächsische n Raum" , vor allem aus dem Erzgebirge , auch hinsichtlic h der dieser zu-
zuerkennende n Nationalitä t untersuch t un d in den Problembereic h „Abschu b ode r 
Vertreibung " stellt. Von einem andere n Barockautor , dem Zisterziense r P. Mauritiu s 
Vogt, bezieh t der Archivar un d Historike r Jiří Wolf die Informatione n für seine 
Studi e über Kobolde . 

In dem vorzustellende n Band folgt nac h den historische n Abhandlunge n eine 
Reih e von Beiträgen aus der Fede r von Angehörige n andere r Disziplinen . De r Musik -
wissenschaftle r Josef Šebesta stellt die reizvolle Frage , warum sich Zwerge nich t in 
die tschechisch e Musi k „durchgeschürft " habe n un d begründe t das vor allem damit , 
dass die Vertrete r der tschechische n Nationalmusi k durchwe g groß waren . Ehe r 
scho n wird der Kunsthistorike r Oldřic h Doskoči l in seiner reich illustrierte n Unter -
suchun g über die „Zwerg e un d die Leitmeritze r Malerei " in der Kuns t -  un d das 
bis in die Gegenwar t -  fündig. Di e von Heinric h Lump e Anfang des 20. Jahrhun -
dert s auch als Vogelreservat erbaut e „Zwergenburg " (Heinrichsbur g im Lumpepark , 
jetzt Teil des Aussiger Zoos ) wird vom Denkmalpflege r Jiří Šedivý als Nachfolge -
bau eine r bisher unbekannten , im 13.Jahrhunder t errichteten , strategisch wich-
tigen Zollbur g am bekanntlic h von Zwergen bewohnte n Marienber g dokumentiert . 
Von einem ganz andere n Ansatz her wende t der Psychoanalytike r Micha l Nonde k 
sein Interess e der orale n un d anale n Phas e in der frühzwergliche n Entwicklun g zu. 
Jan Sicha , der früher e Leite r des Tschechische n Zentrum s in München , untersuch t 
aufgrun d eigener Zeitzeugenschaf t in den 1990er Jahre n des 20. Jahrhundert s die 
Roll e des Zwergentum s in der Tschechische n Vertretun g in Bon n un d der 
Paläontolog e Rade k Mikulá š berichte t buchstäblic h von Spurensuche , nämlic h der 
nac h fossilen Abdrücke n zwergischer Extremitäten . Mi t dem bereit s erwähnte n zwei-
ten Beitra g von Václav Houfe k schließ t der geistreich e Sammelband , dessen euro -
päisch e Dimensio n imme r wieder hervortritt , bis hin zu dem von Marti n Veselý 
gestaltete n Titelbild der Mon a Lisa mit Zwergenmütze . 

Ma n hätt e sich freilich durchau s noc h weitere Beiträge von Experte n aus andere n 
Diszipline n vorstellen können , so etwa von Jan Kře n zur Rolle der Zwerge in der 
Informationstechnologie , zude m hätt e ma n sich die im Band reichhalti g genannt e 
Literatu r verschiedenste r Provenien z übersichtlic h in eine r Bibliografie zusammen -
gefasst gewünscht . Gleichwoh l bildet der Band auch in der vorliegende n For m einen 
Markstei n für die Entwicklun g der Zwergologie (tschechisch e Benennun g nac h 
Helen a Haškovcová : cverkologie). Das s -  am Rand e bemerk t -  dieser Wissen-
schaftszweig andersw o als „Nanologie " (Frit z Friedmann ) firmiert , dürft e die glei-
che Ursach e habe n wie die gelegentlich anzutreffend e Benennungsvielfal t ein un d 
desselben akademische n Faches , beispielsweise der Volkskunde . 

Marburg/Lah n Han s Lember g 
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Hardtwig, Wolfgang (Hg.): Utopie und politische Herrschaft im Europa der Zwi-
schenkriegszeit. 

Oldenbourg, München 2003, 365 S. (Schriften des Historischen Kollegs. Kolloquien 56). 

Der von Wolfgang Hardtwig herausgegebene Band gibt einen wichtigen Anstoß 
zu einer weiterführenden Konzeptualisierung der „Kulturgeschichte des Politischen" 
im 20. Jahrhundert. Die hier versammelten Aufsätze befassen sich mit Zukunfts-
kulturen im Europa der Zwischenkriegszeit, mit „Utopien" im Sinne der gesell-
schaftlichen Idealvorstellungen, die den Orientierungsrahmen politischen Han-
delns bilden. Im Zeitalter der Moderne, so der Herausgeber, rückt dabei die Zeit 
als die sinnbestimmende Größe in den Vordergrund: Die Raumutopie der Frühen 
Neuzeit wird durch die Zeitutopie der klassischen Moderne abgelöst. Mit der Ver-
zeitlichung der sozialen Idealvorstellungen, mit ihrer Verortung in der Zukunft ver-
stärkten sich ihre Gegenwartsrelevanz und der Glaube der Zeitgenossen an ihre 
Umsetzbarkeit. Utopien denkt Hardtwig mithin nicht normativ als etwas prinzipiell 
Unrealisierbares oder als Gegenpol zur „Wirklichkeit", sondern streng historisch als 
Ausdruck der gesellschaftlichen Selbstverständigung jeder politischen Ordnung: 
Utopie wird nicht in einen Gegensatz zu „realer Entwicklung" gestellt, sondern als 
handlungsprägender Horizont historischer Akteure begriffen, als strukturierende 
Komponente eben dieser „Realität". 

Gerade in der Zwischenkriegszeit ist eine enorme Produktionsdichte sozialpoliti-
scher Utopien zu verzeichnen. Die Beiträge des Bandes befassen sich folglich mit 
Utopievorstellungen in verschiedenen Regimen und Bewegungen der Epoche: Ver-
treten sind Studien über sozialpolitische Utopien im bolschewistischen Russland wie 
im faschistischen Italien, in der zionistischen Bewegung wie in der Weimarer Repub-
lik und im Dritten Reich. Auf unterschiedliche Weise versuchen die Autorinnen und 
Autoren mit der Vorgabe des Herausgebers umzugehen, sich nicht auf die bloße 
Beschreibung des ideellen Aufbaus der Utopien, der „Doktrin" zu beschränken, 
sondern die utopisch aufgeladenen Zukunftsprojekte auf ihre mentalitätsprägende 
Wirkung und Mobilisierungspotentiale hin zu untersuchen. 

Diese waren am deutlichsten im bolschewistischen Russland ausgeprägt. In den 
einschlägigen Beiträgen wurde der in der neueren Propaganda-Forschung bereits 
heimisch gewordene Ansatz fruchtbar gemacht, die propagandistisch vermittelte 
Visionen ernst zu nehmen und ihr Mobilisierungs- und Identifizierungspotential zu 
erfassen. So zeigt Dietrich Beyrau, wie das „bolschewistische Projekt" dank seiner 
inneren Vielfältigkeit und Vieldeutigkeit ungewollt verschiedene Handlungsspiel-
räume schuf. Prägend war dabei die mechanistische und militaristische Metaphorik 
(Partei als „Apparat" oder „Stab"). Als ein derartig mobilisierungsfähiges Utopie-
projekt erwies sich nach Dietmar Neutatz der Bau der Moskauer Metro, der als 
ein auf die „Umgestaltung" ganzer Gesellschaften ausgerichtetes Transformations-
modell wahrgenommen wurde. Dabei war nicht entscheidend, ob propagandistische 
Aktionen „tatsächlich" verinnerlicht oder „nur" gespielt wurden: Hauptsache war, 
dass sie sich als die einzig mögliche Beschreibungsweise der Wirklichkeit durchsetz-
ten, auf die sich jedwede neue Sinngebung beziehen musste. 



492 Bohemia Band 46 (2005) 

Allerdings ist das Mobilisierungspotential der Utopien, wie Karl Schlögel argu-
mentiert, nicht an deren „Wirkung" zu messen. Vielmehr soll Utopisches als eine 
spezifische Denkform, als „Notstandsdenken" historisierend interpretiert werden. 
Somit lehnt Schlögel jede Reduzierung der Utopie auf „Ideologie" ab und schlägt 
stattdessen vor, die bolschewistische Revolution mentalitätsgeschichtlich als „Explo-
sion der unterdrückten Phantasiewelten", als „Anhäufung von Visionen" zu deuten. 
Es gab keinen Ausweg aus dem Utopischen - so ist auch der Stalinismus nicht als das 
Ende der Utopie schlechthin zu betrachten, sondern als eine antirevolutionäre, mit 
zahlreichen Vergangenheitselementen ausgestattete Vision der politischen Ordnung, 
die viel mehr als nackter Terrorismus war. 

Alle Utopien befanden sich in einem Spannungsfeld zwischen Vergangenheits-
idealisierung und Zukunftsbegeisterung, um sich mal dem einen, mal dem anderen 
Pol anzunähern. So bewegten sich etwa die sozialpolitischen Visionen des italieni-
schen Faschismus stets zwischen einem technokratischen, nostalgiefreien Zukunfts-
optimismus und einer rural-konservativen Romantik. Nach Gustavo Corni führte 
diese Ambivalenz zu einer „konservativen Modernisierung", in der beide Rich-
tungen synthetisiert wurden. Damit unterschied sich der italienische Faschismus 
vom deutschen Nationalsozialismus, in welchem die reaktionäre Agrarromantik rein 
nostalgisch-zurückgewandt blieb und letztlich, insbesondere während des Krieges, 
völlig ins Abseits geriet. Aber auch die linken Zukunftsdiskurse, wie Lucian 
Hölscher in seinem Beitrag über die Zeitvorstellungen in der deutschen Sozial-
demokratie argumentiert, wechselten stets zwischen einer revolutionären Nah-
perspektive und einer reformistischen Fernperspektive. 

Aus mehreren Beiträgen geht deutlich hervor, dass für die deutsche Utopiebildung 
insbesondere die Zeit um 1900 prägend war. Das gilt für die Zukunftsphantasien 
in der Pädagogik, das utopische Rassendenken oder die ständischen Ordnungskon-
zepte. In der Weimarer Zeit gewannen Zukunftsvisionen, die zumeist bereits zuvor 
angelegt gewesen waren, an gesellschaftlicher Relevanz; im Nationalsozialismus 
wurden sie dann extrem zugespitzt. Dabei zeigen die Beiträge zu nationalsozialisti-
schen Utopien, dass die Diskussion über die „Modernität" des Nationalsozialis-
mus immer noch offen ist: Ob eher der technizistische Modernisierungswahn oder 
die antiurbane Blut-und-Boden-Ideologie die zentrale Achse der NS-Utopie bilde-
ten, bleibt in der Forschung durchaus umstritten. 

Am ertragreichsten scheint aber der historisierende Ansatz dort, wo nach der Ver-
flechtung von Sozialutopien mit politisch-administrativen Handlungen gefragt wird. 
Zum Beispiel weist Lutz Raphael am Beispiel der Sozialexperten in Weimar und 
im Dritten Reich nach, wie die sich als wertneutral, durch Kategorien wie „Sachbezug" 
und „Realitätszwänge" selbstbeschreibenden Spezialisten tatsächlich durch utopische 
Vorstellungen geleitet wurden, die sich vornehmlich in ihrem unbeschränkten Glau-
ben an Gestaltungskompetenz und ihrer Planungseuphorie ausdrückten. 

Wie bei den meisten Versuchen, einen neuen Forschungsansatz einzuführen, tre-
ten auch in dem vorliegenden Sammelband stellenweise methodologische Schwierig-
keiten auf. So ist einigen Beiträgen, wie etwa dem von Rüdiger Graf über den theo-
retischen Utopiediskurs in Deutschland, die klassisch ideengeschichtliche Perspek-
tive näher als die angestrebte kulturhistorische Diskursanalyse, was sich in der 
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Verwendun g typisch ideengeschichtliche r Begriffe wie „Einfluss " niederschlägt . Mi t 
dem kulturhistorische n Forschungsansat z nich t ganz in Einklan g schein t auch der 
Beitra g von Dietric h Beyrau zu stehen , der mit seiner Unterscheidun g zwischen 
„Projekt " un d „Utopie " zu einem implizi t normative n Utopieverständni s tendiert . 
Problematisc h erschein t gleichfalls Dietma r Neutatz ' Feststellung , „Diskurs " un d 
„Realität " des Moskaue r Metrobau s gingen weit auseinander . Dadurc h wird der 
„Diskurs " etwas reduktionistisc h als „Programm " betrachtet , das in die „Realität " 
umgesetz t werden sollte (falls nicht , dan n sei es „gescheitert") . Ehe r konventionel l 
fällt der Beitra g von Ian Kersha w aus, der sich doktringeschichtlic h mit den NS -
Utopie n im „engere n Sinne " befasst. 

Trot z dieser Einwänd e bildet der besprochen e Band einen gelungene n Auftakt 
zu eine r vertieften Historisierun g der politische n Kulture n in Europ a im Zeitalte r 
der Hochmoderne . Hervorzuhebe n ist insbesonder e die inklusive Auffassung der 
Moderne , in der die Gemeinsamkeite n von diktatorische r un d demokratische r Herr -
schaft erfasst werden . Dami t wird mit der bipolare n Sichtweise der Totalitarismus -
theori e aufgeräumt , die insbesonder e in der Osteuropaforschun g imme r noc h 
bisweilen aufgewärmt wird. Wolfgang Hardtwig s Sammelban d zeigt, dass eine über -
zeugend e Geschicht e der Politi k ohn e Einbeziehun g von diskursiven Handlungs -
rahme n un d mentale n Voraussetzunge n der Akteur e heutzutag e nich t meh r möglich 
ist. In eine r derar t modifizierte n Politikgeschichtsschreibun g wird die strikte Gegen -
überstellun g von der politische n un d Ideengeschichte , vom politische n Handel n un d 
Denke n obsolet , währen d sich die „Kultur " vom bloß additive n „Aspekt " politi -
scher Geschicht e zum sinnweltliche n Rau m erhebt , in welchem pur e Mach t in 
akzeptiert e Herrschaf t umgewandel t wird. 

Potsda m Pavel Kolá ř 

Fritz, Susanne: Die Entstehung des „Prager Textes". Prager deutschsprachige Litera-
tur von 1895 bis 1934. 
Thelem , Dresde n 2005, 234 S., 5 Abb. (Mitteleuropa-Studie n 8). 

Nich t nu r in der Literatu r spielen Mythe n un d Legende n eine Rolle , auch in der lite-
raturgeschichtliche n Forschung . Je meh r Autoritäte n sie behaupten , ums o zutref-
fende r erscheine n sie, mag auch längst nu r noc h zitier t werden , was wiederhol t 
zitier t wurde . De r Topo s vom „dreifache n Ghetto " der Prage r deutsche n Literatu r ist 
eine solche Legende . Eins t von Pavel Eisne r verwendet , um eine Erklärun g für die 
Vielzahl jüdische r Autore n zu geben, die sich als Vertrete r der deutsche n Sprache , als 
Angehörige der bürgerliche n Schich t un d als Jude n in einem dreifache n Prage r 
Ghett o befänden , ha t diese Erklärun g eine so starke Ausstrahlun g entwickelt , dass 
sie bis in die Gegenwar t hinei n verwende t wird. Doc h schon Ma x Brod un d späte r 
Margarit a Paz i habe n diesen Mytho s angezweifelt , Hartmu t Binde r ha t seine Ein -
wände in dem von Miche l Reffet herausgegebene n Sammelban d über „Di e Welt 
Fran z Werfeis" (2000) auf überzeugend e Weise belegt. 

In ihre r 2005 publizierte n Dissertatio n untersuch t Susann e Frit z die literarische n 
Mythe n un d Legende n von Prag , die sie als „Zeichensyste m eine r bestimmte n 
Epoche " (S. 8) interpretiert , als Herausbildun g eines „Prage r Textes" in der Literatur . 
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Dabe i steh t sie dem „Diktu m vom dreifache n Ghetto " (S. 34) ebenso kritisch gegen-
über wie der Haltung , die Prage r deutsch e Literatu r als Teil der deutsche n National -
literatu r zu vereinnahmen , ohn e den zweisprachige n Kontex t Prags mit seinen 
Wechselwirkunge n un d Brechunge n zu reflektieren . De r kultursemiotisch e Ansatz , 
den Frit z in Anlehnun g an Arbeiten von Juri j Lotma n un d Vladimir Toporo v ver-
folgt, blickt von auße n auf die deutsch e wie tschechisch e Sprachkultu r Prags un d 
vermag so unterschiedlich e Akzent e der literarische n Rezeptio n aufzuzeigen : zum 
Beispiel den Gründungsmytho s von Prag , dessen berühmt e Prophezeiun g Libušes 
die slawische Bevölkerun g einbezieht , nich t aber die deutsch e (S.21) ode r die unter -
schiedlich e Betonun g Prage r Baute n un d Viertel, wobei es nebe n gemeinsame n 
Bezugspunkte n wie dem Hradschi n un d der Karlsbrück e auch Bauwerke wie das 
Nationalmuseu m un d das Nationaltheate r gibt, die in der tschechische n Literatu r 
eine größere Bedeutun g haben , sowie die nahez u ausschließlic h von Tscheche n besie-
delte n Vorstädt e wie Karlin un d Zižkov, die in der deutsche n Literatu r keine Rolle 
spielen (S. 25). Frit z nenn t solche Bezugspunkt e in Anlehnun g an den Architekte n 
Richar d Neutr a „Psychotope" , Baute n un d Ort e also, die ein anhaltende s Interess e 
un d anhaltend e Affekte binde n (S.23) . 

Wie Toporo v in seiner Abhandlun g über St. Petersburg , so geht auch Frit z von 
einem erweiterte n Textbegriff aus, der nich t ein einziges Werk allein meint , sonder n 
eine Reih e von Werken , die unterschiedliche n Genre s angehöre n könne n - der Lite -
ratur , der Malerei , der Fotografie , dem Film - un d insgesamt den Text eine r Stad t 
bilden . Jede r Künstler , Schriftsteller , Filmemacher , der ein Werk mi t erkennbare m 
Bezug zu Pra g schafft, schreib t sich in diesen Text ein, inde m er das semiotisch e 
Inventa r erweitert , reduziert , variiert . 

Als „Keimzelle " (S. 75) des Prage r Textes sieht Frit z Rilkes Gedichtban d „Laren -
opfer", der Weihnachte n 1895 erschie n un d bereit s „sämtlich e dominante n Themen -
kreise" des Inventar s enthält . Zu diesen Themenkreise n (ode r Kategorien ) zähl t sie 
das Politische , das Studentische , das Historisch e un d das Phantastische , außerde m 
das Judentu m un d die Dekaden z (S. 14). Im Haupttei l ihre r Arbeit zeigt Frit z auf 
anschaulich e Weise, wie diese Theme n in den Romane n un d Erzählunge n von 
Autore n wie Ma x Brod , Egon Erwin Kisch , Kar l Han s Strobl , Auguste Hauschner , 
Gusta v Meyrink , Pau l Leppin , Pau l Wiegler un d andere n aufgegriffen wurden . Sie 
erläuter t den Antei l von Deutschen , Tscheche n un d Jude n an den Theme n des Prage r 
Textes, geht beispielhaf t auf Werke der tschechische n Autore n Zikmun d Winter , 
Vítězslav Nezva l un d Jiří Karáse k ze Lvovic ein un d schilder t den jeweiligen sozial-
historische n Hintergrund , soweit er von der Sekundärliteratu r behandel t wurde . Ein 
vergleichende r Blick auf die Großstadtmythe n von Triest , Venedig un d Wien lokali-
siert Pra g im Kontex t der österreichische n Mitteleuropakonzeption , die geografisch 
den Balkan - un d Donaurau m umfasst . 

Auch die zeitgenössisch e Rezeptio n wird behandelt . Es ist geradezu köstlich zu 
lesen, wie Kisch un d Strob l vor dem Erste n Weltkrieg ihre Roman e gegenseitig 
rezensierte n un d sich in der Forderun g nac h dem „Prage r Roman " einig waren . 
Kisch bescheinigt e Strobl s „Wirthau s zum Köni g Przemysl " in der Bohemi a vom 
6. Mär z 1913, „ein Prage r Roman " zu sein, ein „sehr , sehr guter", aber eben noc h 
nich t der erwartet e große Wurf. Diese r gelang dan n mitte n im Krieg Gusta v Mey-
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rink mit seinem „Golem", der trotz der Verwendung zahlreicher Stereotype und 
trotz der Vermischung jüdischer und indischer Erlösungsideen zu dem Referenz-
text schlechthin wurde, der bis heute Leser und Interpreten fasziniert. Fritz zitiert 
schließlich tschechische Rezensenten, die der neuromantischen Ausprägung des 
Prager Textes in der deutschsprachigen Literatur ausgesprochen kritisch gegenüber-
standen, zum Beispiel der Germanist Arne Novák, der den deutschen Autoren vor-
warf, „der Welt ein völlig verzerrtes Bild unseres Prags auf[zu]zwingen" (S. 156). 

So erfreulich und informativ die Arbeit in einzelnen Abschnitten und Analyse-
schritten ist, so ergeben sich doch auch einige Fragen bezüglich der methodischen 
Strukturierung und zeitlichen Begrenzung der Auswahl: Bei der etwas schematisch 
wirkenden Darstellung der ausgewählten Texte im Hauptteil der Arbeit fällt auf, 
dass Fritz für einige Themenkreise nur einen einzigen Autor anführt, wenn auch mit 
mehreren Werken, einmal sogar nur ein einziges Werk. Auch wenn sie ausdrücklich 
darauf hinweist, dass viele Texte mehrere Themenkreise enthalten, kommt dadurch 
eine ungleiche Behandlung zum Tragen, welche die Frage nach einer breiteren 
Materialbasis aufwirft. Diesem Problem scheint eine methodisch bedingte Ein-
schränkung zu Grunde zu liegen: Fritz stellt in ihrer Arbeit nicht einfach Texte mit 
einem expliziten Bezug zu Prag zusammen, sondern sortiert diese nach dem von 
dem Literaturwissenschaftler Hans Günther vorgeschlagenen Ablaufschema der 
Kanonbildung. Danach besitzt jede Kanonbildung drei Phasen, die der Heraus-
bildung, die des eigentlichen Kanons und die der Entkanonisierung (S. 71 f.). Durch 
die nicht weiter erörterte Anwendung dieses Schemas schränkt Fritz den Prager Text 
auf eine Entstehungsphase im „Jahrzehnt vor dem Ersten Weltkrieg" (71 S.), eine 
Hauptphase in den wenigen Jahren von 1915 bis 1917 und eine Phase der Nach-
klänge bis zum Jahr 1934 ein. 

Dass sie das Jahr 1934 als Schlusspunkt setzt, begründet Fritz damit, dass nach 
1931 „ein deutlicher Rückgang des Schaffens Prager Autoren zugunsten von Hei-
mat- und Grenzlandschriftstellern aus der sudetendeutschen Provinz" wie Hohl-
baum, Strobl, Kolbenheyer und Watzlik zu beobachten sei, dass den Veröffent-
lichungen von Baum, Brod, Leppin, Mühlberger, Urzidil, Werfel und anderen 
nach 1935 „angesichts der zunehmenden politischen Konflikte zwischen Deutsch-
land und der Tschechoslowakischen Republik jede größere Resonanz verwehrt" 
gewesen sei, dass schließlich neben den genannten Heimat- und Grenzland-
schriftstellern „bis zur Errichtung des Reichsprotektorats Böhmen und Mähren 
1939 allmählich nationalsozialistische Autoren aus der Provinz" wie Brehm, Leppa, 
Pleyer und Spunda „quantitativ den literarischen Markt dieser Region" dominierten 
(S. 10). Diese Argumentation setzt nun ihrerseits eine Legende der Literatur-
geschichte ungeprüft fort, die Legende von der fortschrittlichen Prager und der 
nationalsozialistischen Literatur der Provinz. Auch die Zuordnung der Autoren ist 
nicht ganz stimmig. Das Werk von Kolbenheyer, der in München wohnte, lässt sich 
kaum der Heimat- und Grenzlandliteratur zuordnen, Josef Mühlberger wiederum, 
der in der Provinzstadt Trautenau (Trutnov) lebte, hat mit der Erzählung „Die 
Knaben und der Fluß" (1934) und dem Roman „Die große Glut" (1935) durchaus 
Heimat-, aber keine Grenzlandliteratur geschrieben. Es dürfte auch schwer fallen, 
Strobl und Watzlik als Heimat- und Grenzlandautoren gegen Brehm und Leppa als 
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nationalsozialistisch e Schriftstelle r abzuheben , da alle vier Mitgliede r der NSDA P 
geworden sind. Ihr e national e Orientierun g unterla g jedoc h erhebliche n Schwan -
kungen . Es wäre dahe r interessant , die Art un d Weise herauszuarbeiten , in der ihr 
nationale s Bekenntni s ihr literarische s Schaffen beeinflusste . 

Frit z schein t die Auffassung zu teilen , dass die Prage r Literatu r mit dem Ein -
marsc h der deutsche n Truppe n ein abrupte s End e gefunden habe . So sehr diese 
Auffassung der moralische n Verurteilun g des Nationalsozialismu s un d seiner 
Literaturpoliti k entspricht , so wenig ist sie jedoch für die literaturgeschichtlich e 
Darstellun g hilfreich . Di e deutsch e Prage r Literatu r existierte nac h 1939 unvermin -
der t fort , Publikationen , Lesungen , Autorentreffe n un d Preise spielten eine domi -
nierend e Rolle im Prage r Kulturleben , der „Prage r Text" wurde in Gedichten , Er-
zählungen , Romane n un d Filme n fortgeschrieben . Es wäre dahe r gerade interessan t 
zu untersuchen , welche Akzentverschiebunge n dieser Text in den „braune n Jahren " 
erhielt , zum Beispiel durc h Fran z Spunda s historische n Roma n „De r Her r vom 
Hradschin " (1942) ode r durc h Leo Han s Mallys Praggedichte , für die er 1943 den 
Prage r Adalbert-Stifter-Prei s erhielt . Schließlic h schein t mir durc h die frühe Grenz -
ziehun g dem Phänome n der nachträgliche n Mythenbildun g zu wenig Beachtun g 
geschenk t worde n zu sein. Di e großen literarische n Werke, die den Mytho s Kaka -
nien s prägten , entstande n erst nac h dem Untergan g der Donaumonarchie , ma n 
denk e nu r an Musil s „Man n ohn e Eigenschaften " ode r Josep h Roth s „Radetzky -
marsch" . Un d auch der „Prage r Text" ha t nac h 1945 eine entscheidend e Fortsetzun g 
erfahren , für die Johanne s Urzidil s „Verloren e Geliebte " (1956) ebenso steh t wie 
Fran z Hauptmann s „Jarmila . Roma n eine r Stadt " (1963) ode r Josef Mühlberger s 
„Bogumil . Da s schuldlos e Leben un d schlimm e End e des Edvar d Klima " (1980). 

Da s Kanonschem a mit seiner zeitliche n Begrenzun g reduzier t den Textkörpe r der 
herangezogene n Literatu r un d schließ t früher e un d später e Beiträge zum „Prage r 
Text" aus, dere n Zah l -  Frit z listet die bekannteste n der vor 1890 un d nac h 1934 
erschiene n Werke mit Pragbezu g dankenswerte r Weise auf -  größer ist als die der 
behandelte n Werke. De r Vorzug des von Frit z verwendete n Textbegriffes schein t mi r 
jedoch gerade darin zu liegen, dass er zeitlich offen ist, dass jeder neu e un d neu ent -
deckt e Einzeltex t mit Pragbezu g eine Fortsetzun g darstellt . So liest sich ihre Arbeit 
bei den behandelte n Bücher n mit großem Gewinn , wirft jedoch durc h die zeitlich e 
Ausgrenzun g auch Frage n auf, die weiter diskutier t werden sollten . 

Münche n Pete r Beche r 

Soukup,  Pavel/Smahel,  František (Hgg.): Německá  medievistika v českých zemích 
do roku 1945 [Deutsche Mediävistik in den böhmischen Ländern bis zum Jahre 
1945]. 

Filosofia, Prah a 2004, 396 S. 

Di e deutsch e Geschichtsschreibun g in den böhmische n Länder n des 19. un d der 
ersten Hälft e des 20. Jahrhundert s avanciert e in den letzte n Jahre n zu einem hoc h 
frequentierte n Fel d der historische n Forschung . De n Anstoß dafür lieferte einerseit s 
der deutsch e Historikerta g von 1998, anderseit s das 650. Jubiläu m der Gründun g der 
Karls-Universitä t im selben Jahr . Danebe n lässt sich ein längerfristiger Prozes s der 
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Eingliederun g der tschechische n historische n Forschun g in den breitere n europä -
ischen Kontex t beobachten , der auch ein wachsende s Interess e für den bis 1989 
marginalisierte n deutschsprachige n Zweig der Historiographi e in den böhmische n 
Länder n hervorgerufe n hat . In diesem Zusammenhan g entstande n um das Jah r 2000 
- nebe n eine r Reih e von Monografien 1 -  fast paralle l drei überau s interessant e 
Projekte : Nebe n zwei Tagunge n des Collegiu m Carolinum 2 un d eine r Tagun g der 
Historische n Kommissio n für die böhmische n Lände r führt e das Prage r Zentru m 
für mediävistisch e Studie n der Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n 
Republi k (H Ú AV CR ) gemeinsa m mit dem (heut e nich t meh r existierenden ) 
Forschungszentru m für Wissenschaftsgeschicht e AV C R un d der Karls-Universitä t 
ein von Františe k Šmahe l geleitetes vierjähriges Projek t zur deutschsprachige n 
Mittelalterforschun g in den böhmische n Länder n durch . Diese s Projek t zeichnet e 
sich dadurc h aus, dass hier nich t nu r auf der Grundlag e von Werkanalyse n gearbei-
tet , sonder n auch Quellenforschun g betriebe n wurde . 

Šmahel , ein internationa l anerkannte r Großmeiste r der tschechische n Mediävistik , 
stellt in seiner Einführun g fünf zentral e Fragen , auf die sich seine Projektmitarbeite r 
in ihre n Studie n meh r ode r minde r direk t beziehen . Di e erste Frag e ist aktuell : 
Welche Rolle spielt die noetisch e Leistun g der deutschböhmische n Mediävisti k für 
die heutig e Historiographi e des Mittelalter s in dieser Region ? Di e zweite Frag e 
thematisier t die Rolle der deutschböhmische n Mediävisti k im politische n un d im 
Gruppenbewusstsei n der sudetendeutsche n Gesellschaft . Di e dritt e Frage , die Šma-
hel selbst mit eine r bibliografischen Recherch e zu beantworte n such t (S. 12-14) , zielt 
auf die in den 1930er Jahre n bereit s überwiegen d vorurteilsfrei e tschechisch e Rezep -
tion deutsche r Forschungsergebnisse . De n vierten Fragenkomplex , der für den 
Projektleite r von Interess e war, bilden die Kontakt e zwischen deutsche n un d tsche -
chische n Historikern . Fünften s fragt Šmahel , ob in der ersten Hälft e des 20.Jahr -
hundert s in den böhmische n Länder n zwei parallel e Mediävistike n existierten , ode r 
ob ma n doc h von eine r gemeinsame n Mediävisti k spreche n kann . Di e Antwor t auf 
diese Frag e gibt er selbst: Beide parallel e Sträng e der Mediävisti k seien einande r 
methodologisc h un d forschungstechnisc h sehr nah e gewesen, nationalideologisc h 
allerding s hätte n sie einande r diametra l gegenüber gestande n - oft mit einer Tenden z 
zur Selbstentwertun g (S. 20). 

Wiedemann,  Andreas: Die Reinhard-Heydrich-Stiftun g in Prag (1942-1945) . Dresde n 
2000 (Bericht e und Studien des Hannah-Arendt-Institut s 28). -  In tschechische r Sprach e 
Ders.: Nadac e Reinhard a Heydrich a v Praze 1942-1945. Prah a 2004. -  Lohmann,  Nina : 
Wilhelm Wostry und die „sudetendeutsche " Geschichtsschreibun g bis 1938. In : Acta Uni -
versitatis Carolina e -  Histori a Universitati s Carolina e Pragensis XLIV. 2004, 45-145. -
Glettler, Monika/ Misková, Alena (Hgg.) : Prager Professoren 1938-1948. Zwischen Wis-
senschaft und Politik . Essen 2001 (Veröffentlichunge n zur Kultu r und Geschicht e im öst-
lichen Europ a 17). Hie r die vorbildliche wissenschaftliche und politisch e Biographie von 
Josef Pfitzne r von Fran k Hadle r und Vojtěch Šustek (S. 105-135) und die quellengestützt e 
Biographie des nationalsozialistisc h engagierten Rechtshistoriker s Wilhelm Weizsäcker von 
Joachi m Bahlcke (S.391-411) . 
Brenner, Christiane/ Franzen, K. Erik/Haslinger,  VeterlLuft, Rober t (Hgg.) : Geschichts -
schreibun g zu den böhmische n Länder n im 20. Jahrhundert . Wissenschaftstraditione n -
Institutione n - Diskurse . Münche n 2006 (BWT 28). 
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Di e Einzelstudie n des Bandes , die von überwiegen d jüngeren böhmischen , mähri -
schen , österreichischen , polnische n un d deutsche n Historiker n stammen , wurde n in 
zwei Gruppe n aufgeteilt . So befasst sich die erste Grupp e mit Fächern , Forschungs -
feldern un d den Themen , die der wissenschaftliche m Profilierun g dienten , sowie mit 
historische n Vereinen un d Zeitschriften . De r zweite Teil des Buche s besteh t aus elf 
biographische n Studie n zu wichtigen Persönlichkeite n des Faches . Leide r ist es nich t 
möglich , an dieser Stelle auf alle Beiträge einzugehen , was ums o bedauerliche r ist, als 
die einzelne n Studie n sowohl hinsichtlic h der Bereitschaf t ihre r Autoren , auf Šma-
hels Fragestellunge n einzugehen , als auch hinsichtlic h der Vorkenntniss e wie metho -
dische n Kompetenze n stark divergieren . 

Im ersten Teil des Buche s legt Marti n Nod l eine wichtige Studi e zur deutsche n 
Sozial-  un d Wirtschaftshistoriographi e vor; Milen a Bartlová beschäftigt sich mi t 
der deutschböhmische n Kunstgeschichtsschreibun g zum Mittelalte r bis 1945; Eduar d 
Mikuše k beschreib t die Formierun g der Gründungsgeneratio n des Vereins für die 
Geschicht e der Deutsche n in Böhmen ; David Kalhou s verfolgt die Entwicklun g der 
Zeitschrif t des Deutsche n Vereins für Geschicht e Mähren s un d Schlesiens ; Dorot a 
Lešniewska konzentrier t ihre Aufmerksamkei t auf das deutsch e Leitthem a des ers-
ten Drittel s des 20. Jahrhundert s -  die mittelalterlich e deutsch e Kolonisatio n Böh -
men s -  währen d sich Rober t Novotn ý mi t dem Hussitentu m eines Thema s an-
nimmt , das in der tschechische n Historiographi e dauerhaf t zentral e Bedeutun g hatte . 
Allerdings ha t er dabe i die deutsche n Mediäviste n im Blick. Vojtěch Čern ý fragt 
nac h dem Staatsrechtsbegrif f der Lände r der Böhmische n Kron e in der Perspektiv e 
der deutschböhmische n Historike r der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s un d 
Rober t Šimůne k untersuch t die Konfrontatio n der deutsche n un d tschechische n 
Geschichtsbetrachtun g am Beispiel Südböhmens . 

Di e in manche r Hinsich t synthetisch e Studi e von Nod l (S. 21-65) stütz t sich auf 
eine breit angelegte Literaturrecherche , die bereit s an sich Wert hat . E r beschreib t die 
Beziehun g der Prage r Universitätsmediävisti k zur deutsche n bzw. österreichische n 
Nationalökonomi e un d thematisier t dan n die Entwicklun g der Wirtschafts - un d 
Sozialgeschicht e an der Prage r Philosophische n Fakultä t 1882-1945 in ihre r Bezie-
hun g zu der dominierende n politische n Geschichte . Nod l vergleicht Analysen der 
Vorlesungsverzeichnisse , der Listen der Prage r Dissertatione n un d der publizierte n 
Studie n der Prage r Historiker . Obwoh l ich seine Wertschätzun g des -  nich t sehr 
langen - Wirken s von Han s Hirsc h in Pra g un d vor allem Theodo r Mayer s in den 
1920er Jahre n nich t teile un d mic h Nodl s frühe Eliminierun g von Professo r Samue l 
Steinher z überrasch t hat (Steinher z starb nich t 1929, wie auf S. 40 behauptet , son-
dern lebte un d forscht e nac h seiner Pensionierun g im Jahr e 1928 bis zu seinem Tod 
im Gett o Theresienstad t 1942), halt e ich Nodl s Text für sehr wichtig un d diskus-
sionswürdig . Seine Frage , wer die intensiver e Hinwendun g zur sozial un d nationa l 
orientierte n Städtegeschicht e seit 1930 initiierte , sollte noc h wesentlich systema-
tische r untersuch t werden . Vor allem sollten auch die bis heut e erhaltenen , nich t 
publizierte n Dissertatione n jener Zei t analysier t werden . Den n ohn e diese Arbeit 
kan n ma n kaum von eine r „grundsätzliche n qualitative n Wend e in der Themen -
vereilun g der Dissertatione n in den 1930er Jahren " (S.43) sprechen . 
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Nodl s Text zeigt sehr deutlich , dass wir Wirkung, Themensuch e un d (Karriere- ) 
Kontext e der Schlüsselpersone n der Prage r deutsche n Historiographi e nich t nu r 
in Böhme n bzw. in der Tschechoslowakei , sonder n im ganzen deutschsprachige n 
Mitteleurop a systematische r vernetz t als bisher untersuche n müssen . Nod l referier t 
auch über die Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e im außeruniversitäre n Bereich , sein 
Text mutier t hier aber zu eine r -  wenn auch interessante n -  kommentierte n Biblio-
graphie . Wichtiger erschein t mir seine Schilderun g der deutsch-tschechische n Kon -
troversen über die Geschicht e Böhmen s im Frühmittelalter . Allerdings vermisse ich 
hier den Beitra g Josef Pekař s zu diesen Debatten , eines Historikers , der sich -  wie 
wir aus seiner publizierte n Korresponden z wissen - um 1900 intensi v mit den so-
zialgeschichtliche n Probleme n Böhmen s um das Jah r 1000 beschäftigte . Nod l inter -
essiert sich aber meh r für die Geschicht e der Städte ; so schließ t er seine Studi e mit 
Kapitel n über Kar l Beer, Bedřic h Mend l un d die Anfänge der Sozialgeschicht e der 
Städt e ab. De n Leser führ t das zurüc k zur Universitätsproblemati k un d zu der Frage , 
wieweit eine solche Segmentierun g eine r Forschungslandschaf t tragba r ist, in der ein 
freierer Austausch von Texten , Konzeptione n un d Gedanke n que r durc h Fächer , 
Milieu s un d national e Gruppe n innerhal b Europa s viel übliche r war als heute . 

Da s Nivea u un d der Ansatz der Studie n im zweiten Teil des Buche s ist -  auch im 
Vergleich zum ersten Teil -  sehr unausgewogen . Han a Pátkov á ha t die Perso n E. F. 
Rösslers als böhmische n Mediäviste n entdeckt ; Blanka Zilynská widme t „Kar l Adolf 
Constanti n Ritte r von Höfle r als Universitätslehrer " eine Grundlagenstudie ; Marti n 
Čapsk ý untersuch t den Beitra g von Gottlie b Bierman n zur Geschicht e des schlesi-
schen Mittelalters ; Thoma s Krzenc k versuch t sich an einem Porträ t von Adolf Bach -
man n im Strei t um die „tschechisch e Frage" ; Pavel Souku p widme t Johan n Losert h 
eine wertvolle Untersuchung ; Zdeňk a Stoklásková beschreib t die durc h Antisemitis -
mu s gezogenen Grenze n der Karrier e von Berthol d Bretholz ; Dalibo r Jani š „rehabi -
litiert " erfolgreich die lange Zei t vernachlässigte n Leistunge n von Rudol f Koss auf 
dem Feld der Rechts - un d Sozialgeschicht e des Mittelalters ; Kare l Hruz a vergleicht 
die wissenschaftliche n un d politische n Leistunge n von Wilhelm Wostry un d 
Wilhelm Weizsäcker; Eva Doležalov á beschäftigt sich mit dem Werk von Hein z 
Zatschek ; Jiř í Něme c untersuch t die Entwicklun g der Konzeptio n des Frühhuma -
nismu s im Werk Eduar d Winter s un d Pet r Hlaváče k widme t sich der Tätigkei t des 
Frühneuzeitforscher s Heriber t Stur m nac h dem Zweite n Weltkrieg. 

Di e wichtigsten Texte hier sind zweifelsohne die -  zum Teil umfangreiche n -
Studie n von Zilynská , Souku p un d Hruza . Constanti n von Höfle r ist eine monu -
mentale , dauerhaf t unbequem e Persönlichkei t der mitteleuropäische n Geschichts -
schreibung . Als Gegengewich t zu un d Konkurren t von Palack ý ode r Gol l wurd e er 
lange Zei t fast ausschließlic h im Zusammenhan g mit seinen Polemike n mit den 
tschechische n Historiker n wahrgenommen . Blanka Zilynská legt in ihre r gründ -
lichen , auf der Analyse von Archivquelle n sowie Höfler s wissenschaftliche m Werk 
basierenden , ausgewogenen Studi e (S. 193-224) nich t nu r ein lebendige s Portrai t die-
ses Historiker s als Universitätsprofesso r vor, sonder n unternimm t auch eine unvor -
eingenommen e Bewertun g seiner wichtigsten Werke. Ih r Aufsatz zeigt un s durc h 
Höfle r -  als eine Paradigme n schaffend e Persönlichkei t -  ein bisher wenig bekann -
tes Kapite l der Prage r Universitätsgeschicht e in eine r ganz neue n Plastizität . 
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Ebenso inspirierend ist der Beitrag von Pavel Soukup über Johann Loserth und 
seine Forschungen zum böhmischen Mittelalter. Der Verfasser untersucht die Edi-
tionen Loserths bzw. dessen Analysen der böhmischen Chroniken des H.Jahr-
hunderts mit einer bewundernswerten Kompetenz und Detailkenntnis. Besonders 
interessieren ihn Loserths Editionen und Studien zur böhmischen Reformation, 
darunter vor allem die Arbeiten über das theologische und philosophische Werk 
von Johann Hus und die Frage, inwiefern diese von Wiclif „abhängig" waren. Es 
geht hier um die Bestimmung von Methoden, Arbeitstechniken und der Forscher-
mentalität Loserths, allerdings auch um die Aufwertung seiner international wirk-
samen Publikationserfolge zugunsten der Universitätskarriere, die letztlich doch in 
mancher Hinsicht von den machtpolitischen Spielen der österreichischen .Bildungs-
mandarine' ausgebremst wurde. 

Die umfangreiche, äußerst kritische Studie von Karel Hruza über Wostry und 
Weizsäcker (S. 305-352) lässt zwar Archivquellen beiseite, stützt sich aber auf eine 
breite Literaturrecherche und analysiert die Werke beider Protagonisten sowohl 
im wissenschaftlichen als auch im politischen und moralischen Sinn. Hruza konsta-
tiert auf der Basis von Texten Wostrys und Weizsäckers den Prozess der „Selbst-
nazifizierung" beider Historiker seit Mitte der 1930er Jahre. Vor allem beschreibt er 
Weizsäckers bereitwillige Hinwendung zum Nationalsozialismus - wobei er stark ge-
gen die von ihrer politischen Dimension „gesäuberte" Betrachtung Joachim Bahlckes 
polemisiert. Während Wostry (vielleicht als Folge seiner harten Erfahrungen in der 
sibirischen Kriegsgefangenschaft) auch als Protagonist der offiziellen deutschen 
Protektoratshistoriographie doch etwas Verständnis für Risiken und Neben-
wirkungen der NS-Diktatur hatte, blieb sein Kontrahent auch in der Nachkriegs-
zeit seiner nationalsozialistischen Überzeugung treu. 

Verglichen mit Hruzas kritischem Blick erweisen sich einige andere Beiträge als 
wertungsproblematisch: Das gilt vor allem für die „entpolitisierte" Betrachtung 
eines der agilsten Prager Nationalsozialisten, Heinz Zatschek, von Eva Doležalová. 
Zatschek hat vielleicht von allen Prager deutschen Historikern die größten 
„Leistungen" auf dem Feld der „neuen" rassenorientierten und völkisch nationali-
stischen Wissenschaft vollbracht. Wie aber kann die Autorin, die selbst viele Be-
weise für diese Tatsache gesammelt hat und Zatschek als „Nationalsozialist und 
Antisemit" bezeichnet, schreiben, dass Zatscheks „Ergebnisse interessant sind, wenn 
wir nur von ihrer ideologischen Interpretation absehen würden" (S. 358)? Genau 
solche Versuche, die „positiven Erträge" der NS-Forschung durch ihre Dekontex-
tualisierung zu „retten", haben die Erforschung der Geschichte der Wissenschaft in 
der NS-Zeit in Deutschland über Jahrzehnte blockiert. Man muss hier gar nicht 
moralisieren; die Verharmlosung der Tatsache, dass Zatschek sowohl als Forscher 
(u. a. mit der Idee einer nachträglichen, im deutschen Geiste durchgeführten Säube-
rung der lateinischen Quellen), als auch als Dozent seine Themen vollständig natio-
nalsozialistisch ausrichtete (vgl. die besprochene Studie, S. 360 f.), ist historiogra-
phisch nicht mehr akzeptabel. Das zeigt unter anderem die kritische Betrachtung 
dieser Problematik durch die aktuelle österreichische Historiographie. Einer der 
erfahrensten Wiener Forscher auf diesem Gebiet, Gernot Heiss, schreibt zu diesem 
Kontext, in den auch - und gerade auch - Zatschek gehört: 
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Die österreichische n Historike r der Geschicht e des Mittelalters , der Neuzei t und Österreich s 
-  durchwegs aus der „Wiene r Schule" des Institut s für Geschichtsforschun g - waren in der 
Zwischenkriegszei t so deutschnationa l gesinnt, dass sie in ihrer weit überwiegende n Mehrhei t 
auch den .Anschluss' an Hitler-Deutschlan d und den Nationalsozialismu s begeistert begrüß-
ten . Ihr e .gesamtdeutsch e Geschichtsauffassung ' macht e sie zu Propagandiste n der Vorherr-
schaft des deutsche n Volkes, zu völkischen, mehrfac h auch rassistischen Befürworter n der 
imperialistische n Politi k des nationalsozialistische n Deutsche n Reiche s in Mitteleuropa . 

Diese Interpretationsproblem e gibt es allerding s nich t nu r bei Doležalová . Ich bin 
der Meinung , dass die Forschun g die Perso n von Eduar d Winte r ungleic h kritische r 
betrachte n sollte, als es bisher der Fal l ist (vergleiche : Jiř í Němec , S. 375), un d dass 
auch der Kunsthistorike r Kar l Mari a Swobod a scho n seit der Mitt e der 1930er Jahr e 
deutlic h enger mit dem NS-Regim e verbunde n war, als es ihm seine tschechische n 
akademische n Freund e nachträglic h -  selbstverteidigend ? - attestierten. 4 Milen a 
Bartlová begnügt sich in dieser Hinsich t mit eine r etwas befremdlic h vermittelte n 
Traditio n (S. 75). Swoboda s Verankerun g in der deutschnational-konservative n Kul -
turträgertraditio n der Wiener Kunstgeschicht e blockiert e in Wien bis in die 1960er 
Jahr e eine Modernisierun g des Faches. 5 

Ein besondere s Proble m für den Rezensente n stellen schließlic h die flüchti g 
zusammengeschriebenen , im Grund e genomme n populäre n Beiträge von Thoma s 
Krzenc k ode r Pet r Hlaváče k dar, die wissenschaftliche s Nivea u gar nich t meh r 
anstreben . Warum solche Abgüsse der alten sudetendeutsche n Publizisti k in einen , 
zumindes t im tschechische n Kontex t bahnbrechende n Band , der Ergebnisse eines 
ernsthafte n quellennahe n Forschungsprojekte s vermittelt , aufgenomme n wurden , 
bleibt mir ein Rätsel . Ebens o schad e ist es, dass in einem so wichtigen Buch ein 
Personenregister , ein Sachregiste r un d eine Bibliographi e der zitierte n Literatu r feh-
len. Diese kritische n Bemerkunge n änder n aber nicht s daran , dass der Band über die 
deutsch e Mediävisti k in den böhmische n Länder n einen wichtigen Schrit t auf dem 
Wege der kritische n Erforschun g der Geschicht e unsere s Fache s im mitteleuropä -
ischen Kontex t darstellt . 

Pra g Jiří Pešek 

Siehe: Heiss, Gernot : Von der gesamtdeutsche n zur europäische n Perspektive ? Die mitt -
lere, neuer e und österreichisch e Geschichte , sowie Wirtschafts- und Sozialgeschicht e an 
der Universitä t Wien 1945-1955. In : Grandner, Margaret e /Heiss,  Gemot/ Rathkolb,  Oliver 
(Hgg.) : Zukunf t mit Altlasten. Die Universitä t Wien 1945 bis 1955. Innsbruc k u. a. 2005, 
189-210, hier 195. 
Tief in diesen selbstreinigende n Klischees verhaftet bleibt auch der Aufsatz von Canz, 
Sigrid: Karl Maria Swoboda (1889-1977) Kunsthistoriker . Wissenschaftler zwischen Wien 
und Prag. In : GlettlerlMisková (Hgg.) : Prager Professoren 175-190 (vgl. Anm. 1). 
Aurenhammer, Han s H. : Das Wiener Kunsthistorisch e Institu t nach 1945. In : Grand-
ner/Heiss/Rathkolb  (Hgg.) : Zukunf t mit Altlasten 174-188, hier 177-186 (vgl. Anm. 3). -
Schon im Jahre 1937 dankte n die nationalsozialistisc h orientierte n Prager Studente n 
Swoboda für seine Beratun g bei der „Säuberung " der von der Sudetendeutsche n Studenten -
schaft eroberte n ehemaligen Lese- und Redehalle-Bibliothek . Siehe: Čermák, Josef: Das 
Kultur - und Vereinswesen der Prager Studenten . Die Lese- und Redehall e der deutsche n 
Studente n in Prag. In : brücken N F 9-10 (2001/2002 ) 107-190, hier 171 f. 
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Becher, Peter/Fiala-Fürst,  Ingeborg (Hgg.): Literatur unter dem Hakenkreuz.  Böh-
men und Mähren 1938-1945. 

Vitalis, Prag 2005, 372 S. 

De r vorliegend e Sammelban d enthäl t Beiträge von Literaturwissenschaftler n aus 
Tschechien , Österreic h un d Deutschland , die auf Referat e der Kolloquie n des 
Adalber t Stifter Vereins (2000 in München ) un d des Lehrstuhl s für Germanisti k der 
Philosophische n Fakultä t der Palacky-Universitä t (Olmütz/Olomou c 2001) zurück -
gehen . Im Vorwort des Bande s weisen die Herausgebe r auf die nac h wie vor beste-
hende n Lücke n in der Forschun g zur deutschsprachige n Literatu r der böhmische n 
Lände r hin , insbesonder e zur Literatu r der Jahr e 1938-1945. Desiderat a der For -
schun g seien dabei die Literatu r jenseits des Prage r Dichterkreises , die Wechsel-
wirkungen mit der tschechische n Literatu r sowie die Vernetzun g der Prage r deut -
schen Literatu r mit der sonstigen deutschsprachige n Literatu r des Landes . Währen d 
einige Beiträge auf Teilbereich e der Literatu r un d dere n regional e Eigenheite n fokus-
siert sind, befassen sich ander e mit einzelne n Autore n ode r präsentiere n Ergebnisse 
gattungsspezifische r Untersuchungen . 

Andre a Hohmeye r setzt sich mit von Adalber t Schmid t un d Josef Nadle r ver-
fassten Literaturgeschichte n auseinander . Währen d sie im Hinblic k auf Schmid t zu 
dem Ergebni s gelangt, dass dieser zwar eine völkisch-national e Linie verfolgt, den -
noc h aber bestimmt e Facette n faschistische r Propagand a meidet , stellt sie für den 
vierten Band der vierten Auflage von Nadler s Literaturgeschicht e fest, dass des-
sen Darstellun g sowohl die nationalsozialistisch e Rassenideologi e als auch Hitler s 
„Lebensraum"-Politi k unterstützt . Auch Nadler s Charakterisierun g der Jude n un d 
der von ihm zum Ausdruc k gebracht e Chauvinismu s gegenüber den Nachbarstaate n 
Deutschland s weisen ihn als jemande n aus, der die nationalsozialistisch e Ideologi e 
weit tiefer verinnerlich t habe als Schmidt . 

In seinem Beitra g über institutionell e Aspekte der literarische n Beziehunge n zwi-
schen Österreic h un d den böhmische n Länder n analysier t Uw e Baur einerseit s die 
Rolle Wiens bei der Gleichschaltun g der Literatur , andererseit s die Präsen z böh -
misch-mährische r Autore n in Österreic h bzw. das Wirken österreichische r Autore n 
in den sudetendeutsche n Gebiete n un d dem „Protektorat" . Seinen Untersuchunge n 
zufolge hätte n besonder s diejenigen österreichische n Autore n starkes institutionel -
les Engagemen t gezeigt, die selbst aus gemischtsprachige n Gebiete n in Österreich , 
die mit Spannunge n zwischen den Sprachgruppe n zu kämpfe n hatten , stammten . 

Ein andere s Beispiel für die österreichisch-böhmisch e Interaktion , nämlic h die 
Aktivitäten der Österreiche r Erwin Strani k un d Rudol f List im Feuilleto n der 
„Volksdeutsche n Zeitung " bzw. des „Brünne r Tagblatts" , beschreib t Zdeně k Mare -
ček. Auf der Grundlag e reiche n Quellenmaterial s stellt er einerseit s den Verlauf 
der Gleichschaltungsprozess e innerhal b der Feuilletonredaktione n dar, andererseit s 
lenk t er den Blick auf zwei Vertrete r des Literaturbetriebs , die mit dieser repressiven 
Entwicklun g sehr unterschiedlic h umgingen . So stellt er mit dem in Brünne r Kul-
turkreise n seit Anfang der 1920er Jahr e verankerte n Auto r Guid o Glüc k einen 
Literaturkritike r vor, der bis Dezembe r 1940 eine Art „Zwischenreichautor " des 
Brünne r Feuilleton s blieb, eine Position , die freilich mit gewissen Zugeständnisse n 
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an die NS-Kulturpoliti k verbunde n war. Wie weit ander e hingegen berei t waren , 
sich in den Diens t dieser Politi k zu stellen , zeigt Mareče k am Beispiel Rudol f Lists, 
der in den 1930er Jahre n eine r der Exponente n des katholische n Lagers war. List, 
dessen Texte scho n vor 1938 Anknüpfungspunkt e zu NS-Autore n aufgewiesen 
hatten , zeigte sich als Feuilletonche f des „Brünne r Tagblatts " als karrierebewusste r 
Opportunist , der es meisterhaf t verstand , den (kultur)politische n Interesse n des 
Regime s zu dienen . 

Susann e Frit z beleuchte t in ihre r Untersuchun g des literarisch-kulturelle n Leben s 
in Dresden , Reichenber g (Liberec ) un d Pra g zwischen 1938 un d 1945 die literari -
schen Beziehunge n zwischen dem sächsische n un d böhmische n Kulturrau m un d 
zeichne t ein umfassende s Bild des kulturelle n Leben s unte r der nationalsozialisti -
schen Herrschaft . De n zunehmen d antitschechische n Duktu s des sudetendeutsche n 
Journalismu s veranschaulich t sie mi t Texten aus den „Sudetendeutsche n Monats -
heften" . Deutlic h mach t sie auch , welch immense r Forschungsbedar f noc h herrsch t -
so mangel e es in Bezug auf Dresde n an Studie n zum „literarische n Untergrund" , 
für den sie stellvertreten d den von 1933 bis 1944 bestehende n „Literarische n Bun d 
deutsche r Fraue n e.V." anführt , dem zeitweilig bis zu zwanzig Autorinne n ange-
hörten . 

Václav Maid l stellt mit Josef Blau un d Han s Watzlik zwei sudetendeutsch e Auto -
ren vor, die den Anschluss des Sudetenlande s an das Reic h begrüßte n un d sich 
der herrschende n politische n Doktri n anpassten . Doc h dieses Bild wäre unvollstän -
dig, würde es nich t um ander e Facette n ergänz t -  wie im Falle Watzliks um die Tat -
sache , dass sich dieser erfolgreich für die Freilassun g mehrere r Tscheche n einsetzte , 
die 1940 in das KZ Flossenbür g verschlepp t worde n waren . Maidl s These , Blaus 
wie Watzliks Verhaltensmuste r hätte n dem Verhalte n der großen Mehrhei t der Su-
detendeutsche n in den 1930er Jahr e entsprochen , kan n kaum widersproche n werden . 

Jör g Krappman n plädier t im ersten Teil seines Beitrags über Erwin Ott , den er als 
Beispiel deutschböhmische r Literate n im „Protektorat " anführt , für eine Einteilun g 
der sudetendeutsche n Schriftstelle r in fünf Gruppen , als dere n Pol e er die scho n sehr 
frühzeiti g der nationalsozialistische n Ideologi e dienende n Autore n auf der einen 
un d die widerständige n auf der andere n Seite beschreibt . Di e Ide e schein t interes -
sant , doc h werden die Grenze n eines solche n Klassifizierungsversuche s bereit s deut -
lich, wenn Krappman n der Grupp e der Widerständige n auch Hug o Sonnenschei n 
zuordnet , der weder eine konservative Vergangenhei t hatt e noc h ohn e Weiteres den 
sudetendeutsche n Schriftsteller n zugerechne t werden kann . Erwin Ot t jedenfalls 
gehör e -  so Krappman n - zur Grupp e der Überläufer . Eine n eindeutige n Beleg hier -
für sieht er unte r andere m in dessen Roma n „Di e Gejagten " von 1940. Stefan Schäfer 
formulier t demgegenübe r die Vermutung , dass Ot t Teile dieses Roman s aus eine r 
„Trotzsituation " herau s geschriebe n habe . E r lässt die Frage , wie der Text zu bewer-
ten sei, jedoch offen un d interpretier t diesen weder als Beleg für Ott s „Überläufer -
tum " noc h als ernstzunehmende s Zeugni s für eine regimekritisch e Haltung . 

Petr a Knápkov á beschäftigt sich in ihre m Aufsatz über Igna z Göt h zunächs t mit 
dem deutschsprachige n Vereinswesen auf der Iglaue r Sprachinsel . Ihr e Ausfüh-
runge n veranschauliche n die Stärke der in dieser Region agierende n nationalistische n 
Gruppen , wobei es interessan t gewesen wäre, auch etwas über jene Minderhei t zu 
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erfahren, die sich dem nationalistischen Mainstream nicht anpasste. Ihre Aus-
führungen über Göth bilden eine nützliche Illustration ihres Beitrags in dem 2003 
erschienenen Lexikon deutschmährischer Autoren. Bedauerlich ist, dass die Quel-
len- bzw. Literaturangaben teilweise unpräzise sind. 

Karin Gradwohl-Schlacher stellt mit Karl Hans Strobl eine der schillerndsten Per-
sönlichkeiten der sudetendeutschen Literaturszene vor: Strobls steile Karriere en-
dete 1945 jäh; wenige Monate nach seiner Verhaftung durch die Alliierten starb er im 
Perchtoldsdorfer „Armenhaus". Gradwohl-Schlacher legt auf der Basis ihrer exzel-
lenten Quellenkenntnis die Strukturen, Hintergründe und Motive der Machtkämpfe 
in Strobls Umfeld bloß. Durchschaubar werden hierbei nicht nur die profanen Eigen-
interessen und Eitelkeiten Strobls, sondern auch das Machtgerangel zwischen der 
Reichsschrifttumskammer und dem Reichsministerium für Volksaufklärung und 
Propaganda, das der Öffentlichkeit hinter der Fassade des starken und angeblich so 
perfekt durchorganisierten NS-Systems verborgen blieb. 

In seiner Darstellung der böhmischen Länder im Jugendbuch untersucht Diether 
Krywalski zunächst Hans Watzliks von nationalsozialistischer Ideologie durch-
drungenen Roman „Roswitha" (1940). Er arbeitet das dem Roman als Topos zu-
grunde liegende Antilegendenschema heraus und präsentiert in der Titelfigur Ros-
witha eine Heldin, die „zuletzt als dienendes Glied in der Gesellschaft wirkt, die ihr 
Ziel in rassereinem Leben gefunden hat". Im Zusammenhang mit der Rezeption der 
Protektoratszeit und der Darstellung der anschließenden Flucht und Vertreibung im 
Jugendbuch nach 1945 erinnert Krywalski an die irritierende Tatsache, dass sich nur 
0,3 Prozent der Jugendbücher, die zwischen 1945 und 1980 erschienen, mit dem 
Nationalsozialismus beschäftigen. Da entsprechende Untersuchungen für die 1980er 
und 1990er Jahre fehlen, stellt er Texte vor, die Jugendlichen die Lebensverhältnisse 
unter den Bedingungen der Okkupation bzw. Flucht und Vertreibung glaubwürdig 
nahe bringen können, unter anderem von Peter Härtling, Hugo Fritsch, Gudrun 
Pausewang und Josef Holub. 

Mit dem Film - wegen seiner Breitenwirkung vom NS-Regime hochgeschätzt -
befasst sich Stefan Zwicker. Er erläutert die Bedeutung Prags als Drehort, die unter 
anderem darin gelegen habe, den Film auch zu nutzen, um den „vorgeblich deut-
schen Charakter von Böhmens Hauptstadt [zu] betonen". Er untersucht Käutners 
„Anuschka" und Harlans „Die Goldene Stadt" und resümiert für Käutners Werk, 
dass über dessen Charakter eines unpolitischen Unterhaltungsfilms wenig Zweifel 
bestehen dürften. Im Unterschied dazu attestiert Zwicker Harlans „Goldener Stadt" 
eine deutliche propagandistische Absicht, äußert jedoch Bedenken gegen dessen ein-
deutige Etikettierung als „antitschechischer Propagandafilm". 

Ludger Udolph gibt einen Überblick über die tschechische Literatur in der Zeit 
der Okkupation und bietet deutschsprachigen Interessierten einen informativen 
Einblick in Forschungsergebnisse der tschechischen Bohemistik. Udolph illustriert, 
mit welcher Härte die Okkupanten in das tschechische Kulturleben eingriffen - so 
wurden im Protektoratsgebiet von 1939 bis 1945 etwa 1 900 tschechische Zeitschrif-
ten eingestellt. Der Beitrag veranschaulicht jedoch auch, mit welcher Energie tsche-
chische Kulturschaffende trotz widrigster Bedingungen auf den Plan traten. Die 
Aufrechterhaltung eines reichen, zum Teil recht anspruchsvollen Theaterlebens, der 
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Versuch des Festhalten s an Ausdrucksforme n der Moderne , der subversive Einsat z 
satirische r Mitte l zur Verspottun g der Nationalsozialisten , all diese von Udolp h 
angeführte n Tatsache n belegen die enorm e Bedeutun g der tschechischsprachige n 
kulturelle n Aktivitäten als Rückzugsgebie t un d Mitte l der Selbstbehauptung . Kri -
tisch angemerk t sei: Fü r den des Tschechische n nich t kundige n Leser wäre eine 
Übersetzun g der tschechische n Tite l sicher hilfreich gewesen. 

Alena Štěrbová , die sich mit zwei anlässlich des 120. Geburtstag s von Božen a 
Němcov á entstandene n Lyriksammlunge n Jarosla v Seiferts un d Františe k Halas ' 
beschäftigt , biete t eine erhellend e Motivanalyse ; zude m setzt sie sich kritisch mit 
einer 1940 von Václav Čern ý verfassten Kriti k der beiden Sammlunge n auseinander . 
Im Gegensat z zu Černý , der Seiferts „einfach e un d rein lyrische Darbietung " favo-
risierte un d Halas ' Verfahren der Monumentalisierun g der Heldi n „Němcová " pro -
blematisierte , heb t Štěrbová die in Halas ' Dichtun g zum Ausdruc k kommend e 
„Bewunderun g für die narrativ e Originalitä t un d die sprachlich e Meisterschaf t der 
geliebten Autorin " hervor , die auf einer tief empfundene n dichterische n Verwandt -
schaft beruhe . 

Ludvík E. Václavek stellt eine Neuentdeckun g vor: den in der KZ-Zweigstell e 
Zaclé ř (Schatzlar ) entstandene n Einakte r „De r Trau m der Künstlerin" , der von eine r 
sonst unbekannte n Poli n namen s Cecili a Richte r verfasst wurde . Václavek veran-
schaulicht , dass der auf den ersten Blick scheinba r primitiv e Text, der die ungeübt e 
Handschrif t der Autori n verrate , durchau s mit eine r eigenständige n Raffinesse ge-
stalte t sei. Auf der Eben e des Traume s sei es ihr mi t Hilfe des Verfremdungseffekt s 
gelungen , „da s erlebt e eigene Sein im Lager als etwas Neues , nie Dagewesene s un d 
menschlic h Unsinnige s zu betrachten" . 

Fazit : De r Sammelban d biete t eine immens e Füll e interessante r Forschungs -
ergebnisse zur böhmisch-mährische n Literatu r zwischen 1939 un d 1945, die zur 
Infragestellun g so manche r Mythe n beitragen dürfte . Erfreulic h ist der Blick über 
die Grenzen , seien es die des Nationalstaate s ode r die der deutsche n bzw. tschechi -
schen Sprachgemeinschaft . Den n gerade zu den Wechselwirkunge n zwischen der 
tschechische n un d der deutsche n Kultu r in den böhmische n Länder n besteh t noc h 
erhebliche r Forschungsbedarf . Ma n kan n nu r wünschen , dass die zahlreiche n in dem 
Band enthaltene n Hinweis e auf Forschungslücke n die Arbeit in diesem Teilbereic h 
der Literaturwissenschaf t inspiriere n werden . 

Hambur g Diete r Wilde 

Glassheim, Eagle: Noble Nationalists. The Transformation of the Bohemian Aristo-
cracy. 

Harvar d Universit y Press, Cambridge , Londo n 2005, 300 S. 

Di e Besitzrestitution , die in der Tschechoslowake i bzw. der Tschechische n Repu -
blik nac h 1989 durchgeführ t wurde , ha t die Aufmerksamkei t der Öffentlichkei t 
wieder stark auf die Geschicht e des böhmische n Adels gelenkt . Nich t allein von 
tschechische n Journaliste n wird un d wurde die Rechtmäßigkei t der vorgebrachte n 
Restitutionsansprüch e dabei vor allem dara n gemessen, ob sich die Nachkomme n 
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der Adelsgeschlechte r vor un d währen d des Zweite n Weltkrieges dem tschechische n 
Volk „nationa l zugehörig " gefühlt hatten . Währen d nac h dem Fal l des Kommunis -
mu s in den traditionel l tschechischsprachige n östliche n un d südliche n Teilen Böh -
men s das alte Netzwer k der adeligen Gutsbesitze r dan k der Restitutio n bis zu einem 
gewissen Gra d wieder hergestell t wurde -  übrigen s belegt bereit s die reich e Ge -
schicht e dieser Anwesen die weit zurückreichend e Geschicht e des Lande s un d sei-
ne r Bewohne r - , ging in den Grenzgebiete n ein ähnliche s Kontinuitätsbewusstsei n 
mit dem Zweite n Weltkrieg unwiederbringlic h verloren . 

Lebendi g un d souverän analysier t der amerikanisch e Historike r Eagle Glass -
heim den Prozes s der vorsichtigen un d mühselige n Annahm e eines Gefühl s natio -
nale r Zugehörigkei t durc h den kosmopolitische n Adel. In der tschechische n 
Geschichtsschreibun g habe n sich bereit s Zdeně k Kárník , Mila n Buben , Jiř í 
Doleža l un d Františe k Svátek mi t diesem Them a befasst, wobei sie in ihre n Arbeiten 
vor allem der Frag e nachgingen , welche Stellun g der böhmisch e Adel innerhal b 
der Elite n der Erste n Republi k einnahm . Glasshei m zufolge blieb der böhmisch e 
Adel auch nac h der Aufhebun g der Adelstite l im Jah r 1918 eine klar definiert e so-
ziale Schicht , die sich durc h enge familiäre Bindunge n auszeichnete . Dies e halfen 
den Adeligen dabei , ihre n spezifischen Lebenssti l aufrech t zu erhalten . Ander s als 
David Cannadin e un d Stepha n Malinowsk i in ihre n Arbeiten über den Anpassungs-
prozes s des britische n un d deutsche n Adels an die Herausforderungen , die das Bür-
gertum un d die modern e Zei t an sie richteten , beschreib t Glasshei m das Verhalte n 
un d die Lage des böhmische n Adels mit großer Unvoreingenommenhei t un d Be-
dachtheit . Er interpretier t die Veränderungen , die dieser durchlief , nich t als einen 
einseitigen Verfalls-, Niedergangs - ode r gar Selbstzerstörungsprozes s eine r Gesell -
schaftsschicht , sonder n deute t die Assimilation des Adels anknüpfen d an Arbeiten 
von Hein z Reif un d Pete r Mandle r als Eingliederun g in den Entwicklungsprozes s 
der moderne n Eliten . Seine Überlegunge n formulier t er in diesem Zusammenhan g 
ehe r implizit , aber dennoc h sehr überzeugen d (S. 12). 

Wichti g ist vor allem die Feststellung , die national e Identifikatio n des böhmische n 
Adels sei keine kulturelle , sonder n eine primä r politisch e Angelegenhei t gewesen, 
die Glasshei m bereit s in der Einleitun g seiner Arbeit trifft un d nachfolgen d imme r 
wieder bestätigt . Im Gegensat z zu Pole n ode r Ungar n ließen sich die böhmische n 
Adeligen bei ihre r nationale n Identifikatio n im 19. Jahrhunder t weniger von der 
Gesellschaft , als vielmeh r von der sprachliche n Umwel t ihre s Grundbesitze s sowie 
von ihre r Einstellun g zu dem Ma ß an Autonomie , das das Königreic h Böhme n in der 
Monarchi e habe n sollte, beeinflussen . In den Reihe n der Konservative n Parte i des 
Großgrundbesitze s (Stran a konzervativníh o velkostatku) , die sich, ander s als die 
verfassungstreue n Adeligen, nich t mit der Einführun g der zentralistische n liberalen 
Verfassung abgefunde n hatte , löste die Identifikatio n mi t dem tschechische n Volk 
in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s den ursprüngliche n Landespatriotismu s 
imme r stärker ab. Diese Haltun g war nac h der Ausrufun g der Tschechoslowa -
kischen Republi k einerseit s mit Loyalitä t gegenüber der neue n Verfassung vereinbar , 
andererseit s konnte n die eigenen Interesse n ums o legitimer verteidigt werden . 

Fü r die verfassungstreue n Großgrundbesitze r gestaltet e sich die Situatio n nac h 
dem Fal l der Monarchi e im Jahr e 1918 deutlic h komplizierter . Di e Bodenrefor m 
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beschleunigte ihre nationale Profilierung und belastete ihre Beziehung zur jungen 
Republik; die gleichen Interessen und die gleiche kulturelle Verankerung ließen sie 
mehrheitlich zu den Positionen der sudetendeutschen politischen Repräsentanz 
überlaufen. 

Die Besitzinteressen des böhmischen Adels und der böhmischen Großgrund-
besitzer mussten in dieser Zeit bereits zwei Organisationen verteidigen. So teilten 
der Verband der tschechoslowakischen Großgrundbesitzer und der Verband der 
deutschen Großgrundbesitzer die aristokratischen Großgrundbesitzer nach Na-
tionszugehörigkeit untereinander auf. Die Strategien beider Gruppen unterschie-
den sich in vielen Dingen, ausgehend vom Maß an Loyalität gegenüber der neuen 
Verfassung. Die Durchlässigkeit zwischen diesen zwei Verbänden wurde in erster 
Linie über persönliche und familiäre Verbindungen gewährleistet; eine Rolle spielte 
aber auch das Interesse aller, die Bodenreform zu beenden. Detailliert analysiert 
Glassheim die persönlichen Interventionen und die Versuche der Großgrundbesit-
zer, die erzwungene Erosion ihres Bodenbesitzes zu verhindern. Zudem rekon-
struiert er die Aktivitäten der Völkerbundliga, die in dieser Angelegenheit ein 
wichtiger und mächtiger Verbündeter des deutschen Großgrundbesitzer-Verbandes 
war. 

Plastisch schildert Glassheim eine gewisse Art von Nostalgie nach der alten supra-
nationalen Monarchie, die in den aristokratischen Kreisen herrschte. Das Bemühen 
der Adeligen, an diese verlorene Tradition anzuknüpfen, brachte unter anderem die 
bekannte Vision Richard Coudenhove-Kalergis von einer europäischen Zusammen-
arbeit hervor: Andere Versuche gingen von einer deutschen Kulturbasis aus, von der 
Bemühung, eine Einigung des deutschsprachigen Raumes zu erreichen (K. A. Ro-
han). Die adelige Idee, eine selbstständige konservative Partei zu schaffen, kam in 
der Ersten Republik nie über Salongespräche hinaus. Im Zusammenhang mit der 
Radikalisierung der politischen Verhältnisse in der zweiten Hälfte der 1930er Jahre 
wurde aber versucht, den Adel, der nach wie vor eine einflussreiche und bedeutende 
gesellschaftliche Gruppe darstellte, die bis dahin eher am Rande des politischen 
Lebens der Republik gestanden hatte, in das politische Geschehen einzubeziehen. 
Solche Bemühungen kamen nicht nur von tschechischen Nationaldemokraten, An-
hängern der Volkspartei und sogar von Seiten der Agrarier, die mit der Durchfüh-
rung der Bodenreform zufrieden waren, sondern auch vom konservativeren Zweig 
der sudetendeutschen Bewegung. 

Interessant für die Politik waren in einer Zeit, in der die deutsch-tschechischen 
Beziehungen zunehmend krisengeschüttelt waren, auch die internationalen Kon-
takte adeliger Kreise. Während die Grusbacher Herren eine wichtige Rolle bei der 
Runciman-Mission in der Tschechoslowakei spielten, bestätigten zwei Deklara-
tionen des tschechischen Adels aus den Jahren 1938 und 1939 dessen Loyalität zur 
böhmischen Staatlichkeit und somit Verbundenheit mit dem Schicksal des tsche-
chischen Volkes. Für Glassheim stellt dieser Moment, in dem sich der Adel - mate-
rielle Interessen völlig außer Acht lassend - aus eigenem Impuls wie selbstver-
ständlich mit der mehrheitlich tschechischen Bevölkerung der böhmischen Länder 
identifizierte, den greifbaren Höhepunkt dessen „Nationalisierungsprozesses" dar. 
Die Folgen dieser Haltung erfuhr der Adel während der nationalsozialistischen 
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Okkupatio n -  un d besonder s nac h dem Machtantrit t Reinhar d Heydrich s -  am 
eigenen Leib. 

De r Anmerkungsappara t der Arbeit zeigt deutlich , dass Eagle Glasshei m hervor -
ragend mit den Archivquelle n wie auch der Literatu r vertrau t ist un d so die „räum -
liche " Entfernun g zu seinem Untersuchungsgegenstand , die sich zugleich positiv auf 
seine Arbeit auswirkt , mühelo s überwindet . 

Jedoc h gibt es selbstverständlic h Textstellen , mit dene n ma n polemisiere n könnte : 
De r blinde Verlass auf Aussagen ältere r Arbeiten trägt nich t imme r zu eine r unvor -
eingenommene n Wertun g bei. So geht Glasshei m im Falle der so genannte n Zweite n 
Republi k von dere n Interpretatio n als autoritative s Regim e aus, das automatisc h 
eine n Übergan g zur totalitäre n Diktatu r darstell t (S. 154). Dies e Ansich t wird die 
zeitgenössisch e Politikwissenschaft , die strikt zwischen autoritative n un d totalitä -
ren Regime n unterscheidet , nich t automatisc h teilen . Streite n könnt e ma n sich auch 
über die Klassifizierun g des Dollfuss-Regime s (S. 161) un d der Entwicklun g in der 
Sudetendeutsche n Parte i bis ins Jah r 1936. Doc h im Gesamtkontex t der Frage -
stellun g spielen diese Kritikpunkt e eher eine marginal e Rolle . Im Große n un d 
Ganze n schließ t Glassheim s Arbeit dahe r überzeugen d eine Lück e in der Forschun g 
zur politische n Geschicht e der böhmische n Lände r im 20. Jahrhundert . 

Prah a Jiří Georgie v 

Müller, Uwe (Hg.): Ausgebeutet oder alimentiert? Regionale Wirtschaftspolitik und 
nationale Minderheiten in Ostmitteleuropa (1867-1939). 

Berliner Wissenschaftsverlag, Berlin 2006, 257 S. (Frankfurte r Studien zur Wirtschafts- und 
Sozialgeschicht e Ostmitteleuropa s 13). 

Aus der Vogelperspektive erschein t Ostmitteleurop a als Übergangszon e zwischen 
einem „fortschrittlichen " Westen un d einem „rückständigen " Osten . Diese Sicht -
weise blende t freilich die enorme n Entwicklungsunterschied e innerhal b dieser Re-
gion aus, die sich im Zuge der Industrialisierun g seit der Mitt e des 19. Jahrhundert s 
noc h vergrößerte n un d dami t zu einem gesellschaftliche n un d politische n Proble m 
ersten Range s wurden . Di e Staatenbildun g un d das entstehend e national e Bewusst-
sein sorgten nämlic h dafür, dass das regional e Strukturgefäll e zu einem wesentliche n 
Streitpunk t im „Volkstumskampf " avancierte . De r darau s resultierend e Wirtschafts -
nationalismu s basierte auf dem zählebigen Mythos , die Zentral e benachteilig e 
bewusst un d planmäßi g die von Minderheite n besiedelt e Peripherie . Dami t einhe r 
ging entwede r die Forderun g nac h einer gezielten Wirtschaftspoliti k für eben diese 
Gebiete , um dere n sozioökonomisch e Rückständigkei t zu überwinden , ode r aber 
nac h Autonomi e bzw. staatliche r Selbstständigkeit , um den Prozes s des Catching-u p 
in die eigenen Händ e zu nehmen . 

Di e Verknüpfun g von Nationalitätenpoliti k un d regionale r Wirtschaftspoliti k in 
Ostmitteleurop a zwischen 1867 un d 1939 ist dahe r nich t nu r ein innovativer , 
sonder n auch ein überau s spannende r Ansatz . Ih n verfolgt ein von Uw e Mülle r her -
ausgegebene r Sammelband , der aus eine r im Mär z 2004 in Marbur g abgehaltene n 
Tagun g hervorgegange n ist. In vergleichende r Perspektiv e werden Galizien , Ober -



Neue Literatur 509 

Ungar n bzw. die Slowakei, die polnische n Provinze n Preußen s sowie Ostpole n unter -
sucht , wobei sich jeweils zwei Autore n einer Region annehmen . De r Begriff „regio -
nale Wirtschaftspolitik " ist dabei sehr weit gefasst: Er beinhalte t infrastrukturpoliti -
sche Maßnahmen , direkt e Industrieförderung , die Vergabe von Staatsaufträgen , den 
staatliche n Finanzausgleic h sowie Staatsunternehmen . Di e Leitfragen richte n sich 
nac h den Motive n der regionale n Wirtschaftspolitik , den Zielen , mit dene n ihre 
Instrument e eingesetz t wurden , un d schließlic h den Resultaten , die sie in der Praxis 
zeitigten . 

Vier Beiträge sind der Slowakei gewidmet : Währen d Zoltá n Kapos i un d Roma n 
Hole c die Rolle Oberungarn s in der Wirtschaftspoliti k des Königreich s Ungar n bis 
zum Erste n Weltkrieg analysieren , beschäftigen sich Drahomí r Jančí k un d L'udovi t 
Hallo n mit der Rolle des östliche n Landesteil s in der Erste n Tschechoslowakische n 
Republik . Nachde m der Ausgleich von 1867 die Voraussetzunge n für eine eigenstän -
dige ungarisch e Wirtschaftspoliti k geschaffen hatte , verfolgte Budapes t eine doppelt e 
Stoßrichtung : Zu m einen ging es darum , die ökonomisch e Abhängigkeit von Öster -
reich abzubaue n un d eine unabhängig e ungarisch e Volkswirtschaft zu schaffen, zum 
andere n sollten die unterschiedliche n Landesteil e ökonomisc h integrier t werden , um 
die Assimilierun g der nationale n Minderheite n vorzubereiten . Zu diesem Zwec k 
beschrit t die ungarisch e Regierun g verschieden e Wege: Nebe n enorme n Investi -
tione n in die Verkehrsinfrastruktu r ließ sie neugegründete n Unternehme n großzügige 
direkt e un d indirekt e Subventione n zufließen . Insgesam t war diese Politi k sehr er-
folgreich, was nich t zuletz t in einer gewaltigen Steigerun g der Industrieproduktio n 
Ungarn s zum Ausdruc k kam . 

Gan z unterschiedlic h interpretiere n die beiden Autore n allerding s die Auswir-
kungen auf die nationale n Minderheiten : Kapos i komm t zu dem Ergebnis , „da ß die 
ab den 1880er Jahre n verstärkt voranschreitend e Modernisierun g die Entwicklungs -
unterschied e zwischen dem mittlere n Karpatenbecke n un d seinen Randgebiete n ver-
kleiner n konnte " un d dass davon „di e Siedlungsgebiet e der nationale n Minderheiten , 
die bereit s um die Jahrhundertwend e den Zustan d extreme r Rückständigkei t hinte r 
sich gelassen hatten" , besonder s profitierte n (S. 118). Hole c beton t dagegen, dass die 
Slowaken nu r „eine n sehr kleinen Antei l am Wirtschaftswachstu m un d einen eben -
so geringen Nutze n davon [hatten] , besonder s weil ihre Kapitalstärk e nich t aus-
reichte . [...] Hinz u kame n Maßnahmen , die darau f abzielten , die Nationalitäte n 
gezielt un d konsequen t vom Wirtschaftslebe n auszuschließe n anstat t ihre wirtschaft -
liche Positio n innerhal b der Monarchi e zu stärken. " Di e ungarische n Industrie -
förderungsgesetz e „diskriminierte n [...] nich t die Gebiet e [der nationale n Minder -
heiten] , jedoch einen großen Teil ihre r Einwohner" . (S. 134). 

Hole c führ t dabei die besseren Argument e ins Feld : Währen d Oberungar n vor 
1867 keineswegs rückständig e Peripherie , sonder n „da s wichtigste Wirtschaftsgebie t 
Ungarns " (S. 129) gewesen war, avanciert e die Region um Budapest , in der sich vor 
allem die moderne n Branche n wie Maschinenba u un d Elektrotechni k konzentrier -
ten , bereit s vor der Jahrhundertwend e zum Moto r der ungarische n Wirtschaft . D a 
die Vergabe von Subventione n an die politisch e Loyalitä t der Fabrikante n sowie an 
einige ander e Voraussetzunge n gebunde n war, „di e Angehörige der Minderheite n 
unmöglic h erfüllen konnten " (S. 135), kame n slowakische Industriell e nu r höchs t 
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selten in den Genus s staatliche r Finanzspritzen . Un d da Budapes t auch wirksame 
Maßnahme n gegen slowakische Banke n un d Genossenschafte n ergriff, in dene n die 
ungarisch e Regierun g „ein e potentiell e politisch e Bedrohung " (S. 136) sah, blieb den 
Slowaken nu r die „Zusammenarbei t mit den Tscheche n im Kapital- , Industrie - un d 
Geschäftswesen " als „wichtige r Ersat z für die fehlend e staatlich e Unterstützung" . 
(S. 137) 

Di e Hoffnungen , die slowakische Industriellenkreis e auf den nac h dem Erste n 
Weltkrieg neugeschaffene n Staa t gesetzt habe n mochten , erfüllten sich jedoch nicht . 
Im Gegenteil , die slowakische Industri e fand sich mi t eine r Füll e neue r Problem e 
konfrontiert : Mi t der Zerschlagun g der k. u. k. Monarchi e gingen traditionell e Ab-
satzmärkt e verloren un d auch der neuentstanden e Binnenmark t bot keine n Ersatz , 
da slowakische Erzeugniss e auf Grun d höhere r Löhn e un d erheblic h höhere r Trans -
portkoste n nich t konkurrenzfähi g waren . Zu r allgemeine n Nachkriegskris e kame n 
massive Liquiditätsprobleme , weil die Forderunge n slowakischer Unternehme r zum 
Großtei l auf gesperrte n Konte n von Wiener un d Budapeste r Banke n eingefrore n 
waren . D a die kapitalschwache n slowakischen Banke n den darau s resultierende n 
Kreditbedar f nich t decke n konnten , bot sich den tschechische n Geldinstitute n ein 
willkommene s Einfallstor , um ihre n Einfluss auf die slowakische Industri e noc h aus-
zubauen . Die s un d die zahlreiche n Firmenzusammenbrüch e schufen in der Slowakei 
böses Blut . 

Zwar nah m die Prage r Politi k frühzeiti g ehrgeizige Reformprojekt e in Angriff, 
um für eine wirtschaftlich e Angleichun g in den einzelne n Landesteile n zu sorgen, 
doc h wurde n diese nu r langsam in die Praxi s umgesetzt . Di e slowakischen Forde -
runge n zielten auf eine Verbesserun g der Infrastruktur , Verbilligung der Eisenbahn -
frachttarife , stärker e Berücksichtigun g bei der Vergabe von Staatsaufträge n un d 
Fortführun g der Industrieförderun g nac h ungarische m Vorbild. Dami t drange n sie 
freilich nu r teilweise durch : Währen d bei der Elektrifizierun g rasch e Fortschritt e 
erzielt werden konnten , tra t der Ausbau der Eisenbahnstrecke n un d die Verstaat-
lichun g der Privatbahne n aus diversen Gründe n lange auf der Stelle un d auch beim 
slowakischen Bonu s für Staatslieferunge n blieb die Zentralregierun g hinte r den 
Erwartunge n zurück . Am schwersten wog jedoch , dass sich Pra g nich t berei t fand, 
der slowakischen Industri e direkt e Subventione n zukomme n zu lassen. Das s ma n 
sich dabei auf die liberalen Prinzipie n der Wirtschaftspoliti k berief, hatt e insofern 
eine n schalen Beigeschmack , als die Regierun g in andere n Fälle n -  etwa bei den 
nostrifizierte n Staatsbetriebe n - von diesen Grundsätze n abwich . 

Di e Ursach e für das mangelnd e Entgegenkomme n sehen Jančí k un d Hallo n über -
einstimmen d in einem Bünde l mehrere r Faktoren : Vielfach stande n durchgreifende n 
wirtschaftspolitische n Maßnahme n in der Slowakei ernst e Hinderniss e entgegen , so 
etwa dem Ausbau der Bahnlinien , der Verstaatlichun g der Privatbahne n ode r der 
Nostrifizierun g von Unternehme n in der Slowakei, die sich wesentlic h länger 
hinzo g als im westlichen Landesteil . Hinz u kame n die ungünstig e konjunkturell e 
Lage insbesonder e in den 1930er Jahre n sowie die sich zuspitzend e international e 
Bedrohung , die die Prage r Regierun g zu eine r andere n Prioritätensetzun g zwang. 
Di e Unflexibilitä t der Regierungspolitik , die Saumseligkei t der Verwaltun g sowie die 
Lobbyarbei t tschechische r Industriellenkreise , die kurzsichti g eigene Interesse n ver-
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folgten, taten ein Übriges, um energischere Maßnahmen zu verhindern. Diese wurden 
erst irn Zuge der Weltwirtschaftskrise ergriffen, und zwar mit dem nationalitäten-
politischen Hintergedanken, die Spannungen zwischen Tschechen und Slowaken zu 
entschärfen - allerdings kamen diese Initiativen zu spät, um noch durchgreifende 
Wirkungen zu entfalten. 

Insgesamt fördert der Band wichtige Erkenntnisse zu Tage: Auf Grund der vor 
wie nach dem Ersten Weltkrieg herrschenden Kapitalarmut hing die wirtschaftliche 
Entwicklung Ostmitteleuropas in erster Linie von staatlichen Investitionen ab. Die 
mit diesen Investitionen verbundenen Ziele und Motive waren allerdings zumeist 
nicht primär wirtschafts-, sondern nationalitätenpolitischer Natur. Doch während 
die regionale Wirtschaftspolitik vor 1914 durchaus greifbare Erfolge erzielte, blieben 
ihre Resultate nach 1918 bescheiden. Das hing freilich in starkem Maße mit den 
veränderten Rahmenbedingungen zusammen: Die Nach- und Zwischenkriegszeit 
bescherte den auf der Pariser Friedenskonferenz geschaffenen Staaten eine Menge 
neuer wirtschafts- und außenpolitischer Probleme, was die Vergleichbarkeit mit der 
regionalen Wirtschaftspolitik vor der Wasserscheide des Erstens Weltkriegs er-
schwert. Insofern ist die Zäsurensetzung des Bandes nicht ganz einleuchtend. 

Als weiterer Kritikpunkt kann angeführt werden, dass Herausgeber und Autoren 
das methodisch schwierige Problem der Erfolgskontrolle in der Regionalpolitik 
nicht genügend reflektieren. Der Hinweis Müllers, die Perzeption der regionalen 
Wirtschaftspolitik sei wichtiger als ihre tatsächlichen Resultate, ist zwar durchaus 
richtig. Um die Frage zu klären, ob die ethnischen Minderheiten aus nationalitäten-
politischen Motiven dabei tatsächlich benachteiligt wurden, müssen die konkreten 
Ergebnisse der regionalen Wirtschaftspolitik freilich doch empirisch ermittelt 
werden - nicht zuletzt, um das Verhältnis von staatlicher Förderung und privaten 
Investitionen in der ökonomischen Entwicklung Ostmitteleuropas genauer bestim-
men zu können. In dieser Richtung gibt der lesenswerte Band wichtige Anregungen 
für weitere Forschungsarbeiten. 

München Jaromír Balcar 

Schmid, DanielC: Dreiecksgeschichten. Die Schweizer Diplomatie, das „Dritte Reich" 
und die böhmischen Länder 1938-1945. 

Chronos, Zürich 2004, 504 S. (Die Schweiz und der Osten Europas 11). 

Lange Zeit hatten sich Studien zur Geschichte Böhmens und Mährens unter dem 
Hakenkreuz auf das im März 1939 von Hitler proklamierte „Reichsprotektorat" 
konzentriert. Erst in den vergangenen Jahren geriet auch der so genannte Reichsgau 
Sudetenland in den Fokus der Forschung, vor allem in Deutschland, zunehmend 
aber auch in Tschechien. Daniel C. Schmid hat in seiner Zürcher Dissertation von 
2003 gewissermaßen einen „Außenblick" auf das Geschehen in den böhmischen 
Ländern in den Jahren 1938 bis 1945 geworfen - eine Perspektive, die bislang durch-
aus selten ist. 

Seine Leitfrage ist die Reaktion der Schweiz auf die Umwälzungen im böhmisch-
mährischen Raum in den Jahren 1938/1939. Die Tschechoslowakei war zu diesem 
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Zeitpunkt der wichtigste ostmitteleuropäische Handelspartner der Schweiz und -
dies darf nicht außer Acht gelassen werden - die letzte Demokratie in Mitteleuropa, 
umgeben von autoritären bzw. diktatorischen Regimes. Schmid interessieren daher 
vor allem die Handlungsspielräume, die die Schweiz bei der Durchsetzung ihrer 
wirtschaftlichen Interessen in Böhmen und Mähren hatte und die Strategien, die 
sie dabei verfolgte. In diesem Kontext steht die Frage nach dem Kenntnisstand der 
Schweizer Diplomatie über die nationalsozialistische „Judenpolitik" und deren 
Auswirkungen auf die zwischenstaatlichen Beziehungen. 

Prägendes Strukturmerkmal der Schweizer Diplomatie war laut Schmid deren 
„Anpassungsstrategie": Der Schweizer Bundesrat und das Eidgenössische Politische 
Department (EPD) stellten sich „in konsequenter diplomatischer Pragmatik auf 
die europäische Gesamtsituation" ein und setzten alles daran, „die schweizerischen 
Wirtschaftsinteressen im Reichsgau Sudetenland und im Protektorat Böhmen und 
Mähren zu sichern" (S.416). So trugen sie „als aussenpolitische Vollzugsorgane der 
Schweiz" den politischen Veränderungen ab 1938/1939 „vorbehaltlos Rechnung", 
indem sie auf den „Anschluss" Österreichs und des Sudetenlandes sowie die „Zer-
schlagung der Resttschechei" umgehend mit „diplomatischen Modifikationen" rea-
gierten: Die Gesandtschaften in Wien und Prag wurden in Generalkonsulate umge-
wandelt, in Gablonz (Jablonec nad Nisou) eine Konsularagentur für den Sudetengau 
neu eingerichtet (S. 165). Bemerkenswert ist dabei, dass bereits Ende August 1938 ein 
Personalvorschlag für die Besetzung des Postens in Gablonz vom damaligen Schwei-
zer Botschafter in Prag, Karl Bruggmann, mit dem Hinweis auf die „israelitische 
Abstammung" des Kandidaten verworfen worden war. Die „aussenpolitische Flexi-
bilität" zeigte sich indes erneut, als Ende Februar 1945 vor dem Hintergrund des 
nahenden Endes des Dritten Reiches diplomatische Beziehungen zur tschechoslo-
wakischen Exilregierung in London aufgenommen wurden. 

Bereits seit Äbschluss des Münchner Abkommens sah sich die Schweizer Diplo-
matie in den böhmischen Ländern verstärkt mit ökonomischen Fragen konfrontiert, 
da sich die Wirtschaft dort fortan ganz den Bedürfnissen der deutschen (Kriegs-) 
Wirtschaft unterordnen musste. In Verhandlungen mit Berlin gelang es der Schweiz, 
Sonderkonditionen im Clearing-Verkehr mit dem Reich auszuhandeln. So wurde für 
die Sudetengebiete ein bis Ende Juni 1939 befristetes Clearing-Sonderkonto verab-
redet und für das Protektorat Böhmen und Mähren im April 1939 die vorläufige 
Fortführung des freien Zahlungsverkehrs erreicht. Zwar habe die Schweizer Wirt-
schaft, so der Verfasser, in Böhmen und Mähren laufend vor großen Hindernissen 
gestanden, doch könne keineswegs von einem Verlust des böhmischen und mähri-
schen Marktes gesprochen werden. Im Gegenteil sei „die Nachfrage nach Schweizer 
Exportprodukten nach Einführung des Clearingregimes markant gestiegen" (S.258). 
Mit Blick auf diese Entwicklung konstatiert Schmid daher eine hohe Kontinuität der 
Handelsbeziehungen. 

Im Reichsgau Sudetenland führte das NS-Regime binnen kürzester Zeit die 
einschlägige „Judengesetzgebung" des so genannten Altreichs ein und auch im 
Protektorat Böhmen und Mähren sah sich die jüdische Bevölkerung rasch mit der 
„Judenpolitik" des NS-Regimes konfrontiert. Schmid belegt, dass der Schweizer 
Diplomatie dabei das Ausmaß des Vernichtungsprozesses hinreichend bekannt war. 
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Auch die Schweize r Wirtschaf t war im Reichsga u Sudetenlan d un d im Protektora t 
Böhme n un d Mähre n unmittelba r von der antijüdische n Gesetzgebun g des NS -
Regime s betroffen . So wurde n die Interesse n der Schweize r Firme n durc h den 
„Wegfall" langjähriger Kunde n wie auch jüdische r Mitarbeite r (etwa der Vertreter ) 
tangiert . Im Protektora t war die „Arisierung " zude m nich t nu r Mitte l zum Trans -
fer des jüdische n Eigentum s in „arische " Hand , sonder n dient e zugleich der „Re -
germanisierung " Böhmen s un d Mährens . 

Anhan d mehrere r Beispiele zeigt Schmid , inwieweit Schweize r direk t von den 
„Arisierungen " betroffen waren . Nu r in wenigen Fälle n beteiligten sie sich demnac h 
aktiv an der „Ausschaltung " jüdische r Unternehme r in den böhmische n Ländern . 
Allerdings zögerte n einzeln e Firme n nicht , „di e geforderte n Unrechtsmassnahme n 
aus geschäftspolitische n Gründe n umgehen d umzusetzen " (S.259) . 

Di e Schweize r Diplomati e wiederu m war als „doppelt e Schutzmacht " im zwi-
schenstaatliche n Verkehr der Feindstaate n bestrebt , in Zusammenarbei t mit dem 
Internationale n Komite e vom Rote n Kreu z die Betreuun g jener ausländische n Ju-
den im Protektora t Böhme n un d Mähre n zu übernehmen , die unte r dem Schweize r 
Schutzmachtmanda t standen . Wenn es sich dabei aber um wirtschaftlich e Ange-
legenheite n handelte , waren die Interventione n aussichtslos , da die „Arisierungs -
politik " auch ausländisch e Jude n betraf. 

Schmid s lesenswerte , durchwe g gründlic h gearbeitet e un d schlüssig argumentie -
rend e Untersuchun g basiert auf Studie n in 17 Archiven in insgesamt fünf Ländern . 
De m Verfasser ist es nich t nu r gelungen , das Verhalte n der Schweize r Diplomati e 
un d Wirtschaf t im Angesicht der NS-Herrschaf t in Böhme n un d Mähre n über -
zeugen d zu rekonstruieren . E r ist zugleich seinem Anspruch , die „deutsch-tschechi -
sche Binnenwahrnehmun g von Machtverhältnisse n un d Entscheidungsstrukture n 
im tschechische n Vasallenstaat " um eine Außenperspektiv e zu erweitern , gerech t 
geworden (S. 418). 

Jen a Jör g Osterlo h 

Staněk,  Tomáš: Poválečné „excesy" v českých zemích v roce 1945 a jejich vyšetřování 
[Die Nachkriegsexzesse in den böhmischen Ländern im Jahre 1945 und ihre Unter-
suchung]. 
Prah a 2005, 366 S. (Sešity Ústavu pro soudobé dějiny AV ČR 41). 

De r tschechisch e Historike r Tomá š Staně k analysier t in seinem neueste n Werk die 
Verfolgungen, dene n Deutsch e in der Tschechoslowake i in den ersten Monate n nac h 
End e des Zweite n Weltkrieges ausgesetzt waren , auf zwei Ebenen : Zu m einen er-
örter t er die erste Phas e der Vertreibungen , die in die Zei t vor der Potsdame r Kon -
ferenz fiel un d somit ohn e formal e Zustimmun g der Großmächt e un d allein mit 
stiller Billigung der Sowjetunio n erfolgte. Zu m andere n stellt er den Verlauf der 
Untersuchunge n dar, die späte r zur Ermittlun g un d Bestrafun g der Täte r der anti -
deutsche n Exzesse unternomme n wurden . Wie Staně k selbst betont , sind seine Aus-
sagen zu diesem zweiten Bereich nu r als Einführun g zu verstehen , die zu weiteren 
Forschunge n auffordert . Di e Arbeit zeichne t ein innovative s Herangehe n an das 
Them a aus, das sowohl aus der Einführun g des interessante n Aspektes der juristi-
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sehen Aufarbeitun g der an Deutsche n begangene n Verbreche n als auch aus dem 
Abweichen von eine r chronologische n Darstellun g der Ereignisse zugunste n einer 
Darstellun g nac h den einzelne n Regione n der böhmische n Lände r resultiert . 

Di e Quellengrundlag e des Buche s bilden Dokumente , die von den tschechoslo -
wakischen Staatsorgane n produzier t wurden , vor allem von den Sicherheitsressort s 
un d dem Justizministerium , was angesicht s der behandelte n Themati k verständlic h 
ist. Hauptsächlic h handel t es sich u m Materialie n der Zentralbehörden ; Archivalien 
lokaler Provenien z wurde n nu r in geringem Maß e herangezogen . D a amtlich e 
Quelle n zuweilen die dem Historike r bekannt e Tenden z aufweisen, unerwünscht e 
Fakte n zu verschweigen ode r herunterzuspielen , ist es unte r methodologische n 
Gesichtspunkte n sehr zu begrüßen , dass Staně k die offiziellen Quelle n mit verfüg-
baren Zeitzeugenberichte n sowie der zeitgenössische n Publizisti k konfrontier t hat . 
Zwar ist ebenso bekannt , dass die Glaubwürdigkei t auch dieser Art von Quelle n mit 
Blick auf ihre n subjektiven Charakte r begrenz t ist, doc h konnt e Staně k den Hergan g 
von Exzessen durc h die Gegenüberstellun g verschiedene r Quellengattunge n in vie-
len Fälle n präzisieren . Ein Ausweis seiner Professionalitä t als Historike r ist dabe i die 
sachlich e Zurückhaltun g bei der Einschätzun g der Frage , in welchen Situatione n es 
möglich ist, auf der Grundlag e widersprüchliche r Angaben die ungefähr e Zah l der 
Opfer zu ermitteln , un d wann es erforderlic h ist, einzugestehen , dass beim gegen-
wärtigen Forschungsstan d eine seriöse Opferzah l nich t angegeben werden kann . 
Entsprechen d positiv ist auch die Vorsicht des Autor s zu bewerten , wenn es daru m 
geht, eine Gesamtzah l der Opfer der Exzesse in der Tschechoslowake i zu benennen . 
Er nimm t an, dass es 8 000 bis 10000 gewesen sein könnten , von dene n ungefäh r 
die Hälft e in Lagern un d Gefängnisse n umgekomme n ist. Dabe i verweist Staně k zu 
Rech t auf eine Reih e von Faktoren , die es schwierig machen , die Schätzun g der 
Opferzahle n weiter zu präzisieren : So fehlen glaubwürdige Angaben dazu , wie viele 
Deutsch e aus dem Reic h sich bei Kriegsend e auf dem Territoriu m der Tschecho -
slowakei aufhielten ; es mangel t an Informatione n zu Verbrechen , die von sowjeti-
schen Soldate n begangen wurden , wie über die Verluste unte r den in Kriegs-
gefangenschaf t geratene n deutsche n Soldaten . 

Di e zur Charakterisierun g der untersuchte n Vorfälle häufig verwendet e Bezeich -
nun g „wilde Abschiebung " (divoký odsun ) lehn t Staně k ausdrücklic h ab, wobei er 
darau f verweist, dass die scheinba r spontan e Abrechnun g mi t den Deutsche n viel-
fach mit Zustimmun g der nac h dem Krieg wiederentstehende n tschechoslowaki -
schen Behörde n erfolgte, die auf diesem Weg erste Fakte n für die Umwandlun g der 
Republi k in einen Nationalstaa t schaffen wollten . Wie Staně k nachweist , waren die 
Hauptakteur e dieser Operatio n in der Zei t vor dem Potsdame r Abkomme n das 
Ministeriu m für National e Verteidigun g un d die diesem unterstehende n Militär -
einheite n sowie die Abteilunge n des Korp s der Nationale n Sicherheit . Übe r Zwi-
schenfälle , die sich außerhal b der Kontroll e des Staate s ereigneten , lässt sich vor-
läufig kaum etwas sagen. 

Di e von Staně k erforschte n Exzesse liefen in den verschiedene n Gegende n Böh -
mens , Mähren s un d Schlesien s meist nac h ähnliche n Szenarie n ab, so dass es möglich 
ist, ein Grundmuste r zu beschreiben : Di e erste Welle der Rach e an den Deutsche n 
folgte im Allgemeinen sponta n auf den Zusammenbruc h der Strukture n des NS -
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Besatzungsregime s un d die Übernahm e der Herrschaf t durc h örtlich e National -
ausschüsse . Sie traf oft mit Gewalttaten , Plünderunge n un d Exekutione n zusam -
men , die von Soldate n der einrückende n Rote n Armee begangen wurden . Ih r fielen 
Persone n zum Opfer , die tatsächlic h ode r vermeintlic h für Maßnahme n der Be-
satzungsmach t mitverantwortlic h waren (wie Aktivisten der SdP ode r NSDAP , 
Mitarbeite r un d Spitze l der Gestapo , SS-Männer , tschechisch e Kollaborateure) , 
doc h waren ander e Opfer wieder rein zufällig. Bei der Verfolgung der Deutsche n 
tate n sich Radikal e verschiedene r Richtungen , Sadisten sowie Persone n mit zweifel-
hafte r Vergangenhei t (Kriminelle , Kollaborateure ) hervor , die auf diese Art ver-
suchten , sich „reinzuwaschen" . Beteiligt waren aber auch ganz gewöhnlich e Tsche -
che n un d Slowaken . Diese Persone n verstärkte n die gerade entstehende n Revolutio -
näre n Garden , Partisanenabteilunge n un d Sicherheitsorgan e un d schwangen sich zu 
Herre n über Leben un d Tod auf. Einheite n der Armee un d der Nationale n Sicher -
heit , die in die deutsche n Siedlungsgebiet e geschickt wurden , tolerierte n für eine 
gewisse Zei t dere n Maßnahme n ode r unterstützte n sie sogar, um durc h den Terro r 
eine möglichs t große Zah l von Deutsche n zum Verlassen des Lande s zu bewegen. 
Di e nächst e Welle der Verfolgungen begleitete im Allgemeinen die Vertreibun g der 
Deutsche n aus ihre n Wohnorte n un d ihre n Weg in Richtun g Grenze . Di e Exzesse 
schwächte n sich allmählic h ab un d endete n fast überal l im Spätsomme r 1945. Nu r in 
sehr wenigen Fälle n wurde n die Tate r späte r zur Verantwortun g gezogen, in der 
Regel nu r dann , wenn ihne n auch ander e Straftate n zur Last gelegt wurde n ode r eine 
Verurteilun g aus politische n Gründe n als wünschenswer t erschien . 

Ein großer Vorzug des Buche s ist seine Objektivität . Staně k verliert die mensch -
liche , tragisch e Dimensio n der damalige n Ereignisse nich t aus den Augen, meide t 
aber vorschnell e Vereinfachunge n un d Urteile . Er klagt nich t an, versuch t aber 
auch nicht , die Exzesse zu rechtfertigen , un d vermeide t so eine unkritisch e Über -
nahm e der Perspektiv e von Opfer n ode r Tätern . Mi t der Frage der Verantwortun g 
für die währen d der Abschiebun g begangene n Verbreche n beschäftigt sich Staně k 
nu r mittelbar , wenn er das kompliziert e Bedingungsgefüge einzelne r Racheakt e an 
Deutsche n rekonstruiert . Di e Lektür e des Buche s legt jedoch die Thes e nahe , dass 
die Verantwortun g letztlic h auf mehrer e Ebene n verteilt gesehen werden muss. 1 

Frag t ma n nac h den Ursprüngen , so liegt die Verantwortun g bei dem nationalsozia -
listischen Regime , das durc h seine Politi k in den Jahre n 1938 bis 1945 die morali -
schen Norme n ins Wanke n gebrach t un d unte r den Tscheche n eine Atmosphär e des 
Hasse s auf alles Deutsch e un d das Bedürfni s nac h Rach e für das erlitten e Unrech t 
un d die Demütigun g erzeugt hat . Frag t ma n nac h den Entscheidungsträgern , so fällt 
die Verantwortun g auf die tschechoslowakische n Staatsorgan e un d die ihne n unter -
stellten Institutionen , die es ganz bewusst zu „wilden Abschiebungen " komme n lie-
ßen , wohl wissend, dass diese ihre Opfer forder n würden . Un d schließlic h ist auch 

Die Forderung , die Verantwortun g für die Aussiedlung der Deutsche n auf mehrere n 
Ebene n zu diskutieren , taucht e unte r andere m in der öffentliche n Debatte , die in Polen zu 
diesem Them a geführt wurde, auf. Vgl.: Hajnicz,  Artur: Zbrodni a i odpowiedzialnoš č [Ver-
breche n und Verantwortung] . In : Rzeczpospolit a vom 26. Juli 1995. 
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auf die Verantwortun g der Ausführende n zu verweisen, die konkrete , oft namentlic h 
bekannt e Täte r tragen , die Deutsch e ermordeten , misshandelte n ode r ausplünder -
ten . 

Staněk s Buch leistet einen wesentliche n Beitra g zur Präzisierun g un d Ordnun g 
der bisherigen Erkenntniss e über die erste Etapp e der Vertreibunge n un d eröffnet im 
Bereich der spätere n Aufarbeitun g der damalige n Ereignisse ein neue s Forschungs -
feld. 

Warscha u Piot r M. Majewski 

Knapík,  Jiří: Únor a kultura. Sovětizace české kultury 1948-1950 [Der Februar und 
die Kultur. Die Sowjetisierung der tschechischen Kultur 1948-1950] 
Libri, Prah a 2004, 360 S. (Otazník y našich dějin 8) 

Jiř í Knapík , der noc h junge Historike r aus Troppa u (Opava) , ist bereit s mit zwei 
wichtigen Büchern 1 un d verschiedene n Aufsätzen über die Kulturpoliti k der stali-
nistische n Tschechoslowake i nac h dem „Siegreiche n Februar " (Vítězn ý únor ) -  der 
kommunistischen . Machtübernahm e von 1948 - hervorgetreten . In der vorliegende n 
Monografi e widme t er sich den ersten dre i Jahre n der „Gründerzeit " des neue n 
Systems, in dene n die gesamte Kultu r eine r radikale n Umgestaltun g nac h sowjeti-
schem Vorbild unterzoge n wurde . Di e Kultu r jener Zei t un d ihre Lenkun g gehören , 
wie der Auto r einleiten d feststellt (S. 9), nac h wie vor zu den Forschungslücke n der 
tschechische n Historiografie . 

Langwierige theoretisch e Überlegunge n sind nich t Knapik s Sache , er schilder t in 
vier Hauptkapitel n detaillier t die Entwicklun g der tschechische n Kultu r in jenen 
Anfangsjahren des Sozialismus , in dene n es gewesen sei, als habe „sie den mittel -
europäische n Rau m verlassen" un d sei „künstlic h in die sowjetische Realitä t versetzt " 
worde n (S. 124). Dabe i stütz t er sich auf eine breit e Basis von Archivalien , zeitge-
nössische r Presse un d Literatur . Im Einzelne n widme n sich die Kapite l den unmittel -
bar nac h dem Februa r vorgenommene n kulturpolitische n Änderungen , Gesetzes -
novellen un d „Säuberungen " (S. 19-88) ; dem „heiße n Sommer " 1948, in dem „groß e 
Umwertungen " (S. 93) von der Parte i vorgegeben wurde n (S. 89-118) ; dem am 
9. Septembe r 1948 verkündete n „scharfe n Kur s gegen die Reaktion " (S. 120), in des-
sen Zeiche n ma n eine umfassend e Umgestaltun g aller gesellschaftliche n Bereich e im 
Sinn e der geltende n Generallini e in Angriff nahm , un d der Umsetzun g dieses „schar -
fen Kurses" in der Kulturpoliti k (S. 119-268) sowie schließlic h der „Kultu r in der 
Gefangenschaf t des Klassenkampfes " (S. 269-328) , als im Jahr e 1950 die ideologisch e 
Kontroll e un d Instrumentalisierun g der Kultu r sozusagen in Vollendun g durchge -
führ t werden konnte . 

Knapík,  Jiří: Kdo spouta l naši kulturu . Portré t stalinisty Gustav a Bareše [Wer unsere Kultu r 
fesselte. Ein Porträ t des Staliniste n Gusta v Bareš]. Přero v 2000. -  Ders.: Kdo byl kdo v naší 
kulturn í politice 1948-1953. Biografický slovník stranickýc h a svazových funkcionářů , stát-
ní administrativy , divadelních a filmových pracovníků , redaktor ů ... [Wer war wer in unse-
rer Kulturpoliti k 1948-1953. Biographische s Lexikon der Partei -  und Verbandsfunktionäre , 
der staatliche n Verwaltung, der Theater - und Filmschaffenden , Redakteure...] . Prah a 2002. 
-  Rezensione n dazu in Bohemi a 43 (2002) 289-291 bzw. 44 (2003) 268-270. 



Neue Literatur 517 

Di e Beschränkun g auf die ersten drei Jahr e der kommunistische n Diktatu r erweist 
sich als sinnvoll , da der Auto r hier konzentrier t un d ausführlic h die Mechanisme n 
der „Sowjetisierung " der Kultu r darstelle n kann , die diese zu eine r Verfügungsmasse 
zwischen den beiden „Mühlsteinen " Staa t un d Parte i (S. 132) machte . Dabe i schilder t 
er die Rolle der von der KPTsc h kontrollierte n „Aktionsausschüsse " im Frühjah r 
1948 un d der Organisatione n (Gewerkschaften , Berufsverbänd e der Künstle r u. a.), 
dere n Funktio n als „Hebel " zur Durchsetzun g des kommunistische n Machtan -
spruch s er in einem Unterkapite l (S. 137-170) erläutert . In diesem Zusammenhan g 
geht Knapí k auch dem Wirken einzelne r Persone n nach : Nebe n bekannte n Funktio -
näre n wie Václav Kopeck ý ode r Zdeně k Nejedl ý werden auch rangniedere , aber zu 
jener Zei t durchau s einflussreich e Persönlichkeite n wie Valter Feldstei n (1911-1970) 
vorgestellt. Deutlic h werden dabei auch die Konflikt e zwischen der Parte i un d dem 
Staat : Währen d in der Parte i unte r der Ägide Gusta v Barešs extrem dogmatisch e 
Positione n vertrete n wurden , überwo g im „Ministeriu m für Information " unte r 
Kopeck ý eine eher pragmatisch e Haltung . 

Anschaulic h mache n das Buch die zahlreiche n Beispiele, die illustrieren , wie die 
Kulturpoliti k realisiert wurde : Als im Somme r 1948 verkünde t wurde , die Kuns t 
müsse den „Ziele n der Arbeiterklasse" dienen , hatt e gerade ein anspruchslose s Lust -
spiel von E. F. Burian Premiere , das zwar ein großer Publikumserfol g war, von der 
Kriti k aber vehemen t verrissen wurde . Als dagegen Stimme n „au s der Arbeiter -
schaft" un d von Kulturreferente n der Gewerkschaf t laut wurden , die für das Stüc k 
Stellun g nahmen , knickte n die Rezensente n ein, schriebe n neu e Kritike n un d Bu-
rian s Werk wurde ausgezeichne t un d als vorbildhaf t erklär t (S. 107-109) . 

Ferne r werden z. B. die Kampagn e gegen einen nich t auf Parteilini e liegende n 
Schriftstelle r wie Jarosla v Seifert (S. 194-203) ode r die „Umbewertung " geschildert , 
die T G . Masary k erfuhr : Gal t er den Kommuniste n 1945 noc h als geschätzte r 
Gründervater , wurde n nac h 1948 imme r meh r dunkl e Seiten des Präsidente n un d sei-
ner Politi k „enthüllt" , bis er einer vollkommene n Verdammun g verfiel (S. 124-131) . 

Auch die sogenannt e Pamphlet-Affär e (S. 219-236) , die in ihre r Absurditä t an Mi -
lan Kundera s Roma n „De r Scherz " (Zert ) erinnert , gewährt Einsichte n in die Atmo -
sphär e jener Zeit : Zwei Prage r Studente n erdachte n 1949 eine Parodi e auf Gedicht e 
Vítězslav Nezval s mit eine r komische n Engführun g von Eroti k un d Parteiergeben -
heit . Da s wurde extrem aufgebauscht , eine Untersuchungskommissio n wurde ein-
gerichtet , die hinte r der studentische n Provokatio n eine „trotzkistisch e Verschwö-
rung " wähnt e un d alle run d 70 Persone n verhörte , die mit der als „gegen die Parte i 
gerichtete s Pamphlet " klassifizierten Parodi e in Berührun g gekomme n waren . Meh -
rere Monat e beherrscht e diese „Affäre" die Aktivitäten der für die Kulturpoliti k 
zuständige n Stellen . Zugleic h spielte hier auch der Machtkamp f zwischen den er-
wähnte n unterschiedliche n Positione n innerhal b der Kommuniste n eine Rolle : Di e 
eifernde n jungen Vertrete r der Bareš-Richtung , die sich zuvor kritisch zu Nezva l 
geäußer t hatten , konnte n in ihre Schranke n verwiesen werden , auch wenn sie mit 
dem „Pamphlet " nicht s zu tu n hatte n (S. 331). 

Ein e Zeittafe l der wichtigsten kulturpolitische n Aktione n un d die Wiedergabe des 
„Pamphlets " gegen Nezva l un d zweier weitere r (S. 352-358) runde n den Band ab. 
Mi t dieser dichte n Studie , die sowohl durc h ihre n Faktenreichtu m als auch durc h 
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ihre Analysen beeindruckt, zeigt sich der Autor wieder einmal als Experte für die 
Frühzeit des kommunistischen Regimes in der Tschechoslowakei. Als kleinen Man-
gel könnte man das Fehlen eines Personenverzeichnisses anmerken, das die Orientie-
rung in der dargebotenen Fülle von Informationen und deren Aufschlüsselung in 
Bezug auf die handelnden oder von der Politik be- oder misshandelten Personen 
erleichtern würde. Der Wert des Buches als grundlegende Darstellung der Thematik 
wird dadurch aber keineswegs geschmälert. 

Mainz Stefan Zwicker 

Rift, Dagmar (Hg.): Aufbau West. Neubeginn zwischen Vertreibung und Wirt-
schaftswunder. Ausstellungskatalog: Westfälisches Industriemuseum Zeche Zollern 
II/IV in Dortmund 18.9.2005-26.3.2006. 
Klartext Verlag, Essen 2005, S. 287, zahlr. Abb. 

Von September 2005 bis Ende März 2006 wurde die Ausstellung „Aufbau West. 
Neubeginn zwischen Vertreibung und Wirtschaftswunder" des Westfälischen 
Industriemuseums (WIM) in Dortmund gezeigt. Sie verband den gegenwärtigen 
Trend zur Musealisierung der Vertriebenenthematik1 mit dem Rückblick auf das 
sechzigjährige Bestehen des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen und stellte den 
Wiederaufbau und die wirtschaftliche Integration von Flüchtlingen und Vertrie-
benen in den Mittelpunkt. Da die Ausstellung inzwischen abgebaut wurde, beziehen 
sich die folgenden Ausführungen auf den eng an die Ausstellung angelehnten gleich-
namigen Begleitband. Zur angemessenen Einordnung dieser Veröffentlichung ist 
auch ein Blick auf den Rahmen erforderlich, in dem die Ausstellung entstand und 
präsentiert wurde. 

Der Titel greift bewusst den seit 1990 angestrebten und derzeit wieder heftig 
diskutierten „Aufbau Ost" auf und erinnert daran, dass das „Wirtschaftswunder" 
Westdeutschlands nicht zuletzt auf den Zustrom von Arbeitskräften und den 
Transfer geistigen Know-hows aus „dem Osten" (Deutschlands und Europas) zu-
rückzuführen ist (S. 18). Auch in Nordrhein-Westfalen trugen Flüchtlinge und 
Vertriebene maßgeblich zum Wirtschaftsaufschwung und zum Wiederaufbau bei: In 
der Montan-, Stahl- und Bauindustrie ersetzten sie fehlende Arbeitskräfte, in der 
Textil-, Bekleidungs-, Glas- und Maschinenbauindustrie siedelten sie zahlreiche 
neue Produktionszweige an und bereicherten damit die regionale Produktpalette 
(S. 12). Im Zentrum des Bandes steht daher der erfolgsgeschichtliche Dreiklang 
„Wiederaufbau, Migration und Integration" zwischen 1945 und 1961, der anhand 
zahlreicher Individualbiografien am regionalen Beispiel erzählt wird (S. 5). 

Siehe hierzu die Diskussion um das vom Bund der Vertriebenen geplante „Zentrum gegen 
Vertreibungen" einerseits und die Konzeption eines die deutschen Flüchtlinge und 
Vertriebenen einbeziehenden Migrationsmuseums andererseits. Die Wanderausstellung 
„Flucht, Vertreibung, Integration" der Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland versucht, beiden Ansätzen gerecht zu werden. Eine Besprechung der Aus-
stellung und des gleichnamigen Begleitbandes durch Sabine Vosskamp findet sich unter 
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/type=rezausstellungen&id=35 
(8.11.2006). 

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/type=rezausstellungen&id=35
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Entsprechend unterstreicht die Schirmherrin der Ausstellung und damalige Bun-
desbeauftragte für Kultur und Medien, Christina Weiss, in ihrem Geleitwort, dass 
die Ausstellung „die Erinnerungen aus der Binnenwelt regionaler und lokaler 
Heimatstuben" hervorhole und sie „mit der Erfolgsgeschichte der Bundesrepublik" 
verknüpfe (S. 7). Daran anschließend stellt die Projektleiterin, Dagmar Kift, Kon-
zeption und Zielsetzung von „Aufbau West" vor. Demnach werden im Wesentlichen 
zwei Ziele verfolgt: Mit dem Fokus auf die Flüchtlinge und Vertriebenen, die nach 
1945 als Arbeitnehmer und Unternehmer nach Nordrhein-Westfalen kamen, soll 
zum einen die Industriegeschichte des Landes vom Kriegsende bis zum Bau der 
Berliner Mauer „unter einem sozial- und migrationsgeschichtlichen Blickwinkel 
neu" erzählt werden (S. 12). Zum anderen soll der industriegeschichtliche Ansatz 
die Geschichte der Flüchtlinge und Vertriebenen um „neue Aspekte" bereichern 
(ebd.). 

In drei knappen Überblicksaufsätzen ergänzen ausgewiesene Sachkenner das 
Thema der Ausstellung: Wolfgang Kessler skizziert in seinem Forschungsüberblick 
den Verlauf und die inhaltlichen Schwerpunkte der Flüchtlingsforschung. Obwohl 
von der Landesgeschichte mit dem Ablauf der Archivsperrfristen seit den 1980er 
Jahren wichtige Impulse für die Flüchtlingsforschung ausgingen, fehle für Nord-
rhein-Westfalen eine Synthese, die „die unterschiedlichen methodischen Ansätze 
von der Sozialwissenschaft über die Europäische Ethnologie bis zur historischen 
Forschung" zusammenfasst und die Ergebnisse der Regionalgeschichte und Heimat-
forschung berücksichtigt (S. 24). Alexander von Plato hinterfragt den gängigen Inte-
grationsbegriff, zumal sich Einheimische und Vertriebene angesichts der allgemeinen 
Verwerfungen der Nachkriegszeit gleichermaßen „in eine neue Welt integrieren 
mussten" (S. 33). Da sie zahlreiche tiefgreifende Wandlungsprozesse anstießen, 
könne man „von Flüchtlingen als Modernisierungsfaktoren in der Nachkriegs-
zeit sprechen" (ebd.) Diese auf den ersten Blick bestechende These einer nivellierten 
Kriegsfolgengesellschaft aus Einheimischen und Vertriebenen greift meiner Meinung 
nach zu kurz: Es ist zwar richtig, dass die Ausgangsbedingungen von Vertriebenen 
und einigen Gruppen der Einheimischen (z.B. den Ausgebombten) unmittelbar 
nach Kriegsende ähnlich waren, jedoch hatte die Mehrheit der Aufnahmegesellschaft 
den Vorteil, auf alte Strukturen und Netzwerke zurückgreifen zu können. Hingegen 
gelang es den über ganz Restdeutschland verteilten, meist besitzlosen Vertriebenen 
erst allmählich, sich auf privater und auf interessenpolitischer Ebene zu sammeln, 
wobei auch sie an Verflechtungen und Denktraditionen aus der Zeit vor 1945 an-
knüpften. 

Werner Abelshauser wirft einen kritischen Blick auf den „Januskopf der nord-
rhein-westfälischen Nachkriegswirtschaft": Das Land habe - nicht zuletzt auf 
Druck der westlichen Alliierten und der Bundesregierung - die Schwerindustrie als 
Hoffnungsträger des „Aufbaus West" gefördert. Aus kurzfristig geboten erscheinen-
den rüstungs- und wiederaufbaupolitischen Gründen seien so wertvolle Ressourcen 
von den „alten" Industrien absorbiert worden, die als krisenanfällige „Problem-
industrien" den wirtschaftlichen Fortschritt des Landes bald gebremst hätten. Da-
mit sei in der unmittelbaren Nachkriegszeit die Chance zum wirtschaftlichen 
Strukturwandel und zur Modernisierung verpasst worden (S. 39). 
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Der Hauptteil des Katalogs bezieht sich direkt auf die Ausstellung und enthält 
sowohl die Überblickstexte als auch lebensgeschichtliche Schilderungen und zahl-
reiche Abbildungen der wichtigsten Exponate und Fotos. Die an die vier Aus-
stellungsabteilungen angelehnten Kapitel sind entsprechend des industriegeschicht-
lichen Schwerpunktes unterschiedlich gewichtet. Das umfangreichste Kapitel „Wirt-
schaft und Gesellschaft" (S. 82-251) gibt die Nachkriegsgeschichte diverser Branchen 
wieder und verbindet sie mit exemplarischen Lebensläufen. Die Zuwanderer präg-
ten - teils unter Fortführung spezifischer Traditionen ihrer Ursprungsländer -
den wirtschaftlichen Neubeginn Nordrhein-Westfalens; hier einige Beispiele: Aus 
Thüringen zogen Spezialglashersteller der Jenaer Glaswerke zu; sudetendeutsche 
Glasmacher setzten die böhmische Glasveredelungstradition fort und gründeten 1948 
in Rheinbach die „Staatliche Fachschule für Glasveredelung und Keramik". In Gelsen-
kirchen wurde die Breslauer Bekleidungsindustrie angesiedelt. Zahlreiche Schlesier 
arbeiteten im Bergbau und brachten ihre Schutzheilige, die Heilige Barbara, mit, die 
nach 1950 für die Entwicklung einer neuen Revierkultur herangezogen wurde, die 
Traditionen von Einheimischen und Zuwanderern gezielt kombinierte. 

Drei kürzere Kapitel bilden den Rahmen: Sehr bündig fällt das Kapitel „Aus dem 
Osten" aus, in der die unterschiedlichen Herkunftsgebiete der deutschstämmigen 
Zuwanderer „aus dem Osten" auf einer Landkarte markiert und durch Porträts von 
prominenten Politikern und Künstlern ergänzt werden; ein Güterwaggon symboli-
siert „Flucht und Vertreibung" (S. 40-43). Im Kapitel „Ankunft" geht es um das 
Aufeinandertreffen und Zusammenleben von Vertriebenen und Einheimischen, 
das von „Ablehnung und Hilfsbereitschaft" gekennzeichnet war (S. 44-81). Im An-
schluss an den Hauptteil werden einige „Spuren" aufgezeigt, die Flüchtlinge 
und Vertriebene im Alltagsleben hinterlassen haben (S. 252-269): Das Panorama 
erstreckt sich über Konsumgüter, Filme, Literatur, Heimatstuben, Denkmäler und 
Straßenschilder, kommunale Patenschaften, Trachten, Vereine und Kontakte zur 
„alten Heimat". Ein museumspädagogisches Konzept und ein Verzeichnis der 
aktuellen Literatur runden den Katalog ab. 

Der besondere Reiz der Ausstellung bestand nicht zuletzt darin, dass sie im 
historischen Werkstattgebäude der Zeche Zollern II/IV gezeigt wurde, in der auch 
zahlreiche (Neu-)Bergleute aus Flüchtlings- und Vertriebenenkreisen Arbeit gefun-
den hatten. Somit symbolisierte der Ausstellungsort an einem Originalschauplatz 
einer Schlüsselindustrie des Landes in hervorragender Weise das Thema der Aus-
stellung: den wirtschaftlichen Neubeginn Nordrhein-Westfalens und die damit ver-
bundene Integration von Flüchtlingen und Vertriebenen im Revier. Dies machte 
die Ausstellung auch für Schulklassen attraktiv, für die sie in besonderer Weise 
bestimmt war (S. 270-275). Beides - Kohlebergbau und Vertriebenenintegra-
tion - sind mittlerweile Geschichte: Heute ist die zwischen 1898 und 1904 als 
Musterzeche errichtete und bis 1955 betriebene Zeche Zollern II/IV mit ihren im 
Jugendstil ausgeführten Gebäuden eines von insgesamt acht sorgsam restaurierten 
Industriedenkmälern des dezentral angelegten WIM. Auftrag dieses Museumsver-
bundes ist es, die Industriegeschichte der Region angesichts des Strukturwandels 
von der Industrie- zur Dienstleistungsgesellschaft zu musealisieren und dabei 
„stets die Menschen in den Mittelpunkt zu stellen" (S. 8). Diesen Anforderungen 
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kommt „Aufbau West" nach: Ausstellung und Katalog erzählen die Nachkriegsge-
schichte der wichtigsten Industrien des Landes (Bergbau-, Stahl-, Glas-, Maschinen-
bau-, Textil-, Bekleidungs- und Bauindustrie) und veranschaulichen sie anhand von 
Biografien ehemaliger Arbeitnehmer und Unternehmer, die vorwiegend Vertriebe-
nen- und Flüchtlingskreisen entstammen. Viele von ihnen waren nach 1948 in 
den Flüchtlingslagern der noch weitgehend agrarisch strukturierten Hauptauf-
nahmeländer Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Bayern eigens angeworben 
worden. Da Nordrhein-Westfalen als einstiges Zentrum der Rüstungsindustrie 
einen besonders hohen Zerstörungsgrad aufwies, war es aufgrund fehlenden 
Wohnraums zunächst kein unmittelbares Aufnahmeland von Flüchtlingen und 
Vertriebenen. Erst durch die systematische Anwerbung wurde es zum - wegen der 
Aussicht auf Beschäftigung nunmehr bewusst gewählten - Ziel dieser Migranten-
gruppe. Gesucht wurden vor allem alleinstehende junge Männer, die der körper-
lichen Schwerstarbeit in Bergwerken, an Hochöfen und in Ziegeleien gewachsen 
waren; hingegen wurde der Zuzug potentieller Fürsorgeempfänger (also von Fa-
milien, Alten und Kranken) möglichst unterbunden. Diese den Interessen der 
einheimischen Industrie untergeordnete Selektion wirkte sich auch auf die 
Zusammensetzung der Flüchtlingsbevölkerung aus. Der Ausstellungskatalog 
spiegelt dies wider: 29 der insgesamt 40 skizzierten Nachkriegskarrieren sind Män-
nern gewidmet. Die übrigen elf Lebensgeschichten zeigen die Wege vertriebener 
Frauen, die - sofern sie berufstätig waren - ihr Geld oft als Näherinnen, Büglerinnen 
und Zuschneiderinnen verdienten. Ihre Arbeitgeber waren nicht selten Schick-
salsgenossen, waren doch zahlreiche Unternehmen der Textil- und Bekleidungs-
industrie von Vertriebenen und Flüchtlingen gegründet worden, obwohl Nord-
rhein-Westfalen vor allem auf die traditionelle Schwerindustrie setzte, statt wie 
Bayern die Gründung von Flüchtlingsindustrien besonders zu fördern. Aus dem 
Katalog geht leider nicht hervor, ob die geschlechterspezifische Auswahl der Bio-
grafien auf einer Auswertung der Beschäftigungs- und Berufsstatistik beruht oder 
ob sie in erster Linie eine illustrierende Funktion haben soll. Es ist bedauerlich, 
dass Angaben über das Zustandekommen der lebensgeschichtlichen Skizzen und 
eine Begründung, weshalb gerade diese Biografien ausgewählt wurden, im Katalog 
fehlen. Mit Ausnahme eines Unterkapitels über die im Katalog porträtierten 
Frauen wurde es versäumt, die individuellen Erfolgsgeschichten zu bündeln, um 
Trends nachzuzeichnen, die allgemeingültigere Aussagen zulassen. Hier hätte man 
sich zumindest ein Überblickskapitel gewünscht, das, unter Einbeziehung der 
Geschlechter-, Herkunfts- und Altersfrage, auf einer fundierten soziologischen Aus-
wertung der beruflichen und wirtschaftlichen Integration beruht. Auch auf die 
Berücksichtigung vertriebenenspezifischer Fragestellungen wurde leider verzichtet. 
Das parteipolitische und gewerkschaftliche Engagement von Vertriebenen ist daher 
allenfalls in den Lebensgeschichten Einzelner versteckt; die Rolle der Vertriebenen-
verbände bleibt ebenso unberücksichtigt wie das Fortwirken von personellen Netz-
werken, Traditionen und Vorstellungen, die auf die Zeit vor 1945 zurückgehen. 

Trotz dieser Einschränkungen ist es begrüßenswert, dass der Katalog die 
Wirtschaftsgeschichte Nordrhein-Westfalens und die vielfältigen und komplexen 
Prozesse der Vertriebenenzuwanderung und -integration anhand individueller 
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Beispiele beleuchte t un d diese Vorgänge durc h die Abbildun g zahlreiche r aussage-
kräftiger Foto s un d Objekte veranschaulicht . 

Marktoberdor f Karin Poh l 

Hamerský,  Heidrun (Hg.): Gegenansichten. Fotografien zur politischen und kultu-
rellen Opposition in Osteuropa 1956-1989. 

Ch. Links Verlag, Berlin 2005, 196 S. 

De r Fal l des Eiserne n Vorhang s bedeutet e für die Historike r im östliche n Europa , 
von nu n an frei forsche n un d somit auch den Charakte r jener totalitäre n Regimes , 
die in der zweiten Hälft e des 20. Jahrhundert s entstande n waren , beleuchte n zu kön -
nen . Nac h un d nac h erschiene n nich t nu r Publikatione n über das Funktioniere n des 
kommunistische n Apparat s in den einzelne n Länder n des „Ostblocks" , sonder n 
auch über die Gegne r dieser Regimes . 

Da s Buch von Heidru n Hamersk ý konzentrier t sich auf diese Gegne r -  die Dissi-
denten . Di e Publikatio n zeichne t sich dadurc h aus, dass sie die Welt der Dissiden -
ten nich t anhan d bloße r Fakte n beschreibt , sonder n mit den Augen eines Foto -
grafen betrachtet . Di e visuelle Anthropologi e nutz t die Fotografi e bereit s seit End e 
des 19. Jahrhundert s als Mediu m zur Erforschun g kulturelle r Prozesse . Historisch e 
Fotografie n werden dabei als ethnografisch e Date n betrachtet , als Artefakte der 
Kultur , die dabe i behilflich sind, soziale Entwicklunge n un d Phänomen e zu analy-
sieren . 

Insgesam t 300 Schwarzweißfotografie n aus der UdSSR , der ČSSR , Polen , Un -
garn un d der DD R aus den Jahre n 1956 bis 1989 zeigen das alltägliche Leben der 
Dissidenten , die ständige r Verfolgung von Seiten des Staate s ausgesetzt waren . Nac h 
einem kurze n Vorwort von Václav Have l geht die Autori n in ihre r Einführun g auf 
die Entstehungsgeschicht e des Buche s ein un d erläutert , nac h welchen Kriterie n die 
Bilder ausgewählt wurden . Di e umfangreich e Danksagun g vermittel t dem Leser 
einen Eindruc k davon , wie schwierig es gewesen sein muss, die Informatione n zu 
den einzelne n Bildern zusamme n zu tragen . Wolfgang Eichwed e erläuter t in sei-
nem nachfolgende n Essay anhan d seiner persönliche n Bekanntschaf t mit einigen 
Dissidente n dere n Konzep t zur Wiedererlangun g der innere n Freiheit . E r beton t die 
Bedeutun g des Dialog s als gesellschaftliche Strategie . Auf den historische n Über -
blick über die wichtigsten Ereignisse in den Länder n des „Ostblocks " zwischen 1956 
bis 1989 folgen sechs thematisch e Kapitel : 

Im ersten Kapite l „Aufbrüch e un d End e der Illusionen " wird die Atmosphär e der 
1950er un d 1960er Jahr e sowie die einsetzend e Liberalisierun g umrissen , infolge 
dere r sich kleiner e Künstlergruppe n - vor allem unte r Schriftsteller n -  zusammen -
fanden , die späte r die Basis der Dissidentenbewegun g bildeten . 

Di e Überschrif t des zweiten Kapitel s „Fü r Menschen - un d Bürgerrechte " deute t 
das End e der Illusione n nac h dem Einmarsc h der Armee n des Warschaue r Pakt s in 
die Tschechoslowake i im August 1968 bereit s an. In den 1970er Jahre n beganne n sich 
Initiative n für grundlegend e Bürgerrecht e einzusetzen . Di e Fotografie n in diesem 
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Abschnit t zeigen Szene n aus dem Privatlebe n der Dissidente n -  Spaziergänge , ein 
Picknic k im Grünen , Konzerte . Zumeis t handelt e es sich hierbe i aber nich t um 
gewöhnlich e Spaziergänge , sonder n um „konspirativ e Treffen", bei dene n Detail s 
der oppositionelle n Arbeit besproche n wurden . 

Da s dritt e Kapite l „Freihei t un d Gerechtigkeit : Solidarnošč " ist dem Aufstieg der 
polnische n Gewerkschaftsbewegun g zu Beginn der 1980er Jahr e gewidmet , der ein-
zigen oppositionelle n Massenbewegun g im ehemalige n „Ostblock" . In Pole n ent -
stande n auch unabhängig e Fotoagenturen , die Bildmäppche n produzierten . Dies e 
durfte n zwar offiziell nich t vertriebe n werden , die Mensche n konnte n sie aber 
„unte r der Hand " erwerben . Diese Bildmäppche n dokumentiere n beispielsweise die 
Begräbnisse von Opfer n des Regimes , polizeilich e Maßnahme n gegen Demon -
stratione n ode r verhaftet e Solidarnošč-Mitglieder . 

Da s vierte Kapite l biete t bekannte n Bürgerinitiative n Platz , die in den 1970er 
un d 1980er Jahre n agierten un d die Einhaltun g der Menschenrecht e einforderten . 
Di e Fotografie n in diesem Abschnit t zeigen Gruppe n von Gläubige n in den Unter -
grundkirche n der UdSSR , die starke katholisch e Kirch e in Polen , die Zentru m des 
antikommunistische n Widerstand s war, ode r die Wallfahrtsbewegun g in der Slo-
wakei. Anfang der 1980er Jahr e kame n zu diesen gesellschaftliche n Initiative n die 
Friedensbewegun g sowie Umweltgruppe n hinzu , die sich um eine Verbesserung der 
ökologische n Situatio n bemühten . 

In dem folgenden Kapite l „Widerständig e Kultu r zwischen Verbot un d Dul -
dung" , dem umfangreichste n des Buches , geht es um die unabhängig e Kultur , dere n 
Roll e im beginnende n Erosionsprozes s der sozialistische n Regim e Ostmitteleuropa s 
nich t zu unterschätze n ist. Auf den Fotografie n sind nicht-offiziell e ode r halboffi-
zielle Aktivitäten kulturelle r Vereinigunge n wie Wohnungsseminare , Wohnungs -
theater , Film - un d Literaturabend e sowie Konzert e zu sehen . 

Da s abschließend e sechste Kapite l ist der Zei t gewidmet , in der die kommunisti -
sche Mach t in den einzelne n Staate n zu bröckel n begann un d imme r meh r Bürger für 
ihre Recht e auf die Straß e gingen. In jedem Lan d vollzog sich der Übergan g zur 
Demokrati e in einem andere n Tempo , abhängi g von der politische n un d wirtschaft -
lichen Stabilitä t des jeweiligen Regimes . Di e Bilanze n der Transformatio n lassen sich 
mit den Schlagworte n „Pole n -  10 Jahre , Ungar n -  10 Monate , die D D R - 10 Wo-
chen , die ČSSR - 10 Tage" treffend beschreiben . 

De r schwierigste Teil der Arbeit an diesem Buch war zweifellos die Such e nac h 
den Informatione n zu den einzelne n Bildern . Diese Arbeit am Detai l ha t sich aber 
gelohnt . Zu jeder Fotografi e finden wir eine kurze Beschreibun g der jeweiligen 
Begebenheit , im Idealfal l erfahre n wir auch den Name n des Fotografen . Bilder von 
offiziellen Agenture n ode r Foto s aus den Archiven der Geheimdienst e fande n keine 
Aufnahm e in den Band . Von wenigen Ausnahme n abgesehen handel t es sich um 
nichtoffiziell e Fotos ; nich t wenige von ihne n sind in gefährliche n Situatione n ent -
standen : unte r Beobachtun g durc h die Staatssicherheit , bei Hausdurchsuchunge n 
ode r der Vervielfältigung von Samizdat-Schriften . Nich t nu r die Aufnahm e solche r 
Bilder stellte ein hohe s Risiko dar, es war auch gefährlich , sie zu besitzen . Schließlic h 
musst e imme r dami t gerechne t werden , dass sie in die falschen Händ e gelangten . Aus 
diesem Grun d sind auf einigen der Bilder nu r maskiert e Gesichte r zu sehen . 
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Technisc h un d grafisch ist das Buch tadello s gearbeitet . Di e Fotografie n wurde n 
weder retuschier t noc h korrigiert , was ihre Authentizitä t zusätzlic h verstärkt . Di e 
Unterstützun g durc h verschieden e Stiftunge n macht e es möglich , den Band auf sehr 
gutem Papie r in hohe r Qualitä t zu drucken . Ansprechen d sind auch das Layou t un d 
die farbliche Gestaltung . 

Di e Fotografie n stellen das alltägliche Leben konkrete r Persone n vor un d ermög -
lichen somit wenigstens einen kleinen Einblic k in dere n „ander e Welt". Interessan t 
ist ein Vergleich der Bilder aus den verschiedene n Länder n des ehemalige n „Ost -
blocks", von dene n einige auch an die Zusammenarbei t un d Solidaritä t erinnern , die 
zwischen den „ander s Denkenden " damal s gepflegt wurde . 

Pra g Petr a Schindler-Wiste n 

Blehova, Beata: Der Fall des Kommunismus in der Tschechoslowakei. 

LIT Verlag, Wien 2006, 272 S. (Europ a Orientali s 2). 

Beata Blehova, die die vorliegend e Arbeit 2004 an der Universitä t Wien als Disser -
tatio n eingereich t hat , hat es sich zur Aufgabe gemacht , den (Ver-)Fal l des „rea l exi-
stierende n Sozialismus " in der Tschechoslowake i zu untersuchen . Als Zeitspann e 
wählt sie jene 20 Jahre , die zwischen der Niederschlagun g des „Prage r Frühlings " 
am 21. August 1968 un d der „Samtene n Revolution " im Herbs t 1989 liegen. 

Anhan d der Entwicklun g des Normalisierungsregime s einerseit s un d der opposi -
tionelle n Szene andererseit s belegt Blehova ihre These , dass die militärisch e Inter -
ventio n der Warschaue r Pak t -  Staate n den Sozialismu s in der Tschechoslowake i nich t 
gerettet , sonder n vielmeh r einen Prozes s der allmähliche n Demontag e eingeleite t 
habe . Zwar konnte n die „Normalisierer " unte r der Führun g des ehrgeizigen Partei -
un d spätere n Staatschef s Gusta v Husá k das Regim e im Windschatte n der Sowjet-
unio n stabilisieren , doc h nu r um den Prei s eine r bleierne n Atmosphär e un d eines 
weitgehende n gesellschaftliche n un d kulturelle n Stillstand s in den 1970er un d 1980er 
Jahren . Di e Bevölkerun g identifiziert e sich kaum mit dem Regime , geschweige den n 
mit der von diesem propagierte n Ideologie . 

Beata Blehova zeichne t zunächs t die schrittweis e Zurückdrängun g der Reforme r 
um Alexander Dubče k nac h un d beschreib t dan n die Roll-Back-Politi k Gusta v 
Husáks , die von einer anfangs „weichen " in eine zunehmen d „härtere " Normalisie -
run g überging . Positi v hervorzuhebe n sind nebe n diesem Überblic k über die Ent -
wicklun g des innenpolitische n Kurse s auch die Porträt s verschiedene r oppositio -
neller Gruppen . Währen d die Bürgerrechtsbewegun g „Chart a 77" im Westen über 
eine n relativ hohe n Bekanntheitsgra d verfügte, blieben die „Bewegun g für die bür -
gerliche Freiheit " ode r der „Klu b Obroda" , eine Vereinigun g ehemalige r Reform -
kommunisten , weitgehen d unbekannt . Hie r schließ t das Buch eine wichtige In -
formationslücke . Da s gilt in noc h stärkere m Ma ß für Blehovás Erläuterunge n zur 
Geschicht e des slowakischen Landesteil s der ČSSR . Ausführlich informier t sie über 
slowakische oppositionell e Bewegungen , die im Westen noc h unbekannte r sind als 
die tschechische n Dissidentengruppen . Ferne r diskutier t sie die Gründ e dafür, dass 
in der Slowakei lediglich eine Han d voll Intellektuelle r die „Chart a 77" unterschrie -
ben . Auffällig großen Rau m widme t sie anschließen d der Schilderun g der besondere n 
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Rolle , die die katholisch e Kirch e un d vor allem Paps t Johanne s Pau l IL für die Ent -
wicklun g der Slowakei spielten . 

De r zweite Teil des Buche s beleuchte t die externe n Faktoren , die zur Erosio n des 
realen Sozialismu s beitrugen . Herausragen d un d widersprüchlic h zugleich erschein t 
dabei der Einfluss Michai l Gorbatschow s un d seiner Politi k von „Glasnost " un d 
„Perestrojka" . Anhan d zum Teil bislang unveröffentlichte r Mitschrifte n un d Proto -
kolle sowie von Memoire n un d persönliche n Gespräche n zeigt Blehova die unfrei -
willige Antinomi e in Gorbatschow s Verhalte n gegenüber den Normalisierungs -
politikern : Einerseit s sollten Kriti k un d Diskussio n nu n zugelassen werden , ande -
rerseit s war Gorbatscho w nich t in der Lage, sich klar zu Dubček s Reformpoliti k 
zu bekennen . Auch im bislang kaum aufgearbeitete n interne n Gerange l um den 
Rücktrit t von Gusta v Husá k am 17. Dezembe r 1987 schein t die Moskaue r Zentral e 
eine unglücklich e Rolle gespielt zu haben , zuma l auch innerhal b der KPTsc h 
eine verfahren e Situatio n herrschte . Selbst Husá k hielt Milo š Jakeš offenbar für das 
kleiner e Übe l un d zog ihn als Nachfolge r dem völlig verknöcherte n Vasil Bil'ak vor. 
Beata Blehova gelingt es auch hier , die widersprüchlich e innerparteilich e Situa -
tion der tschechoslowakische n Kommuniste n übersichtlic h un d klar strukturier t 
darzulegen . 

De r dritt e Teil ihre r Untersuchun g beschäftigt sich schließlic h mit der Schluss-
phase des kommunistische n Regime s un d umspann t die Zei t vom 17. Novembe r bis 
zum 31. Dezembe r 1989 - die „Samten e Revolution " - , die mit der Wahl Václav 
Havel s zum Präsidente n endete . 

Blehovás Arbeit bringt vor allem auf Grun d der ausgewertete n Archivmaterialie n 
neu e un d wertvolle Hintergrundinformatione n zum langen End e des Staats -
sozialismu s in der Tschechoslowakei . Ärgerlich ist allerding s die mangelnd e Sorgfalt, 
die der Publikatio n von Seiten des Verlages zutei l wurde : De r Text kan n sprachlic h 
nich t überzeugen , auch ist kaum eine Seite ohn e Rechtschreibfehler . Ein e redaktio -
nelle Überarbeitun g hätt e hier Wunde r gewirkt. 

Münche n Volker Strebe l 

Růžička,  Daniel: Major Zeman -propaganda nebo krimi? [Major Zeman - Propa-
ganda oder Krimi?] 

Nakladatelstv í Práh , Prah a 2005, 197 S., zahlr. Abb. 

Es gibt kaum eine Fernsehserie , dere n Premier e in den 1970er Jahre n solch ein Ech o 
un d dere n Wiederaufnahm e in den 1990er Jahre n solch kontrovers e Reaktione n her -
vorgerufen hätt e wie „Di e dreißi g Fäll e des Majo r Zeman " (Třice t případ ů major a 
Zemana) . In den Diskussionen , die die Repris e der Krimiseri e begleiteten , wurde der 
Vorwurf erhoben , diese sei in völlig inakzeptable r Art un d Weise im kommunisti -
schen Denke n gefangen un d von dem Bemühe n bestimmt , eine dementsprechend e 
Interpretatio n der jüngsten tschechische n Geschicht e zu vermitteln . Opfer kommu -
nistische r Verfolgung argumentierten , die Wiederaufnahm e der Sendereih e sei aus 
moralische n Gründe n nich t hinnehmbar ; ander e äußerte n indessen die Befürchtung , 
dass die unbestreitba r suggestive Wirkun g einiger Schlüsselepisode n der Serie die 



526 Bohemia Band 46 (2005) 

jüngere Generatio n verwirren könne . Daraufhi n bemüht e sich das Tschechisch e 
Fernsehen , der Frage , inwiefern einzelne n Episode n aus den 1970er Jahre n echt e 
Kriminalfäll e ode r Perspektive n zeitgenössische r politische r Betrachte r zu Grund e 
lagen, zumindes t dadurc h gerech t zu werden , dass es dere n „Reinkarnation " mit 
eine r Dokumentationsreih e verband , die in Zusammenarbei t mit Historiker n un d 
Kriminaliste n entstand . Auf diese öffentliche n Debatte n stütz t sich die Arbeit von 
Danie l Růžička , der Mitarbeite r des Tschechische n Fernsehen s ist. 

Bei dem Buch handel t es sich nich t um Růžička s erste Veröffentlichun g zu „Majo r 
Zeman" . Scho n 2004 hatt e er zu dem von Pet r Blažek un d Pet r Cajtham l heraus -
gegebenen Sammelban d „Fil m a dějiny" (Fil m un d Geschichte ) einen Beitra g über 
die Serie beigesteuert . Růžičk a ha t mit Bestände n aus dem Archiv des Tschechi -
schen Fernsehen s un d der Publikationsabteilun g des Innenministerium s gearbeitet . 
I m Vorwort zu seinem Buch verweist er zude m darauf , dass er Zeitzeuge n interviewt 
un d sein Archivstudiu m um den Nachlas s einer der beiden „Väter " der Serie -  des 
Dramaturge n un d Szenariste n Jiří Procházka , der sich im Tschechische n Literatur -
archi v in Pra g befinde t -  erweiter t hat . 

Di e rhetorisch e un d im Grund e überflüssige Frage , ob „Di e dreißi g Fälle des Ma -
jor Zeman " politisch e Propagand a ode r lediglich eine Krimiseri e waren , die die Ver-
änderunge n illustrierte , die die Tschechoslowake i zwischen 1945 un d 1975 durchlief , 
provozierte n die Schöpfe r der Serie selbst, als sie im Kontex t der gewaltigen Mediali -
sierun g 1999 versicherten , Politi k komm e hier nu r am Rand e un d im gleichen Ma ß 
vor wie in jeder andere n Serie aus dieser Zeit . Wie geht Růžičk a mit dieser Erklä -
run g um ? In Anbetrach t der Tatsache , dass ma n sich in den öffentliche n Debatte n 
End e der 1990er Jahr e im Große n un d Ganze n in der Einschätzun g einig war, die 
Serie sei eindeuti g ideologisch manipulati v un d die Kriminalfäll e seien dabei nu r 
der „attraktiv e Köder" , ließe sich erwarten , dass der Auto r in diese Debatte , mit de-
ren Teno r er seine Arbeit implizi t rechtfertigt , neu e Impuls e bringen würde . Zu m 
Beispiel würde die Frag e eine genauer e Untersuchun g lohnen , inwiefern sich die 
Autore n der Serie zumindes t bei Episode n mi t rein kriminalistische m Plo t an reale 
Fakte n hielten . 

Geradez u zentra l für das Verständni s der Bedeutung , die der Serie in der moder -
nen tschechische n Geschicht e zukommt , wäre es zude m gewesen zu erforschen , wel-
che Wirkun g sie in den 1970er un d 1980er Jahre n hatte : In welchem Umfan g „pro -
duzierte " die Propagand a die beträchtliche n Reaktionen , die die Sendunge n damal s 
hervorriefen ? In welchem Ma ß war der normal e Fernsehzuschaue r überhaup t für 
ideologisch e Manipulatio n empfänglich , un d in welchem Ma ß amüsiert e er sich 
in der an dramaturgische n Meisterwerke n arme n Zei t der Normalisierun g einfach , 
nich t ander s als etwa im Fal l der ebenso bekannte n Serie „Da s Krankenhau s am Ran -
de der Stadt " (Nemocnic e na kraji města) ? U m diese un d ähnlich e Frage n zu beant -
worten , hätt e der Auto r allerding s -  stat t die genannte n „Zeitzeugen " zu befragen -
eine breit angelegte retrospektiv e Forschun g betreibe n müssen . Un d auch wenn es 
Růžičk a aus verschiedene n Gründe n nich t gelang, die Materialie n der Filmstudio s 
Barrando v ode r der mit Kultu r betraute n Abteilun g des Z K der KPTsc h durchzu -
arbeiten , kan n ma n sich des Eindruck s nich t erwehren , dass er sich seine Fragestel -
lun g beque m zurechtstutzt e un d sie bereit s im Voraus eindeuti g beantwortete . 
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So erschöpfe n sich Růžička s Ausführunge n vor allem in der Beschreibun g äuße -
rer Aspekte wie der Protektio n der Serie durc h den Innenministe r (eine Ausnahm e 
bildete n hier nu r die Episode n aus der „Krisenzeit " der Jahr e 1967-1969) , die ur-
sprünglic h auf einen Drehbuchauto r zurückging , der von einem erfahrene n Krimi -
naliste n unterstütz t worde n war un d im Zuge der Normalisierun g aufs Abstellgleis 
geschobe n wurde . Di e auf das End e des „Prage r Frühlings " folgende Verschärfun g 
der Kriterie n für die Mache r der Serie hatt e zur Folge , dass nac h mikroskopisc h 
genaue r Kaderüberprüfun g nu r der Szenaris t Jiří Procházk a von der ursprüng -
lichen Grupp e übrig blieb. Diese Rekonstruktio n der Faktengeschicht e „würzt " 
Růžičk a mit Insiderinformatione n wie den Konflikte n bei der Namensfindun g für 
den Serienhelde n (de r zunächs t vorgeschlagen e Nam e „Hurych " klang der ein-
flussreichen  Rektori n der Fernsehstudios , Milen a Balašová, zu „deutsch" , ähnlich e 
Vorbehalt e bracht e sie allerding s auch gegen den Name n „Zeman " vor) un d den 
Probleme n bei der Such e nac h einem Darstelle r für den Titelhelden . Ein interessan -
ter Aspekt, der hier nich t unerwähn t bleiben soll, ist die Erfolgsgeschicht e des 
„Majo r Zeman " in der DDR , wo die Serie rasch noc h höhe r in der Guns t der Zu -
schaue r stan d als in der Tschechoslowake i un d mit dem Fernsehprei s „Goldene r 
Lorbeer " ausgezeichne t wurde . Fü r ihre Beliebthei t war sicher nich t unwesentlich , 
dass einige Episode n nac h Berlin , Hambur g ode r auf Rügen verlegt wurden , womi t 
dem Publiku m der international e Einfluss der tschechische n Staatssicherhei t vor 
Augen geführt werden sollte. Weil die Serie in der DD R so gut ankam , wurde dor t 
die zweite von insgesamt drei zehnteilige n Sendestaffel n sogar frühe r als in der 
Tschechoslowake i gezeigt. Bereit s beim Dre h produziert e man eine Fassun g in deut -
scher Sprache , einzeln e Episode n wurde n von speziellen Trailer n für die Zuschaue r 
in der DD R begleitet . 

Di e zahlreiche n expressiv wirkende n Foto s mit leich t vereinfachende n Bild-
unterschrifte n erhöhe n auf den ersten Blick die Attraktivitä t des Buche s deutlich . 
Doc h nich t ander s als die umfangreiche n Anhäng e - z.B. ein Überblic k über Ze -
man s Gegner , eine Auflistung der Episoden , der Text des „Kultsongs " „Bič boží " 
(Geiße l Gottes ) aus dem Fal l „Mimikry " -  mache n sie aber nu r klar, dass das Buch , 
obwoh l es sich in formale r Hinsich t den Anstrich einer wissenschaftliche n Pub -
likation gibt, im Grund e genomme n nu r eine der zahllose n kommerzielle n Publika -
tione n ist, die sich für die Verlage voll auszahlen . Di e dokumentarische n Anhänge , 
die insgesamt fast die Hälft e der Publikatio n ausmachen , sind in vielen Fälle n über -
flüssig un d appelliere n vor allem an die Sensationsgie r der Leser. Zu den schwache n 
Seiten von Růžička s Buch gehör t nich t zuletz t auch das vor allem im Hinblic k auf 
die Zeitfolge der beschriebene n Begebenheite n unübersichtlich e Textschem a - so 
wiederhole n sich bestimmt e Moment e wie z. B. die Ausführunge n über die Kon -
flikte zwischen den beiden Hauptautore n der Serie. Wenig hilfreich un d mit -
unte r inhaltlic h sogar irreführen d sind auch die Überschrifte n der einzelne n Teile 
des Buches ; die zweiseitige Beschreibun g der finanzielle n un d andere r Vergütun -
gen, die den Beteiligten zugedach t wurden , erschein t als eigenständige s Kapite l 
vollkomme n deplaziert , auch wären die Porträt s von Jiří Sequen s un d Jiří Pro -
cházk a in dem Teil des Buche s besser untergebrach t gewesen, der sich mit ih-
rem Eintrit t in die Serie befasst. Problematisc h ist auch , wie der Auto r mit den 
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Gespräche n umgeht , die er mit Regisseur Sequens , der Stellvertreteri n der Direk -
tori n des Tschechische n Fernsehen s sowie dem einstigen Chefideologe n Fojtí k 
geführt hat , den n Hinweis e auf diese Gespräch e wurde n nich t einma l in den An-
mýerkungsappara t aufgenommen . Von den andere n Macher n der Serie erwähn t er 
lediglich Jan Sikl, den Soh n des Drehbuchautor s Jarosla v Šikl, der späte r die Serie 
„Abenteue r der Kriminalistik " (Dobrodružstv í kriminalistiky ) mitgestaltete . Wie 
Jan Sikl die Serie in ihre n allererste n Anfängen sah, bringt Růžičk a dem Leser mit 
einigen bereit s anderweiti g veröffentlichte n Artikeln nahe . Auf der Grundlag e 
der zeitgenössische n Presse näher t er sich der Frage , wie die Schauspiele r damal s 
ihre Rolle n verstanden . Vom propagandistische n Charakte r des verwendete n Presse-
material s einma l abgesehen , wäre es allerding s interessante r gewesen zu erfahren , 
wie die Akteure die Serie heut e sehen . Auf das moralisch e Problem , ob sich die 
Schauspiele r wirklich mit den Helde n identifizierten , die sie verkörperten , gehen 
nu r Radova n Brzobohatý , der Zeman s wichtigsten Gegenspiele r darstellt e (als 
Oberstleutnan t der Staatssicherhei t un d spätere r Agent Bláha) un d Jiří Lábu s (der 
in der Folge „Mimikry " einen Underground-Musike r spielte) ein. Ihr e Reflexione n 
ha t Růžičk a allerding s aus Interview s übernommen , die zuvor in populäre n Zeit -
schriften erschiene n waren . An den Antworte n zeichne t sich das weite Fel d mögliche r 
Haltunge n zu den Dilemmat a der Normalisierungszei t ab: So sprich t Lábu s von der 
Scham , die er empfindet , un d Brzobohat ý fragt: „Wohi n hätte n wir den n zum Arbei-
ten gehen sollen? Ode r hätte n wir überhaup t nicht s drehe n sollen?" 

Opava Jiří Knapí k 

Havel,  Václav: Prosím stručně. Rozhovor s Karlem Hvížďalou,  poznámky,  doku-
menty [Fassen Sie sich bitte kurz. Gespräch mit Karel Hvízdala,  Anmerkungen, 
Dokumente], 
Gallery , Prah a 2006, 254 S. 

Z u seinem siebzigsten Geburtsta g legt Václav Have l seinen zweiten Memoirenban d 
vor, der die ereignisreich e Period e zwischen den späten 1980er Jahren , als die Herr -
schaft der kommunistische n Machthabe r zu erodiere n begann , un d dem End e sei-
ne r Präsidentschaf t im Jah r 2003 umspannt . Da s Buch knüpf t an einen vor 20 Jah -
ren veröffentliche n Band an , in dem der Autor , damal s die führend e Persönlich -
keit der Prage r Dissidentenbewegung , dem im Exil lebende n Publiziste n Kare l 
Hvízdal a in einem ausführliche n Intervie w über seinen Lebensweg Red e un d 
Antwor t gestande n hatte. 1 Währen d der Reporte r seine Frage n damal s ungestör t in 
Bon n formuliere n konnte , musst e der Befragte, der in der Tschechoslowake i unte r 
permanente r Beobachtun g durc h die Staatspolize i stand , seine Antworte n unte r wid-
rigen Umstände n abfassen. Di e Texte wurde n dan n an den offiziellen Stellen vorbei 
nac h Deutschlan d übermittelt . 

Wie vor 20 Jahren , bildet auch diesma l ein Gespräc h Hvížďalas mit Have l den 
Ker n des Buches . Allerdings sind die Rahmenbedingunge n nu n völlig andere : U m 

Das „Fernverhör " (Dálkov ý výslech), das 1986 im Kölne r Exilverlag Inde x publizier t wor-
den war, erschien 1991 bei roror o in Reinbe k bei Hambur g auch in der deutsche n Fassung. 
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den Memoirenban d jenseits seines hektische n Prage r Alltags abzuschließen , begibt 
sich Have l für einige Woche n nac h Washington . Seine ausführliche n Antworte n auf 
die Frage n des Reporter s ergänz t er zum einen durc h Eintragunge n in ein überwie-
gend in den US A geführte s Tagebuch , zum andere n durc h Kommentare , die er wäh-
ren d seiner Präsidentschaf t in seinem Compute r gesammel t hatte . Es handel t sich 
dabe i um ein bunte s „Allerlei", das von den alltägliche n Schwierigkeite n des Amtes 
über die Vorbereitun g öffentliche r Auftritt e bis hin zu gesundheitliche n un d ande -
ren persönliche n Probleme n reicht . 

Im Hinblic k auf Umfan g un d Heterogenitä t des Buche s kan n die Rezensio n - aus-
gehen d von zentrale n Zitate n -  lediglich in selektiver Weise auf einige Punkt e einge-
hen , die das Denke n Václav Havels , sein Engagemen t als Politike r sowie einige 
Aspekte seines Privatleben s kennzeichnen . 

[...] ich denke , dass die Moralordnun g der rechtlichen , politische n und der wirtschaftliche n 
Ordnun g übergeordne t ist; und dass jene Ordnunge n aus dieser [Moralordnung ] hervorgehe n 
und keinesfalls Schleichwege suchen sollten, um deren Imperativ e zu umgehen . (S. 228) 

Diese s Zita t charakterisier t das Weltbild Václav Havels , das die Texte des Bande s 
wie ein rote r Fade n durchzieht , etwa wenn vom Verfall von Rech t un d Mora l un -
mittelba r nac h der Wende 1989 die Red e ist, der nich t zuletz t auch der Wirtschaf t 
schwere Schäde n zugefügt hat . Have l plädier t für einen Moralkode x mit Rechts -
sicherhei t un d Weltoffenhei t als integrale n Bestandteilen . Er kämpf t gegen die eng-
stirnige „Tschechotümelei " (čecháčkovství ) seiner Landsleute , die nac h erfolglosem 
Aufbegehren - etwa nac h der Niederschlagun g des Prage r Frühling s -  Rückzugs -
un d Ausweichmanöve r einleiteten , die mit der Abkapselun g des Lande s gegenüber 
allem Fremde n einhergingen , aus der nich t zuletz t die Ablehnun g der Ide e eines ver-
einte n Europ a entstande n sei. 

Di e Wiederherstellun g der totalitäre n Herrschaf t nac h der Niederschlagun g des 
Prage r Frühling s von 1968 habe aber auch dazu geführt , „das s sich die tschecho -
slowakischen Verhältnisse wesentlich langsame r gewandel t habe n als in andere n 
Länder n des sowjetischen Blocks" (S. 39). Di e Gründ e für den verspätete n Fal l des 
Kommunismu s in seinem Heimatlan d such t Have l primä r in der Entwicklun g nac h 
1968: in den extrem harte n Repressionen , die das Regim e verhängte , in der um sich 
greifenden Demoralisierung , im gegenseitigen Misstraue n der Mensche n sowie dem 
aufkommende n Zweifel an der Reformierbarkei t des Systems. Dennoc h zieht er aus 
dem vergleichsweise späten Umstur z im Novembe r 1989 insgesamt ein positives 
Fazit : 

[...] unsere Revolutio n erfolgte zwar als eine der letzten , dafür aber verlief sie schneller als die 
andere n und war auf ihre Weise auch radikaler : bei uns gab es keine „Perestrojka " oder reform-
kommunistisch e Zwischenspiel e mehr , sonder n wir gingen nach einigen wenigen Re-
volutionstage n unverzüglich daran , eine echte demokratisch e Gesellschaf t aufzubauen . Die 
Tschechoslowake i war auch das erste Land im gesamten sowjetischen Block, in der ein 
Staatsoberhaup t berufen wurde, das wirklich sein ganzes Leben lang nich t Kommunis t gewe-
sen war [...] . (S. 39) 

Di e ersten gravierende n Problem e entstande n aus der Sich t Václav Havel s mit dem 
Zerfal l des „Bürgerforums " (Občansk é forum) . Dies e in der „samtene n Revolution " 
entstanden e Bewegung, die währen d der ersten Monat e nac h der Wende die ent -
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scheidend e politisch e Kraft bildete , wurde von den sich neu konstituierende n politi -
schen Parteie n abgelöst. In diesem Prozes s entwickelt e sich ein harte r Kamp f um 
das Gewicht , das den Parteie n künfti g gegenüber andere n Institutione n wie dem 
Parlament , der Regierun g un d den lokalen Interessengemeinschafte n eingeräum t 
werden sollte. Heut e wie damal s plädier t Have l für eine Zivilgesellschaft, in der 
die Teilhab e der Bürger an Entscheidunge n über das Parteiensyste m hinau s durc h 
dezentral e Forme n gewährleiste t werden sollte. Dadurch , dass die Anhänge r der 
klassischen Parteiendemokrati e die Wahl im Somme r 1992 klar gewannen , war, so 
Havel , auch die Trennun g der ČSF R in zwei Staate n ohn e Partizipatio n der Bürger 
vorgezeichnet . Allerdings räum t er rückblicken d ein, dass die Zwei-Staaten-Lösun g 
eine sinnvolle Entscheidun g war. 

In der 1993 entstandene n Tschechische n Republi k wurde Have l zwei Ma l zum 
Präsidente n gewählt. Er blickt auf diese zeh n Jahr e seiner Amtszei t zurüc k un d 
dami t zum einen auf die inner e Entwicklun g un d die innenpolitische n Kämpf e -
namentlic h auf die Auseinandersetzunge n mit Václav Klaus, dem Ministerpräsi -
dente n der Jahr e 1992-1998, dessen Politikverständni s er als „technokratisch " ab-
lehnt . Deutlic h spür t ma n hier , dass sich die Kontroverse n zwischen Have l un d 
Klau s nich t auf die konzeptionell e Eben e beschränke n lassen, sonder n erheblich e 
Aversionen auf beiden Seiten eine große Rolle spielen . Zu m andere n schilder t Have l 
seine nich t imme r unumstrittene n Weichenstellunge n für die neu e Außenpoliti k 
seines Landes : 

Ich habe nich t unseren vorletzten Besatzer besucht , und auch nich t den letzten Besatzer, d. h. 
die DDR , sonder n das demokratisch e Westdeutschland , das sich befreiende Ostdeutschlan d 
und die beiden sich vereinigende n deutsche n Staaten . Diese Vereinigung, die ich lange unter -
stützt hatte , sah ich als unabdingbar e Voraussetzun g und Teil der gesamteuropäische n 
Integratio n an, die auf den Fall des Eiserne n Vorhangs folgen musste. (S. 79 f.) 

Diese r Kommenta r Havel s zu der polemische n Frage , ob seine erste Auslandsreise 
ausgerechne t nac h Deutschlan d führe n musste , zeigt, dass ein neue r Anfang in den 
deutsch-tschechische n Beziehunge n für ihn ein zentrale s Anliegen bildete . De r 
Kriti k an seiner Entschuldigun g für die Vertreibun g der Deutsche n begegnet er auf 
eine r übergeordnete n moralische n Ebene . In seinen Rede n als Präsident , erinner t er 
sich, habe er darau f hingewiesen , „das s Unhei l neue s Unhei l nac h sich zieh t un d dass 
auch wir diesem Bazillus unterlagen : auch wir habe n begonnen , Völker umzusiedel n 
un d unse r Lan d ethnisc h zu säubern " (S. 101). 

Doc h nich t nu r in der Politi k gegenüber Deutschlan d zeigt sich Have l äußers t 
engagiert : E r trägt ebenfalls zu einem frühe n Beitrit t der Tschechische n Republi k 
zur Nat o bei, auch trit t er imme r wieder für die volle Mitgliedschaf t des Lande s in 
der Europäische n Unio n ein. Hie r gerät er, der überzeugt e Europäer , in Oppositio n 
zu Václav Klaus, dem entschiedene n Europaskeptiker . -

Weit offener als je zuvor äußer t sich Václav Have l in dem Memoirenban d über 
ganz persönlich e Dinge : Er sprich t über seine beiden Ehefrauen , die ihm imme r 
eine große Stütz e auf seinem Weg gewesen sind, heb t die enge Verbundenhei t zu 
Freunde n im In - un d Ausland hervo r un d beschreib t das gleichermaße n anerken -
nend e wie kritisch e Verhältni s zu seinen Mitarbeiter n im Amt . So wird dem Leser 
ein anschauliche s Bild von den mannigfaltige n Aktivitäten gewährt , die Have l „im 
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Dienst " un d privat entwickelte . Ein besonderes , imme r wiederkehrendes , Momen t 
betrifft die außerordentlic h sensible, oft wechselhaft e Gemütsverfassun g Havels , 
über die er offenherzi g berichtet . Z u den sehr persönliche n Äußerunge n zähl t seine 
kritisch e Selbstreflexion , die er bereit s im „Fernverhör " formulier t hatt e un d im 
Schlusskapite l des jüngsten Buche s nachdrücklic h wiederholt . Hie r heiß t es: 

Ich bin ein sehr unsichere r Mensch , fast neurotisch , ein Paniker , ständig erschreck e ich vor 
irgendetwas und habe vor etwas Angst [...] , ich zweifle permanen t an mir und jeden Mo-
ment beschuldige und verfluche ich mich fast masochistisc h für irgendetwas -  und dabei 
erschein e ich manche n [...] als ein selbstsicherer und sich seiner Sache sicherer Mensch , 
beneidenswer t ausgeglichen, ruhig abwägend, ausdauernd , zäh, sachlich und sachlich auf 
seinem Standpunk t beharren d [...] . (S. 239) 

Di e Lektür e des vorliegende n Buch s wird dem Leser mitunte r nich t leich t ge-
macht . Hatt e das „Fernverhör " den Weg eines aufmüpfige n Intellektuelle n zum 
anerkannte n Dramatike r un d führende n Kop f der tschechische n Dissidentenbe -
wegung in chronologische r Weise präsentiert , erforder n die dem zweiten Memoiren -
ban d eigene Überlagerun g der Zeitebene n sowie die bisweilen abschweifenden , sich 
mitunte r wiederholende n Überlegunge n viel Konzentration . Dennoc h ist der neu e 
Memoirenban d Václav Havel s ein lesenswerte s Selbstporträt , das Bildnis eines Men -
schen , der nicht s von seinen humanistische n Idealen , von seiner kritische n Offenhei t 
un d seiner selbstkritische n Unruh e eingebüß t hat . Es ist zude m eine unverzichtbar e 
Quell e für die tschechisch e zeitgeschichtlich e Forschung . 

Bad Hombur g Jiří Kost a 

Linde,  Jonas: Doubting Democrats? A Comparative Analysis of Support for Demo-
cracy in Central and Eastern Europe. 
Örebr o Universitet , Örebr o 2004, 291 S. (Örebr o Studies in Politica l Science 10). 

Th e Swedish politica l scientis t Jona s Lind e successfully defende d his Ph D thesis in 
th e fall of 2004. Th e thesis was entitle d "Doubtin g Democrats? " and is available in 
Örebr o Studie s in Politica l Science . Th e purpos e of th e thesis is to analýze demo -
crati c consolidatio n at th e mass level, throug h a comparativ e analysis of populä r 
suppor t for democrati c regimes in Centra l and Easter n Europe . Th e result is a well 
writte n boo k tha t can be recommende d also to th e politicall y intereste d generá l 
public . Th e stron g point s are th e comparativ e perspectiv e and th e empirica l analysis, 
but th e thesis also has great potentia l as a handbook , due to th e man y tables. Include d 
in the analysis are th e eight post-communis t E U membe r states, as well as Romani a 
and Bulgaria, and th e analysis is based on dat a from "Ne w Europea n Barometer" . 
Th e dat a set Covers th e perio d from 1991 to 2001, but Linde' s main emphasi s is on 
th e 2001 data . Hi s theoretica l poin t of departur e is David Easton' s classical three -
dimensiona l mode l of politica l support , takin g int o accoun t Pipp a Norris ' modi -
fications . Th e thesis therefor e belongs to th e politica l cultur e tradition . 

Norri s distinguishe s between five objects of politica l support : th e politica l com -
munity , regime principles , regime performance , regime institution s and politica l 
actors . Suppor t for th e politica l communit y (th e statě) is th e mos t diffuse form of 
support , while suppor t for politica l actor s is the mos t specific. Linde' s focus is on th e 
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thre e objects in th e middle : principá l suppor t for democrac y as th e best possible 
regime (or th e lesser evil), suppor t for regime performanc e and suppor t for th e 
democrati c institutions . A centra l conclusio n is tha t althoug h ther e is widespread 
dissatisfactio n in all the ten countrie s with politica l institution s as well as with 
regime performance , a majorit y is supportiv e of democrac y as th e best possible 
regime - henc e th e title of th e thesis: "Doubtin g democrats " are Citizen s who are 
critica l to th e performanc e of th e systém, while still being convince d of th e principá l 
advantage s of democrac y compare d to all othe r regimes. 

In th e first par t of th e thesis, Lind e present s his researc h questions , and the n 
moves on to th e theoretica l and historica l context . Th e historica l par t is mainl y abou t 
th e post- 1945 period . Th e autho r is well versed in th e theoretica l as well as th e 
historica l literatuře , and argues convincingl y tha t we can - and shoul d -  distinguish 
between different dimension s of suppor t for democracy . In th e second , mai n par t 
Lind e present s his empirica l analysis. 

Th e analysis Start s in chapte r 5, where he analyzes specific suppor t for politica l 
institutions , measure d in term s of trust . Hi s findings correspon d to earlier findings, 
showin g widesprea d distrus t toward s politica l institution s in all ten countries . 
Politica l partie s and parliament s are th e least trusted . Ther e are nevertheles s diffe-
rence s between countries , and in th e latest survey (2001) Slovakia achieves th e lowest 
scores. However , ther e are large fluctuation s in trus t levels over time , suggesting tha t 
trus t in politica l institution s is influence d by curren t politica l crisis or happenings . 
Th e regression analysis of th e 2001-dat a shows tha t th e independen t variable which 
explains mos t of th e varianc e is generá l trus t in "most people " -  peopl e who are 
generally trustin g toward s othe r peopl e are also mor e incline d to trus t politica l insti -
tutions . Nevertheless , peopl e who are satisfied with democrati c performanc e are 
mor e likely to trus t politica l institution s tha n thos e who are dissatisfied. 

In chapte r 6 Lind e argues that , contrar y to what is often assumed , "satisfaction 
with democracy " reflects populä r suppor t for regime performanc e rathe r tha n prin -
cipál suppor t for democrati c regimes. Also satisfaction with democrac y varies bet-
ween countrie s and over time , and moreover , satisfaction with democrac y correlate s 
clearly with th e respondents ' satisfaction with th e economi c Situatio n of th e countr y 
as well as of thei r own household . Th e share tha t is satisfied with regime perfor -
manc e is highe r tha n th e share tha t displays trus t in politica l institutions . Finally , th e 
chapte r repudiate s th e hypothesi s often hear d in th e early 1990s tha t democrati c con -
solidatio n in post-communis t countrie s would be difficult because dissatisfactio n 
with th e econom y would tur n peopl e against democracy . Econom y is no t th e onl y 
importan t consideratio n when peopl e evaluate regime performance . 

In chapte r 7 th e autho r analyzes th e mos t diffuse form of support : suppor t for 
regime principles . Th e analysis shows tha t a stabile majorit y of th e Citizen s in all ten 
countrie s prefers democrac y to all non-democrati c alternative s -  in špite of all demo -
crac y 's shortcomings . Ther e is a significant different between Centra l Europ e and 
th e Baltic State s in term s of what th e "most populär " non-democrati c alternativ e is: 
in Centra l Europ e retur n to communis m is th e preferre d alternative , while strong -
man-rul e is th e mos t populä r non-democrati c alternativ e in th e Baltic States . 
Militar y rule has minima l suppor t in th e whole region . Communis t nostalgia is mor e 
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common among the elderly than in the younger generations, and well educated 
groups are most likely to support democracy and reject all non-democratic alter-
natives. Lithuania has the lowest support for democratic principles, foUowed by 
Bulgaria and Poland. 

In conclusion, this is a well researched and well written book, which shows 
that the ten countries are well on their way to becoming Consolidated democracies. 
However, a few critical remarks are perhaps in order. First, the book could have 
benefited from a more in-depth reflection over central concepts, like for instance 
"democratic consolidation". If consolidation is a matter of overcoming democratic 
deficits, and we therefore accept that a democracy can survive over time without 
being Consolidated, do we not run the risk of conceptual stretching? Linde cites 
the exclusion of large ethnic or cultural minorities from the political systém as an 
example of a democratic deficit (p. 48). But without universal suffrage a given regime 
does not even meet Dahl's classical minimum requirements for democracy, so 
why call it a democracy in the first place? This distinction between a stabile and 
a Consolidated democracy is obviously not fruitful, and Linde could have taken 
a clearer stand against it. 

Second, the comparative analysis could have been enhanced by commenting the 
patterns of variations between countries in a more systematic way. A question that 
really Stands out is: how do we explain the big difference between the Czech Re-
public and Slovakia - formerly two parts of the same country? The Czech Republic 
scores higher in terms of trust as well as satisfaction with democracy, and has the 
strongest support for regime principles of all the countries. In Slovakia a majority of 
60 percent rejects all non-democratic alternatives, but the trust and satisfaction levels 
are much lower. Why? 

Third, communist nostalgia among the elderly may not only be a result of 
socialization. Some people in the 60+ cohort had their formative years before 
communism, and it is very likely that the family played an important role in the 
socialization process also during communism. Nostalgia among the elderly may 
have something to do with the fact that the economic transition hurt them more 
than younger people, as Linde also points out. Conversely, highly educated groups 
were among the winners of the transition - so there is no wonder they are satisfied 
with democracy. 

Finally, there are some minor factual errors. The information concerning the elec-
tion systém in Hungary and Lithuania is contradictory (p. 124 and 126) - the 
correct is that both have mixed Systems. Poor Yugoslavia (which is not included 
in the survey) is indirectly presented as a bastion of orthodox Stalinism, and Croats 
as Orthodox Christians (p.94). This can easily be corrected by a couple of 
modifying sentences. These are all but minor points of criticism. My overall jud-
gment is that this book is worthy of a large readership. 

Oslo Elisabeth Bakke 
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T H E C Z E C H O S L O V A K L A N D R E F O R M O F 1 9 1 9 : 
R E O R G A N I S I N G S O C I E T Y AS T H E F O U N D A T I O N 

O N W H I C H T H E R E P U B L I C IS B U I L T 

Joachim von Puttkamer 

The 1919 land reform was meant to be a central project of the youthful Czecho-
slovak Republic with considerable influence on the structure of the political systém. 
Whereas in the beginning nationality politics played an important part in the way the 
reform was advertised, the reforms themselves intially focused on the central areas 
with their Czech majority, if only for practical reasons. This opened possibilities for 
Germans to contribute to the reforms in a constructive way, but the German parties 
deliberately rejected this option in favour of a strictly negative stance. The claim 
however that the German population was systematically discriminated against, 
which has often been made with reference to complaints brought before the Nations' 
League, even in relatively recent papers, cannot be substantiated taking a close 
look at how the land reform was put into practice. That the land reform has 
indeed proved detrimental to the relationship between Germans and Czechs must 
be attributed to "nation" becoming more and more dominant in any argument, 
whether it merited this position or not. 

P R A G U E A R O U N D 1 8 0 0 : J O S E F B E R G L E R ' S D E S I G N 
O F T H E M A I N C U R T A I N F O R T H E P R A G U E T H E A T R E 

O F T H E E S T A T E S , A D O C U M E N T O F ITS T I M E 

Caroline Sternberg 

Applying the tools of art history to the design of the main curtain for the Prague 
Theatre of the Estates (Ständetheater) as submitted by Josef Bergler in 1804, reveals 
a fitting Bohemian example of the great importance öf the arts for the propagation 
of the ideas of enlightenment. The present contribution proves that the project 
reflects political and societal developments taking place in Bohemia around 1800. 
Using an allegorical image code, Bergler's design seeks to strike a balance between 
paying proper homage to the Habsburg dynasty and referring to the patriotic self-
confidence of the Bohemian Kingdom. The design, commissioned by the Bohemian 
diet on September 15, 1804 on the occasion of an Imperial visit to the theatre, may 
be interpreted as a Statement of the way the Bohemian State saw itself around 1800. 
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S U B - P E A S A N T S T R A T A I N R U R A L S O C I E T I E S 
O F L A T Ě M E D I E V A L E A S T C E N T R A L E U R O P E 

Markus Cerman 

Scholarl y publication s dealin g with non-peasan t landles s strat a or thos e having 
small, insufficien t plot s at thei r disposal still convey, in a rathe r generalizin g fashion , 
a pictur e of th e rura l scene in latě medieva l East Centra l Europ e largely dominate d 
by middl e and large farms. To what exten t thi s scene was socially differentiate d is 
often overlooked , and th e role played by sub-peasan t strat a in certai n region s 
frequentl y neglected . Th e presen t contributio n examine s landless non-peasan t strat a 
and thos e with insufficien t plot s in thre e ways: First , thei r tru e share of th e popula -
tion is discussed. In th e secon d place , th e variety of sub-peasan t social strat a with 
regard to thei r legal status , economi c Situation , and th e size of what plot s the y had 
is revealed. Finally , th e autho r devote s his attentio n to th e problé m of distinguishin g 
between peasan t and sub-peasan t households , which has frequentl y been discussed, 
and to th e economi c and social links between bot h groups . Summin g up , on e ma y 
conclud e tha t th e generá l assumptio n of a far-reachin g dominanc e of household s 
with plot s big enoug h as to be referred to as peasan t can n o longer be maintaine d 
and tha t on e has to differentiat e alon g regiona l or even local lines even when re-
ferring to latě medieva l East Centra l Europe . 

V I L L A G E C O M M U N I T Y A N D V I L L A G E H E A D M A N 
I N E A R L Y M O D E R N B O H E M I A 

Sheilagh Ogilvie 

What role did the village communit y play unde r th e "second serfdom"? Di d power -
ful overlord s stifle communa l independence , as traditiona l "manoria l dominance " 
theorie s assume? O r were village powers largely untouched , as claime d by recen t 
"communa l autonomy " approaches ? Thi s articl e addresse s these question s by fo-
cusing on th e pivota l figuře of th e village headma n (Germa n Scholtz , Schultheiß , or 
Richter ; Czec h rychtář) . Analyzing a large, micro-leve l databas e for th e nort h 
Bohemia n estate of Friedland/Frýdlan t (c. 1580 - c. 1740), it examine s ho w village 
headme n operate d in everyday life -  ho w the y were appointed , what economi c priv-
ileges the y enjoyed , ho w thei r village court s worked , what powers the y exercised 
outsid e thei r courts , and which social strat a the y were affiliated with. Th e secon d 
serfdom , it finds, was based on neithe r "manoria l dominance " no r "communa l auto -
nomy, " but rathe r on communal-manoria l "dualism " - close collaboratio n between 
mano r and commune , huge privileges for village headme n and communa l elites, and 
few safeguards for weaker villagers such as women , migrants , and th e lower social 
strata . Stron g commune s were complici t with stron g overlord s in administerin g and 
sustainin g th e secon d serfdom . 
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C R O S S R O A D S A N D DECISIVE EVENT: 
"1956" A N D ITS L O N G T E R M EFFECTS O N EAST 

C E N T R A L E U R O P E ' S E C O N O M I E S A N D S O C I E T I E S 

Christoph Boyer 

The different and specific ways in which the crises of 1956 were solved in Hungary 
and Poland had a decisive longterm effect on the relationship between society and 
those in power. Kádárism, having understood that another "1956" must be prevent-
ed at all events, adopted the method of moderately and gradually liberalizing its 
economy and society while allowing no doubt that it remained strictly loyal to the 
Eastern bloc, supporting this stratégy with placing greater emphasis on consumer 
goods availability. In Poland, the crisis was brought to a close below the threshold 
above which Soviet intervention would have taken place; opportunities remained for 
considerably more intensive struggle between those in power and the Opposition. 
The Solution to the Czechoslovak crisis in 1953 with a comparatively low lewel of 
violence and the handling of "June 17" in the GDR, where intervention was more 
violent, had basically comparable longterm effects on the way the relationship be-
tween party power and society evolved. 
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L A R E F O R M E A G R A I R E T C H É C O S L O V A Q U E D E 1 9 1 9 : 
L E S T R A N S F O R M A T I O N S S O C I A L E S E N T A N T Q U E 

F O N D E M E N T D E L A R É P U B L I Q U E 

Joachim von Puttkamer 

La reform e agraire de 1919 étai t conijue comm e un proje t centra l de la jeune 
Républiqu e tchécoslovaque , qui eut de profonde s répercussion s sur la structur e du 
systéme politique . Bien que les aspect s politique s des nationalité s jouěren t au debu t 
un röle importan t dan s la propagand ě de la reforme , les réformateur s se concentrě -
ren t tou t d'abor d de maniěr e pragmatiqu e sur les zone s principale s ďhabitatio n peu -
plées en majorit ě de Tchěques . Cela leur donn a un e marge de manoeuvr e süffisante 
pou r que la populatio n allemand e particip e de maniěr e constructiv e ä la reforme . 
Cependant , cett e reform e fut sciemmen t détourné e par les parti s allemand s au profi t 
ďune attitud e strictemen t négativiste . U n désavantag e systématiqu e de la populatio n 
allemande , comm e on le suppose jusque de no s jours dan s la littératur e la plus récen -
te en se référan t aux plainte s de la Sociét é des Nations , ne se laisse pas prouve r a par -
tir de la mise en place de la reform e agraire . Le fait que la reform e agraire pesa dura -
blemen t de maniěr e negative dan s les relation s tchéco-allemandes , est plutö t ä met -
tre au compt e ďun éloignemen t dan s les maniěre s nationale s d'argumente r qui n'on t 
pas jusque de no s jours complětemen t disparu . 

P R A G U E V E R S 1 8 0 0 : 
L E D E S S I N D E J O S E F B E R G L E R P O U R L E R I D E A U 

D E S C Ě N E P R I N C I P A L D U T H É Á T R E D E S E T A T S 
D E P R A G U E E N T A N T Q U E T É M O I N D E S O N É P O Q U E 

Caroline Sternberg 

La recherch e faite en histoir e de l'ar t du dessin de Josef Bergler pou r le ridea u de 
scěne principá l du Théátr e des. Etat s (Ständetheater ) de Pragu e de 1804 me t en reliéf 
au regard de cet exemple tchěqu e le röle importan t que joua l'ar t dan s la transmis -
sion des idées des Lumiěre s en Boheme . La recherch e a ainsi mis en evidenc e que les 
changement s politique s et sociaux qui euren t lieu en Bohem e autou r de l'an 1800 
sont contenu s dan s les oeuvres de cett e époque . En s'appuyan t sur des images allé-
goriques , le dessin de Bergler pench e entr e l'hommag e qui est du ä la famille impe -
riale des Habsbour g et la referenc e ä la conscienc e patriotiqu e national e du royaum e 
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de Boheme . Commandé e par les député s des pays bohěme s ä l'occasio n de la visitě 
de 1'empereu r au théatr e le 15 septembr e 1804, la compositio n du ridea u peu t ětre 
interprété e comm e un e attestatio n de 1'état ďesprit dan s leque l se trouvai t l'Eta t de 
Bohem e autou r de l'an 1800. 

L E S C O U C H E S S O U S - P A Y S A N N E S D A N S L E S S O C I É T É S 
R U R A L E S D E L ' E U R O P E C E N T R A L E D E L ' E S T 

A U BAS M O Y E N Ä G E 

Markus Cerman 

Tou t comm e auparavan t dan s la littératur e de recherch e sur les couche s de la popu -
lation non-paysann e ayan t peu ou pas de terre , l'image d'un e dominanc e relative d'u -
nité s économique s paysanne s moyenne s et grande s est caractérisé e de maniěr e gene-
rale dan s la société rural e de l'Europ e central e de l'Est au bas Moye n Äge. Leu r dif-
férentiatio n sociale et la grand e importanc e regional e des couche s sous-paysanne s ne 
sont pas appréciée s ä leur juste valeur. Dan s l'essai suivant , les couche s sociales non -
paysanne s pauvre s ayan t peu ou pas de terr e sont analysées en troi s temps : d'abord , 
l'auteu r considěr e leur répartitio n pou r présente r dan s un deuxiěm e temp s la grand e 
varieté des groupe s sociaux sous-paysan s en tenan t compt e de leur positio n juridi-
que , de leur Situatio n économiqu e et de leurs biens fonciers . Dan s la derniěr e partie , 
on entr e plus en detail s dan s un problém e sans cesse récurren t dan s la littératur e -  ä 
savoir celui de faire la differenc e entr e les ménage s paysans et sous-paysan s -  et dan s 
l'analyse des liens économique s et sociaux entr e les deux groupes . L'auteu r en arrive 
ä la conclusio n que la these , selon laquelle les ménage s possédan t des biens foncier s 
auraien t largemen t dominé , ne tien t pas le cap et qu'ell e doi t aussi faire l'objet d'un e 
différentiatio n regional e et locale pou r l'Europ e central e de l'Est du bas Moye n Äge. 

C O M M U N A U T É V I L L A G E O I S E E T C H E F D E V I L L A G E 
E N B O H É M E A U D É B U T D E S T E M P S M O D E R N E S 

Sheilagh Ogilvie 

Que l röle jouai t la communaut é villageoise dan s le „deuxiěm e servage"? Est-c e que 
les puissant s seigneurs réprimaien t 1'indépendanc e villageoise comm e les theorie s 
traditionnelle s de la „dominanc e manoriale " le supposent ? O u est-c e que la réparti -
tion des pouvoir s dan s le village resta inchangée , comm e le clamen t de récente s thě -
ses de l'„autonomi e communale" ? L'essai suivant se consacr e ä ces question s en se 
concentran t sur le personnag e centra l du chef du village (en allemand : Scholtze , 
Schultheiß , Richter , en tchěque : rychtář) . En analysan t un e large base de donnée s au 
niveau micr o de la seigneurie de Friedland/Frýdlan t (enviro n en 1580-1740) en 
Bohem e du Nord , l'auteu r étudi e commen t les chefs de village procédaien t dan s la 
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vie de tou š les jours -  commen t ils étaien t nommés , de quels privileges économique s 
ils jouissaient , commen t leurs cour s de justice fonctionnaient , les pouvoir s qu'il s exe-
rgaient en dehor s de leurs cour s et avec quelles couche s sociales ils étaien t en rela-
tion . II en arrive a la conclusio n que le „deuxiěm e servage" n'etai t base ni sur la 
„dominanc e manoriale " ni sur l'„autonomi e communale" , mais sur quelqu e chose 
que Po n pourrai t appele r le „dualisme " de la communaut é et de la seigneurie -  un e 
collaboratio n étroit e entr e le seigneur et la communaut é villageoise, les privileges 
enorme s des chefs de village et des élites villageoises, peu de systěmes de protectio n 
pou r les membre s les plus faibles de la communaut é tels que les femmes , les migrant s 
et les couche s sociales inférieures . Les communauté s fortes travaillaien t main dan s la 
main avec les puissant s seigneurs pou r administre r et souteni r le „deuxiěm e servage". 

U N T O U R N A N T H I S T O R I Q U E E T U N É V É N E M E N T - C L É : 

„ 1 9 5 6 " E T L E S C O N S É Q U E N C E S A L O N G T E R M E 

S U R L E S É C O N O M I E S E T L E S S O C I É T É S D ' E U R O P E 

C E N T R A L E D E L ' E S T 

Christoph Boyer 

Les „Solution s spécifiques" des crises en Hongri e et en Pologn e en 1956 on t régi ä 
long term e la relatio n de pouvoi r et de société : le Kadarisme , qui avait assimilé les 
le$on s tirées des „Solutions " et compri s qu'i l fallait ä tou t prix éviter un nouvea u 
„1956", choisi t la voie de la libéralisatio n modéré e et graduelle de l'economi e et de la 
société basée sur un e politiqu e de la consommatio n - cela tou t en restan t un pays 
ancr é inconditionnellemen t au Bloc de l'Est . En Pologne , la crise fut réglée sous la 
menac e d'un e invasion soviétique ; lä, la marge de manoeuvr e pou r des discussion s 
nettemen t plus apres entr e pouvoi r et contre-pouvoi r resta ouverte . En 1953, la Solu-
tion relativemen t peu violent e ä la crise tchécoslovaqu e et les méthode s plus violen-
tes utilisées pou r mate r les insurrection s du „17 Juin " en RD A fonděren t en princi -
pe des dépendance s comparable s dan s les choi x ä long term e entr e les pouvoir s du 
part i et la société . 



RESUM É 

Č E S K O S L O V E N S K Á P O Z E M K O V Á R E F O R M A Z R O K U 1919: 
S O C I Á L N Í P Ř E S T A V B A J A K O Z Á K L A D R E P U B L I K Y 

Joachim von Puttkamer 

Pozemkov á reform a z roku 1919 představoval a jeden z centrálníc h projekt ů mlad é 
Československ é republiky , kter ý měl výrazný strukturn ě tvorn ý vliv na politick ý 
systém. I když v propagac i reform y zpočátk u hrál y významno u roli nacionáln ě poli -
tické aspekty, koncentroval i reformátoř i pragmatick y svou pozornos t nejprve na 
oblast i vnitrozem í osídlen é převážn ě česky mluvícím obyvatelstvem . Z toh o vyrostl 
prosto r pr o konstitutivn í německ ý podí l na reformě , kter ý byl ovšem německým i 
stranam i vědomn ě zamítnu t ve prospěc h striktn ě negativistickéh o postoje . 
Systematick é znevýhodněn í německéh o obyvatelstva, o které m se v návaznost i na 
stížnost i Společnost i národ ů zmiňuj e i nejnovější literatura , nelze na základě praxe 
pozemkov é reform y doložit . Ze se pozemkov á reform a stala dlouhodobo u zátěž í 
česko-německéh o vztahu , je třeb a vztáhnou t spíše na ne zcela překonan é osamostat -
něn í se nacionálníc h argumentačníc h vzorů . 

P R A H A K O L E M R O K U 1 8 0 0 : 
N Á V R H H L A V N Í O P O N Y P R A Ž S K É H O S T A V O V S K É H O 

D I V A D L A O D J O S E F A B E R G L E R A J A K O S V Ě D E C T V Í 
SVÉ D O B Y 

Caroline Sternberg 

Uměleckohistorick ý průzku m návrh u Josefa Berglera na hlavní opon u pražskéh o 
Stavovského divadla (Ständetheater ) z rok u 1804 ukazuje na českém příklad u velký 
význam uměn í pro zprostředkován í osvícenských myšlenek . Přito m je dílostředn ě 
dolože n politick ý a společensk ý vývoj v Čechác h v obdob í kolem roku 1800. 
Berglerův návrh balancuj e na základě alegorickéh o obrazovéh o jazyka na pomez í 
mez i patřično u oslavou habsburskéh o císařského dom u a vztahe m k zemsko-patrio -
tickém u sebevědom í českého království. Vzhledem k okolnoste m svého vzniku, 
zakázka zadan á českou zemsko u reprezentac í u příležitost i císařské návštěvy divad-
la 15. září 1804, můž e být kompozic e opon y chápán a jako manifestac e českéh o stát-
níh o cítěn í v dob ě kolem roku 1800. 
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N E S E L S K É V R S T V Y VE V E N K O V S K Ý C H 
S P O L E Č N O S T E C H P O Z D N Ě S T Ř E D O V Ě K É 

S T Ř E D O V Ý C H O D N Í E V R O P Y 

Markus Cerman 

Odborn é literatuř e zabývající se neselskými vrstvami venkovské společnost i 
s malým či žádný m pozemkový m majetke m stále ještě dominuj e generalizujíc í obra z 
relativn í převah y středníc h a velkých selských hospodářskýc h jednote k ve venkovs-
ké společnost i pozdn ě středověk é středovýchodn í Evropy . Sociáln í diferenciac e a 
velký význam neselských vrstev v některýc h regionec h nejsou dostatečn ě zhodno -
ceny. V předložené m článk u jsou neselské sociáln í vrstvy s malým či žádný m 
pozemkový m majetke m podroben y třístupňov é analýze : auto r nejprve věnuje 
pozornos t jejich rozšíření , aby pak následn ě prezentova l mnohotvárnos t neselských 
sociálníc h skupin s ohlede m na jejich právn í postavení , hospodářsko u situac i a 
pozemkov ý majetek . V posledn í části se zabývá problémem , kter ý je v odborn é lite-
ratuř e stále znovu diskutován , a toti ž odlišení m neselských a selských domácnost í 
od sebe a dále pak hospodářským i a sociálním i vztahy mez i oběm a skupinami . Za 
příno s studie lze označi t zpochybněn í hypotéz y o výrazné převaze domácnost í 
s rolnický m pozemkový m majetke m a zdůrazněn í faktu, že i pro poměr y pozdn ě 
středověk é východn í Evrop y je třeba volit regionáln ě a lokáln ě diferencovan ý 
pohled . 

V E S N I C K É S P O L E Č E N S T V Í A V E S N I C K Ý R Y C H T Á Ř 
V R A N Ě N O V O V Ě K Ý C H Č E C H Á C H 

Sheilagh Ogilvie 

Jako u roli hrál a vesnická společnos t v „druhé m nevolnictví" ? Omezoval a silná 
vrchnos t vesnickou samostatnost , jak předpoklád á tradičn í teori e o „dominanc i 
vrchnosti" ? Neb o zůstalo rozdělen í moc i ve vesnici nedotčeno , jak postuluj í novější 
teze o „komunáln í autonomii" ? Těmit o otázkam i se zabývá předložen ý příspěvek a 
v centr u zájmu přito m stojí vesnický rychtá ř (německ y Scholtz , Schultheiß , Richter) . 
N a základě velkého soubor u dat z mikrorovin y severočeskéh o panstv í Frýdlan t (cca 
1580-1740) je zkoumáno , jak vesničt í rychtář i v každodenní m životě operoval i -  jak 
byli pověřován i úřadem , jakých hospodářskýc h privilegií požívali, jak fungovaly 
jejich vesnické soudy, jakou mimosoudn í mo c vykonávali a s jakými sociálním i 
vrstvami byli spojeni . Autork a docház í k závěru, že „druh é nevolnictví " nelze chápa t 
ani jako „dominanc i vrchnosti " an i jako „komunáln í autonomii" , ale spíše jako něco , 
co by bylo možn é nazvat „dualizmem " obce a vrchnost i -  úzká spoluprác e mez i 
vrchnost í a vesnickým společenstvím , enormn í privilegia vesnických rychtář ů a ves-
nickýc h elit, málo sociálníc h zabezpečovacíc h mechanizm ů pro slabší členy vesnick-
ého společenství : ženy, migrant y a spodn í sociáln í vrstvy. Př i uplatňován í „druhéh o 
nevolnictví " spolupůsobil a silná vesnická společenstv í a silná vrchnost . 
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ROZCEST Í A KLÍČOV Á UDÁLOST : 
"ŠESTAPADESÁTÝ " A JEH O DLOUHODOB É DOPAD Y N A 

HOSPODÁŘSTV Í A SPOLEČNOST I STŘEDOVÝCHODN Í 
EVROP Y 

Christoph Boyer 

Specifické „řešení " krizí v Maďarsku a Polsku 1956 určilo dlouhodob ě vztah mezi 
mocí a společností : pod vlivem snahy zabráni t za každou cenu dalšímu „šestapade -
sátému " se kádárizmu s vydává na cestu konsumn í politiko u živené mírné  a postup -
né liberalizace hospodářstv í a společnost i -  a to při bezpodmínečné m zachován í věr-
nost i bloku. V Polsku skončila krize bez sovětské invaze; zde zůstává otevřen 
prosto r pro výrazně ostřejší střety mezi mocí a opozicí . Řešení československé krize 
1953 s porovnateln ě nižší a ukončen í „17. června" v ND R s vyšší intenzito u násilí 
odůvodňuj í v zásadě srovnateln é dlouhodob é podmínk y pro vývoj ve vztahu mezi 
stranicko u mocí a společností . 
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